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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Verſuch einer Geſchichte der theologiſchen Wiſſen⸗ 

ſchaften. Nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung. 
Herausgegeben von Chriſtian Wilhelm Fluͤage, 
Repetenten bey ver theologiſchen Facultaͤt zu Goͤt⸗ 
tingen. Erſter Theil. Halle, bey Gebauer. 
1796. 534 6. Zweyter Theil. 1797. 558 
©. 8. 1 ME. 12 8. | 0007 


Fa iſt nicht uͤberfluͤßig, daß nuͤtzliche Wiſſenſchaften, ober 
wichtige Theile derjelden, m mancherley neuen Formen, 
Auswahlen und Abjonderungen, Stellungen und Zuſam⸗ 
menfeßungen bearbeitet werden‘ wenn gleich die Wiſſen⸗ 
ſchaft felbft dadurd) nichts gewinnen follte. Denn ſo werden 
auf verfchiedenen Wegen gute Erkenntniffe verbreitet, und 
von mehrern Seiten angefehen und gefchäßt; es iſt auch 
- Bequem, gewiſſe Notizen, die man gerade jucht, zum Bey: 
fpiel in einem Realwoͤrterbuche, fogleich unter einem gewifs 
ſen Sauptworte, oder in einem andern Fächerwerke an der 
Stelle zu finden, wohin nach dem Plane und der Drbnung 
deſſelben die Sache gehoͤrte. J 
Das gegenwaͤrtige Buch hat nichts anders zum Gegen⸗ 
ande, als einen befondern Theil der hrifilichen Kirchenge⸗ 
ſchichte. Der Verf. hat ſich vorgenommen, aus der großen 
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Maſſe biefer Wiffenfchaft alles das herauszuheben, w r 
Literatur und. Bibliographie. der Kirchenvater und Shah | 
ſchriftſteller gehört, alles dieß wieder in eine gewiſſe Toptt, . 
“nad Maaßgabe der pornehmſten Theile unſerer jetzigen 
theologiſchen Gelehrſamkeit, zu bringen, und dabey zugleich, 
ach einer geſchickten Epochenfeſtſtellung, der Zeitordnung 
nachzugehen. Wer demnach fragt, welche kirchlihe Scri 
benten 3. E. vor dem Nicaͤniſchen, oder nach dem Nicaͤni⸗ 
ſchen Concilium, ſich mit Vertheidigung der chriſtlichen Re⸗ 
iigion, mit Auslegung der heiligen Bücher, mit Entwicke⸗ 
lung-oder Erläuterung der-Slaubens: und Shttenichrenbes 1 
‚ Shäftiget haben, und in welchen Büchern, der findet das -” 
an feinem Dite auf den Haufen bepfahmen, und eriäieges‘ - 
gleih Nachweiſungen von Schriften, die darüber weitere . 
"Auskunft geben. un. 
Dieß ift das Verdienft des Buchs. Höher aber ns 
nen wir daffelbe nicht anfegen, obgleich der Verf. ein hoͤhe⸗ 
.re8 Ziel vor Augen. gehabt zu haben verſichert. » Ihm 
fchwebte, fo fagt er, fihon lange das Ideal einer Geſchichte 
‚ber wiſſenſchaftlichen Theologie in ihren verſchiedenen Iwei⸗ 
gen vor Augen. Immer wiederholte er fi die. Fragen: a:: 
“wie unfere Theologie in: ihrem jetzigen Zuftande, wie das 
Aggregat der verfchtedenen Difciplinen, welche in die. Heide - 
der theologiichen Wiffenfchaften gehören, als letztes Refultat 
aus den Unterſuchungen fb vieler Jahrhunderte hervorgehen *- 
konnte? Wie dies Reſultat aus dem erſten Keime, ‚der für 
das große gothiiche Schäude ben Stoff enthielt (da die go⸗ | 
thiſche Bauart maſſiv iſt: fo darf man wohl nicht von Kei⸗ 
men, ‚die nur Holzſtoff enichalten, reden), fich entwickelte? ? 
welche ihre verichtedenen Entwickelungs⸗ und Bildungenes .- 
rioden waren? welche Urfachen dicfe (Entwidelüng und . -- 
Bildung ? oder Perioden?) forderten ?« u. ſ.w. — 


Unm dieſe Erkenntniß zu erlangen, und um dieſe Fragen 
fi zu beantworten, iſt nach unſerer Meinung ein gründe - 
ches Stadium der. chriftlichen Religions, Kirchen⸗ und vor . - 
nehmlich auch Philoſophie⸗-Geſchichte aller Zeitalter das 
befte Mittel. Dieß Studium erfivedde ſich zwar viel weiter 
in feinem Umfange und Mutzzen; aber ed umfaßt doch auch 
. : alles, mas der Verf. in das Gebiet eiser Geſchichte der 
wiſſenſchaftlichen Theologie Hot Eine ſolche Geſchichte iſt 
kein Ideal; ſie liegt in jeder Kirchengeſchichte, obwehlr 
theilt 
! . 
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heile, und, nach Werhätmiß ihrer Ausführlichkelt, mehr 


.Sder. weniger ins Genaue gezeichnet. Daß man denn dieß- 


Fachwerk aud) einmal von allem Uebrigen trenne, und für 
ſich betrachte und ordne, til, wie gefagt, nicht überfläßig ; 
‚ allein, der Zweck diefer Arbeit, und der Werch ihres Ertrags 


ft immer nur ein geringer und.mittelbarer, in Vergleichung 


mie dem, was man durch die fleißige Nachforichung der’ ger 


famniten Sefehichte des chriſtlichen Religionsweſens, oder 


Durch eine ins Detail gehende nene Aufklärung einzelner- 


" wichtiger Stellen diefes großen Gebiets, erreichen will, und 
"wirflich gewinnt. a 
So ſehr ſich der Verf. beſcheidet, noch weit hinter 
ſeinem Ideale zurůck geblieben zu ſeyn: jo wenig koͤnnen 
wir ihm da den Nuhm wahrer. Beſcheidenheit einräumen, 


"weil das hohe Verdienft, dem er nachgeſtrebt haben will, ein . 


iſt. Daß er fidy dennoch anmaaßt, die Bahn gebrochen 
zu haben, ift waklich zu viel gefagt von einer Arbeit, in 
‚welcher das fleißige Aufleſen, bequeme Ordnen und Verthei⸗ 
. im eines Stoffs, der in hundert andern Büchern zerſtreut 
dag, die, Hauptfache ausmachte. Muͤſſen denn nüglihe li⸗ 
terarifche Unternehmungen. gleich erſte und einzige heißen, 


; oder doc) fein Begriff davon ein Überfpannter . 


‚wenn. fie von andern ihres Geſchlechts nur durch eine neue . 


"Individuelle Geſtalt ſich unterfcheiden ? Iſt es nicht rähmlich, 
Butes fiften, wenn man auch nicht gerade Ideale verfolgt, 


und auf ungebabnten Wegen einhergeht? Wird die Nors 
rede zu einem folchen Buche für den Verleger gefchrieben, - 


oder für ein gelehrtes Dublieum? x ” 


 . Der, erſte Theil umfaßt nun den erſten Zeitraum 


der Geſchichte der theologiſchen Wiſſenſchaften, und zwar in 
dieſen vier Abſchnitien: I. Geſchichte der Apologetik, 11- Ser 


ſchichte der Kritik und Hermeneutik, III. Sefchichte der Kir: -. 


chengeſchichte, IV. Sefdjichte der Dogmatik, V. Geichichte 


N. 


der. Mosel Der zweyte Theil enthält in eben derſelben 


Dritten, bis auf ben Tod Karls des Großen. . 

- : Wir finden and) hier einige die Anlage und Oekonomle 
des Ganzen betreffende Anmerkungen 'nöthig.  SErpticdh 
wollen / uñs ſchon die Benennungen der erſten drey Wiſſen⸗ 
ſchaften mischt gefallen, am Renigfen Npologetit, “ Nach 


6- 
Pius) 


Ordnung den zweyten Zeitraum, bis Muhamed, und den - 


J | 


dem 


“ 


werde, das iſt eine andre Frage. Wie wenn, fobald erft - 


r 
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dem griechiſchen Sprachgebrauche muß dieß Wort eine Kunſẽ 
und Theorie bedeuten, Apologien zu verfertigen; dieſe 
Kunſt hat feiner von den in dieſe Claſſe gehörigen Schrifts 
ftelleen gelehrt; "feiner hat Regeln darüber gegeben; alle. 
haben fie fid geübt und verfucht in der Praxis der Apologie 
des Chriſtenthums. In einer Geſchichte der Xhetorik darf 
ein Drmofthenes nicht vorfommen, weil er feine Regeln der 


” Zurt, die er uͤbte, geſchrieben hat; wohl aber in einer 
eichichte der Beredtſamkeit; Cicero aber im beyden, tam- 


quam artis bene dieendi magifler aeque ut exemplum. 
So war denn hier vielmehr eine Geſchichte der Apologien, 
oder der Apologie zu verjprehen. Eben fo würden wir 
ſtatt Sermeneurif (Auslegungstunft) lieber Auslegung 
lejen, ‘obwohl fpäterhin unter den Hermeneuten aud) Her⸗ 


meneutiker vorfommen; wie unter den Glaubensichrers . 


Dogmatiker. | 


Zweytens dünft ung die Aufftellung jener vier Faͤcher 


von theologifcher Gelehrſamkeit ſehr willkuͤhrlich. Für uns, 


. für unfteg jetzige Methode des Studiums der Theologie, 


wie dieſelbe durch Zeithedürfniffe, oder durch herrichenden 
Geſchmack herbeygefuͤhrt iſt, hat fie ihre Schicklichkeit; ob 
wir aber darum, weil wir jetzt pflegen beſondere Vorle⸗ 
ſungen zu hoͤren oder zu halten, und Buͤcher zu leſen oder 
zu: ſchreiben über Apologie, über Die heiligen Schriften, 
über die Glaubenslehre und Sittenlehre, berechtigt find, 
diefe Topik zurückzutragen in alle vorigen Zeitalter, in wel⸗ 
chen der Unterfchied ſelbſt noch nicht Statt fand; und ob, 


indem wir alle theologischen Schriftpeoducte der chriſtlichen 


Gelehrten in eins oder in mehrere diefer vier Fächer zerle⸗ 
gen, hiedurch nicht ſelbſt eine gefihichterdidrige Vorſtellung, 
als wenn ſie bereits eine aͤhnliche Methode des miſſenſchaft⸗ 
lichen Studiums gehabt haͤtten, veranlaßt.umd befoͤrdert 


die kritiſche Philoſophie bie einzige geworden ſeyn wird, 
jemand eine Geſchichte der griechiſchen Philoſophie ſchreiben, 
und alſo diſponiren wollte: Geſchichte der Kritik der reinen 
Vernunft bey den Griechen; Geſchichte der Kritik der Pras 
ktiſchen Urtheilskraft bey den Griechen; Geſchichte der Mes 
taphyſik der Sitten bey den Griechen? u. |. w. 


Die alten Kirchenvaͤter, indem ſie apologffirten, dogma⸗ 


tiſirten ſie zugleich, moraliſirten und exegeſirten, und Kr 


| _ ehrt. 
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kehrt. Altes ihr Lernen, Wiſſen, Reden und Schreiben 
uͤber Religionsmaterien hatte zunaͤchſt einen moraliſchen 
Zweck, wie die Religion ſelbſt durchaus moraliſch war. Sie 
wollte beſſere, heilige Menſchen bilden, und zwar nach ei⸗ 
nem, vermittelſt goͤttlichee Offenbarungen und Beglaubigun⸗ 
gen durch Jeſus, aufgerichteten Lehrbegriffe. Was nun dee 
den Nertündigern, den Lobrednern, den Vertheidigern dies 
ſes Lehrbegriffe entgegenfland, das waren entweber auswärs 
tige (juͤdiſche und heidnifhe) Marimen, Gewohnheiten, 


Serthümer und Mißverftändnifle, oder einheimiſche (unten 


den Ehriften felbit entitandene) Irrungen, Partheyen, 
©treitigkeiten. Die naͤchſte Reranlaffung zum mündlichen 
und Schriftlichen Lehren lag in dieſem doppelten Wiberftande, 
und das Beftreben, denfelben zu überwinden, kann Apolo⸗ 
gie genannt werden, Abfage, Hinwegredung aller Widerz 
fprühe und Widerfacher gegen den hoͤchſten und eigentlichen 
Zwerk der chriſtlichen Religion,. In diefer Apologie, wenn 
fie wiber auswärtige Gegner gerichtet war, hatten fie num 


theils die Wärdigkeit Ihres Zwecks und Berufs, theils die 


Angemeflenheit der dazu gebrauchten Mittel, theils die Un: 
vernunft aller ihnen entgegenftchenden Volksbegriffe, bür: 
tlichen Anitalten und Sitten, theils die Unwahrheit und 
ngerechtigkeit.der wider fie ſelbſt verbreiteten Geruͤchte oder 
gefaͤlleten Urtheile, oder publisirten Sefege, ins Licht zu 
fegen.: In der Apologie wider einheimtiche Gegner war es - 


bald eine unrichtige Deutung, bald’ eine Vermengung des 


Wahren und Falſchen, bald eine wirklich oder vermeintlich 
dem vorgefesten Zwecke nachtheilige Lehre, bald eine geles 
gentlich ausgebrochene Zänferey und Spaltung. hald unzei⸗ 
tige Haͤrte, bald ungeitige Selindigkeit im, Urtheilen oder 


Handeln, was ben Stoff ausmachte, In einem gebildeten 


Zeitalter, und für gelehrte Lefemvon beyden Elalfen, mußte 
gar bald auch eine wifienfchaftlihe und philofophifche Bes 
handlung der Materie nöthig werden; und fo aud), für bie 
zweyte Claſſe vorzüglich, obgleich nacht ausichließend, die 
RKuͤckweiſung im die gefchricbenen Urkunden der hriftlichen 
Lehre, die Erklärung und Erörterung derjelben, die Beweis 
führung der in Frage gekommenen Süße aus dem Inhalte 
dieſer Bücher. So eptfiand Sehrauh, Studium, Ausles 


gung der Bibel. — Bey allen dieſen fchriftftellerifchen 


Arbeiten ift.aber, um ihren wiflenfcbaftlichen Werth zu 
würdigen, die doppelte Bemerkung feilzuhalten, daß ı) ihr 
u 34, , Publis 


* 
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-Publicum ; vornehaNich In den: Alteften Zeiten! faf kur . 


. fd. ausf 
Geſchichte, ſowohl in Hinficht auf das Gange, als auch anf 
die einzelnen Zweige, Über die Schwierigkeiten und den 

- Umfang derſelben, u. ſ. w. erklären, und feine Beurtheiler 
> dm voraus daranf verweilen.« ine folche Einleitung wäre 


* 
‘ 


innerbalb der chriſtlichen Religionsparsbey zu finden 
war, ſelbſt wenn bie Materie — 8— ber. Gchriften.Lunik 
. E. in den Apologien Juſtins, Athenagotas u. ſ. m.) Re 
r auswaͤrtige Leſer zu heſſimmen ſchien; und 2) daß Die 
neiſten dieſer Schriften Caſualſchriften waren, veranlaßt 
durch irgend einen Vorfall, irgend sin Urtheil, oder einen 


: Einwurf und Einfall in oder auffer der Befellfchaft, für die 
ſie zunaͤchſt beſtimmt wurden. — — Diefe Gedanken, 
welter verfolge, würden vielleicht eine ſehr einfache Anfiche 


des Urſprungs und der erften Geſtalt einer chriſtlichen Reu⸗ 


gionsgelehrſamkeit eräffnet, zu einer natuͤrlichern Claffiſica⸗ 
Bon ihrer Veſtandtheile, und zu einer ſchicklichern Wuͤrdi⸗ 
ln gun „here Behalts und ihrer Bepandinngeweife gefuͤhtt 


Vielkeicht war die fBinleitung unter andern dazu ber 
ſtimmt, den richtigen Geſichtspunct ‚feftzuftellen, aus wel⸗ 


: dem die Sejchichte der theologischen Wiflenfchaft angeſehen 
, erden muͤſſe. So leſen wir wenigſtens in der Vorrede 


zum erften Thelle:' » In diefer Einleitung wird der Verf, 
hrlich über die Idee und das Ideal einer ſolchen 


auch wohl nuͤtzlich geweſen; der Titel des erſten Theils ver⸗ 
ſpricht fie ausdruͤcklich; aber die Vorrede ſagt, fie. werde 
wegen Mangel der Zeit erſt mit. dem zweyten Theile ers 
feinen. können. Wer treibt denn die Autsren, da man 
jest fo oft die Entihuldigung vom Mangel der. Zeit leſen 


muß? Die Einleitang zu einer Wiſſenſchaft verlaugt ihren 


Platz am Eintritte, und nicht in der Mitte, ader am Ende 


des Buche; und wenn fie zur Meßzeit nochinicht fertig iſt: 
"fo hat das Publicum mwarten:gelerng, und geduldet fich, wie. 


bisher fo lange, leicht noch ein’ halbes Jahr, da das Buch 
dann mit der Einleitung erfcheinet. Mangel der Zeit kann 
einen Schriftftelfer nur da druͤcken, wo er. irgend einem 
Bedhrfniffe des Augenblicks, etwa in einer Revolution, 
abheffen nnıß ; das ift aber-der Fall nicht ben Schriften dies 
fer Art, die um ſo befler zu gerathen pflege, und daher 
auch dem Publicum fo viel willlommner find, wenn fie Hide 

oo. ; Zu ers 
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übereitt werden. Aber. mir iſt in Diefen ſchreib ſellgen Bels 


ten ſchon abgehärter gegen die Empfindung des beichämens 
den, Befenntniffes, welches in einer folgen Entkhulbigung 
eingewidelt liegt; man gefleht damit angleih ein, man 
mußte eilen, weil der Verleger preßte. Verleger find die 
Befehlshaber unferer Literatur, und Meſſen die peremtoris 
Shen Friſten der Autoren. — Alſo mit dem zweyten Theile 
ſJollten wir die Einfeitung befommen; aber da lefen wie nun 
wieder in der Vorrede: » Die'veriprochene Einleitung wird 
FH fuͤglichſſen das Werk beſchließen. « Geduld alle‘ bis 
ahin — u 


Dectrittens zweifeln wir, ob die vom Verf. belichte 
Claſſication den ganzen Borrath der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften umfaſſe, ſelbſt und dan Umfange und der Man⸗ 
nichfaltigkeit deſſelben in den erſten Jahrhunderten. Die 


geiſtliche Beredtſamkeit, ober die Predigtkunſt, die hier 


lich nicht in Betrachtung gezogen iſt, ward doch von 


bin erſten Zeiten an von chriftlichen Lehrern geübt, und wei⸗ 


tung zur geiftlihen Amtsverwaltung, gehörte gleichfalls hie⸗ 


terhin rt cultivirt. Paſtoralwiſſenſchaft, Anleis 
ſchon Chryſoſtom und Ambrofius ſchrieben Lehrbuͤcher 


her 
daruͤber. Auch Kenntniß der Kirchengeſetze, und Übers 


haupt Xechts wiſſenſchaft, machte einen wichtigen Theil 
der geiſtlichen Anitbwiſſenſchaft aus; und es gab in den 
Zeiträumen , die der Verf. durchgegangen ift, ſchon mehrere 
griechiſche und Iateinifche Schriftiteller darüber. 
Viertens endlich ſollte eine Geſchichte der theologifchen 
Wiſſenſchaften auch wohl etwas von dem willenfhaftlichen ' 
Zuftande der Parthey,. in den verfshiebenen Zeiträumen, 
von der. gelehrten Bildung, den gelehrten Bildungsanftals . 
ten, Külfstennmifien und Huͤlfsmitteln, u. ſ. w. enthalten. 


VDem Fleiße des Verf. in der Sammlung und Anord⸗ 
nung- des Vorraths; der nach feinem! Diane in diefe Bes 
ſchichte gehörte, muß man großes Lob zuertennen. Er giebt 
in jedem Abfchnitte umftändliche Nachrichten von den vLebens⸗— 
umfländen,.von dem Inhalte, dem Werthe, den Ausgaben 
der Schriften jedes ‚zur nähern Betrachtung komnienden 
Kirchenlehrers; und dieſe Nachrichten mit den literariſchen 

en. dazu machen bep weiten den!größten, auch 


Bemerkung: 
ſhaͤtzbarſten Theil des ganzen Juqhe aus. Hie und de 


würden 
‘... V . 


L 
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wuͤrden ſich noch wohl Zuſatze und Berichtigungen anbringen 
laſſen. Z. B. In der Geſchichte der Schriftauslegung haͤtte 


ber Verf. unſtreitig aus bekannten einzelnen Abhaändiungen 
yon... Erneſti, und aus mebrern Schriften von Semler 
vieles benußen können. — Der griechifche Hieronymus 


Th. 2. ©. 47 iſt am neueften und beften von J. B. Carpzov 


erausgegeben, Altenb. 1776. — Bieter von Antiochien 
h. 2. ©. 207 iſt nicht Bloß in einer lateinifcheh Webers 


ſetzung vorhanden, Matthaͤi has ihn zu Moskau 1775-griez. 


chiſch edirt. — Allein, das find faft nur Kleinigkeiten, 


. und vieles dergleichen dürfte auch der aufmerkſamſte Bücher: 


kundige nicht zu erinnern finden. Der Verf. hat in dieſem 
Stuͤcke die Vorarbeiten der.Rirchengefchichtfehreiber, Biblio⸗ 
Hraphen und Krititer, auch die neueſten Literaturſchriften, 


und den Goͤttingiſchen Buͤcherſchatz ſteißig benutzt. Aber 
auch fein’ Raͤſonnement iſt meiſtens aus andern, genannten 


und nicht genannten, Schriften erborgt, und wo dieß nicht 
der Fall iſt, nur eine weitere Ausführung des Bekannten 
und oft Sefagten. Wichtige Aufihläffe über den Gang der 
wiſſenſchaftlichen Religionslehre fucht der Leſer in dieſem 
Buche vergebene. Sa, nach dem oft uͤbertriebenen Tadel, 
mit welchem der Verf. bie in feine Mrufterung genommenen 
Schriftfteller und Schriften belegt, fcheint es ſich nicht eins 
mal der Mühe zu lohnen, jo. genau und umftändlid, als er 
von ihnen handelt, mit ihnen bekannt zu werden. Sie 
find ihm ja faft ohne Ausnahme craffe Ignorantern, ſchlechte 
Dialektifer, unbeſonnene Declamatoren, brutale Zeloten, 
u. ſ. w. Auch da, wo der Verf. ſich Mühe giebt, in die 


Entwicelung und Beurtheilung der literarifchen Phänomene 


tiefer: einzudringen, bleibt er nur bey dem Allgemeinen. 


>» Die Philofophte der Zeit habe folchen Einfluß gehabt, dev. 


Geſchmack an der Myſtik Habe Einfluß gehabt,« u. ſ. w.; 
folhe Bemerkungen findet man unzähtich oft wiederholt; 
aber damit ift nun doch die Erſcheinung, die erklärt werden 
follte, gar nicht erklärt, Auch an der Schreibart des Verf. 


wäre viel zu tadeln; fie hat weder Reinheit noch Würde - 


enug, ift weitjchweifig und gedehnt, und oft der Planki⸗ 
then bemerklich und unglücklich nachgebildet, Man’ fehe 
unter andern, auf eine wie unpaflende Art fich der Verf. des 
figuͤrlichen Ausdrucks bedient, und wie er die Veftandtheile 
defielben, die Bilder, gerade fo, als wenn humano capıti 


\ 


cervicem piftor equinam adderet, zufammenzuftellen’pftegt, 
u \ | — * nur. 
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-gprötefl, Gottesgelahtheun. a3 


nur an folgender Stelle, Ih. 3. S. 401. » An biefem, 
Vorarbeiten (eines dogmatifhen Syftems) fieht man ſchon, 
wie das daraus gebildete Syftem geforme feyn werde; 
und man ſieht felbft ſchon, ‚wie ein doppelter religiöfer Dias 
Let im Drient und Decident ſich weiter fortgebilder, und 
erft Durch Amalgamation an den Saden des Syfiems 
engefnüpft werden mußte. Ein ſolcher Faden konnte 
beyde ſehr leicht einander näher bringen, weil der eine, 
C Dialekt?) die Nerhältniffe der Gottheit betraf, und der 
andre fih mit dem Menſchen befchäftigte, die vielen I’Tez 
benzweige, in welche fid (die Dialekte?) ſich ebeilten, und 
die oft fehr geringfügig waren, ungerechnet. Auf folche Nez 
benzweige mußte man wohl floßen, meil der Streit ſich 
ünmer um denfelben Punct wand, « u. ſ. w. — Sollte 
wohl Kr. 5. dieß alles felbft verftanden haben? " 
Wir wuͤnſchen, daß dieſer fleißige Gelehrte ſich licher 
mit Unterſuchungen über einzelne beſondre Geſchichtsmate⸗ 
rien befchäftigen , als eine Arbeit fortſetzen möge, deren Erz. 
wag für die Wiffenjchaft und für jeinn Ruhm wicht bedeu⸗ 
gend ausfallen kann. | 
j Fr | Oz, - 
Schrift und Vernunft fir denfende Ehriften. Won 
D. Gottlob August Baumgarten- Erufius, Con- 
ſiſtorialaſſeſſor und Stiftsfuperineendenten in Mer« 
feburg. Vi. Bändchen.‘ 306 S. in 8. Berlin, 
1797. In der Buchhandlung des koͤnlgl. Preuß. 
geh. Commercienraths Joachim Pauli. 16. 


Hiemit beichließt num der Verf. fein Werk über Die Schrifts 
und Vernunftmäßigkeit des von ihm felbft fo genannten 
orthodoren Chriſtenthums in eben dem Geiſte, und nad 
eben der Methode, wie er e8 angefangen und bisher fortges 
feßt hatte, Folgende Abhandlungen und Materien machen 
den beſondern Inhalt diefes letzen Bandes aus: XXIL, 
Gott, der alleinige Urheber der Beſſerung und Vervollkomm⸗ 


‚ nung des Menſchen, nicht nur als Schöpfer unferer morali⸗ 


ſchen Anlagen, Triebe und Kräfte, nicht nur als Urheber 


der Religion und ihrer beffernden Wahrheiten, nicht nur 
als Lenker unferer innern und. äuffeen Verhältniſfe un 


Zu dick: 


_ 


ra Proceſt. Vottesgelahrheit. 


Echickſale, ſondern noch insbeſondere durch eigene unmittel⸗ 
bare, ohgleich nicht unwiderſtehliche Einwirkungen in Die 
Seeie. XXIII. Don den Gnadenmitteln, beſonders den 
Sacramenten. 1. Abſchn. Von den Gnadenmitteln übers 


hauwpt. Mittel, wodurch Sott in’ die Gemuͤther wirkt: 


Das Wort, die Sacramente, dab ber. Aehnlichkeit 


derfelben mit den Nahrungsmitteln. 3. Abſchn. Vom Ges 
det. Iſt unferm Verhälmiffe gegen Gott vollkommen ge⸗ 
maͤß, an fich ſehr wirkſam zur Beſſerung und Vereblung 
des Dienfchen, und hat, wenn es, rechter Art ift, gemifle 


Erhoͤrung zu erwarten. 3. Abfchn. Bon den Sacramenten 


überhaupt — find mehr als nur gattesdienftliche Gebräuche. 
4, Abſſchn. Von der Heil. Taufe. Iſt von Jeſu Chriſto felbft 


. verordnet, det doch jonft auf Cerimonien nichts hielt, zum 
| Seren, Bob rt ihr befondere Wirkungen Gottes verknuͤpft 


find. Dieſe finden auch in den Kindern Statt, in denen 
Sort: dadurch eine gewiffe Difpofition,' moraliiche Empfängs 
fidjeeit bewirkt. &ie unterfcheider fich von der Profelytens 
taufe, von der Taufe Sohannis, fetbft von derjenigen, welche 
Sefus noch vor feinem Tode durch feine Juͤnger verrichten 
Lieb, 5. Abſchn. Vom Beil. Abendmahl. Hier ift uns 
et himmliſche Menfchheit (Leib und Blut) näher als 
ſonſt gegenwärtig, uind durchdringt ung zur Reinigung unfes 
rer Seele. Dieß ift möglich, weil es jeßt eine himmliſche, matt 


. ber, Sostheit innig verbundene. Menfchheit iſt. XXIV. Bes 


mierkungen uͤber Religtonsfortetät und Kirchengemeinſchaft: 


über die Bande, die fie zuſammenhalten, und beſonders über 
aͤffeutlich auctoriſirte Slaubensbötenntniffe und Lehrbücher, 
fox ihre Nothwendigkeit und Billigkeit, umd ihren. Ges 


rauch. XXV. Vom Tod und feinen unmittelbaren Folgen. _ 


2. Abſchn. Vom Tode, Folge der Sünde, ſchrecklich ohne 


Chriſti Eriöfung, durch diefe dem wahren Chriften leicht 
und eıfreulih. 2. Abſchn. Unfterblichkeie der Seele. Wichs 


‚ eigfeit diefer Hoffnung, Wahrfcheinlichkeit durch Vernunft, 


Gewißheit durch Offenbarung. 3. Abſchn. Zuftand der 


. Seele nach dem Tode. Die Erzaͤhlung vom reichen Manne, 


ax 


nebſt einigen Viſionen der Propheten wird zum Grunde ges 
legt, und daraus vieles hergeleitet, das ſich wohl hören laͤßt, 
aber auch anders feyn kann. XXVI. Auferflehung, Ges 
wicht, Ende der Welt. x. Abſchn. Auferftehung — gewiſſe 
Schriftlehre; fie geht aber nur die weſentlichen Theile des 
Körpers an. Sie läugnen, if eine Sort (afernbe, | ben 


x 
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Vveodeſt. Ouriesgelährhelti — - ne 

Menſchen tief herabwardigende Reine: 5: Yorker. 
Juͤngſtes Gericht — iſt nothwendig⸗ für die Ehre Gottes 
und, Jeſu Chriſti, und zur Belehrung und Ueberzeugung 
der Menſchen — muß als eine vieltxicht mehrere Jahriau⸗ 

ſende fortdauerndr Zeit der viliien Eitroſchiung und Bars 


| legung des ganzen Plans. der göttlichen Regierung gedacht, 


werden. 3: Kufhn.. Ende der Welt. Buchſtablich wahr, 
XXVN. Blicke in die Ewigkeit. 1, Abſchu. Frohe Blic 
in bie ſelige Ewigkeit. Durchaus vollendete, gang veine 
Wonne und Vollkommenheit iſt das ſelige Leben. a, — 
Schreckliche Ausſichten auf eine unfelige Ewigkeit. dig 
fdaüerliches Gemälde von einem ohne Ende fortdauernden 
Elend. Am Sichluffe des Werks aͤuſſert der Verf. die Exs 
wartung, daß, da er jetzt die Feder niederlege, das Geſchrey 
wider feine Schrift ſich erſt recht laut erheben werde, Eu’ . 
erklaͤrt dieß für einen kleinlichen Kunſtgriff, und giebt zus 
gleich den Herren Schreyern den Rath, ſich wohl vorzuſe⸗ 
hen; indem auch Ihm der Weg, ſich laut vertheidigen zu 


7 konmen, noch nicht verſperrt ſey, Wer wird das mehren 7 


Allein, wir glauben met; daB: der Verf. Urſeche haben 
wird, dieſe Drohung zu erfüllen. =. 
9 J J 5 u EEE Am. ı 
.A . on oo. 
Neues Magazirr für‘ Prebiger, herausgegeben vom . 
D. W. 4. Teller. Zünften Bandes erſtes und 
zweytes Stuͤck, und. Sechſten Bandes erſtes 
und zweytes Gtuͤck. (Ein jedes Sch Aiph. 
ſtark.) Zuͤllichau und Freyſtadt, bey Frommann. 


1296 und 1797. in s. 308... 


Dat diefen Diagazin für Prediger eines der gwectmäßigften 


and nuͤtzlichſten Buͤcher in feiner Art iſt, tft befanne: und 

- wer auch nur einen flüchtigen Blick darauf wirft, wird ſich 

. fhgn.badon überzeugen. Indeſſen wäre es freylich gu wäns 
ihen, daß nur Predigtentwärfe Über unbekannte und unges 
wöhnlihe Materien darin aufgenommen werden möchten, - : 
und die Herren Verf. fich etwas kürzer faßten, "Das Buch 
wird ſonſt zu groß und zu theuer, und mancher Prediger 
kann es ſich eben darum nicht wohl anſchaffen. | 

ot . — Du, 8L 
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Sammlung einiger Reden, gehälten an die Rinder 

in Herrnhut von Aug. Gotth. Fpungenberg. 
“ .., Barby, 1797. zu finden in den Brüdergem., und 

in Leipzig bey Kummer. 7 Bogen in 8. 636. 


Anch in den vorhegenden Xeden, »einer Auswahl aus meh⸗ 
rern Vortraͤgen, die der verſtorbene Biſchf Spangenberg 
ſeit feinem ein und achtzigſtet Lebensjahre bis in ſein 87ſtes 
an. die Kinder in Herrnhut gehalten hat, « wehet der Geiſt 
der Brüdergemeinde vom Anfange bis zum Ende. Auf je⸗ 
‚dem Blatte findet man die Topik und Phrafeofogie dieſer 
Geſellſchaft; überall ift das Beſtreben fichtbar, die Kleinen 
für dem guten, lieben “Heiland zu gewinnen. Im der 
Erbauungsſchriften, felbft in den Lehrbuͤchern der Mitglie⸗ 
der der Bruͤdergemeinde, darf man keine jorgfältige:umd gez 
naue Exegeſe erwarten; das iſt bekanut. Unſere Leſer wer⸗ 
Den ſich alſo auch nicht wundern, daß S. 31 geſagt wird, 
>» da kann etwa ein Kind fallen, und ſich — verletzen. Da 
> find uns aber-bi®beiligen Engel gegebch, daß fie uns 
»bebüten. Wir haben ein- Sprüchkein in der Bibel, das 
» beißt, er bar feinen Engeln Befebl gegeben über dir, 
» daß fie dich bebüten auf allen deinen Wegen, daß fie 
» dich, auf den Haͤnden tergen, u. 1: . Di: 91,17. *3 
eben fo wenig, als darüber, daß der, Verf. ©. 38 in dem 
Seren, welchen nah Pf..ı50, 6 alles, was Urem 
(Athem) bat, loben fol, Jeſam finder.: Die Reden find  - 
übrigens kurz; ander Spike und um Ende einer jeden ſteht 
ein Liedervers, oder ein Paar Liederverfe. Daß fie, vers 
Hunden freylich mit den Übrigen liturgiſchen Einrichtungen 
in der Brüdergemeinde,-die von den Dbern derſelben beabe 
fihtigten Wirkungen hervorgebracht haben, iſt nuht m \ - 


., 


bezweifein. 
Mu. 
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ches bie apta coniundio? Bey einem Gegenſtande & wie 
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Rechtsgelahrheit. 
Juris publiei Getmaniti inattis ſormam redacti des 
lineativ. Eruditorfum examini fübiecit de iure 
a populis condito in artis formam redigendo _ 
praefatus Carolur Salomo Zachariae, I, U. ct Ph, 


Di. Lipfiae, epud Fleifcherum jun 1797. 


- ’ . “ i 
E⸗ laͤßt ſich nicht verkennen, daß es dem jungen und fleißte 


gen Verf. Ernſt iſt, ſich um Diejenigen Theile der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, womit cr ſich bis jetzt beſchaͤfftiget hat, Ver⸗ 


dienſte zu erwerben. Und in dieſer Hinſicht läßt Rec. dem 
dorliegenden Verſuche, in — beritbe fuͤr den Verf. ſeibſt 


bey fortgeſetztem fleifigen Studium des dcutſchen Staates; 
rechts ein Leitſaden ſeyn kann, Gerechtigkeit widerfahren. 
Daſſelbe mag in Ruͤckſicht der Zuhoͤrer des Verf. gelten, 
Indeſſen thut dev Berk wohl feinen Vodgangern Unrecht, 
wenn er feine Ideen als genz neu anzufehen —* Wenn 


‚er den Begriff einer Dikiplin (wir wollen ihn felbft reden 


fallen, ©. 2. $. 1:) fp giebt: _» Quodfi haee demum difei- 
plina’ dicenda eft, in qua fingula et ordine dıfpofira, er ia 
inter ſe nexa fant, ut unum ex altero, univer/d autem 
ex praeceptis quibusdam /ummis confequantur, mtelligi- 
tur, ius pofitivum fic demum ad difciplinae laudem ad- 
fpirsre pofle, ſi praedepta fua et iufto'ordine proponat, 
et apte inter fe coniungat;« fo wird es denn doch ewig 
auf die Frage ankommen: welches iſt der Iuftus ordo, wel⸗ 


das deutſche Staatsrecht, welches wir nicht unfcen Syſte⸗ 
men, ſondern welchem wir, fo wie es da iſt, ung mit unſern 
Syſtemen anſchmiegen muͤſſen, laſſen ſich unmöglich die ra⸗ 
tionellen Formen ſpeculativer Wiſſenſchaften anwenden, 
ohne auf die ſonderbarſten und bedenklichſten Abwege zu ge— 
sathen. Und wie mißlich es um die ſumma principia iſt, 


ließe ſich leicht durch einen geſchichtlichen Abriß des Ganges, 
welchen das, Studium des deutſchen Staatsdeches von Prter 


von Andlau bis auf Knichen u. ſ. w., Cocceji und Ludewig 
bis auf Eßor, Moſer und Puͤtter genommen hat, belegen. 


Wir leben nur zu ſehr in Zeiten, wo wir sdurch die hats · 
MAR 12.1.0 zu 2 ſchen ⸗ 
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ſchende Stimmung verführt, zu leicht Gefahr laufen, z. B. 
die weiland fo beliebte merhodum Marhematicam mit der 
Anwendung einer metaphyſiſchen Lehrmethode auf das, was 
eigentlich durch praftiiche Anwendbarkeit nügen fol, deflen 


Grund fo verichiedenartig zufammengewachfeit und größten? _ 


theils hiſtoriſch iſt, zu verwerhſeln. 


Der Verf. ſelbſt fuͤhlt die Mißlichkeit der hoͤchſten 


Principe im poſitiven Rechte, ($. 11.) 
Inzwiſchen hat doch auch bey der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 


handlung des poſitiven Rechts ein Plan vor dem andern, 


und eine etwas ſtrengere wiſſenſchaftliche Ordnung vor einer 
willkuͤhrlichen Vermiſchung des Brſondern mit dem Allgemei⸗ 
nen, des Theoretiſchen niit dem Praktiſchen, des bloß Hiſto⸗ 
riſchen mit dem rein Poſitiven jo große Vorzuͤge, daß Rec. 
[6 ungern dem Verdacht ausfehen würde, alsewolle er die 

hritte, die feit etwa 40 Jahren ſo. gluͤcklich und nicht ohne 
Schwierigkeit in einer wiſſenſchaftlichen Behandlung des 
deutſchen Staatsrechts gemacht find, wieder zuruͤckthun. 
Nur darf der Leiſten nicht zu eng ſeyn, das heißt: man 
muß ihm Deutlichleit und Zufammenhang der Materie nicht 


ſcilaviſch aufopfern. ‚Der Verf, at diefe Kippe in dem ' 
SGkelet, das. cr hier von feiner 


ehandlungsart vorlegt, 
“ganz glüciich vermieden. Rec. wird mir Vergnuͤgen in der 
Folge die Ausführung diefes gut durchdnchten Plans, deſſen 
nähere Entwicklung hier zu weitläufig werden würde, vers 


nehmen, und erlaubt jich nur den Wunſch, daß der Verf. 


die öffentliche Erſcheinung derfelben bis zu cinem Zeitpuncte 


\ 


4 


‘ 


verfchieben möge, wo die unglädliche Beendigung eines - " 


heillofen Krieges näher bezeichnet haben wird, was Deusfchs 


land und was fein Staatsrecht geblieben iſt. Diefe Unger 


wißheit iſt eine der Urfachen, warum auch Rec. ſich hier kuͤr⸗ | 


ger faßt, als er-fanft wohl gethan haben würde. p M 


| | Ueber die echte und Befugniffe der Aeltern bey den 


Verheyrathungen ihrer Kinder; theoretiſch und 
praftifch abgehandelt von D. Johann. Gottlob 


Hennig, des Churfürftl.. Sachf. geiftlichen Con 


ſiſtorii zu Wittenberg Protonotarius, Wittenberg 
7 U— und 
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Kethtsgelahrheit. 17 
und Zerbſt. 1797. (Ohne bie Votrete und das 
Hauptotrzeichnig von ı Bogen) 654 Ceiten, 8: ’ 

1 RE: i2 æ. ’ 
Mehr ats vollſtͤndig; äber gruͤndlich ind nit guter Bei 
nutzung der beften Schriften und Anführung derielben dat . 
der Verf: feinen Segenftand abgehandelt, Und in vier Abz 


theilungen vorgetragen. Die erjte handelt von den Recht 


und der Gewalt der Aeltern Äber thre Kinder in Beziehung 
Auf ihre ehliche Verbindung nach dem Naturrecht, den Mo⸗ 

ſaiſchen und römischen Bejcgen; die zweyte von den Bifig: 
hiffen der eltern in gleicher Beziehung nach deurfiheh 
Rechten; die dritte bon eben denfelben nach Grundſaͤtzen de— 
karsnifchen Rechts; und bie vierte endlid) enthalt rine. Därz 
Kellung jener Befugniffe.nad) heutiger gemeinen und bejons 
dern Rechten; bepläufig dber iverden Häufig auch andere ver? 
Wandte Gegenſtaͤnde abgchandrit, wie z. B. in $. 23 von 
dem zur Ehe erforderlichen Alter; in $. 32 von den Arten; 
Wie ein Vater ohne Emancipaion die vAterliche Gewalt vers 
lieren kann; in $. 53 von der Nothwendigkeit der Zeugen, 
wenn die Verlobten feine Aeltern haben; in $. 54 von def 
nothwendigen Einwilligung Anderer Perſonen, wie bey 
Boldateh und Leibeigenen. Daß nad) dem Naturrecht die 
Älterlihe Einwilligung zur Ehe der Kinder nothwendig, 
und diefe ohne jeñne ungültig ſey, wird ung bei Verf. nie 
mals überjeugen; fihd einmal Bte Kinder im Stande zu heys 
rathen: fb find fie aͤuch nicht mehr der älterlichen Erziehung; 
alſo auch nicht mehr der darauf ſich gruͤndenden älterlichen 
Gewalt unterworfſen; uͤbekhaupt Hätte es wohl genauer ent⸗ 
wickelt werden koͤnken, auf welchen unterſchiedenen Gtuud— 
ſatzen das Erforderniß der aͤlterlichen Einwilligung nach 
roͤmiſchen, kanoniſchen und deutſchen Rechten, ünd wie es 
beſonders nach ben erſtern allein auf der väterlichen Gewalt; 
und deren Folge! ne invitd luut heres agnoſeatur, beruhe: 
Daͤß das roͤmiſche Recht zwiſchen Soͤhnen und Töchtern in 
Hinſicht der ausdkuͤcklichen und ſtillſchweigenden älterliche®, 
Eiiwiligüng einen Utiterſchied gemacht habe, koͤnnen wir 
uns nicht berzeugen; einmal waren bey dieſer Einwilli⸗ 
jung keine feyerlichen Worte oder FIdrinlichkeiten erforder/ 
ich; folglich konnte ſie igımer auch ſtillſchweigendð gefbehch; 

Die zweyte Abtheilung verbreititſ allzu ſehr uͤber " eh | 
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hieher nicht gehörige Alterthuͤmer des deutſchen Rechts; die. 
ödritte aber, zeigt ſehr gut die wichtigen Veraͤnderungen in 
den Srundjägen, welde durch. das kanoniſche Recht ing _ 
führr worden find. Die vierte iſt die ausfuͤhrlichſte, und 
geht von ©. 233 bis zum Ende; ſie' zeigt zuerſt die Wich⸗ 
tigkeit der Ehen für den Staat, die Uebereinfiimmung dee 
deutichen Cproteftantiichen) Ehegefeße in dem Erforderniß 
der älterlichen Einwilligung, und die Abweichungen im eins 
gelnen Beſtimmungen; befonders wird auch ausführlid, uns 
terfucht, ob und in wiefern die Einwilligung der Mutter, 
oder der Großaͤltern erfordert werde? ob durch hin;Alom: 
menden Beyſchlaf, durch einen Eid, durch die vorgenoms 
mene Trauung, ein Eheverfprechen ohne Alterliche Einwillis 
gung gültig werde? inwiefern eltern über künftige Ehes 
verbindungen ihrer Kinder durch den letzten Willen etwas 
_ verordnen ? ob oder aus welchen Sünden Aeltern ihre eins 
mal gegebene Einpilligung wieder zurüdnehmen können ? 
Befonders genau und gründlid) aber werden die Urjachen 
ausgeführt, aus welchen die gen ihre Einwilligung in 
die Ehe der Kinder verweigekf fönnen, je nachdem fie auf \ 
moralifhen oder phyſiſchen Gründen beruhen; wobey wir | 
jedoch) nicht immer mit dem Verf. einftimmen können, 5. B. 
wenn er cd für cine gegründete Urfache der Vermeigerung 
Hält, wenn die Tochter einen ſolchen Mann heyrarhen mill,- 
von welchem bekannt ift, daß er nur einen Teftitel habe: ' 
auch die Hermaphroditen hätten die weitlaufige Erörterung - 
des Verf. nicht verdient, welche eher dem Falle hätte gewid⸗ 
met werden koͤnnen, wenn der Mann, welchem die Tochter 
heyrathen will, ein verächtliches , oder gar ſchaͤndliches Ges 
werbe treibt, deflen vom Verf. nicht gedacht worden tft. 
nt | \ . &mb. 
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Theater. 
Anello, ein Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen, von M. 
M. Körtiign Warſchau, bey Wilke. 1798: 
119 S.8. 8  . | 


Das Unnatürliche und Abentheutrliche nimmt in unſern 
ramatiſchen Werten und Werichen kein Ende, Seitdem 
** | _ unſere 
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anfere Romarts nnd Tragödienſchreiber die erbärmäiche Kunſt, 
— Beifter zu citiren, gelernte haben, wimmeiln alle Buch⸗ 


läden von dergleichen übertriebenen Wundergeſchichten, die 
durchaus ‚keinen Nugen fiften, er daB fie ſchwache und 

rchtſame Menſchen auf einige Augenblide unterhalten 
högen. Viel Anfirengung des Geiſtes und des Witzes koͤn⸗ 
nen dergleichen Zauberbücher auch nicht koſten, da es fi 


leichter mit den Seiftern, als mit dem Menſchen wands 


vriren läßt, und dag tiefere Studinm des Ichtern offenbar 
in den meifterf jener literarüchen Guckkaſten vernachlaſſigt 
ift. Hätte es der. große Shakeſpeare vorausſehen können, daß 


die Geiſtererſcheinungen ſo viel ungluͤckliche Nahahmungen 


finden würden — fo würde er ſich wohl gehuͤtet harena, fie 
feinen Werken ein;uverleiben. Der Schade iſt nun eins 
mal gefchehen, und wer weiß, ob die Deusichen je wieder 
von Diefer Krankheit geneſen. Worliegendes Stuͤck Cover 
Verf. wird es am beflen willen, wober er es acnommen 


Bat!) zeichnet ſich ganz vorzüglid durch feinen aben⸗ 


sheuerlichen Inhalt aus. Anello ift der Sohn aus der 
erften Ehe des Landgrafen Albert von Thüringen, der, als 


‚ein Baftard vom väterlichen Hauſe verftoßen, in’ einicmen 
. Bältenegen umher irret, und, von einer graufamen S.ief⸗ 


mutter verfolgt, eine fhwarze Zukunft ver ſich ſiehrt. Zaury, 


ein alter ägnptiicher Zauberer, eriheint ihn. Dieſes Wun⸗ 


derthier, das ſchon zur Zeit des Welterloͤſers lebte — ver⸗ 
möge eines unvermeidlichen Schickſals aber be/d ſterben, 
bald nach Jahrhunderten wieder aufleben muß!! — vers 


—— dem Anello Schutz und Rettung. Dieß iſt dem 


Zauberer, wie natuͤrlich, — federleiht. Auf ſei⸗ 
nen Wink "fallen die Zugbrüden der Feſtungen herunser, 


Anführer, ijnd rettet feinen Vater, dee von der kaiſcrlichen 
Macht angegriffen war. Anello und der Kaiſer kaͤmpfen 
aufammen, werden ſehr bald die beiten Freunde, und Abbert 


- Aufigen, aus Staubwolken hervor, Anello wird ihr 


soll feine Rechte und Freyheiten wiederhaben, wenr er ſich 
it feinem Sohne Anelhlo — Vieß geſchiehet dem 
auch (auf eine ziemlich hölzerne Art) 

mamma iſt nicht damit zufrieden, weil fie gem einen ihrer 


; aber-die Frau Stief 


Söhne auf den Throm gehoben haͤtte. Sie fendet daher 
einen Pfaffen Antoman den Biſchof zu Bamberg, damit 


der auf Anello liegende. Bann nicht Helft. werde. Der 
Viſchof iſt auch bereitwillig, 2 Bann nicht zu Iöfen:, — 
3,0 wich 


EL) U Tbeater. 


wird aber durch zwey, von Zur herge gauberte Geftalten 
in blutigen Gewandern, jede ein ermordetes Kind im Arme, 
ſo erſchreckt, daß er den Bann des Anello aufhebt, und, 
Kam auch jener Kniff der Landgräfinn vereitelt wird, 

indeilen arbeitet ſle yaftlog, dem Anella zu ſchaden, ‘5 
Vertrauter, der Pfaff Anton, verfpricht ihr Untertägung? 
— aber der Bube hat heimlich beſchloſſen, daB weder 


Anello noch einer von den Sohnen der Landgräfinn Regens 


werden foH. Während der: Zcit verlobt ſich Anello mir Ede⸗ 
linen, Tachter des Grafen Dietrich) von Lidtenſtein. Ans 
ton befticht einen alten Räuber, der dag verliebte Paar, 
das fig in einem Walde zu einer Unterredung eingefunden, 
dat, von einander reift, — auch der alte Zauberer iſt ges 
Korben, und Anello hat ſich nun ftep!ich nicht viel Guten 
zu verſprechen. Der Aufenthalt feiner Verlobten 
di ihm lange unbekannt, bis der ſterbende Sohn des 
alten Räubers hm einen Wink davon giebt... Edeling war 
in eine Felſenhoͤhle eingefperrt. — Anello finder fie wie⸗ 
der; aber in dem Augenblicke des Wiederſehens finke fie 
fterbend in die Arme ihres Geliebten. — Anton hatte ihe 
dur_techten Zeit ein Giftpuͤlverchen beygebracht. Nun ik 
die Reihe an Anello. Ein armer Hirte wird gedungen, ihr 
u ermorden, or der Ermordung erſcheint noch einmal 
Ziry, ‚und kündigt dem Anello feinen Tod ag. Der Mös 
der wußte nicht, daß er des Landarafen Sohn gemordet 
- haite, his er niederſank. Dafür ftäßE er denn aber auch, 
dem Pater Anton den Dold ins Herz, und hiermit hat 
dieſcs ziemlich fade, abentheuerliche und mörderifche Blut⸗ 
FE ein Ende, 





Die Koſtgaͤngerinn im Monnenklofter, Ein Schau. 
fpiel in yier Aufzigen, von Eiife Muͤher, Schau 
\ klare: _ Gotha, in der Ettingerſchen Buch. 


handlung, 1797, 110 ©:8. 848 . 
schten 3 foielerinnen das Komödienfchtets 
en geſchickt en uͤherlaſſen, und, ftatt der lei⸗ 
digen Weih mehr die Run und den Ger 
mad ihre, A4tudiren Aıchen! — Gegenwärs . 
tigen, Srüg nı ziem ich langweiligen Tone die _ 
Geſchichte 84 das van einen hartherzigen 


* 


. 
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ſtrengen Mutter , einer Liebſchaft wegen, in ein Kloſter ger 
geben, und ciner cben fo hartherzigen Aufjeherinn anvers 
erauet wird; füh aber endlich von ihrem Geliehten entfuͤh⸗ 

„ren läßt, oder fich eigentlich ſelbſt entfuͤhrt. Die ganze In⸗ 

trigue ift fehr matt zufammengefponnen, ber Dialog ges 

ſcbwaͤtzig, und die Entwickelung alltäglich. - Einen durch 

Das ganze Stüd fortlaufenden Sprachfchler dürfen wir n:ht 

ungeruͤgt laſſen, indem überall ftırt Kaınmerräthinn ud 

Hofraͤthinn Frau Kammcerrath und Frau Mofrath geſetzt 

wird. Am bejien ift noch der Charakter der ſchadenfrohen, 

Heimmldifchen und neidiihen Maria getroffen; die übrigen 

erregen nur wenig Intereſſe. 

Der Teaufhein. Ein $uftfpiel in einem Aufzuge, 
von Dr... Coͤthen, 1796, bey Aue. 46 Sei⸗ 
tn. 8. 4 8: 

Her Mann mit fürf Puncten hat fih wahrſchernlich aus 

Beſcheidenheit nid nennen mollen. Sein Opuiculum iſt 

ein jehr undedeutindes Ding, und vieleicht für manches 

Dorfihenfenrhrater noch viel zu’ ſchlecht! Dich mag zur 

. Anzeige beffelden genug jeyn, weil Rec, nichte nacht darüber. 

zu lagen weiß, & 

u, 


. Romane, 


1. Der zerbrochene Ring von Sroffe Berlin, bey 
Maurer, 1797. Erftee Theil. 2748. Zmep: 
ter Theil. 210 S. 8. 1 RR. 12 4, \ Ä 

2. Wernws Zögling, Erſter Bund. Berlin, bey 

* Unger. 1797. 19 Bogen, 8. ı SR. 

3. Johnſon, „oder der edle Taſchenſpieler; aus den 
Memoiren des Grafen von O. Etſter Theil, 
Bon E.D. Z., dem Verfaſſer des zweyten und 
drirten Theils des Schillerſchen ‚eifterfebers. 
Seipzig, bey Barth, 1797. 1 Alph. 4 B. 8. s il. 

Be en Ba4a4 2. Hy— 


22 a Raomane. er 

. . * J— 

4. Hyperion, oder der Eremit in Griechenkand, von 

Friedrich Hoͤlderlin. Erſtet Band, Tübingen, 
bey Cotta. 1797, 10 Bogen. 9, 10 8. 


% Straußfedern. EC iebenter Band, Berlin, bey. | 
Nicolai. 1797. 15 Bogen. 8. 16 de. 0 


6, Catull. Ein romantiſches Gemälde, Nach dem 
7 Keangöfifchen des Pa Capelle frey bearbeitet. 

Leipzig, bey: Sommer. Zweyter Theil. 1297. 
ı 5 Vogen. kl u Reyde Theile I RE- 4 3: 


9. Geheimer Briefwechſel zwifcken Ninon von Sen » 
clos, dem Marquis von L’tllarceaug, und der Der 
woiſelle dD"Husigne,nachm ‚liger Frau von Maintes .: 
| non. Aus dem Sranzönfihen von Stampeek. 

7. Hiwenter Band. Leipzig, bey Martini. 1797. . 

Ha Bogen.g. 12 30. Ä 0 


Nr. 1. Es giehe eine gewiſſe Claſſe von Lefeen, welche zu 
ihrer zeitverkuͤrzenden Unterhaltung nichts weiter bedaͤrfen, 
als ˖ eine dic Neugierde unauf oͤrlich beſchaͤfftigende Geſchich⸗ 
te, — iſt fie wunderbar obendrein, deſto beffer, — contra⸗ 
flirende, wenn auch gleich flach gefeichnete, Charaktere, — 
find etliche ſchwaͤrmeriſcher und myitiicher Natur, ſo erhöht 
dieß ihren Werth — einen hilderreichen, etwas geſpannten 
Vortrag, unterm̃tſcht mit erhabenen Empfindungen, und, 
gewuͤrzt mit philofophifchen oder dach philoſophiſch ſcheinen⸗ 
den Reflerionen, ‚endlich einige ſchauerliche Scenen, um die 
Phantaſie zů erſchuͤttern, und cinige Äppige, um dag Blut 
in ſchnellera Umlauf zu bringen, Allen diefen Leſern glau: 
ben wir den zerbrochenen Ring empfehlen zu dürfen. Ste - 
- werden nichts von dem, was fie ſuchen, vermiffen, und, ind | 
beſondre in Hinſicht der letzten Sorderungen, Ihre Erwart 
. gungen oft fogam Äbertrgffen finden, Nur ein Bepſpiel der 
Ar, Gintg ſchlaͤft. »Da fühlte er ſich auf einmal von 
zwey Arnen umfangen, Er fuhr erſchrocken in die Hoͤhe, 
und ohne noch zu wiſſen, was es ſeyn koͤnnte, ſtrebte er 
inſtincimaßig, ſich davon loe zuarbeiten. Allein, je — 


® 
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er rang, deſte feſtetr wurde er gehalten. Die zarteſten nes 
ckenden Glieder ſchlangen ih um ihn von allen Sciten, 
glei jungen verlichten Reben, ber, und (dienen mit ihm 
verwachſen zu wolle. Ein glähentes Geſicht hieng ar tem 
feinigen unbewegbar gehefter, ſuchte dann feinen Mand, 
und ſog daraus ſrinen Athem mit einem allereinzigen gieri⸗ 
gen Kuß ein. Nichts konnte weicher und ſeiducr (ya, als 
das Polſter, worauf feine Lippen deym Striuben gerierhem, 
Es hob ſich und ſank wechſelsweiſe wieder ein, und wallte 
und zitterte unter ihm.« Und baid nachher: » Unter feiner 
verſchuͤchterten Hand bebten gie neue, geruͤndete, wide 
und feiihe Sormen; er ſah lie von Milch und :ien zuſam⸗ 
mengewebt, die in ihrer Erichütterung noch um die Ober 
band kaͤmpfeen, und fie abwechſelnd behielten; cin fanfter, 
warmer und balſamiſcher Athem wurde in feinem leiſen Zuge 
von Seufjern oftmals geſtoͤrt und fchneßler aemadıt. Uns 
war dieß Weſen nun aud ein Rrib: fo gehörte 28 doch ums 
ser die, welche er kannte. Das Geſicht it zum Ganzen ein 
fo unbetraͤchtlicher Theil, und ufan vergißt es beynahe über 
den geheimern Heizen. SKcum bemerkte Giulo ein Paar 
fchwarzer fcuriger Augen, die ihn gierig.verfchlangen, kaum 
Bie reine Stimme, die ſauft niedersehenden Wangen, -die 
Füße rines MMfichten und ſeiduen Paares, — er war tief 
“mit andern Schönheiten beſchaͤfftigt, die fh ihm zum erſten 
Mate entſchleyerten.« Wer ſollte in diefem Gemaͤlde dem 
wohl befannten Herrn Groſſe, den immer wicderfchrenden 
and nie fich verändernden, verkennen koͤnnen? 


Die Tendenz von Nr. 2. ift pſochologiſch. Horazio 
ein Juͤngling von nicht gemeinen Anlagen, aber leidenſchaft⸗ 
‚Ich und unerfahren, fol in der Welt und unter den Wen⸗ 
en vollendeten Manne gebildet werden. Seine 
leitet Wernu, ein kalter und kluger Sreis, dee 
ihm gleihfam überall ugfichtber folgt, und, wie ein höheres 
Befeu, gebeut Die Verhaltniſſe, in welche der jenge 
Menſch geſetzt wird, find zum Theil nicht Übel erfunden, 
und die Sprache des Buches rcin und natuͤrſich. Ucber den 
Werth des Ganzen und über die Erreichung des brabfichtigs 
ten Zieles läßt fich noch nicht urtheilen. 


Nr, 3 iſt zwar nicht im Geifte, aber doch im Ge 
ſchmacke des Schillerſchen Geiſterſehers gefchrieben, un 
teinegwegs ohne Berbicnit. Die Soft deH Derfafirt, der 

s 


- 


« 


4. Romane, 


fen Seite ſte 


‘ 0 . 

Mr.; liefert dießmal drey kleine Erzählungen und eine 
grameriihe Poſſe, die Theegeſellſchaft beritelt., Wir glaus- 
ben, daß man jene ſowohl ale. diefe nit ohne Nergnügen 


. | Voen 


FE ‘ 
, 


fi. in einem -Epilog an feine Lefer 3. F. Sollenius. unter: 


ſchreibt, wollen wir mit feinen eignen Worten angeben 


Ach uͤbergebe dir, fagt er, o Leſer, Johnſons Gejchichte, 


fo weit ich fie beſitze. Wenn dein gutes Herz bey der Erz 
zählung des Armenierg ſich mit Abſcheu und ut, wider 


dieſen Boͤſewicht füllte, und du es innigft beflagteft, daß er 


die vortrefflichſte und feltenfke Anlage fo ſehr mißbraudhte: 


fo freue dich, in diefem Johnſon gerade das Gegentheil jeneg 


Verworfenen zu finden. Und möchten doc) alle,diejenigen, 
die vor ihm (jenem) zuruͤckbebten, nicht nur mit herzlicher 


Liebe an diefem Johnſon fi) angezogen fühlen; fondern, jich 


ihn aud) als ein Muſter aufitellen, ihre Pflicht fo gern und 
treu zu erfüllen, alg er es chat!« Wir hoffen, daß ihn wes 


nigſtens einige Lefer feines Wunfches gewähren, und dag 
romantiſche Gewand den moraliſchen Zweck nicht unkenntlich 
maachen werde. 


In Ne. 4 kann dev Ree, für jetzt nichte weiter findeh, 


als ein buntes‘ Gewehe yon Empfindungen, Gedanken, 
Phantaſien und: Träumen, die bald mehr bald weniger 
wahr, bald mehr bald meniger verftändlich, bald mehr baty - 


weniger glüdlih auegedrüdt find. "Ihre Beziehung auf 


“und. unter einander ifk er noch nicht vermoͤgand geweſen zu 
‚entfalten. Er zweifelt indeß nicht, daß Hr. Hölderlin in 


einem zweyten Theile, den er jchleunigft nachfolgen zu laf 


ſen verſpricht, das Gewirre befriedigend auflöfen, und einen 
.-. yeiztandigen Zuſammenhang aus diejem Chaos hervorrufen 
weride. Hier einjtweilen nur eing einzige kleine Probe, 


welche Sprache der Verf, zuweilen redet. Ss iſt ein koͤſt⸗ 
lich Wodigefühl in uns, wenn. fo das Innre an feinem 


S:offe fid) verfkärkt, ſich unterſcheidet und getreuer anknuͤ⸗ 
pfet, und unfer Geift allmählig waffenfäpig wird.« Was 
“heiße das? Etwas verdächtig ſieht es Übrigens aus, wenn 
‘man die Scene eines Romiang nach. Griechenland verlegt, 


und mir der Nachſchreibung der eigenen griechiichen Namen 
noch nicht/ auf das Reine gekommen iſt. Gleich auf der er 
t Sycion für Sicyon, 


lefen wird. 
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Ron Nie, 6 und 7 iſt bereits dm umfeen Biblio 
®, 34. ©. 317, und B. 31. ©, 276 die Rede geweien. 
. Eg. 


Bernhard und. Allwine, ober dag Mährchen vom 
. Rebburger Brunnen, von L— — 8. Göttin. 


2 


e pe Anzeige des Mereges, 45 Sh. 


a Kr 


R, mäßiger Stunde mag für dafige Brunnengeſellſchaft fe 
as in der KHandichrift anziehend genug geworden ſeyn, 
ohne daß erſt nöthig war, die vhnehin feufzende Preſſe wei⸗ 
ter damit zu behelligen. Ein Paar in den Luſtwaͤldchen 
bey Rehburg : befindliche Verzierungen dienen dem kleinen 
Noman zur Unterlage; worauf, der Autor dann eine Ger 
ſchichte bauer, Die in den Zeiten ner Kreuzzuͤge, zum Theil 
bey Serufalem, fich foll zugetragen.haben, ſeiner Erfindungss 
kraft aber nicht fonderlich viel gekoftet hat. Durchwe 

feyerlichet Ton entichädiget einigermaaßen für innre Dart. 


tigkeit der Erzählung, Indeß hätte der Darfteller doch an 


Albions Ufer keine Gartenlaube mit Palmbäumen umpflans 
en, und eben fü wenig in niederſaͤchſiſchen Wäldern Drui⸗ 
Gen. Mltäre finden folen! Auch war es dem Geiſte jenes 
taufen Zeitalterg zu viel zugemuther, felbft ig England 
(wo es freylich nie ganz finſter geworden), eine wackre Haus⸗ 
mutter über durch gründliche Kenntniß feſtzuſetzende Be⸗ 
eiffe, wie bier geichieht, drauf las vernünfteln zu laffen, 
13 0b die damaligen Verhälmifie, in Ruͤckſicht auf Heili⸗ 
‚gendienft, Sitten und Hausbedarf, den guten Muͤtte 
nicht anderes genug zu thun gegeben hätten! So mandhes, 
wie man fieht, giebt es auch bey unfern Meinften Literarge⸗ 
hutten zu erinnern. Weniges ohne Mebereilung oder Oſci⸗ 
tanz; und aͤuſſerſt ſelten Etwas, das, feines kurzen Ums 


⸗ 


langes ungeachtet, für vollendet gelten kaun. x 
. . { y» 


Ferdinand Uriang Abentheuer, Raͤnke und Schwaͤn⸗ 
fe, von Fr. Claudius, Germanien 1798, 220 


Seiten 8 16 Kr | —* 
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MNach der hahhaften Celebritat, die Wandsbecks Bote ſei⸗ 


nem Urian zu verſchaffen gewußt hat, greift ohne Zweifel 


ſchon dieſer Heberfchrift wegen mancher Lefefreund nach dem 
‚Bude: er wird aufs grödfte ſich betrogen finden. - Ein 
der Schule kaum entlaufner Losterbube, ohne Wis und 
Kenntniß, ohne Geſchmack und Anlage, tft hier fo frech, 
und fliehlt den Namen Claudius, um feinen eignen, auf 
Biers und Branntweinbanf gemachten Beobachtungen defte 


- gefehwinder in die Kefewelt zu helfen. Alles, was die uns 
verſchaͤmte Feder des Sudlers zu Markte bringt, iſt jo'phatt, 


eiſtleer, mit unter zuchtlog und ekelhaft, daB auf letzter 
Sehe (hmerlich etwas Schlechteres kann zum Vorſchein 
gefommen feyn, und, .von dieſem literariſchen Ercrement 
umftändlichet zu berichten, nicht wiel beffer ats neue Ver⸗ 
fündigung am Publico wäre. Ganz ohne umzeitige, wohl 


auch Mißgebuͤrten geht es nirgend in der Welt ab; zu fols 
hen Scheuſalen aber, mh deutſche Dreffe noch immer zu 


Tage fördert, zweifelt’%er., Daß man irgendwo Seitenſtuͤcke 


Gutartige Tendenz hatten doch wenige _ 


öhel unirer Nachbarn; und ſelbſt den allerunſittlichſten 


> quftveiben wild. ü 
Ki zahlreichen Hefte der blauen Bibliothek für ders 


4, 


aufgeklaͤrder Policen? 


roducten des Auslands wiſſen ihre ſtrafbaren Verfaſſer 
doch, dieß oder jenes Anziehende zu geben; da man hingegen 


ein ſeelenloſer Klotz ſeyn müßte, um vorliegendem Fabrikat 
“einigen Geſchmack abzugewinnen. Denn auch fein Vortrag 


iſt mit Schnitzern durchwebt, wie nur ein Schüler ſie ma⸗ 
chen kann; der Umſtand alſo, ſte auf Loſchpapter gedruckt zu 
fehen, dem Unwerthe bes Uebrigen vollkommen angemeſſen. 
Wahrſcheinlich vereinigten Autor und Corrector ſich in einer 
Perſon; weil unter den vielen Druckfehlern es fo poſſir⸗ 
«liche giebt, Daß ſolche nur unter diefer Voraqusſetzung konn⸗ 
ten ſtehen bleiben. Wohl gar find Auter, Setzer und Gere 


“ gector bier auch zugleich Verleger; und kaum iſt zu glaue 


en, daß ein rechtlicher Buchhändler mit fo einem Wiſch 


ſich unbedenklich würde -befaßt. haben. Nun komme mar, 


noch und. fage: Druckſachen lägen auſſerhalb dem Gebiete | 
| R. 
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27 
.- Mathematik, 
Anatprifche Mechanik vom Herrn La Grange — — 
Aus dem ranzöfifchen, mit einigen Anmerkungen 
und erläuternden Zufägen, von ‚tied. Wilhelm - 


Auguſt Murhard. Göttingen, bey Vandenhoͤk 
und Ruprecht, 1797. 573 Quartſ. 2NE.6 3. 


Km Wert, welches allerdings eine Ueberſetzung verdient 
hatte, wenn es gleich demjenigen, der darin etwas für Die 
Ausübung zu finden hofft, wenig nügen wird. Auch wird 
Niemand, der ſich nicht mit den neueften Kunftgriffen. der 
Analyjis vertraut gemacht hat, im Standefeyn, aus den 
hoͤchſt allgemeinen Forıhein des Hrn. La Orange auch nur 
die gemeinften Falle für die Ausuͤbung herzuleiten. Auſſer⸗ 
dem ift 2. Gris. Daritellungsart, wie bekannt, etwas ſchwer⸗ 
fällig, und befriedige denjenigen nicht, der bey ähnlichen, 
vielleicht noch fchwereren, Unterfuchungen an bie Evidenz 
des Euleriſchen Vortrags gewöhnt if. — Das gegens 
wärtige Werk tft in zwey Theile getheilt, wovon der erfte 
der Statik, der. Jweyte aber der Dynamit, ſowohl feiter 


als flüfiger Maſſen, gewidmet ift. Der erfte Abſchnitt des 


‘ 


erfien Theiles ſchickt die Grundlehren der Statik voraus. . 
18, Siebe allgemeine Formeln für das Gleichgewicht eines 
gewiſſen Syſtems von aften. II Allgemeine Eigens 
fchaften des Bleihgewihte, aus den gegebenen Formeln. 
IV. Eine fehe einfache Methode, die zum Gleichgewicht eis 
nes Syſtems von Körpern, die durch Kräfte getrieben were 
den, gehörigen Gleichungen zu finden.  V. Auflöfung vers 
ſchiedener flatifcher Aufgaben. * VI. Grundlehren der Hy⸗ 
droftarit. VII, Vom Gleichgewicht der unpreßbaren flüßte 
gen Maflen. Viil. Dom Gleichgewicht preßbarer und elas 





ſiſcher Fluͤßigkeiten. Zweyter Theil. I. Grundlehren 


der Dynamik. II. Allgemeine Formeln für die Bewegung 
eines Syſtems von Körpern, welche durch Kräfte getrieben 


“werden. Ill. Allgemeine aus den Formeln hergeleitete Eis 


- genfchaften der Bewegung. IV. Einfachſte Methode, zu 
den Gleichungen zu gelangen, ‚die bie Bewegung eines ges 
wiften durch befchleunigende Kräfte getriebenen Syſtems 
beftimmen. V. Auflöfung verichiedener Dynamifcher Aufgas 
ben. 3. B. Allgemeine Auflöjung der Aufgabe der ſed * 
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ringen Oſcilationen eines gewiſſen Syſtems von Rörhert: 
Beſtimmung der Bewegung des bon einem oder mehreren 
Mittelpuncten angezogenen Körpers: Von der Bewegung 
mehrerer auf einander wirkenden Koͤrper, es ſey nun durch 
Anziehung, oder nur ihre Verbindung unter einander durch 
Fäden oder Hebel. VI. Bon der rotirenden Bewegung: 


VII, Grundlehren der Hydrobynamik. VEN, Von der Ber 


wegung det unpteßbaren flüßigen Koͤrper. 1X. Bon der 


Bewegung der preßbaren und elaflifchen. Von dem Gange ' 


. des La Grangeſchen Verfahrens bey einzelnen Unterfuchun? 
Ven läßt ſich hier im Auszuge nichts mittheilen. Die Ans 
merkungen des Hrn Ueberſetzers find vor geringer Erheb⸗ 
lichkeit. Er verſpricht aber in der Vorrede, etwas Umſtaͤnd⸗ 

licheres zur Etlaͤuterung bes-La Grangeſchen Werkes zu kei 
fern. Wenn abet diefe Erläuterungen hicht beffer alısfalleh; 
ats die analytiichen Auffäße, die uns von Zeit zugeit ven 
Hrn. Murhard zu Sefichte gekommen find: fo wollten wit 

. hm wohl rathen, den Drud derfelben noch einige Jahre 
anfehen zu laſſen. i 


Ausführlich demonſtrative Arithmetik, welche nicht 
allein die gemeine, ſondern auch die kaufmaͤn⸗ 
niſche Rechnung enthäle, nebſt einer Beſchrei— 


bung Europaiſcher Muͤnzen, Wechſelarten und 


VUſangen, abgefaßt von Johann Carl Fiſcher, 


der Ppilsfoppie Aufferordenitl, Profeffor zu Jena. 
Erſter Band;,428 ©. ins: Zweyter :Dand; . 


482 ©; Jena, bey Croͤker. 1796 . IMR: 
10 - - j 


-  Unfeteitig eines der sorzägtichften Rechenbauͤcher, je wir moͤch 


sen faſt fagen, das befte, welches ſowohl bey Vorleſungen 
als nich beym eignen Fleiße zum Grunde ˖ gelegt erden 
kann. Die theotetifchen Lehten ſind ih zweckmaßiger Kürze 
Und Ordnung vorgettägen. Nur in der Lehre von Bruͤchen 

- ind unnoͤthigerweiſe zu viel einzelne Säle unterſchleden 
worden. Daß auch bie Lehre von entgegengeſetzten Groͤſt 
fen, von Decimalbruͤchen, won Ausziehung der Wurzeln, 
was von Der Buchſtabenrechnung id ben Veichun⸗n 
.. “ j n 


J . 


* 
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amd endlich Die, felbft dem Kanfmanne, unentbehrliche, 
wenigſtens Höchft müßliche Rechnung mit Logarithmen hier 
mit vorgetragen. worden, gereicht dieſem Buche zu einer 
vorzüglichen Empfihlung; zumal da die Rechenruͤcher, wor⸗ 
aus gewöhnlich Kaufteute dieſe Wiſſenſchaft Icrnen, wenig 
oder gär nichts von Siefen Begenftänden enthalten, welche 
doch unitreitig zu manchen Voriheilch und Abkürzungen 
Gelegenheit darbieten. Der zweyte Bard behandelt bie 
kaufmanniſchen Rechnungen, und vorzuͤglich die Wechſelge⸗ 
ſchaffte ſehr gruͤndlich und vollſtaͤndig, und enthaͤlt «ine 


Menge hierzu ſehr nuͤtzlicher Vergleichungstafeln ven 


Münzen, Maaßen, Gewichten u. ſ. w., welche der Verf. 
aus den beſten, hierher gehörigen, Buͤchern und Nachrich⸗ 
ten zuſammen getragen hat. 


Rechenbuch für das gemeine Leben, beſonders zum 
Gebrauch derer, die ſich uͤber die Gruͤnde der 
Rechenkunſt ſelbſt zu belehren wulſchen, von 
Ernſt Gottfried Fiſcher, Profeſſor an dem 
Berliniſch⸗ Coͤllniſchen Gymnaſium zu “Berlin, 
Erſter Theil, welcher die einfachen Rechnungs⸗ 
arten in unbena bmten, benahmten und gebroche⸗ 
nen Zahlen enthaͤlt. Berlin, bey Oehmigke dem 
fuͤngern. 352 Octaͤvſ. (Praͤnumerationspreis 
18 *. Ludenpreis ı SE.) B* 


Bey dem Unterrichte im Rechnen, fagt der Verf., ſind 


zwey Zwecke zu erreichen, zuerſt mechaniſche Fertigkeit, 
und dann Uebung und Befriedigung des Verſtandes. War 


-muthe aber den ſchwachen Kräften eincs Kindes zu viel zu, 


wenn man behde Zwecke. zu gleicher Zeit erreichen wolle: 


einzelne, vorzuͤglich fählge, Köpfe dürften hier niche.in Bes _ 


tachtung gezögen werden. - Der Ar. Verf: erreichte behde 


Swede immer fehr gut, wenn er ſeine Schüler zuerſt im 
Mechanismus des Rechnens Übte, und nun, wenn ihnen 
hier alles ganz klar und geläufig war, bie Entwickelupg der 

ründe nachſchickte. Wolle man junget Leuten das Rech⸗ 


nen in einer andern Ordnung vortragen! fo werde man ſicher 
beyde Zwecke verfehlen, oder bach beyde auf eine mangelhafte 
et 


. 
I. - 
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Art erreichen. Richte man die erſte Arbejt auf den Ver⸗ 
ſtand des Zuhoͤrers: fo gebe man ihm leere Formen, mit 
dernen er noch nichts zu machen mille, weil er noch nichts 
hinein gu legen habe, uw ſ. w. Indeſſen iſt des Hrn. Verf 
Meinung niit, Arbeiten und Denken fo ganz ſcharf beym 
erſten Unterrichte abzufchneiden Man flieht heraus, daß 
dieß Lehrbuch) nad) einer eigenen Manier verfaſſet ift, did 
Jedoch auch, nad) des Rec. Erfahrung, bey den meiften juns _ 
gen Leuten von gutem Erfolge iſt. Uebrigens find die hier 
Vvorgetragenen Lehren fo auselnänder gefeßt, daß es nicht 
ſchwer halten wird, aus diefem Buche das Rechnen auch 
durch eigenen Fleiß zu erlerjen. 


Zuverlaͤßige Anweiſung, die Rechenkunſt, bie intri⸗ 
cateſte und dabey dennoch unentbehrlichſte Wiſſen⸗ 
ſchaft für alle Stuͤnde und Ordnungen der Welt, 
in ihrem ganzen Umfange, nach einer kurzgefaßten 
und leicht ethode, theils zu lehren, theils von 
ſelbſt zu erlernen. Ein Verſuch fuͤr Landſchulleh⸗ 

rer, für die Schuljugend, ſo wie fuͤrs geſammte 
.Publicum, hauptſaͤchlich auf dem Lande, von 
Benj. Gottlob Wagenknecht, Schullehrer zu 
Kukenburg, unter der Didces Querfurt, Qued⸗ 

linburg, bey Ernft. 1798. 286 Octavſ. 16 ge 


Man fieht es ſchon dem Titel dieſes Buchs an, von wel 
chem Sehalte es jeyn mag. » Late que jeyn, meine Leſer, | 
Cfagt der Verf. in der Vorrede ) » daß über die Rechenkunſt 
 » bereits‘ beynahe zahllofe Ausarbeitungen im Publicum cir⸗ 
xculiren; laßts gut fen, daB Männer von aisgebreiteten _ 
» Kenntniſſen, und von großer Autorität, fich über dieſen 
>» Segenftand faft erſchoͤpft haben: nur behauptet das nicht, 
» daß Neuere Additamente Ueberſtuß wären — — welde 
» Fortſchritte Haben nicht nur ſeit dreyßig Jahren alle Scien⸗ 
» zen gemacht, Und daher follte diefe einzige, die Rechen⸗ 
» kunſt, die intricatefte, das unentbehrlichfie Studium für’ 
. » Fuͤrſten, wie fuͤr'm Graf, fürm Edelmann, wie fuͤr'm 
N » Bürger und Landmann, allen übrigen nachſtehen? Nein, 
das ſoll fie nicht, das wäre Unbilligkeit; und dieß u 
. ... . . * y- a 
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»ſal ihr za erſparen, trete th Bier vor den Niß,« u. ſ. w. 
Nun und. worin beſteht denn jeßt der große Schwung, den 
der Verf. der Rechenkunſt gegeben zu haben fich fchmeichele ? 
In Nichts als in einer Sammlung von Erempeln; Alles 
ohne Beweis, ohne Gruͤnde. ine Practica, ganz wie 
von gemeinen NRechenmeiftern. Won der Reeßiſchen Regel, 
und andern Fortſchritten der arichmeriihen Scienz kein 


Woͤrtchen. 


Univerfal » Nechentofeln, zu jeber Rechnungsart 

brauchbar, auch für Perfonen, bie nicht rechnen 

“ fönnen, Aus den magifchen Beluftigungen von 

3. C. G (uͤtle) kefonders abgedruckt. Mic ef 

Tabellen und einer Kupfertafel. Nürnberg und 
Altdorf, bey Monarch und Kußker. 30 Dctavf. 


Wer nicht ſonſt fchon fo viel rechnen kann, als Bier vor: 
ren möchte auch wohl aus diefen Tafeln nicht viel Troſt 
. » —2 


Qu. 
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Ueber die Erde, das Waffer und die Atmoſphaͤre, 

von Joſeph Weber, Prof. der Phyſik an der 
- Univerf. zu Dillingen. Mie einer Kupfertafel. 
“ Landshut, bey Weber, 1796, .ı MR. 12 9. 


Es find dieß eigentlich drey befondere Abhandlungen, 
N zte, Ste und Hte aus bes Verf, Vorleſungen über 
die Naturlehre, wovon die erfte, über die Erde, aus 
300. Drtavfeiten, die Über das Waſſer aus.127, und bie 
leßte, über die Atmoſphaͤre, aus 141 Seiten beſtehet. 
Jede Vorleſung iſt auch mit einem beſondern Titel verſehen, 
und wird alſo auch wohl einzein im Buchladen zu haben 
feyn. Die Abhandlung über die Erde enthält eigentlich 
die phnfiiche Geographie; doch wird auch darin von dem 
Menſchen, von den Ihieren und. Pflanzen gehandelt Corgas 
N. A. D. B. XL. B. 1.68; ig Ger. . 68 niſche 
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niſche Phyſtologie). Der Verf. hat Überall die neueſten 
Entdeckungen benutzt. Bey Gelegenheit der Unterſuchung 
Über bie gegenwärtige Bildung unjerer Erde werden die 
vorzüglichiten Geogenien hiſtoriſch erzählt. Dem Hrn. Vf. 
iſt diejenige Theorie die wahrjcheinlichite, welche die gegens 
wärtige Geftalt unferer Erdoberfläche durch die Wirfung 
des unterjrdiichen Feuers und der Waflerdämpfe, ſo wie an⸗ 
derer elaftifchen Fluͤßigkeiten, entitehen läßt. (Bon la Dies 
therie's Schrift konnte der Verf. wohl Gebrauch madıen). 
Die Hauptrubriken der Schrift von der Erde find: I. Ges 
ſtalt und Größe der Erde; Il. Verhältnif der Erde zum, 
Waſſer; II. Methode, Derter oder Puncte zu Land und zu 
Waſſer zu finden, oder fie auf Charten zu bringen — Chats 
ten zu beustheilen, zu verbeſſern, u. |. w. (Gehört nicht 
in phpſiſche Geographie.) IV. Die Auffere Geſtalt der ' 
“ Erde. ‘ V. Innerer Bau der Erde. Vi. Entfichen bes 
jetzigen Zufandes der Erde. VII. Producte, welche die 
Erde im Innern und auf ihrer Oberfläche hervorbringt. 
VIII. Dewohner der Erde, oder von den Thieren und des 
ren allgemeifer Geſchichte. (Bey der Beſchreibung des 
menſchlichen Auges hätte wohl die neuere Entdeckung anger 
führt werden‘ dürfen, daß die Erpftall-Linfe eigentlih ein. 
durchfüchtiger Muskel ift.) In der Abhandiung Über das 


Waſſer jagt der Verf.: » Da die Werfuche Über die Zerlegs - 


barkeit des Waſſers Aufferft Delicat, und ihre Reſultate nicht 
ganz unbeftritten ſeyen, und da man die Erfcheinungen auch 
ohl dadurch erklären Fönne, daß man das Waller (deu _ 
ftarten, woraus es entftehen fol) als beygemiftht, und 
als den eigentlic, wägbaren Beſtandtheil der Luftſtoffe aufes 
hen könne: fo ſey die Meinung. noch in ungeftörtem Beſitze: 
es jey das Waſſer unzerjeßbar in fremde Stoffe; mithin ein 
Grundſtoff ber. Körper.« (Hat aber der Verf.; indem er 
dieß niederichrieb, wohl alles genau erwogen; hat er fich 
hiebey durch die faden Schluͤſſe einer gewiſſen Chemie, bie 
gern :alles zu Waſſer machen möchte, und ſich auf ihre 
imponderablen Stoffe fo vis! zu Gute thut, nicht etwas - 
zu jehr täuichen lafen?) Die Salzigkeit des Meeres rührt - 
nad) dem Verf. nicht von Salzgebirgen auf dem Boden der 
See ber; er meint, es fiy am narirlichften anzunehmen, . 
daß das Meerwaſſer urfprünglic) ſchon bey feiner Schöpfung 
mit Säuren verjehen worden ſey, und daß fich noch immer 
Kochfalz darin bilde. Das dazu, nöthige Mineralalkali gebe - 
on = die 
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die Kalkerde ber, die überall fo häufig auf dem Meeress 
geunde und im Innern der Erde angetroffen werde. Auch 
in dem Wafler, welches aus der Atmojphäre fomme, und 


den Fluͤſſen zugeführt werde, habe Bergmann Kochfalzfäure - 


entdeckt; daher aljo auch auf diefem Wege das Meer Salze 
— erhalte. (Wenn Girtanners Meinung, daß der Waſ⸗ 

rſtoff auch der Grundſtoff der Salzſaͤure ſey, noch durch 
unzweydeutige Verſuche beſtaͤtigt werden ſollte: ſo waͤrde 
ſich freylich die Salzigkeit des Meerwaſſers am leichteſten 
erklaͤren.) Sin der Schrift über die Atmoſphaͤre werden die 
Phänomene der Ausdünflung fo erklärt: - Die Luft- Cats 
Luft 7) fe das Waſſer, welches die Erde fo reichlich bede⸗ 
des, nach hemilchen Sefegen bis zum Grade der Sättigung. 


auf. Mittlerweile werde die Affinität des Wärmefloffs und . 


der elektriſchen Materie, die fich mit unter ſtets entwickele, 
mit einigen Wafferdünften reſpectiv ſtaͤrker; ſie gewinne die 


Dberhand über die Ziehträfte der Luft, und vereinige ſich 


mit den Waſſerduͤnſten ſtufenweiſe chemiſch. In den Mits 
teiftufen ummwidelten die feinen Wafferdänfte Die ſchon cher 
milch verbundene Wärmes und elektriſche Materie, und 
diefe jene wieder. Go bildeten fih MWaflerblaschen, die in 
der Atmofphäre ſchwaͤmmen, und durdy die flets emporftres 
bende freye Wärmes und elektriſche Materie hin und her 
getragen, gedrehet, und anders bewegt werden koͤnnten. 
Werde in der Folge die chemifche Arbeit der Wärme, und 
elektriſchen Materie und des Wafferftoffs nicht gehindert z 
fo erfolge die. Vollendung und Zerſetzung; die freyen Waſſer⸗ 

eilhen würden vollends zerlegt, gebunden, und auf das 


i} 


pgrometer unwirkſam gemacht, d. i. es entfiche aus Wafs 


ferdünften ein kuftiges Wefen, ein Waffergäs. — Komme 


hernach ein Aufferer Umftand hinzu, welcher die Wiederzer⸗ 


kung des Waflergafes bewirke: fü erfihienen abermals die 
äschen, welche dann folide Dünfte, oder wieder Waſſer⸗ 
gas werden koͤnnten, je. nachdem ihnen durch äuffere Urſa⸗ 
chen ihre Baſis, naͤmlich die elektriſche und Waͤrmematerie, 
vollends entzogen, ober fie damit wieder aufs neue in cher 
miiche Verbindung gefeßt werde, u. ſ. w. Die hiebey zum 
Grunde liegende Idee, dab die Luft, als Kuft, das Waffer 
auflöfe, tft von wohl, felbft durch Hrn. de Luc, ſchon mit 
fehr trifftigen Gründen widerlegt worden; daher denn auch 
die darauf folgende Borfiellungenet, Daf naͤmach die Blaͤs⸗ 
chen erſt entſtaͤnden, wenn der gmeſtoff und die rletgio 
— 9— 863 ate / 
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Materie jenes Waſſer der Luft wieder eritziehe, nicht natuw⸗ 
gemaͤß, und überhaupt. zu erfünftelt zu ſeyn ſcheint — 
©. 2r heißt es » Kavoifiers u. ſ. w. Verſuche erwiefen 
wirklich, daß fih Waller in Verbindung mit der brennbaren 
Luft in ein luftiges Weſen verändere, und permanent elar 
ſtiſch werde.« . Wo haben aber dieß wohl Aavoifier, EA; 
vendiſch u. fi w. gefagt? . Ä | 


Su W | 
Verſuche über die Erpanſivkraft, Dichte und latente 
Hitze Des, reinen Waſſerdampfes ben verſchledenen 
Temperaturen und über die. Ausdehnung der trock⸗ 
“nen und feuchten Luft durch die Wärme, von G. 
G. Schmitt, Prof. der Phyſik und Mathem. in 
Gießen. Mit 2 Kupfertafeln. Leipzig, 1798. 
bey Barth. 
Es iſt bieß ein beſonderer Abdruck des intereſſanten Auffas 


xes, den der Hr. Verf. über die Expanſivkraft der Waffert 


daͤmpfe m. f. m. in dem Sten Hefte des sten Bandes des 
Greniſchen Journäls mitgetheilt dat. Da dieß Journal ber 
ſonders in diefer A. d. B. angezeigt wird: fo verweifen wie 
unfere Lefer auf dasjenige Stuͤck dieſer Bibl., worin jener 
4te Band des Greniſchen J. rerenfire if. . 


Magiſche Beluftigungen aus ber Mathematik, Phys 
ſik, Chemie, Technologie und Defonomie, oder 
praktiſche Anweifung und Gebrauch theils under 
kannter, theils befannter phufifalifcher Zauberfün« 
fte, Verſuche und Spielwerke, fo. zum Nugen und 
- Vergnügen dienen; nebit den Urſachen derjelben, 
- ihren Wirkungen und ben dazu erforderlichen In⸗ 
ſtrumenten, - befchrieben von Johann Conrad 
Guͤtle, Privatlesrer der Mathematik, Naturlehre 
und Mechanik. Erſter Theil mit 18 Kupfern. 
324 Occavſ. Nuͤrnberg and Altdorf, bey Mo» 
nath und Rußlen 179% 2aNMR — 
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u —* Goͤtle, der faſt in jeder Meſſe mit irgend einem magi⸗ 


en Werke erſcheint, liefert hier wieder eines dergleichen, 


vorin mar num freylich Manches findet, was Niemand in 


magiſchen Beluftigungen fuhren wuͤrde. 3. €. verjüngte 
Maaffläbe zu zeichnen, Kisuren Yu zeichnen; kurz, wag 
man zur zeichnenden Geometrie rechnet, worüber wir ber 
kanntlich ſchon eine große Menge von Buͤchern haben. 
CE Daß hier die Figuren illuminirt find, wird man doch wohl 
—A Magie nehmen.) Indeſſen finden ſich doch auch 
ielwerke der Geometrie darin, welche immer zu ei⸗ 

ner, nuͤtzlichen Befhäfftigung der Jugend dienen Lönnen, 
E. aus zerihnittenen.Biguren andere zuſammenzuſetzen; 
auch wohl dadurch gewiffe-Leiyefäße der Secmetrie dem <ıften 
Anfänger zu verfinnlichen, u. dal,, ſo daß dieß Buch als 
sine Benhälfe zum. erften Unterrichte immer nuͤtzlich jeyn 
un. An dem Vortrage wäre Manches zu erinnern, wenn 
es bier der Raum verflattete. 3. €. $. 35, daß krumme 
Linien mit krummen Linien gemeflen werden folen, und 
dazu der Cireul zum Maaßſtabe angewanbde werden follte — 
da doch jeder Geometer weiß, daß, wenn von dem Maaße 
einer krummen Linie die Rede iſt, man eine gerade darunter 
verſteht, die folang als die krumme ſeyn würde. Nach fins 


den fich im diefem Theile auch Belnfigungen aus ber Che⸗ 


wie, Vorrichtungen zu Geifterericheinungen u. dgl. An 


Stoff zu mehrerern folgenden Theilen wird es dem Verf. 


ir fehlen, de er der Magie eine fo weite Bedeutung 
giebt. | 
Om. 


Meue eröffnete Geheimmſſe magifcher Kunſtſtuͤcke 
zum gefellfchaftlich ergögenden Zeitvertreib, wo— 
durch zugleich der finnliche Betrug, aus verfchies 
denen Dingen und Mitteln mahrzufagen, entdecket, 
und mit einigen wahren Sefchichten erläutert wird, 


Mebft einge Kupfertafe. Nürnberg, 1797. bey 


Zeh. 17 8.8, 108% 


Nies Werkchen gel Bet unter dig, ſchlechteſten Meßproducte, 
und verdienet Feine Kritik, c 
u wit. 
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Jean Claude Delametherie Theorie der Erde. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit einigen An- 
merkungen ee von D. Chriſtian Gotihold 

Eſchenbach, Prof. der Chemie in Leipzjig. Mebſt 

. einent Anhange von. D. Joh. Reinhold Forſter, 
Prof. in Halle. Erſter Theil. 388° Octavſ. 2 Ku⸗ 
pſert. Zweyter Theil. 404 S. 2 Kupft. Leip⸗ 

3ig, bey Breitkopf und Härtel, 1797. 2 NE- 8386. 


Hr Prof. E. hat fih durch die Ueberſetzung dieſes fehr ins 
‚ieffanten Werkes um fo mehr den Dank des Publicums 
‚erworben, je wichtiger die Fortſchritte find, welche mar fich 
durch eine fo reichhaltige Sammlung von Thatſachen, als in 
gegenwärtiger Schrift vorfommen, für die weitere Vervolls 
tommnung der Theorie unſeres Erdkörpers, feiner allmaͤhligen 
Ausbildung, und der Veränderungen, die er erlitten hat, vers 
fprechen darf, So mangelhaft auch noch jeßt,unfere Kennts 
niſſe und Einſichten Über die Entftehung unferes, Erdförpers 
find: fo dürfen wir doch die Hoffnung, das Raͤthſelhafte 
“ vieler Erfcheinungen, die unfer ‘Planet darbietet, dereinſt 
aufzuhellen, um jo weniger aufgeben, je mehr wir die auf 
-  ferordentlichen Fortſchritte erwägen, weldhe Mineralogie und 
Chemie in den neuern Beiteh gemacht haben; und da bey 
“einer Theorie unfers Erdkoͤrpers felbft auf andere Körper 
unferes Sonnenfpftems Näcdfiht genommen werden muß: 
* fo werden auch manche nene und wichtige Entdeckungen in 
der Aftronomie zur Geologie benutzt werden koͤnnen. Der 
Verf. hat keine Hülfsmittel bey der Behandlung feines Ser 
„genftandes unbenutzt gelaffen, welche fih nur irgend aus 
der Mineralogie, Phyſik, Chemie, Afttonomie und andern 
Wiſſenſchaften darbjeten, und zus Entfheidung der großen 
Frage etwas beytragen koͤnnen, mie unfer Erdkoͤrper aus eis 
ner chaotifchen Maffe diejenige Bildung und Befchaffenheit 
feiner Oberfläche erhalten fonnte, die wir bis jeßt fo raͤthſel⸗ 
Haft gefunden haben. Er theilt Daher fein ganzes Werk in 
zwey Kaupttheile. Tin dem erften Handelt er von einer jeden 
BSubſtanz des Mineralreiche beſonders, von der Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Miſchung, Eryflalltjation m. dgl. Auch wird 
gleich in den erflen Abſchnitten von der allgemeinen Eigens 
ſchaft der Materie, eine eryſtalliniſche Geſtalt anzunehmen, 
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| Bänn ferner von der (nach der Theorie bes St. Berfaffers 


durch Cryſtalliſation enftandenen) Beftalt der Erde, von der 


Gleichartigkeit und Dichtigkeit ihrer Waffe, von der elektris 


fchen Fluͤßigkeit, vom Nordlichte, van der magnetifchen 
Fluͤßigkeit, von der Licht: und Waͤrmematedie, von ber 
Wärme auf der Oberfläche und im Innern der Erde, von 


-» der Größe der urfpränglichen Wärme deg Erdlörpers vor - 


feiner Cryſtalliſation, und dem Grade der Wärme, der jetzt 
im Innern der Erde Statt findet, von der Erkaltung des 
Erdkoͤrpers, von den unterjchiedenen luftſfoͤrmigen Stoffen 


in unferer Atmofphäre, von der Bildung des Dunftkreifes, 
‘von den Winden und Gewaͤſſern auf unferm Erdkoͤrper vor 


feiner Erpflallifatien u. ſ. w. gehandelt. Bey Behandlung 


dieſer Gegenſtaͤnde äuffert der Verf. freylich oft ſehr gewagte 


Muthmaaßungen, z. E. daß die Wärme unſers Erdkoͤrpers 
vor ſeiner allgemeinen Cryſtalliſation wenigſtens der des 


kochenden Waſſers gleich geweſen ſeyn muͤſſe, und daß noch 


jetzt der Erdkoͤrper ununterbrochen kaͤlter werde; daß man“ 


. die Metalle zwar für urſpruͤngliche Subſtanzen halten müffe, 


die eher da waren, als bie Erpftallifation des Erdkoͤrpers 
vor fich gieng; daB es-aber doch auch Metalle geben tönne, 
bie von fpäterer Entftehung feyen, und von der Art ſchienen 
Diejenigen zu ſeyn, welche man in organifirten Wejen ans . 
weefte. Denn Pflanzen, welche man im Waſſer aufgezogen 
habe, enthielten eben die Metalle, die fih in den Pflanzen 
fünden, welche in der Erde geftanden hätten. Dieſe Mes 


alle hätten ihnen aber, auf feine Arc (7) von den Materien, 


in weichen fie gewachlen, and durch welche fie gemährt wors 
den’ find, mitgerbeilt werden fonnen; man muͤſſe alfo fols 


gern, daß fie in der Pflanze ſelbſt entftanden feyen (?). Ca 


fey zu glauben, daß fi täglich auf ähnliche Arc Metalle, 
und befonders Eijen in den Foſſilien, im Torfe, in den Erd⸗ 
und Steintohfen, und ſelbſt in den Schiefern bilden; denn 
alle diefe Mineralien feyen mehr oder weniger reichlich mit 
Schwefelkieſe verfehen, der nicht von auffenher dazu gefoms 
men ſeyn Löhne 8 Aus der Art, wie der Verf. 8. u. f. 
die Erpftallifation betrachtet, ergiebt ſich, daß er von den 
Infichten, welche das dynamiſche Naturſyſtem verflattet, in 


- feinem Werke überhanpt keinen Gebrauch zu machen für gut 


Gefunden habe, oder, daß vielmehr jene Anfichten feiner Aufs 

merkſamkeit entgangen zu ſeyn ſcheinen. Auch bedient er 

ſich noch uͤberall der Ausdruͤcke ge phlogiftifchen Sim 
—— 84 Man 
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Wan darfe nicht zweifeln, daß die Erde eine. anmihe, 
e 


dl 


u ne ahrſcheinlich, und, der Analogie nach, ähnliche 
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Atmoſphaͤre, und Atmoſphaͤren von elektriſcher Flüßig 
und von Wirmematerie habe; vielleicht befiße fir auch eine 
Atmofphäre von Licheftofe — Die übrigen Weltkoͤrper 


ären, von magnetiſcher und eleßteifcher Fluͤßigkeit, 
von Wärme: und Lichtmaterie, Wenn man, annehme, daB. 
die Theilchen diefer Fluͤßigkeiten rund oder heynahe rund. - 
feyen (das klingt dach, gar zu atomiftiih): ſo würden, mie. 
le Sage gezeigt habe, die Räume, die jie gusfüllen, 3%, 
die Leeren aber, die fie zwäfchen ihren einzelnen Theilen zu: 
vückließen, 2% betragen. Die Wirkung der Weltkörper auf 
einander, welche man mit den Namen der Anziehung bes 
geichne, ſey wahrſcheinlich dieſen Flüßigkerten zugufchreiben ; 
und wenn man annchme, eine von diefen Fluͤßigkeiten wirke 
im geraden Verhaͤltniſſe der Maffen „ und im umgefchrten. 
der Quadrate der Entfernungen auf jene Weltkoͤrper: fo 
Babe man eine phyſiſche Erklaͤrung (7) aller Erſcheinungen, 
‚bie man von der Anziehung ableite. Dieß. jey die einzige (?)- 
phyſikaliſche Eiflärung der Anziehung, die der Philoſoph 
annehmen könne (2). Der Mathematiter möge indeſſen 





‘fortfahren, dieſe Anziehung für eine Hypotheſe zu halten, - 


und die Wirkungen, die er von derfekben herieitet, zu bes | 
rechnen. S. 56, fagt der Werf., die großen Berge hätten, | 
wie man wiſſe, feinen völlig lothrechten Stand ; und Hr. 
Mastelyne babe beobachtet, daß der Berg Schehallien in 


‚ Schottland 5“, 8 yon der lochrechten Stellung abweiche: dem⸗ 


nach fieht man wohl, daß der Ar. Vf. dicht recht weiß, wovon 
die Rede ift. Ueberhaupt haben wir ihn oft ſehr nachlaͤßig 
im Ausdrucke gefunden. So heißt es z.B, auch $. 75: 
die Sonne habe, wie der Mond, nicht immer in Ruͤckſicht 
auf die Erde dieſelhe Stellung; die Sonne entferne ſich 
um 23° , 27° von jeder Seite des Himmelgäquators, das. 


° heiße, die Are deufelben ſey um fQ viel geneigt. Ins, 


auf fehr gewagte Mirhmaaßungen ſtoßen; die aber das Ins. 


deilen bleibt doch dieß Buch, ungeachtet dieſer Fehler, im⸗ 
mer jedem Geologen ſehr wichtig. In dem zweyten Theile 
wird nun vorzuͤglich die Theorie des Verf., daß unſer gan⸗ 
zer Erdkoͤrper ſich aus einer ſtuͤßigen Maſſe cryſtalliſirt 
babe, auseinander geſetzt, und auf die verſchicdenen geolo⸗ 
giſchen Phänomene angewandt. Man wird auch hier oft 


ters 


\ 


N 


" echoͤ hen. 
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nreffe bey ber Lectuͤre einer falchen Gcheift sur um fo mache 
Om. 
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Abhandlungen, von der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in 
Baſel herausgegeben. Erſten Bandes erſtes 
Stuͤck. Baſel, gedruckt bey Schweighauſen. 
1796. in 8. 83 Seit. Zweytes Stuͤck. Ebend. 
in 8. 56 Seit. Drittes Stuͤck. Ebend. 38 
Seiten. 18 ge . 


Die über 20 Jahre zu Baſel blühende Geſellſchaft des 
Guten und Gemeinnügigen hat im jahre 1775 zu der 
gegenwärtigen öfenomifchen den Grund gelegt, wie folcheg 
der Auszug aus dem Protocoll jener Geſellſchaft des Guten 
und Gemeinnügigen befaget.- Mit dieſem Auszuge fängt 
ſich das erſte Stuͤck an, 8.3 — 5. Hierauf folget &. — 
ı5 die Ankündigung dee oͤkonomiſchen Gefellfchaft, 
Die Sefellichaft wählt fi eigen Präfidenten, einen Starts 
halter, zwey Schreiber und einen Sedelmeifter (Jahl⸗ 
aber Schatzmeiſter). Die jährlichen drey Hauptverſamm⸗ 
kungen geſchehen an der erſten Mittwoche des Jahres, an 
der Mittwoche nad) Lätare, und. an der erſen Mittwoche im 
Wintermonat. Jedes Mitglied zahle bey der Aufnahme ei: 


un neuen franzöfifchen Thaler, und eben fo viel als jährliy 


Bentrag; Landleute bezahlen nichts. Das Verzeichniß 
der Mitglieder finder man S. 16 — 18. Am 6. (jan. 1796 
eröffnete der. Präfident und Oberzunftmeifter Merian bie 
Geſellſchaft mit einer leſenswuͤrdigen Rede, in welcher der 
GSeiſt eines wahren Patrioten athret, S. 19 — 30. Hier⸗ 
auf nehmen die Aufſaͤtze ihren Anfang, und der erſte S. 31 — 
39 iſt von dem Pfarrer Faͤſch, über Die Vermehrung des 
Bornbaues in dem Eanson Baſel; die Vorſchlaͤge ver 
dienen Beherzigung. ©. 69 u.zo, Tabelle des Maaßes 
und (Bewichtes.. ©. 71 und 72, Auffag über die zweck⸗ 
maͤßigſte Cultur der Moͤhre. ©. 73 — 81, Befchreis 
bung eines Baumſchule, Yon. einem Landmanne. 


6%; ‚Da 
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| > Das Sweyte Stuͤck enthält einen einzigen, aber inters 


effanten, Auflag, uͤber Brennbolsmangel und aber die 
Mittel, foldhem durch beffere Holzcultur im Baſelſchen 


‚Canton vorzubeugen, vom Artilleriemajor Hans, Seine - 


Rathſchlaͤge find auch groͤßtentheils in andern Laͤndern an⸗ 


wenoͤbar; und es wäre zu wänichen, daß fie befolgt würden. 
Der: Anhalt des dritten Stüds ift: Bericht der dirigiz 
renden Eommiflion der oͤkonomiſchen Geſellſchaft, 
über die Verhandlung und Befchäffte des Jahres 1798, 
&.3-— 23. Aufſatz, das Erdaͤpfelbrod betreffend, ©. 24— 
37. Wntevfuchung uͤber abigen Vorſchlag, wegen Bey⸗ 
miſchung roher Erdaͤpfel unter das Brod, ©, 28 - 30. 
Bericht "Über die in dem Canton Baſek getroffenen Brod⸗ 
anffalten, ©. 31-35. Ankündigung eines Preiſes, zum 
Anlegung von Baumſchulen, ©. 3637 . 


Das in Paris nom ehemaligen Wohlfahrtsausſchuſſe 
- zum Beſten der neuen Guͤterbeſitzer veranſtaltete 
gemeinnuͤtzige Handbuch der Landwirthſchaft fuͤr 
"alle Stände, oder Lehre, von der geſammten Sands, 
und Gartenwirthſchaft deutlich entworfen. Zwey⸗ 
- ter Band, welcher die Sehre von der Baumzucht, 
von den Gewuͤrz⸗ und Handelsfräutern, und von 
per Viehzucht enthalt. Berlin, 1796. . In ber 
Buchhandlung des. geh. Cam. Raths Pauli. 
821 S. in 8. Er EEE 
Von diefem zweyten Bande gilt eben das, was wir im Alle⸗ 


gFemeinen bereits ‚vom erſten geſagt haben. Dieſer Miſch⸗ 


maſch taugt für deutſche Landwirthe, da ihnen das aller⸗ 
. meifte befannt iſt, wenid; daher verdiente das Buch nicht, 
im Ganzen Überfeßt zu werden; und wäre dann irgend etwas 
noch nicht genug befannt — wie z. B. die Nürterung der 
‚ Bienen mit Hafer und Aucker, davan mir weiter unten re⸗ 
den wollen: ſo Fonnte dich von einem Kenner leicht in ein 
kleines Bändchen gefammlet werden. Es ift das Buch alfe 
auf jeden Fall zu weitläuftig und koſtbar. Das über 60 
" Seiten ſtarke Regifter erleichtert zwar dem Unwiſſenden das 
Nachſchiagen in dieſem weitihweifigen Werke; allein, ai 
| ' " * 
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Erfahrnen zeigt es auch bald, daß fle nicht viel Unbekanntes 
darin finden. Ueberhaupt muß es dem Uebericher wenigen 
an Theorie als an Praris fehlen; denn fonft wuͤrde er uns 
Manches eher abgekürzt, als verlängert haben. So 5.8, 
trifft man fogar bey den Bienen viel Unndthiges an; dayer 


gen uns vom Weinbaue viel zu wenig gefagt wird. Fuͤg⸗ 


lich Hätte alles ©. 7)91 — 759 Über die verfchiedene Beharts 
Jung der Bienen ganz wegbleiben fünnen. Denn es herrſcht 
mancher Unfinn — gehöre er dem Verf. oder dem Ueber⸗ 
feger — darin. Das Verſtopfen (&. 752) giebt feinen 
Begriff, warıım die Bienen mehr Vorrath wie die anders 
hätten; denn da die Welpen vorzuͤglich bey der vollen Honig⸗ 
tracht herzu gelockt, und dieſe Stöcfe nun verftopft wirden, 


"wie konnten fle Vorräthe eintragen? Das muß wohl vom 


Winter zu verftchen ſeyn; und da flirgen Die Weſpen nicht 
mehr. Döcarnis Vorſchlag (S. 753) it obendrein verles 
gene Waare. Und wozu das Beröfe nit Glocken (8.744) 
für die Bienen, da es mit Glocken für die Menſchen⸗ 
ſchwaͤrme, die.fih in Kirchen verſammlen, in Frankreich 
nicht mehr gelten fol? Fuͤr Letztere iſt es doch zweckmaßiger, 
als für erſtere. Das Widerfinnige moͤchten wir gern dem 
Sranzofen wieder ſchenken zujamme den Glocken; wozu noch 
S. 741 das Butter von Safer und Zuder vor die Bienenz 
törbe Hinzu zu fegen, und eine verhältnigmäßige Menge 
Honig hinzu zu fügen, gehöret; denn wir haben diejes Ha⸗ 
ferfhätteen ſchon von einem andern Franzoſen empfohlen ber 
kommen, aber niemals thunlich befunden. Bienen find 


keine Pferde; nur diefen gebührt Hafer, jenen hoͤchſtens 


ein mit Waſſer aus Aafermalz ausgezogener Saft, den 
man zum Syeup einfochen ünd mit etwas Honig vermifchen 
Tann. Eben ſo uͤbertrieben ift die jährliche Angabe der Ein 
kuͤnfte von einem Bienenſtocke auf 2, 3 und 4 Gulden (S 
749) gefhehen. Die Seidenwärmer fehlen ganz, da fl 
doch im Vorberichte, als letzte Rubrik, angezeigt fint 
Man veiliekt zwar dadurch nichts, da die Deutſchen hör 
Schriften vom Seidenbaue, 5. B. von Tbym, Habeı 


" Billig Hätte doch etwas weniges davon, nur Gruͤndlichere 


wie von den Dienen, gefagt merden jollen und koͤnne 
wenn bey der jehr umſtaͤndlichen Baumzucht mancherl 
Saͤchelchen, befonders die vielen Namen der Birnen, Aepf 
Kirſchen u. ſ. w, weggelafien worden wären. . 


Yet 


\ J " , - 
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Weberhaupt fehen wir nicht ein, warum uns, auſſet 
Sen Keonbardifchen kurzen Auszügen, noch fo Line große, 
Heberfeßung hat geliefert werden müflen ; da doch Die Franzo⸗ 
ſen in der Vorrede ſelbſt eingeſtehen, daß ſie die Knglaͤnder, 
Schweden, Dänen, deutſchen Italiener u. a. m. genutzt 
den Haben wir aus ihren Werken nicht eben fo gut alles 
ſaͤngſt genußgt? Wir wundern ung zugleich, wie ein Mann 
von, Ehre, wie doch Hr. Rath, Koos tft, noh a la Dü- 
chaine und Touchy ſolche Compilationen aus Compilas | 
tionen in fein Wert — zur ungeheuern Vergrößerung eins 
Nicken rgögen, als man aus Bermersbaufen und ander 
Schriftſtellern antrifft, fo daß ihm der würdige Schrifts 
fleller Satzel im KReichsanzeiger Num, 169 des Jahrs 
1797 ©, 1818 f. diejes als eine große Verfändigung an 
den deutfchen Zandwirtben mit. allem echte vorzus 
rüsten Anlaß nahm, und unfer Urtheil über den erſten 
. Band. für ganz gelinde erfläret; dabey aber wuͤnſcht, daß 
einem folhen Unweſen Einhalt gethan werden möge. Wie 
Tann aber dieß gefhehen? Nicht anders, als wenn die Vers 
leger. eins werden, feinem Düchaine, Eouchy (welche 
beyde ohnehin nur ein Mann find) und deren Conſorten 
mehr ein Manuſcript abzulaufen, wenn ſich dev, Verf. nicht 
mit wahrem Ylamen und richtigem Wobnorte und 
Fenntlichem Charakter (wenn er legten hat) auf dem Ti⸗ 
telblasfte anzugeben getrauet. Schon oft haben wir dagegen . 
eeifert; aber hört man denn? Für Kandwirthſchaft und 
Naturgeſchichte ift dieſer ötonomifch zpbyfikalifche Bes 
trug weit nachtheiliger, wie für andere Fächer der Literatur: ; 
denn bey jener bezahlt man nicht gern hundertmal gefagte 
ge aufs Neue; aber Romanlefern u. del. m. können 
: dergleichen aufgewärmte Lectüren weniger fchaden, da bloß 
2 Kopf, aber nicht ihr Boutel und Aandgus in Geſahr 
mmt. = 





Oekonomiſche Beyträge und Bemerkungen zur Sands 
wirthſchaft auf das Jahr 1797; oder Unterricht 
. für den Sandmann, ſowohl in Abſicht auf feine Ge-⸗ 
ſundheit, als auch bey dem Ader- Wiefen: Gars 
‚ sen« und Weinbau, dergleichen bey allen Gattun⸗ 
gen der Viehzucht, und wie das Vieh Bi 
= | | geſun 
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geſund zu erhalten, fordern auch bey vorfomrken- 
den Seuchen und Krankheiten leicht und glüclidh . 
zu curiren u. ſ. w. Als eine Fortſetzung bes ehe⸗ 
maligen Landwirthſchafts-Calenders. Stuttgard, 
dm Verlage Meglers..35 Seiten in 4. | 


Diet kleine Schrift behauptet nod immer ihren ent⸗ 
chiedenen Hufen 5: zum Beweis deflen darf dießmal nur 
der Inhalt angezeiget werden. Ä 00 


1 Geſundheit der Menſchen. Wallnußoͤl, 
ein vortreffliches Mittel, die von Blattern herruͤhrenden 
Felle aus den Augen zu vertreiben. 


II: Vöebzucht und Diehbatzneyen. 2) Pfer⸗ 
de und Rindvieh; Mittel, alle Wunden imd Querihuns 
gen fücher, geichwind und mwohlfeil zu curiren. b) Kinds 
viebmittelt gegen die Läufe am KRindviehbez Methode, 
junge Kälber gut aufjuzichen. 


. IB. Pflanzenbeu A; Algemeine Anmers 
ungen. 1) Brache, befonders in Abficht auf Trefpflüs 
gen und Bertilgung des Unkrauts. 2) Vertilgung und 
Nugung des Hederichs. B. Befondere Anmerkungen. 
1) Vierefige oder ſechszeilige Gerſte. 2) Deutſcher 
Eaffee (cicer arietinum), der aus den Annalen der 
Maͤrkiſchen Stonomifchen Befellfehaft, fo wie viel an 
deres, entnommen it; ein Kaffee, der aber wenig taugt; 
beffer ift dazu die Cichörienwurzel und die Bald folgende 
Wurzel des Rüberapunzels, ' 3) Schädliche Behuͤ⸗ 
tung der Wiefen im Fruͤhjahre. 4) Runfelcüben zu 
einem angenehmen "und gefunden‘ Syrup einzufoden.. 
5) Veredlung des’ wilden gelben Kampfers ( Rhapontic, 
sheum); dieß aus dem 1. Bande 2. Kefte von den Annas 
len der Maͤrkiſchen Stönomifchen Befellfehaft entiehute 
Gewaͤchs müßte Rheum rhaponticam heißen, wenn es die 
eigentliche Xhapontik wäre. Allein, hier if ein ganz am 
deres Gewaͤchs vermeinet, das ſchon in den gedachten Anna⸗ 
len falſch nad) dem Zinne benannt, und alfo hier falfch nach⸗ 
gefchrieben worden. if. Eher mag die Ruͤberapunzel (Oe- 
. nothera biennis) gemeinet ſeyn, die einige auch Xhapontik 
(m. ſ. Schkuhrs botan. Handbuch 1. B. S. 325, nit 


{ 
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Succows Anfangsgruͤnde der Botanik, ate Auflage, 
2. Th. x. B. 11. Abſchn. ©. 353) nennen, und fo Ar. Hof⸗ 
rath Brendel fie Linneiſch unter Rhapontikrhabarber 
zaͤhlen mögen; daher der Mißverſtand. Jene Xüberapun⸗ 
sel aber wird allgemein zu Zalat und zum Einmachen in 
Scheiben genugt, wozu man nun aud) die-äbrenteagende 
Rapunzel (Phyteuma fpicara) anwendet. 6) Nutzen 
der “afelfiaude . 


IV. vermiſchte Anmerkungen. 1) Mit 


tel wider-die dem Korn [hädlnhen Würmer, 2) Mittel,’ _ | 


die Hafen von jungen Pflanzen abzutreiben. 3) Faules 
Holz zu einem guten Sunder zu gebrauchen. 4) Recept 
zu einer guten Feuerkuͤtte. 5) Feuersbruͤnſten Einhalt 
zu thun. . “ 

N . ä . 
Ueber die Duͤngungsmittel in Weftphalen. Zur Bes 
förderung des Anbaues der wuͤſten Marken (5) von. 
Mori Adolph Rump. Lingen, bey Juͤlicher. 
1796. 48 ©. in. 


Dieſe dem Herrn Oberpräfldenten von Stein dedicirte 
"Schrift tft zwar meiſt local; hat aber doch Manches, das 
aud) Ausländern von Nutzen ſehn fann, z. B. was S. 24 f. 
vom Fiſcherſchen Duͤngmittel gejagt wird. 


® 


Abbildung und Beſchreibung einer neuen englifchen 
Maſchine zur fchneflen Abführung des Heues von 
den Wiefen bey eintretendem Regenwetter ober 
ſchnell entflehender Ueberſchwemmung. Erfunden 

von Joh. Middletun, und aus dem Englifchen 
überfegt herausgegeben von F. G. Leonhardt, . 
ordenti. Prof. der Decon. in Seipzig. 1797. ı Bor 
gen. gr. 4 nebſt einem Kupfer, ar 


Di Mafchine ift fo einfach und kunſtlos, und die mitger . 

sheilte Zeichnung jo richtig, daß jeder, der die Kupfertafel 
anfiehet, diejelbe nachzumachen, oder nachmachen zu laffen 

- - * m * 
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im Stande feyn wird. Wozu fie vorzüglich anwendbar iſt, 
geiger der Titels und da Kr. Prof. Leonhardi verfichert, 


"- daß unter allen feit langer Zeit von’ den Engländern zur Er⸗ 


leichterung ber mühlamen landwirthfchaftlichen Arbeisen er; 
fundenen Diafchinen keine jo nuͤtzlich als diefe ſey, weiches 


ſich unfehlbar auf eigene Erfahrung gründen wird: fo wird 
Rec. zu diefer Befanntmachung nichts weiter zuzuſetzen has 


ben, ob er gleich font noch wegen des bequemen und -ges 
ſchwinden Aufrichtens der Mafchine einiges Bedenken haben 
mödhte, | M. 


Technologie. 


| Beytraͤge zur Gefehichte ber Erfindungen, von Jo⸗ 


bann. Beckmann. Vierten Bandes drittes 
Stuͤck. Leipzig, im Verl. Kummer (8). 1707. 
8. von ©, 3321 big 473 und, Inhaltsanz. VI S. 


8 #. . 
Bir wollen den Inhalt diefes Sthets größtentheits aus 


des Verf, eignen Angabe hieher fegen: 


t. Zinn. Ob es gediegen gefunden werde — Ob et 


| das Bedil der. Hebräer fg — Was Hr. Prof. Tychſen 


darüber fagt — Plumbum nigram ift Bley, und wie die 
Alten folches gewonnen haben — Stannum iſt nicht Zinn, 


ſondern Wert — . Vala (fannea — Wert ward ehemals 


untere dem Namen Halbwerk verarbeitet — "Auch Ab⸗ 


ſtrich und die Speife der Blaufarbewerfe wird verarbeitet —. 


Kaoosrepos bedeutete zuerft auh Wert — Die Der N 
fcheinen anfangs das wahre Zinn eyrifcheg oder celtiſches 
Kaſſiteros genannt zu Haben — Alte Nachrichten vom Kafs 
fiteron gefammlet und beurtheilt — Alte Verſetzung des 


. Zinns mit Bley — Werzinnung der Alten — mannide 


faltige Verarbeitung des Kajfiteros und Stannum — 
(Man findet unter den entdeckten römijchen Alterthuͤmern 
faum zinnerne Gefäße, auſſer in England, auch unter den 
Herkulanifchen Alterthuͤmern find feine verzinnte, und bie - 
Roͤmer haben fupferne, unperzinnse oder eherne n * 

& 
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Kühe gebraucht —) Woher das Zinn der Aleen (Plam- 


bum album) geholt worden — ' (Die kaffiterifhen Injeln _ 
follen · haupfſaͤchlich Die Scilly⸗Inſeln und die einer Inſel 
gleichende Spige von Cornwallis gewefen fenn —) Wenn 


Staniium der, Name des Zinnes geworden ſey — Entdes 


ung der neuern. Zinnwerfe Cbefohders in Deutfehland) — 

Gerzinnung det Eiſenbleche Cdte in England ſpaͤt aufkam, 

und ans Deutfchland geholt wurde) — Gedichte des oft; 
indifchen Zinnhandele. J Sen ⸗ 

a, Szemaſchinen. Deren Geſchichte — Ihr Nur 

n zu Verbefferung des Getraides — . Wenn angefangen 


worden, den Watzen zu pflanzen und zu feßer! — (Syn 


China wird in den volkreichiten Gegenden faft alles Getraide 
erſt auf bejondre Beete geſaͤet, und dann verpflanzt.) 

—3.. Torf. (Ein Zuſatz zu Th. 2. ©. 186.) Aelteſte 
Erwähnung des Torfs vom Jahre 1113. — Die Wörter 
turba, turbo, turfa kommen auch ſchon im ı2ten Jahrhuns 
derte vor. — Die Benennung Mor fchon im i zten Jahr; 


| hunderte. — Alter des Torfs in Island — in Schwe— 


en — Alter der Verkohlung des Torfs. — 
4. Braunfteim Erklaͤrung der Glasmacherey. — 


Alter und Urfprung des Wortes Fritte — Vermurhung, 


. 


wie der Gebrauch des Braunſteins entdeckt. worden — 


Wenn dieje Entdeckung gemacht. worden — Braunſtein 


- ward für Magnet gehalten — Ob alabandicus Braunftein 


ky — D5 die Alten Braunſtein zur Glaſur gebraucht das . 


den — Plinius Meinung "von Entdefung des Braun⸗ 


fteing — Gebrauch) deffelben im Mittelatteer — Urſprung 
des Namens — Woher zuerſt Brannftein erhalten wors 


den — Erfinder des DBraunfteinkönige, — 


s. Springgläfer, Blastropfen, lactymae vitreae, 


| und Bnaligläfer. 


6, Feuerſpruͤtzen. — Alter der Druckwerke — 


u Aelteſte rachricht von Feuerſpruͤtzen in den Schriften des 


Ders. — Feuerſpruͤtzen, Sıphones jn griechiſchen Städs 


tem geine in Rom — Nömifche Löfhungsanitalten — 


Sebrauch der Spruͤtzen zum griechiichen Feuer (als einer 
flüßigen Materie; — Aelteſte Feuerordnungen in Deutſch⸗ 
ſand —Erſte Sprügen in Augsburg 1518 — Sprüßen des 


. Job. Hautſch in Nürnberg 1655 — Die erflen Sprügen 
| Rarn 
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in Pariß 1699 — "Erfindung des Windkeſſels (durch deſſen 
Hülfe der Waſſerſtrahl ununterbrochen fortgeht) — Ceu⸗ 
polds Verbeflerung (und Bereinfahung) — Crfindung 
der Schläuche und Schlangenfprügen (durch die Gebrüder 
van der Heide in Amfterdam ums J. 1672) — Erfin⸗ 
dung der Zubringer, Anbringer (die, an einen Brunnen oder 
Strom angelest, das Waſſer der Sprüge von felbft zufuͤh⸗ 
ren) — Erſter Gebrauch der Schlangenfprügen in Kopenha⸗ 
gen (nach einem großen Brande dafelbft im J. 1685) — 
Schon dee Baumeifter Apollodor fannte Schläuche — Er⸗ 
findung der gewebten Schlaͤnche Lohne Nahr — neuefte Fabrik 
Davon bey Sturtgard, durch Veranftaltang des Hrn. Hofger. 
Aſſeſſor Moͤgling) — Einführung der Feuerfprügen in 
Conſtantinopel (durch Ibrahim Effendi). — 

= 7. Bibliographie der Befchichte der. Erfindun⸗ 

gen. Nachtrag zu Th. 3. ©: 449. 459. 

Vorzüglich intereflant werden den melften Leſern bie iſte 
und Ste Nummer feon, aus denen erhellet, wie viel man auch 
in dieſe ¶ Stocken dem Erfindungsgeiſte und dem Fleiße unfrer 
Landsleute zu verdanken babe. F 


Engliſches Faͤrbebuch, oder Verſuche und Bemer⸗ 
kungen über die Farben natürlicher Koͤrper, und 
deren Anwendung zum Färben, Cattundrucken 
und Malen, von Eduard Bancroft, Doctor der 
Medicin und Mitgl. der koͤnigl. Soc. zu London. 

Mit Anmerfungen und Zufägen von Daniel Jaͤ⸗ 
‚ger. Erſter Theil. Seipzig, bey Grieshammer. 
1797. 278 Seiten. gr. 8. 20 ge. on. 


Das bey dieſer Ueberſetzung aus dem Engliſchen manches 

Auſſerweſentliche uͤberſchlagen, und von dem Originale nur 

das Wiſſenswuͤrdige und Brauchbare in einen gedraͤngten 

Auszug gebracht worden, tft lobenswuͤtrdig; auch die vom 

nrberhter beygefügten ‚Furzen Anmerkungen find nicht uͤber⸗ 
. , I 


v.a. D. S. x. B.I. Si ib Sen. d WvWVoen 
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Ben, den eilf Kapiteln diefes erften Theils enthaͤlt has | 


erfte Kapitel die Beſchreibung von ben beftändigen Sarben 


natürlicher Körper. .. Die Beſtaͤndigkeit der Fatben ruͤhre 
nicht von der verſchiedenen Dicke, Groͤße oder Dichtheit koͤr⸗ 
perlicher Theile her; ſondern beruhe auf gewiſſen Verwandt⸗ 


ſchaften oder Anziehungen, wodurch ſie die Eigenſchaft ebieb _ 


‘een, gewiſſe Lichtſtrahlen aufzunehmen und in fich zu bebalten, 
andere. hingegen: zuruͤckzuwerfen oder durchzulaflen, und auf 
dieſe Weiſe die Empfindung der verfhiedenen Farben ju vers 
urfachen. . Hierzu trage das Licht auf eine doppelte Weife bey; 
indem es bewirke, daß der Sauerftoff der Lebensluft fih mit 
dem Bärbeftoffe entweder verbinden oder davon trennen koͤnne. 
Dey aͤchten Farben komme das meifte auf dag Mengenver⸗ 


haͤltniß des Sauerſtoffs an, von deffen Abänderung auch.die - 


Sgattirung abgeaͤndert werde. 


Im zweyten Kapitel werden die Eigenſchaften dee. ver⸗ 
ſchledenen Stoffe, welche gefärbt werden ſollen, als Wolle, 


Seide, Baumwolle und Lein, in Ruͤckſicht ihrer Structut 


und Zuſammenſetzung, beſchrieben. 


Im dritten Kapitel wird von den zum Färben und Deus 
den Yebräuchlichen Färbeftoffen und ihren verfchiedenen Eis 
genſchaͤften Begriff ertheilet, welche vom Verf. in ſubſtantive 
und adjective Farben eingetheilet werden. Unter ſubſtan⸗ 
tiven Farben werden von ihm ſolche begriffen, die im aufge: 
Köften Zuftande ſich unmittelbar Auffärben laffen,, ohne daß die 
Zeuge einen Grund von Erden oder Metallkalken benöchigee 
. wären. Fuͤr adiective Sarben nimmt er folche an, die nicht 

* unmittelbar aufgefärbe" werden koͤnnen, fondern erft einen 
Grund von Erden oder-Metallfalten erfordern. Diefer Uns 
terſchied fcheint Roc. nicht gegründet zu ſeyn, weil auch dieje⸗ 


3. 


nigen ——— der Verf. als ſubſtantive nambaft ges 


macht hat, ale Indig, Wayd u. a. m., ohne Beitze oder ber 
fondere Vorbereitung Feine dauerhafte Farben liefern. . 


Am 4. 5. und öten Rapitel find allerhand Nachrichten, 


son den Färbeftoffen des Thier: Gewaͤchs⸗ und Wineralꝛeiche | 


ertheilet worden. 


Das te Rap. begreift die vom Verf. fogenannten abies ' 


etiven Färbeftoffe, die verfehiednen Arten. bee Beitzen, die, 
nach ber’richtigen Anmerkung des Ueberfebers, beſſer Vorbes, 


zeitungemittel, benennet werden Finnen, und deren. Wir⸗ 
| unge 
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kangeart bey ber Srucereh; wobey auch einiges von bei 


neuen Druckart woliener Zeuge vorkommt, davon das ganze - 
Verfahren in England noch auffetordentich geheim gehalten 
werde: 


Das ste Kap. enthält bie Anwendung des Derlinets 


blaues zur Faͤrberey; deilen Blaufärbende Subſtanz der Verf. 


für einen abjectiven Färbeftoff des Thierreichs erklärt. 


Im sten Kap. find die adjectiven Faͤrbeſtoffe des Thiet: - 


reiche; als Kermes und Cochenille, im icten bergieichen 
Stoffe des Gewaͤchsreichs, vorzuͤglich der Queicittonrinde, 
und dei damit angeſtellten Verſuche; und, im ııccn die 
lugläns alba, der Wau, Gelbholz u. a. im. beichtieben word 


handein: 
Noch wird im Anhänge von einem neuen blauen Indig 


den. Von den uͤbrigen will der Verf, im folgenden Theile‘ 


ans dem Nerium tindorium, und einem aus Bengalen übers _ 


brachten —* Indig Nachticht ertheilet, wovon letzterer 


bey angeſtellter Unterfuhung ſich als ein mit einer gelben 


Farbe vermifchter blauer Indig zu Erfeiinen gegeben hat. 
Wegen ber zahlreichen eiänen Verſuche und Beobachtün⸗ 
gen des Verf. kann dieſe Schrift nachdenkenden praktiſchen 
Faͤrbern von Nüben ſehn; wenn darin nur nicht fo viel Voss 
liebe für den neufräntifheh Sauerſtoff vorkaͤme, welcher bey 


aller Gelegenheit zur Erklaͤrung der Erfolge vom Verf. ge⸗ 


mißbtaucht wird, wovon auch gewiß die allerimeiſten deutſchen 


Gärber keinen Begriff haben bürften, 


&: 


BGefhihte 
Hiſtoriſche Nachrichten und politiſche Bettachtungen 


über Die franzoͤſiſche Revalutlon, bon Chriſtoph/ 


Girtaͤnner. Zwoͤlfter Band: Berlin, 1796: 


bey Unger. VII ind 4585: E38. IM 


Deeyzehnter Band: Ebend. 1797, All und 
416 Seiten . 1 Sg. 13 88; 
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50 Geſchichte. 
Dieſes Wert iſt In unſerer Bibliothek am folgenden Orten 
angezefgt-. Derufte und ste Band A. D. B. CIV. S 486. 
Der 3te CXVI. S. 542. Der ate bis 7tEeN. A. D. B. X. 
©. 463. Der gte XXIII. ©; 234. Der site XXVII. 
©. 94. Es iſt eine Arbeit, die dem deutfchen Unterneh⸗ 
mungsgeifte, ungeachtet mancher Fehler in der Anlage und 


"Ausführung, immer Ehre macht. Schon bey der Anzeige 
. der vorhergehenden Theile find von Rec’s. Vorgängern die 


auffallendften diefer Mängel bemerkt, und Vorfchläge. zu deren 


" Werbefl:rung gethan worden. ‚, Der Verf. behauptet zwar im 


"der kurzen Vortede zum dreyzehnten Bande, fie zum Theile 
befolge zu Haben; Rec. muß aber, nach genauerer Prüfung 


der vorliegenden Theile, gefteben, daß er dieß nicht. bemerkt 
bat. Da das Werk zu einem Wegweiſer, einem Magazine 
für den fünftigen Geſchichtſchteiber diefer großen und folgens 
reihen Weltbegebenheit, zugleich aber auch zu einer Lieberficht 
für die jegt lebenden Zufchauer, für die wirkenden und dul⸗ 
denden Theilncehmer beſtimmt zu ſeyn ſcheint: fo bäpte für 
beyde geforgt werden muͤſſen. Jener wuͤnſcht eine moglichft 
vollftändige und yuverläßige Sammlung oder wenigſtens 
guverläßige Nachweiſung der wichtiyften Driginalurkunden, 

etenftüde und Parthenfchriften, nebft einer ‚Eritifchen Wuͤr⸗ 


digung derfelben und des Geiſtes ihrer Verfaſſer; leßtere eis. 


5 


nen fehnellen, geordneten, pragmatifhen und zuverläßigeit - 


Ueberblick der Hauptſeenen, der Urfachen und Wirkungen, 
fo weit ein folher noch zur Zeit durch Zufammenftelung und 


Prüfung der bisher bekannt gewordnen KHılfsmittel möglich. - 


if. Allein, in diefer ziwiefachen Hinficht bleibt noch Vieles zu 


toünfchen übrig, fo unverkehnbare Mühe fich auch der Verf. 


gegeheh hat, beydes zu erreihen. Die Namen find auch in 
dieſen beyden Theilen oft noch fehr entftelle, 3. B. Boiſſy 
Danglas, Colloe Dherbois, Bourdon de Loiſe, ſtatt Boiſſy 
d'Anglas, Collot d'Herbois, B. de Oiſe, oder lieber: von 
der Oiſe. Es iſt ſehr oft nicht nachgewieſen, wo die hier in 
der Ueberſetzung oder im Auszuge gelieferten Reden, Acten⸗ 
Rüde, Schriften in der Urſprache zu finden find; die nach 
der Erzählung einer Hauptbegebenheit erft erichienenen Flug⸗ 


ſchriften oder Quellen find felten nachgetragen ; die Charaktere - 


zeichnungen der Verfaffer find meiſt zu Eurz und fihrmanfends - 


der Styl ift bin und wieder vernachläßiar und ungleich ; die 


. Erzählung und dag eiane Räfonnement des Verf ift nicht nes 


hörig von den eingerücten Urkunden und Auszügen en 
RE ſſchie⸗ 
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Ahisden.;. ber, Test läuft, ohne Marginalien. und Unterabthei⸗ 
fungen durch den ganzen Band ober Abſchnitt fort. Auch 
hätte der Verf. durch zweckmaͤßige Abkürzungen der nach ihrer 


“ ganzen. Länge eingekhalteten Reden, durch Auszüge allgemein 


FR 


befannter und oft gedrudter Urkunden u. [. w. für die beques 
mere. Wieberficht zum gegenwärtigen. Gebrauche mehr Corge 
ragen ſollen. &o nimmt z. 3, die befanzte von den Giron⸗ 
iſten entworfene, aber nicht in Ausuͤbung gefommene Conſti⸗ 
zutien, vonf ı sten Febr. 1793. 73 Seiten des zwoͤlften Bandes 
in, wo der Vf. nur einige der auffallendften Säge und Abwels 
ungen von den übrigen Enıtftitutionen anszubeben, und auf 
Bartholdy's bikannten Abdruck zu verweilen gebraucht hätte. 
Dagegen wird, der Lefer eine. fritifhe Beleuchtung diefer Urs 
£unde und der Grundfäge und Abfichten ihrer. Verfafler. une 
gern vermiffen. Auch wird oft der Raum durch unnarbige 
uszüge der Urfhrift, weiche ſchon im Tert uͤberſetzt find, 
+ B. aus Dumoyrie;s Me&moires u, dgl.! zwecklos benußt, 
Der künftige. Geſchichtſchreiber wird ahnehin die Originale 
vergleichen, und dem jegigen Leſer iſt es bloß um einen ſchnel⸗ 
len Ueberblick zu hun. Dagegen ſcheint fich der Verf, immer 


mehr von der in den erften Bänden unverfennbaren und mit 


Beyfall aufgenommenen hiſtotiſchen Kunſt zu entfernen, und 
Koß den Referenten aus den, vorliegenden Quellen oder den 


‚ Weberfeger. machen zu wollen. Wozu follen die woͤrtlichen 


und der Länge nach, mit allen Eurialien, uͤberſetzten Worträge, 


Bündniffe, Berichte, Sefandkhaftsnoten, Kriegserlärungen, 


Zeitungsaugzüge, Geſetze, Unterhandlungen, Ausichreiben, 
Manifeſte, Reden im engl. Parlement und dem National 
Eonvent, u. dgl? Diefe erſchweren nus den Ueberblid, und 
Bellen dem eigentlichen Sefchichtfchreiber, der. ſich doch auf.die 
Richtigkeit der Ueberfegung nicht verlaſſen kann, fehr wenig. 
Beſſer hätte der Verf. gethan, wenn er. nun. einmal diefe re 

nden. ſammlen mollte, folhe am Ende jeden Bandes: in der 


Urſprache begzufügen, und im Contexte bfoß die zur Sache 


nörhigen, oder befonders merkwürdigen Stellen und. Ausdtüs 


“de, mit Berweifung auf des Original, auszubeben, um dem 


Faden der Erzählung nicht allzu oft, zu unterbrechen. Er 
würde dadurch feinem Unternehmen für beyde eben angegebne 
Ruͤckſichten eine größere Brauchbarkeit verfchafft haben. Doch 
wir wenden uns nun zur nähern Betrachtung bes Inhalts 
der beyden vor uns liegenden Bands. ie enthalten hie 


drey und zwanzigſte Abıpeilung des ganzen Werks, ober 
| d; j 
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— ie. Geſchlchte der Revolution, von der Sinrichtung des 
‚Snigs bis. zum gänzlichen Stütze. der Gieondepartbey, - 
alſe nicht viel über vige Monate, 


Nach S, 112 ff leider es faß feinen, Zweiſel mehr, daR 
Dumourie; im, Januar. 1793 nicht, um. den König zu tet 
ten, fongern um. Orleang qufden Thron zu iggen, nach Paris 
gieng, wohn er an 20,000 Soldaten und Dfficiere In De 
nen Haufen umd unbemeget voran ande date. . Der Plan 
der. Orleaniſten mar, nah dem-Morhe des Köniss, mii den 
verbundnen Mächten, in. Unterhandlung, au. treten," und fe. 
Durch: Dargebotne. Worrheile. anf, ihte Seite z bringen; * 
Drieans iäberginteit machse diefen Plan ſcheitern. Sand 
fi. Toat. die Lage Orleans, nach, der. Hinrichtung des Rönlg ne 

* „Aus, Furcht ermordet, zu werben, trug er sg und Macht 
den ledernen Panzer unter feinen Kleidern. Na — be 
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In ber Vorrede sum dreyzebuten Bande erklart der 


-Berf., daß er fein Werk nur bis zu einem feſten Ruhepuncte 
. fortfeßen, und ungefähr noch drey Bände liefern werde. Auch 
in Anfehung der Innern Einrichtung deſſelben will er bloß bie 
. politifcye Geſchichte ausführlich bearbeiten s die Rriegsbegebens 


heiten aber nur im Umrife betrachten. Diefer Band beginnt 
mit Duͤmouriez Planen zur. Untepjochung Hollands; welche 
aber bekanntlich durch Den Prinzen von GSachſen-Coburg vers 
eidelt wurden, deflen, Siege. und Unterhandlungen mit Düs 


N) - 


: mouriez umſtaͤndlich erzählt werden. S. "115 iſt der Untere 
Fri welchen Danton zwikhen Nation und Volk macht, 


ehr auffallend: „Ich verlange (ſagte er), dag inan eine 
Wache des Volks errihte, welche. von. —E oldet 


werde.“ —· Hieraus ſleht man deutlich, daß In ber Revolu⸗ 


tionsſprache die. herrſchende Parthey und ihre Anhaͤnger das. 


Volk heißt. — Der ungluͤckliche Ludwig iſt alſo vom Volke, 


gerichtet werden, und feine Berufung and Volk war daher 
ſich ſeibſt widerſprechend — GS⸗1 40 har der. Verf, eine ſehr 
treffende Daraliele zwiſchen Themiſtokles und Diimouriez, 


gezogen. Immer heftiger erhob ſich im Monat April der 


Kampf quf Leben und Tod zwiſchen den Maratiſten und dee 
Sironde, weicher S. 1890 ff. erzähle wird. Am ı ten April 
begarın das Revolutionstrihunal feine verabſcheuungswuͤrdige 


. Laufbahn. Am ıyten April (S. 197) heſchafftigte man ſich 


mit der Erklärung der, Menſchenrechte: beſchloß, daß jetgen - 
erlaubt feyn folle, mit volliger Freyheit zu denken, zu reden, 
‚zu ſchreiben und drucken ju laſſen; und doch mordete man an’ 
denfelberi Tage eine ungläckliche Dienftmagd, die im trunknen 


Muthe einen König gewuͤnſcht harte, während man zweh 
Boͤſewichter, die einen Prieſter ermördet. hatten,” begnadigte?, 
S. 203 ff, liefpet der Verf, eine ziemlich vollſtaͤndige Literatur. 
zur Sefchichte dee. Vendeekriegs; der es aber an einer kriti⸗ 


Re 


schen Beurtheilung der Schriften und ihrer Verfaſſer fehlt. 


* 


SGS 292 ff. werden die Factionen der Birsndiften und Ma⸗ 
ratiſten ſehr treffend und. belehtend geſchildert; „Die Par⸗ 


they der Girondeſten wirkte dutch Verſtand und Talenty ;"die 


der Matatiften — phyſiſche Kraft, Zwei Urſachen gaben 


der letztern die Oberhand; exſtlich, daß ſie gar keine Mittel 
ſcheute, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, und unter dem Vor⸗ 
wande der Vaterlandsliebe felbft die größten Verbrechen uns 
geſtraft begieng, während die Girondiften einen Auffern Schein - 
von Tugend und Moral bepzabehalten ſachten. — Zweytens 

Da. hieng 


— - 


, 
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hieng bie Parthey der Maratiſten enter zufänmen” Alle 
Sannten fi, alle arbeiteten gemeinfchaftlich nad) Einem Zwe⸗ 


des ‚ale befuchten den Jakobinerklub, und verabredeten dort, 
‘was im Convent ausgeführt werden follte; ba hingegen die _ 


Sirondiften (einige wenige ausgenommen) ſich nicht genau 


kannten, nichts verabredeten, und den uͤberlegten Planen ih⸗ 


ger Gegner. keine uͤberlegte  gemeinfchaftliche Bertheidigung 


‚entgegen zu fegen ſuchten.“ Da der Verf. die im, vorigen 


hre ;u London erfihlenene Defenfe des Emigr&s par 
aliy Tolendal ned) nicht benugen konnte: fo fen es Rec. er« 


laubt, die darin befindliche meifterhafte Charakterifirung der 
, Sitonde Hier’ auszuheben: „Sie erregten meinen Abſcheu 


Cfage L. T.), als die Monarchie in den letzten Zügen lag; 
aber wie die. Republik einmal erklärst war, jogen fie mic) an 
ſich. Man fellte glauben, daß ihre Häupter bey ihren Bes 
yathichlagungen Kr die Mittel, die Macht an fih zu reifen, 
und dieſelbe zu Üben, EAfars Wahlſpruch ſich zur Regel ge 
macht hätten: Si violandum, eft ius, violandumeft.regnan- 


di gratia, im caeteris virtatem colas, Aber fie Hatten, nm 
zu regieren, eine Republik zu gruͤnden, nicht (wie Caͤſar) zu 


zerſtören; und da fir wohl wußten, daß eine ſolche Regie 
sungsform nicht auf Verbrechen. gegründet werden kann, ſuch⸗ 


ten fie einen Schleyer über: die vergangnen, und. einen Damm 


vor die drohenden’ zu ziehen. Sie rühmten fich des ıoten 
aufts, und verdammten den ten &eptember; ſie hatten 


| EA mit Piken angefuͤllt; fuchten aber nachher ihren Tras 


banten diefe gefährlichen Waffen aus. den Bäuften zu winden. 


- ©ie hatten den Thron Ludwigs gekürzt; - aber fle ſtrebten, 
fein Leben zu retten. — Selbſt indem fie ihn für fchufdig 


erklaͤrten, fuchten fie feine Beſtrafung in Verbannung zu mil« 
dern; und als das Todesurtheil fchon geſprochen war, verſuch⸗ 
ten fie wenigſtens deſſen Vollſtreckung durch eine Berufung 


an das Volk zu hintertreiben. Kurz, ihr Daſeyn theilte ſig | 
‚in Ausübung von Verbrechen und Plane zum Wohlthun , 


Ausbruͤche von Wuth und Ergüffe von Gefühl, Ale —5 
r blieben fie ungeſtraft, und wurden geopfert, wie fie aufs 
hoͤren wollten, es ferner zu ſeyn. Ihr Unglück war verdiene; 


* aber Ihre Verurtheilung gerecht. Sie begannen ſchaͤndlich, 


und ‚endiaten heldenmuͤthig: ihr Tod at, ie ihre Geburt, 
ein oͤffentliches Ungluͤck“ — Nah S. zos hatten ſchon nm 
die Mitte des May die Maratiſten verabredet, fih der Haͤu⸗ 
pter ber Gitonde Pigenbermanßen zu enuedlgen· ‚Zwei 
wollte 


⸗ 
— — — om — — — 
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wollte mon und zwanzig In der Macht aufheben, fe in einem 


abgelegenen Kaufe durch beſtellte Mörder erwuͤrgen laſſen, 
und ihre Leihname auf dem Hofe in eine tiefe mit ungeloͤſch⸗ 


. tem Kalke gefüllte Grube werfen. Alsdann follte, wie beym 


Proceſſe des KRonigs gefcheben war-, ‚eine untergeichobene Cot⸗ 
zefpondenz, die man irgendiwo gefunden ..zu haben vorgeben 
wollte, gedruckt und ausgetheilt, auch zugleich vorgegeben wey⸗ 
den, daß die Ermordeten ausgewandert wären.” — Wer 
erinnert fich biehep nicht lebhaft an die Schickſale von Car⸗ 
not, Pichegruͤ, Barthelemy und ihren Ungluͤcksgefaͤhr⸗ 
een? — Nach ©. 308 zeigte Buͤzot offentlih im Convent 
an, daß fhon ein erdichteter Briefwechfel der Haͤupter der Gi⸗ 
rondiften mit Pits und dem Prinz von Eoburg gedrudt ſey; 
ein Kunftgriff, der während der Revolution ſchon mehrmal 
wäre gebraucht worden. ' &. 313 liefert der Verf. eine mit 
furzen Schilderungen der Schriftfteller begleitete Literatur 
zur. Geſchichte' des 3 ı flen M Das Auffallendite hey die 
fer Begebenheit war, daß fe Otarr finden fonnte, ungeachtet . 
der bey weiten größere Theil der Einwohner von Frankreich, 
und ſelbſt von Paris, ihnen wohlmellte, und. ihre Gegner 


veracdhtete und haßte. Nach Meilhan hatten die Maratiften . 
‚in Paris faum vier bis fünftaufend Menfchen auf ihrer Seite. 


Es fehlte aber, wie ©. 389 ff. richtig bemerkt wird, den 
Häuptern der Sironde an Kuͤhnheit, Gtandhaftigkeit und 
Unternehmungsgeiſte; fie beurtheilten: (wig auch viele unirer 
deutſchen Schriftfteler) die Menichen nach hret Stubentheo⸗ 
rie, und verſtanden nicht, auf ſie zu wirken; jeder wirkte fuͤr 
ſich, jeder wollte feine Meinung allein geltend machen; keiner 
wollte zugeben, daß ihn ein andrer an Einficht übersreffe. 
Die S. 390 ff. befindliche Charakteriſirung der vorzüglichften 


Sirondiften wird gewiß mit Vergnügen ‚gelefen werden. Es 


befand fich keiner darunter, der auf den Namen eines großen 
Manncs mit: Nee hätte Anſpruch machen konnen. Der 
einzige Eanjulnais zeichnete fich durch unerſchuͤtterlichz Recht⸗ 
ſchaffenheit und duch Muth auf, . ° . Ä 


von der Thronbefteigung Ludwigs Des Sechzehnten 
on. bis zu feinem Tod (e). Fünfter Band, wel 
her die Begebenheiten Pe nfange ber Sigun- 

u > gel 


\ 


Gecchichte und Anekdoten der framjoͤſiſchen Revolution, | 


a a 


a 
4 
? 


Heng die Parthey der Maratiſten enger zufümmen. Alle 
Sannıten ſich, alle arbeiteten gemeinfchaftlich nah Einem Zwe⸗ FR 
"de; ‚alte beſuchten den Jakobinerklub, und verabredeten dort, 
was im Convent ausgeführt werden follte;. ba hingegen die 


Sirondiften (einige wenige ausgenommen) fich nicht. genau 


kannten, nichts verabredeten, und den überlegeen Planen ih⸗ 
ger Gegner keine uͤberlegte gemeinſchaftliche Vertheidigung 
‚entgegen zu fegen ſuchten.“ — Da der Verf. die im. vorigen 
Faire u London erſchienene Defenfe des Emigres par 
 Laliy Tolendal noch nicht benugen Eonnte: fo ſey es Rec. et 
laubt, die darin befindliche meiſterhafte Charakterifirung det 


Gironde bier’ auszubeben: „Sie erregten meinen Abſcheu 


(ſagt L. T.), als die Monarchie in den letzten Zügen lag; 
aber wie die Republik einmal erklaͤrt war, zogen ſie mich an 
ſich. Man ſollte glauben, daß ihre Haͤupter bey ihren Be⸗ 
varbichlagungen joe die Mittel, die Macht an füch ii reiſſen, 
und dieſelbe zu üben, Caͤſars Wahlſpruch ſich zur Regel ge⸗ 


macht hätten: Si violandum, eſt ius, violandum eſt regnan- 


di gratja, im caeteris virtatem colas, Aber fie Hatten, nm 
- zu regieren, eine Republik zu gründen, niche (wie Caͤſar) zu 


zerſtoͤren; und da fi? wohl mußten, daß eine folche Regie 
sungsform nicht auf Verbrechen. gegründer werden kann, ſuch⸗ 


ten fie einen Schleyer über: die vergangen, und. einen Damm 


u vor die drohenden zu ziehen. Sie ruͤhmten ſich des oten 


Aa und verdammten den ten September; ſte hatten 


‚Paris mit Piken angefüllt; fuchten aber nachher ihren Tras . 





-  Banten diefe gefährlichen Waffen aus. den Bäuften zu winden. 
- &ie ‚hatten den Thron Ludwigs geftürzt; - aber fle- ſtrebten, 


fein Eeben zu retten. — Selbſt indem fie ihn für ſchuldig 


erklaͤrten, fuchten fie feine Beftrafung in Verbannung zu mil⸗ 
dern; und als das Todesurtheil ſchon geſprochen war, verfuche 
sen fie weniaftens dein Vollſtreckung durch eine Berufung 


an dag Volk zu hintertreiben. Kurz, ihr Daſeyn theilte ſich 
in Ausübung von Verbrechen und Plane zum Wohlthun, im 


Ausbruͤche von Wuth und Erguͤſſe von Gefühl, Als Verbre⸗ 
r blieben fie ungeftrafe‘, und wurden geopfert, wie fie auf» 


hoͤren wolkten,..es ferner zu foyn. Ihr Ungluͤck war verdient; 


- aber ihre. Berurcheilung ungereht. Sie begannen ſchaͤndlich, 


- 
— 


und endigten heldenmuͤthig; ihr Tod war, ‚wie ihre Geburtt, 
ein öffentliches Unglä* — Nah S. zos hatten fchon um 
die Mitte des. May bie Maratiften verabredet, ſich der Haͤu⸗ 
pter ber Gironde folgendermanßen zu entiebigens A 
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wolkte zwey und Zwanzig in der Nacht Weben— Re in einem 


abgejegenen Kaufe durch beelke Mörder erwuͤrgen laflen, 


und idre Leihname auf dem Hofe in eine tiefe mit ungeloſch⸗ 
. tem Kalte gefüllte Grube werfen. Alsdann ſollte, wie beym 
Proceſſe des Königs geſchehen war-, -eine.untergefchobene Cot⸗ 
zefpondenz, die man irgendwo gefunden .zu haben vorgeben 
wollte, gedruckt und ausgetheilt, auch zugleich vongearben m 


u den, daß die Ermordeten ausgewandert waͤren. 


erinnert ſich bieten nicht lebhaft an die Schidfale von Car⸗ 
not, Pichegruͤ, Barthelemy und ihren Ungluͤcksgefaͤhr⸗ 
en? — Nach s 308 zeigte Buͤzot oͤffentlich im Convent 
an, daß ſchon ein erdichteter Brieſwechſel der Haͤupter der Gi⸗ 
rondiſten mir Pitt und dem Prinz von Eoburg gedruckt ſey; 
ein unftgriff, der während der Revolution ſchon mehrmal 
wäre gebraucht worden. S. 313 liefert der Verf. eine mit 
furjen Schilderungen der Schriftfteller beqleitete Literatur 
zur: Sefchichte" des sı len May Das Auffellendite hey dies 


fer Begebenheit war, daß fie Star finden fonnte, ungeadhtet . 


der bey weitem größere Theil der Einwohner von Frankreich, 
‚und felß von Paris, ihnen wohlwellte, und. ihre Gegner 
verachtere und. haßte. Nach Meilhan hatten die Maratiften 
‚in Paris kaum vigr bis fünftaufend Mienfchen auf ihrer Seite. 
Es fehlte aber, wie ©. 389 ff. richtig bemerkt wird, den 
Häuptern der Bironde an Kuͤhnheit, Gtandhaftigkeit und 
Unternehmungggeifte; fie beurtheilten (wie auch viele unfrer 
deutſchen Schriftfteller) die Menfchen nach Ihrer Stubentheo⸗ 
tie, und veritanden nicht, auf fie zu wirken; jeder wirfte für 
ſich, jeder wollte feine Meinung allein geltend machen ; keiner 
wollte zugeben, daß ihn ein andrer an Einficht übersreffe. 
Die ©. 390 ff. befindliche Charakteriſirung der vorzuͤglichſten 


Sirondiften wird gewiß mit Bergnügen gelefen werden. Es 


befand fich feiner. darunter, der auf dem Damen eines großen 
— mit Recht hätte Anſpruch machen koͤnnen. Der 


einzige Lanjuinais zeichnete ſich durch mei Dee 


Beffenteit und durch Muth aus. 


Seſchichee und Anekdoten der Kandf ſchen Revolution, 
von der Thronbefteigung Ludwigs des Sechzehnten 
an bis zu feinem Tod (e). —* Band, wel⸗ 
cher die eselenhbellen en nfange der Sigun- 

‚gen 


— — — — 


. R 


— 


- 
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"am er” gefeßgeßenden Verſammlung bis zu der 


Gefchichee. 


Kriegserklaͤrung gegen den König von Ungarn und 


Boͤhmen enihaͤlt. Frankfurt und, leipzig. 1795. 
17a Seiten 8. ae 


Ä Der Ve bleibt ſich auch in dieſem Bande. völlig gleich, 


“und: beandgt, ſich damit, Die. wichtigſten bekanntgewordnen 
Staatsſchreiben, Reden, Verordnungen ü. ſ. w. nach der Zeit ⸗ 
x. fofge an einander zu reihen, und aus. den Öffentlichen Diät 
teen, ohne ſich weiter, um kritjſche Prüfung. zu befümmern, 
den Gang diefer großen. Weltbegebenheit im Aügemeinen dar⸗ 
zuſtellen. Nec. bezieht. ſich daher um der Kuͤrze willen auf die 
in dieſer Bibliothek Bd. 19. ©. 145, und Bd. 26.©. 256 ° 
enthaltenen, Anzeigen der vorhergehenden Bände dieſes Werte 


Brieſe, enthaltend, einen Abriß der franzäfifchen- 
Eteoaatsangelegenheiten von Dem 3 ıften Mad 1793 
. Bis zum roten Thermidor 1,794, und- ber. in def 
= ParkferGefängniffen vorgefallenen Auftritte von, 
dHelena Meria Williams. Aus. denj'englifhen 

7° Manufeript. überfege.von L. F. Huber. Ztvepter 
: Tell. 1796, 233 Seiten; 8. In einem weißen 

 Xitelumfhlage 18 © u 


Dieſe Briefe enthalten eine. ber wichtigften, aber auch ber 


Ane Zeiſlang in den Gefaͤng 
—A—— 


Ueberfeger bat fich nicht bloß begnuͤgt, das Original, treu und 
geſchmackvoll in unfte Spree zu. uͤbertragen; fondern_bat 


gräuelvolleften Derionen der frangöfifchen Revolutlon, närglic) 
vdom Stunge der Site 

und muͤſſen dem, Geſthichtsfo wotltom: 

"Ba fie von einer hochſt aubexläßigen, der Revolution ſchwaͤr⸗ 
Heriſch ergebenen Augenſeuginn herruͤhren ok. fie gleich ſelbſt 


— bis zu Robespierre s Tode, 
cher, um fo willtommner ſeyn, 


iniffen der Volkstyrannen ſchmach⸗ 


| 
dach daſſelbe durch berichtigende und erlaͤuternde Anmerkun⸗ 


gen, duͤrch Einſchaltung eines phllefophifcherr Btieſwechſels, 


BL 133 — 174), über Mohespierre's. berächtigtes Religions. 


edigt zu bereichern geſtrebt. Die erflen Hfiche diefes Baͤnd⸗ 
Hens erzählen die Hinrichtungen Heberts, Dantong, Drteons, 
. >. ht üs 


/ Zur , 


08 / 


' j Camille Desmonlins,unb andren; berächtinter Menſchen, wel⸗ 


he ihten wohlverdienten Lohn aus den Haͤnden bes Ung⸗- 
heuere enpfierigen , das. fie ſeibſt auf-den Marten des franzäfl, 
ſchen Volks erhoben hatten. Aber wit. ihnen blufete zugleich 


eine Menge, fehufdlofer und ehrwuͤrdiger Schlachtopfet, an 


- denen, fich, zum. Theil die Erfahrung aller Jahrhunderte beſtaͤ⸗ 


tigte, daß gerade dann, wenn. von, Der einen, Geite ſataniſche 


Woddiuf und Tptannen zuͤgellss wäthen, bie. Dtaͤrte det 


Unſchuld, der Verwandten⸗ und, Gattenſiebe, des innern 


Seelenabels, der aͤchten Froͤmmigkeit in ihrem ſchoͤnſten Glanze 
ſich darſtellt. Die. Verſaſſerinn heſitzt die Kunſt, dergleichen 


Gemaͤlde herauszyhehen und fir in das gehörige Licht zu ſeten. 


Mai vergleiche 3. ©, das ſchoͤne Monument, meiden dieſelbe 


©. 48, dem, Märtprertode der. durch ihre hohe Tugend, Wer 


wantenliebe und muthvolle. Duldung, unferklich gemorbnen 
Prinzeſſinn. EMliſabeth aufgeſtellt har. Schauderhaft iſt die 
Schilderung der Muthloſigkeit und Herabwärdigung des fran⸗ 


* fich, der, Ueherf. in, der berichtigenden Mate S. 71 ats einen 


— 


Freund, der Wahrheit zeigt, Ip wenig können tig in, den 


©. 24 befindlichen Ausfall. gegen Burke einftinmen, den er 


da durchaus. zum, feilen Ariftofratenorgane herabwuͤtdigen 
wi," Der fünfte Brief iſt von’einem proteantifchen Geift- 
Ehen, Maron / welcher ale im Verdacht verdächtig iu 
fern, in, eins. der, kleinern Geſaͤngniſſe zu, Paris eingefperrt 
wurde, deren Verfaſſung er hier befchreikt, "Et war mit. fies 


nquar tie rt, 


‚ 16,330 8. Miethe bezahlt werden mußten. Wenn'die andern 


 Kertermeifer. won abſcheulichen Buſſenbeiſſern hegleitet tours | 


Ä 


den: fo hatte der. feinige, “ein Deusfeber, — ein Schaaf 


zum Öetäbtten, Ueberhaupt hatten die Sefangenen in den 
tleinen Sefänaniffen. mehr Freyheit und" Oeaueralicheir" ‚als 


die in den größern, ob fie gleich auch Hier feinen Tag vor du 
Guillotine ſicher — BB REN NIE 


- t 


Kurz, diefe. Briefe, werden, in Jedem kaltbluͤtigen und 


menſchlichen Lefer den, Wunſch erregen: daß doch ‚die Vorſe⸗ 


hung jehes, Volt wor einer franzöfikhen Revolution hehuͤten 


u 
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ben andern. Befangenen in einen. Salon, des Hotels Taları 
nal jährlich, von dieſen acht. Eingeterkerten 


om — — — — — 


388 See Ä 
"Weber dat teben und den Eharafter der Herzogitzn 
. von Polignac, Nebft einigen intereffanten Anckdo⸗ 
ten, betreffend: die franzoͤſiſche Revolution und die 
Derfon der Königinn Marie Antoinette. Won ber 
Graͤfinn Diane Polignac. A. d Franz. überfegt, 
Berlin,796. b, Unger. XVI u. 128 S. kl. 8. 8.96. 


Laut Vorberichts HE die Verfafferinn die Schwiegerinn der 
zu Wien veiftorbenen Kerzoainn von D. Das franzöfifche 
Driginal erfehlen, von dem Herausgeber mit einer engliſchen 
Einleitung begteitet, zu London. Es herrſcht in dieſer Kleinen 
Vertheidiaungsfchrift durchaus ein, edler, rührender und ges 
mäßigter Zon, Die untergemifchten Anekdoten aus dem Ptis 
vatieben der Röniginn, welche fo ganz das Gepräge anſpruch⸗ 
loſer Wahrheit tragen, zeugen, daß der Charakter diefer ugs 
. glücklichen. alfer deutſchen Fürftentöchter nicht fo verdorben 
war, als.ihre Mörder ihm darzuftellen fuchten. Die Uebers 
fegung iſt fließend; das Aeuffere diefer Eleinen Schrift macht 
dem Sefämade des Verlegers Eh 36, 
na j 


J Erziehungsſchriften. 


Der Landſchullehrer. Herausgegeben von Chriſtoph 

Ferdinand Moſer, Pfarrer zu Wippingen und 

;Nautern, und M. Chriſtian Friedrich Wittich, 

Pfarrer gu Hunderſingen, im Wirtembergiſchen. 

Erſten Bandes erſtes Stu. Ulm, 1798. in 
der Wohlerfchen Buchhandlung. 8.5 B. 4 Hr 


iefer Kandſchullehrer tritt an bie Stelle des yon Hrn. 
farrer Moſer herausgegebenen, in jeder Rüdficht ſo nuͤtzli⸗ 
‚er, und feinem Zwecks ſo ganz entfprechenden Tafchenbuchs - 
für deutſche Schulmeifter, wovon zwoͤlf Jahrgaͤnge von 
1786 bis 1:97 erſchienen find Von diefem Kandſchulmei⸗ 
ſter follen jährlich 3 bis 4 Stüde, jedes 5 Bogen ſtark, er 
ſcheinen, und allemal 4 &täde einen Band ausmahen. Der 
Hvyp. Dfarrer Moſer hat ſich bey der Herausgabe diefer Schrift. 
den Sin, M. Witich, Pfarrer in Sunderjingen In 
, . \ J e 8 
| | . 69 
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Gehuͤhfen abeten. Bon 'diefem End auch don im Tafdheh- 
buch mehrere für das deurfche Schulfach ſehr nüßliche Abs 
bandlungen enthatten. Aufferdem bat Kr. Pfarrer Moſer, 
um dieſer periodifchen Schulfhrift die größtmögliche Voll⸗ 
kommenheit ya geben, mit zwoͤlf würdigen und geſchickten 
Schullehrern (von welchen er Hier den wuͤrdigen und verdiens _ 
ten Knabenſchullehrer, Hrn. Pbilipp Jakob Voͤlter, in 
Heidenheim, Berfafler des Aufſatzes im elften Jahrgange 
des Taſchenbuchs, über die Fraae: It es eaıbfam, Die 
größern Binder der obern Claſſe su Auffebern über 
Die Binder Ser niedern Elaffen zu machen? wie auch 
der Ebarraden für deutſche Scheilen, im zwölften Jahre 
gange, als vorzäglichen Mitarbeiter des Landſchullehrers, 
nanıhaft macht) einen Eireulars Bricfwechfel errichtet, wos  - 
durch er manchen zivechthäßigen Aufiaß zu erhalten Hofft. Der ' 
. Mitherausgeber, Hr. Pfarrer M Wittich, bat anter einer 
noch sroßern Anzahl von deutſchen Schufmelfiern eine Leſege⸗ 
ſellſchaft, und eine damit verbundene, jährlich zwey bie dreys 
- mal vorfommende Schulmeifterkconferenz zu Stande gebracht, 
woraus gleihfals ir den Landfchullebrer manche gute 
- prattifhe Bemerkungen und Beytraͤge zu gewinnen feyn dürfe 
ten. Zuagleich erklären die Seräusgeber, daß, wenn noch 
andere Pädagogen und Echulfrennde ten Landſchullehrer 
* mit Beytraͤgen beebren wollen, fie-folche mit Dank und Er⸗ 
fenntlichteit annehmen, und ſelbige, wenn fie dem Plane ons 
paflen,. in ihre Zeitfchrift einruͤcken werden, ohne Ruͤckſicht 
auf den fchon berühmten oder noch unbekannten Namen des 
Berfaffers zu nehmen; auch folchen, wie es verlangt wird, zu 
verſchweigen, oder beyzufeßen. Se praktifcher und allgemein 
- anwendbarer dergleichen Anffäge find, defto willkommener 
werden fie ſeyn. 2 . 
In den Plan des Tandſchallehrers gehöre uͤbrigens 
alles, was das deutfhe Schulweſen betrifft. Materialien 
nicht nur über die gewöhnlichen Schulmiflenfchaften, 3. B. 
Buuchſtabiren, Lefen, Schreiben, Rechnen und Neligionstennts. . 
niß, fondern auch Über ſolche Stuͤcke des Alnterrichts; welche 
nur in den beflet eingerichteten. deutſchen Schulen vorkommen, 
z. B. in der Geographie, Naturgeſchichte, Geſund heitslehre, 
Welt⸗ und Menſchenkenntniß, Welt: und. befonders vaterlaͤn⸗ 
diſche Geſchichte, und andere dem Landvolk nügliche Kennt 
niſſe. Beſonders rechnen die Herausg. auch hieher: kluge 
und zweckmaͤßige Eintheilung der Lehrſtunden und des geſamm⸗ 
' . ten 
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ten Schuleurſus; kurze und gut abgefaßte Lebertstäife verdien⸗ 
ter Schullehrer;  interefiante Neuigkeiten fürs Schulfach; 
Amtsoeränderungen und Sterbefälle verdienter Schulmänner 
und verdiehter Freunde und Vefoͤrderer deutfchen Schulweſens; 


Bekanntmachung müßlicher Pehranftälten und Schulbfichers 


intereffante, aber auch wahrhafte und verbürgte Anekdoten 5 
befondere Beobachtungen, Vortheile und Erfahrungen im - 


Schulamt; Anweiſungen, wie dieſe und jene Pflichten und 


Tugenden den Kindern am einnehmendſten und leithteften bey: 
gebracht, und von denfelben am gewiſſeſten ausgeübt twerden 
mögen; merkwuͤrdige Vorfälle Aus dem wichtigeri Kapitel von 
der Schulzucht; Bekanntmachung zweckdienlicher und erprob⸗ 
tee. Mittel, der Unſittlichkeit bey den Rindern zu ſteuern, und⸗ 


; die Fortpflanzung derfelben von Generation zu Generätion zu - 


verhindern, beſonders auch das boͤſe Wepfpiel unartiger Eltern, 
das Kinder fo leicht nachahmen, zu entkräften: und unſchaͤd⸗ 
lich zu machen; gutgemelnte und ausführbare Borfchläge zur 


WBVebrbeſſerung dee deurfchen Schulmeiens; Auftwerfungen und 


Beantwortungen wichtiger Fragen; Proben eiher gründlichen 


und faßlichen Lehrart in jedem / Theile dese Schuluntertichts; 


hauptſoͤchlich Muſter guter Katechiſationen über Religions⸗ 
wahrheiten und andere Gegenſtaͤnde; Schulreden; Schullie⸗ 
der mit und ohne Melodien; brauchbare und Interkffante Mas 
terialien zum Dictiren, und Überhaupt Alles, was zur Nu⸗ 
tzen und Frommen bes deutſchen Schulweſens beytragen 


tan: — Daß dieſer Schullehrer Auf die deutſchen Schu⸗ 


len uͤberhaupt, ‚es ſeyen nun Stadt: oder Landſchulen, ſein 


Augenmerk richte, Bedarf, nach dem angegebonen Plane, wohl 
keiner beſondern Bemetkung. 


Das vor uns liegende erſte Skuͤck dieſer fo gemeinnuͤtzi⸗ 
den Schulſchrift enthaͤlt Folgendes: 1) Leſegeſellſchaft und 
onferen; für Schulmeiſter, errichtet en dr "Het; 
Ausgeber M. Wittich, Pfätrek zu Hunderſingen im 


Witctembergiſchen. Diefe Nachricht enthaͤlt: a) die Ein⸗ 


ladung an Alle benachbarten Schüllebrer sur Theil⸗ 
nabme an dee zu errichtenden Laſegeſellſchaft. Auf 
dieſe Einladung unterteichtieten ſich dreyhig Schuilehrek aus 
der Muͤnſinger; Blaudeurer und Uracher Diocet. Der Vot⸗ 
ſchlag zu afemaligen Schuleonferenzen wurde von ben meiſten 

Miegliedern der Leſegeſellſchaft, welche nicht du weit von Hun⸗ 
derſagen entiegen find, mit Vergnügen angeörhmens nur 
daß ſich dohin vartinigtan, Iwein nar jivchmial; nam J 


a 
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im Fruͤhjahr und im Herbſt, eine folhe Schulconferenz zu 
halten. b) Iwey Keden, gehalten bey der Schulconie⸗ 
ven3 am io. November 179%, von M. Witiich, Plan 
rer in Hnnderfingen., 2) Meine Antwort auf die von 
dem Aeriogl. Wirtembergifchen Synodus ı7,5 vor⸗ 
gelegte Preisfrage: Weld:rs find die fiherften Mittel, 
‘duch welche eine vernünftige und zweckmoͤßige 
Schulzucht bewirkt werden Eann. : Diefer Abhandlung 
haben die Herausg. folgende Bemerkung beygefegt: Noch it 
feine van den eingelaufenen Beantwortungen Diefer Preisitaue . 
gekront; ber Kr. Verfaſſer dieſes Aufſatzes [ein deuricher 

Schullehrer Aus dein Wirtembergiſchen, der ſich am Ende dies 

fer Abhandlung mir dem Yuchftaben K. unterzeichnet J macht 

auch keinen Anfpruch auf den Preis. Indeſſen obaleich darin 
die abgehandelte Materie bey weitem nicht erſchepft iſt: ſo 
enthaͤlt er doch recht viele nuͤtzliche Lehren, treffliche, aus der 

Erfahrung genommene Winke, und uͤberhaupt ſo Manches, 

welches Schullehrer ſtets bey der Behandlung ihrer Kinder 

vor Augen haben, und immer beherzigen ſollten, daB ich ihm 
gen einen Platz im Landfchnliebrer anweiſe. Beſonders 
wird jeder unbefangene Beobachter unſrer Schulen vollkom⸗ 
mers mit dem Hrn. Verfaffer darin übereinftimmen, daß das 
eigene gute moralifche Beyſpiel des Lehrers zur guten morali⸗ 

. ken Bildung der Schüler fo ungemein viel beytrage, und im 
Gegenteil ein. ſchlechter Wandel, umgefittesee Weſen und - 
Unordnung des Schulmeifters alle Zacht und Liebe zum Gu⸗ 
ten bey den Schülern unterdrüde, Es bleibt duch hiet un 

- umflöglih wahr: qualis rex, talis grex! — In der Ab⸗ 
handlung felbft werden folgende Mitte ale die zweckmaßihſten 

„ jur Bewirkung einer vernünftigen und guten Schulzucht ans 

gegeben: 2) der felbft gut gebildete Schulmeifter ; b) die weiſe 

Dehandlung der Schulkinder; c) die Uebereinſtimmung der 

elterlichen mit. des Schullehrers Erziehung; d) treue Theile 
nahme der Vorgeſetzten, befonders der Seiftlihen, am der. 
Erziehung der Jugend; e).eine.gute Einrichtung pes Schule 
hauſes. 3) Die Miartinsgans von 1796, oder Beyfpiel 
motalifcher Schulsucht', von Philipp. Igkob Völten, . 
Anabenfchiflmeifter zu Heidenbeim. Der Mittheiler: . 
dieſer Anekdote legt fie vorzuglich- in der Abfiche vor, um zu 
erfahren, ob er durchaus nach richtigen Erpiehungsgeundiähen. 

- gehandelt babe, — Wir billigen die Verfahrungsart des. 

hen. Voͤlter nicht Aur volllommen, fondern.. halten fir * er 
. a FE 5 


— 


— — 


— — — 


—— — 


f 


« " Sn 


‘ 


N 


J 


«er 2 — — — .._-- 


— ⸗ 


. werden, IB.e6 nicht gethan. 


63 Crztehungefchtiften 

füc-din Muſter draktiſcher Shuliveisheit. 3) Verſuch ei⸗ 
net ungewoͤhnlichen Location, von Ebendemſelden. 
Der Verf ſetzt dieſem Verfuche folgende Bemerkung vor“ 


9%) verehre die greßen Männer, Die daß Lociren verwerfen: 


betenne aber dennoch frey, daß ich hierin nicht ganz ihrer Mei⸗ 
rung fey, fordern zuweilen nody locites doch fo, daß ich das 
bey faft immer auf alle Fälte zugleich Nückjiht nehme, und 


‚ ‚bie Kinder zuvor nichts merken laſſe. Auf beftiminte Loca⸗ | 


tionstage halte ich deßwegen nicht viel, weil ih aus Erfah⸗ 
rung weiß, daß 3. B. die guten Schreiber gar gern ſich bloß 
an’ diefen Tagen Mflhe geben. — Am Ende diefeß kleinen 


. Kuflages füge er die ganz richtige Bemerkung bey: Ich bin 


weit Te entfernt, dieſe Methode als dfter und überallan 
wendbar zu einpfehlen. Nur wollte ich hier jeinen, rote leicht 
es einem nachdenkenden Schullehrer fen, gewiſſen unvermeids 
lich cheinenden Unammehmlihkeiten auszuweihen. Man 
muß feine Lage und feine Leute firmen. — Das erfte Enid 


cdiieſer periodifhen Schulſchrift bereihtinet ung vellfemmen zu 
“, der Hoffnung, dag fie in dem Wirkungskreiſe, für den fie bes 


ſtimmt ift, die erwünfchteften Früchte hervorbringen werde, 
und die Herren Herausgeber, die fih in diefem Face ſchon 
fo rühmlich bekannt gemacht, und einen thätigen Eifer- dafür 


‚ erprobt haben, begründen diefe Hoffnung. De, 


Beytraͤge zur Verbefferung der deurfehen Schulen im 

Herzogthum Wirtemberg, . Mebft einem Anhang 
über das latein. Schulwefen dafeibfl. Tübingen, 
bey Heerbrandt. 1798. 42 ©. in 8. | 


Die Wuͤnſche und Vorfchläge, die bier zur Verbeſſetung der 


d. Schulen im W. vorgetragen werden, find nichts meniger, 
als unreife oder unthunliche Prejecte; fie find alle mit nuͤchter⸗ 
ner Vernunft überdacht, gruͤndlich und ausführbar ; zwar nicht 
neu, aber immer noch nicht befolgt, und eben darum werth, 
aufs-nene wiederholt zu werden. Wir wuͤnſchen jekt nur, daß 
diejenigen, die es fünnten und ſollten, die £leine Schrift beher⸗ 
zigen, und endlid einmal die Hand ernſtlich ans Werk legen 
möchten; denn wahrhaftig mit Synodalreceſſen, wodurch un⸗ 
wichtige Nebendinge: verbeffert, oft auch bey aller guter Abficht 
verfehlimmert, weſentliche Hauptmängel Hingegen gelaffen 
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feptfäße aus der Phoflologle des Menſchen. Mon 


, D. Geotg Prochaska, ord. Lehrer ber Anatomie, 
-  Phpfiolögie und (der Lehte von hen) Augenkrank⸗ 


heiten in Wien dc, zum Gebtaͤuche feiner Bol . 


fungen. Erſter Band, 358 Seiten. Zwehter 


Band: 368 ©, ohne das Regiſter. Wien, bey 


Wappler, 179%: Br. 


Ein othentiſches und vollſtͤndiges Handhuch der geſaumtra 


— — ‚Zu einer allgemeinen brauchdaren Grundlage in 
Vorieſungen Kein es zu weitlaͤuftig; auch hat es nicht die 
aphoriſtiſche Kürze und die Präcifion des Ausdrucks, welche 
äu einer folgen gehöre. Ein allgemein jur Grunblage in 


D 


Borleſungen bräud;hased kehtbuch muß Mur den Kern deig 


zer Wiſſenſchaft oder Kunſt, in der gedraͤngteſten Kürze, 


‚init einer ſoichen Auswahl und Zuſammeufügtung der Worte 


and Saͤtze eüthälteii, daß det Lehret it jeder Zeile leichtt 


Veraulaſſung finder, das Angegebetie zu erklaͤren unß tveiteh 


ausjüfüßren: Hingegen iſt das Buch ein recht brauchbares 
Handbuch zum eigenen Nachleſen. Det Verf. bat Hallers 
Große Phyſſologie kittigerinaäßen zuk Grundiage geabmtnen; 


Haben aber ale it ber Anatomie, Phofik and Chemke, und 


dt der. Phyſiolosie ſelbſt ſeit Hallets Jeiten gemacht⸗ Entber 
aungen henittzt, And an ihren Quen angehracht. ‚Sn be 
BRD. XL. B. 1,60 lie E77 ‚« ® 


* 


. 
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. Zr . 
Ordnung weicht er von Haller zive-tmäßle ab. In ber erſten 
Abtheilung, welche er generäle Callaemeine) Pbyfiologie 
nennt, betrachtet er die Phyſtologie überhaupt, deu Men⸗ 

- füpen’überhaupt, die Deltandtheile deſſelben, das Biut, die 
Naturkraͤfte überhaupt, ..und insbeſondere in Ruͤckſicht anf 
den menſchlichen Körper (hier kommen auch fhon Nahrung, 
Arzneyen,, Inſtinet, Gewohnheit, ıc. vor). In ber zwey⸗ 
ten, der Ipeciälen Cbefondern) Phyſiologie; in den erften 

Abſchnitte die Nerven: und Geelenverrichtungen, auch ſchon 
. die Sinne; in dem zweyten die Lebensverrichtungen, naͤm⸗ 
Lich der Blutumlauf und das Athmen; in dem dritten Abe . 
ſchnitte die fogenannten natürlichen Verrihtungen, bier au 

ı die Einſaugung uͤberhaupt z in dem vierten die Geſchlechtsder⸗ 
richtungen; in dem jänften die Veränderungen des Alterd, 
endlich auch des Tod uud die Verweſung. Ein beauchbarer 
Ausıng aus dem Buche würde das Maaß einer Recenſton 
uͤberſchreiten; wir Heben nur Einiges aus, und vorzuͤglich 
bas; welches anzeiger, In twiefern der Bf. den Lehrſaͤtzen den 

‚ ueueften Phyſtologen folge. Dis Keben fonne am natuͤr⸗ 
lichſten mit einem phlogiſtiſchen Proceß verglichen werden, 

wbobey ein beſtuͤndiges Berderben und Erſatz, folglich ein im⸗ 
merwaͤhrender Wechſel der Materie, oder eine immerwaͤhten⸗ 
de Veraͤnderung ihrer Miſchung vor ſich gehe. Indeſſen laſ⸗ 


ſſe ſich HE aus dem Verbrennen der Bauerftoffes mit dem 


Kohlenſtoffe und Phosphor (umgekehrt) Die Lebenskraft noch 
nicht erklären; das Phänomen des Lebens hänge. vieimebe . 
von vielen wunderbar in einander greifenden Urſachen ab. 
( Man muß auch: nit durchaus im lebendigen Körper vhlo⸗ 
giſtiſche Provefle fuchen, wo Zerlegung und Wechſel der Dias 
terie ſtatt bat, denn dieſe koͤnnen auch ohne phlogiftiſchen 
Proceß geſchehen.) Man kbnne ſich die Kebenstraft nicht 


| & eine. vom (vom einem) einzigen und befondern Princip abe 


hangende Selbſtkraft, fondern als ein Aggregat von allen den 


Shell ats Urſache, theils ale Wirkung erfcheinenden Natur⸗ 


Präften vorfiellen , die fih in unferem Köper vereinigen, um 
durch ihre beſtimmte Harmonie das Leben hervorzubringen. 
Es ſeyn ſolqlich die unter dem Namen der Lebenskraft begriſ⸗ 

ne Rräfte keine eigenen, ſondern «8 ſeyn allgemeine 

aturkraͤfte; welche aber in einem befondern Vethaͤltniſſe, 
I einer befondern Miſchang mit einander fo vernickelt ſevn, 
daß es uns unmöglich werde, alle ihre Wirkungen und Urfas 
chen / gehoͤrig aus einander zu ſegen. Die — 
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C. 132) ſey die — Wiſchung und Organiſatlon des 
Dervenmaterie. Die Keisbarkeis oder Muskelkraft fey 
| &denfalls die Wirkung der Organifation (warum nicht auch 
Be Miſching ) des Muskels; ſetze aber die Vervenkrafe 
’ ſchon voraus, oder vielmehr die Reizbarkeit Ten die Nerven⸗ 
kraft ſeldſt, nur durch den Bau des Muskels befonders zu 
einem Neuen Phänenien des Lebens modiſicirt. Daß nice 
das Gehirn allein, ſondern ei jeder Nerve Nervenkraft er⸗ 
zeuge, beweiſen die Mißgeburten ohne Gehirn, und die Er 
fahrungen, daß ein abgeſchnittener Nerve feine Kraft die 
"Musteln zu bewegen behalte; Chier wäre jedoch der große 
Uprerfchied der Zortdauer bey den verſchiedenen Thierklaffen 
anzumerken geweſen; bekanntlich find Did wormbluͤtigen 
Tiere von den kaltbluͤtigen darin fehr verfchieden). Der ins 
verſchiedene Theile des Körpers abgelegte Nahrungs ſtoff Eoune 
durch unbekannte Urſachen endlich fo geeignet werden, daß 
er zuweilen in ganz beſondere, fremde und ſelbſt belebte Or⸗ 
ganiſationen anſchieße; woraus auch die Eingeiweidewuͤrmer 
Öte ——— zu haben ſcheinen. Micht aus Tadelfucht, 
ſendern zum Beweiſe unſerer Aufmerkſamkeit, wollen wie 
dey einigen Stellen bemerken, was einer Verichtigung oder 
Verbeſſerung zu bedürfen ſcheint. In der Beſchreibung des 
Gehoͤrwerkzeuges, hat der Vf. F.278 die Beinhunt nicht 
von den haͤutigen Kanaͤlen und Saͤcken unterſchieden, in 
welchen ſich das Nervenmark des Gehoͤrnerven verbreitet. 
. Wepde find aber ganz verſchieden, und dieſe daͤutigen Kanaͤle 
und Sacke werden nur durch Zellgewebe an die Beinhaut an⸗ 
geheftet. Scarpa ſagt In ſeinen disquif. de auditu, pog. 
44. ausdrctlich: „tubulorum membranaceoruta ordinem 
æ periofteo labyrinthi penitus diftindum.* Die Menſchen⸗ 
varferäten find $. 16 nicht genau —— Nicht die 
Dewohner von Nordaſien; ſondern Die von Weſtaſien gehoͤe 
ten mir den Europäern zu einer Race. Wenn det Vf. eben⸗ 
dafelbft fast: es ‘gebe nur eine Drenfchenfpeiirss welche le⸗ 
Boch manche von Klima, Begattung, Nähtung und Sit⸗ 
sen abbangende ‚Varietäten "habe: ſo iſt bier, wenigſtens 
ders Anfänger, undeutlich, daß er die Vermiſchung vetſchie⸗ 
dener Rasen durch Begattung eines Mannes aus einer mit 
gern Beide aus einer andern verſtehe. 9.94 dit die Fetto 

ure als ein Beſtandtheil eder Grundſtoff des thieriſchen Fet⸗ 
res angeſehen, indem ber Bf. ſagt: „durch bie Chemie erhal⸗ 
tt man dar aus eine eigen? gerelänte and ein Del, welche Tb 
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iR dem Fette zu einer ſauern Seife mitſammen verbinden.“ 


Nach des Rec. Meinung iſt die Fettſaͤure nur ein —5 — 
"Aus dem Fette, ohne von der Wirkung der trocknen Deſtilla⸗ 
tion oder dem Narizigwerden Ichon darin enthalte geweſen 
zu ſeyn. 6. 2541 ift der Mugen der Seitenhoͤhlen der Nale 


hicht angeneben. Sie ſcheinen zur Aushauchung von Feuche 


*F \ 


tigkeit, welche almäptig in die großen mit Schleitihaut übern 


‚jogenen Nafenhoͤhlen bineintzieft, und dieſelben befeuchtet, 


beſtimmt, und, damit fie nicht von der durchziehenden Luft 
ausgetrocknet werden, durch Vertiefung dem Durchzuge dera 


ſelben entzogen zu ſeyn. Wenn 8. 561 ſechs Pfund Speiſe 


und Trank zum täglichen Genuſſe fuͤr einen Erwachſenen ange⸗ 
ſchlagen werden: fo darf man doch nicht eben ſo viel, als 
wiirklich zuͤbommenden Nahrungsſtoff anſchlagen, wie bier zu 
geſchehen ſcheint, wenn der Vf: ſagt: „folglich erneuert ſich. 


das Gewicht des wenſchlichen Koͤrpers bloß durch genoſſene 


ESpeiſe und Trank mehr, als vierzehnmal in einem Jahre.“ 
‚Die Deutibeilungskraft iſt $. 332 fo definire: „wenn fos 
wohl die Perceptions⸗ ald Imaginations⸗ und Gedaͤchtniß⸗ 
ideen in einem ber Difpofition des Gehirns angemeſſenen 
Ideengange der Seele vorſchweben, dann intereflirt die See⸗ 


Id eine oder die andere davon; fie wird angehalten, unter⸗ 


ht, mit andern Ideen, die herbeygerufen werden, vergli⸗ 
chen, und daraus ein Begriff als Schluß abgezogen, was 
naͤmlich die intereſſante Idee für ars angenehmes hat oder. 
haben kann.“ Sollte durch diefe wortreiche Umfchreibung, 

welche Auf den Namen einer Definition gewiß nicht Anfpruch ’ 
machen kann, ein Anfänger einſehen, was Deurtheilungs⸗ 
kraft ſey? In der allzemeinen Abhandlung von den Kraͤf⸗ 


ten, ſcheint es keine ganz ſchickliche, noch den Regeln der 
Logik gemaͤße, Ordnung; „14. Federkraft. 15. Druck⸗ und 


Schwerkraft, 10. Beſondere Anziehungskraft. 17. Waͤra 
me. 18. Luft. 19, Klima 20. Elektricitaͤt. 21. Licht. 
3. Nahrung und Arzneyen. 23. Dunkle Kräfte. 24. 
Drganifation, 25. Nervenkraft. 26. Inſtinet. 25. Bil⸗ 
hungskraft. 28. Gewohnheit. 29. Temperament. 30. 
Lebenskraft.“ 10 — 


1 


1) Karl Friedrich Cloſſius, Aber die Enchauptung 


Tuͤbingen, bey Heerbrandt. 1797. 28 © 8. 
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— 9 e 9. Eſchenmader, Aber die Entheuptimg. 


Ebend. in demſelben Verlage. 1797. 44 8, 
AR: .. | 
De Verf. nd in der Meinmg , daß man die Todesfiras 
en (da fie leider in unferer ſublunariſchen Welt, in Ruͤckſicht 


auf gewiſſe Verbrechen , unvermeidliche Uebel find), fo ſchnel 
umd fo ſchmerzlos, als möglich, madıen müffe, mit dei aufges 


. Härten und menſchlichen Gecechtigkeitspflege unferer Zeiten 


einverflanden; hingegen find ihre Meynungen von der Ente 
Beupfung in diefer Nädfihe einander gerade entgegengefeßt. 
Hr, Cloſſius, deffen Schrift eine Zugabe zu der bekannten 
yon Scmmerring, über diefen Gegenftand iſt, behauptet 
gegen Heren Wedekind, daß die Enchauptung eine ſchmer⸗ 


| rofl und .fangfame Todesart ſey, weil der Ropf nach der 
€ 


ennung vom Rumpfe noch eine Zeitlang Bervugtfeun behal⸗ 
te, bringe ſo wohl gefammelte Thatſachen, als eigene Beob⸗ 


vicht ſchließen lafle; Hält die Gehirnerſchuͤtterung fur unficher 


wirkenid, und hingegen, da einiger Schwerz ben jeder ſolchen 
Todesart unvermeidlich ſey, die Enthauptung für eine der 
Helindeſten, weil mehrere Urſachen, Verlegung des Rüdens 
marks nahe am Gehirne, heftiger und reichlicher Diurfluß, 
Reizung des entblößten Marke Durch die Luft, und wielle:cht 
Ausftromen der elaftifhen,, im Marke enthaitenen Fluͤßgkeit 
fih mit einander vereinigen, um einen Ichnellen Tod zu des 


wirken. Rec. fieht ſich genäthigt, der letztern Meynung beys 


zatreten. 
fr 


m 


Beträge zur beutlichen Erfennmiß und gründlichen 


Heilung einiger am haͤuſigſten herrſchenden Krank. 


heiten — für teidende, Aeliern und Erzieher, 
son D. G. Hall, Stadt⸗ und Landphyſikus 
bes Jaeobſtaͤdtſchen Kraifes in Kutland. Zwo⸗ 

. "€ 3. te 


Er Aegnengefaßsfelt Pe 
1 Auflage. „ Seinalg und Lichen, beh Friedrich 


1798, 8, IME-ı6UE. 


Dieſe gutgemeinte, und für ihren Meridian wohl berechne⸗ 
‚We Schrifs, mag allerdings durch Erregung der Aufmerkſam 
—* auf medieiniſche Gegenſtaͤnde uͤherhaupt, und auf chroniſche 
‚Krankheiten insbeſondere Mugen ſtiſten. Der Berf. entferng 
ſich von andern Volksarzneybuͤchern, deren Schaͤdlichteit er 
der Einleitung darthut, indem er bloß bey der Gnoftif 
Steben bleibt, und face der fpeciellen Therapie bloß allgemeine 
Ausſichten eröffnet. Sein Zweck iſt ſichthar vorzüglich. der, 
eine beſſere Diät zu empfehlen, Vorurtheile zu tilgen, gud 
eine beflere Denk» und Handlungsweiſe, in Ruͤckſtcht der 
Aerzte, nach und ne in den Gang zu bringen. Uebeigene 
duͤrften die phyſtologiſchen und pathologiſchen Saͤhe und 
Theorien manche Berichtigung erleiden. Der Verfeſſer vers 
- Fihert, daß in Kurland unter der höhern Claſſe der Einwoh« 
ner jede vierte. Derfon an Schwäche der Verdauung. dee 
Druͤſen⸗ und Öervenigfterag leide, was fih unter mander« 
key Geſtalten äußere, J | 


D. Chriſtian Auguſt Struve, Hebammen-Tafet 
— Roth. und Hülfstafet zur Verminderung des 

- _ Podenelends — Noth⸗ und Hülfstafeln vom 
sollen. Hundbiß, von Gichten,. u. Pw. Ueber. 
füht der Rettungsmittel in plöglichen Sebensge- 

“ führen. — Hannover. 1797. 6 


Der Gedanke, elnen mediciniſchen Volkrunterricht über ef: 
gimeine interoflont: Segenftände , in die Form von Tafeln, 
u bringen, welche allenfalls in den Zimmern der Landleu:e- 
aufgehäugt werden könnten, verdient Beyfall, und die gute 
Abſicht ift allerdings lobenswerth. Nur kennt man einer⸗ 
ſeits die Abneigung und die Indolenz des Landvolke gegen 
‚ ale diefe Lehren und Inſtruetionen; und anderfeits läßt eg 
bie Natur Mes ſolchen Furzen Unterrichts nicht zu, fo volle 
Faͤndig und fo deutlich zu ſeyn, als die Sache es exbeilcht; _ 
“und noch weniger alles bag. zu beſeltigen, was zu Wißuer 
iaͤndniſſen und Mißbraͤuchen Anlaß geben koͤnnte. 28. 


Hiero 
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—* und ve. ichꝛcderer ge 

hr Gefelihaften Mitgked. Tritte werte 

vermehrte Auflage, Berlin, in Ber . 

Vſiſchen Buchhandlung. 1797. sr. 8. 526 

Sritn, zebft eines velftändigen Xaiſe. ng 
X. 


——— Dir arena dr Dr Sr 
R. Gruner, unter andern „Dier ericeint die Britte 
2 menen Anker wrrmebrie, A: fa⸗e der 
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*2* einige Flecken uud Ma 

der Weit ik veifemmen , fell; auch kein Leſcbuch, daB 
ih länger in Anſchen und Beyfal erhielt, eis wande Des 
. me von gutem Tone, und nır am Enbe der Beränriiätca 
. ber ſteigenden und fallenden Lchr - Dreinunem edet Ertiärum 
" genrweichen muß. Wäre doch Life Neuerungsſocht, de ſich 
meiſtens auf neue Worte, Tone, Theprien aud Ser-'Sıen 
variant, wide dab umterfünhende Senal dar α 

er⸗ 


ga Adneraehabrhelt. 
=. Mefstimateren unſerer Zeit! Es bedarf Felne.gewalkige: Mt, 

“ polution ip der Mediein Überhaupt, und. in der Krankheits⸗ 
kehre insbeſondere; fondern nur Ealte Prüfung des Haltbären 
und Unhaltbaren, nur weile Annahme und Bepbebaltung - 
der durch vieljährige Erfahrung erprobten Lehrſaͤge Die an⸗ 
gebliche ‚Erfindung des Neuern und Weflern betrifft meißen« 

theils nur andere Wort⸗ und Sacerklärungen, und dieß 

verlohnt ſich doch wohl nicht der Mühe, alle Syſteme der 
Vorfahren, tie. Baffillen und Windmuͤhlen, ' zu küsyen | 
und au keiten. Sie fühnen zu Gunſten einzelner Satzze 
und Sellebtspuntte, immer ſtehen bleiben wail ein Finfiere 
“" fahrner Baumeiſter ſich aufs Ausbeſſern und Perſchoͤneen 
nicht weniger, als aufs eitle Niedekreißen verſtehen muß. 
„Alte dehrfaͤtze in einem Lefebuche muͤſſen kurz und faßlich hor⸗ 
getragen werden; folglich verliert Gaub nichts dabey, daß 
er nicht, wie Kant and feine Machbeter, in orakelarttgen 

Tönen fpricht, oder, tie Puftfgriher „ allenthatken Luft und 
luftartiges Gas wittert, oder alles nach dem antiphlogiſtiſchen 
Syſteme formt und mobdelt,* u.f. wo, Ree. glaubte Über dies 
fe neue Ausgabe das Roͤthige aufgefteflt zu haben kann 
aber doch nichgumhin, noch einige vortreffliche Bemerkungen 
des ſcharfſichtigden Hrn. GHRath Grumer's beyzufuͤgen, F 
—* folgendes; „Banb’s Lehtbuch iſt noch immer De 
Stammbalter. ber-neuern pathologiſchen. Verſuche. Ma 
bat ihn trefflich genußt, weil er ächter Naturmaler ‚und zur 

- gleich Spftemagifer war und dennoch weiblich berab gewuͤr⸗ 
digt, weil es der egpiftifchen ‚und mercantiliſchen Abſicht ger 
maͤß war. Ein ſolches Benehmen iſt nicht fein! Kann dent 

| eigenes Verdienſt nicht ohne Anruüͤchtigkeit des Vorgaͤngers, 
richt ohne eigenen Raͤuchwerk der Selbſtſuͤchtigkeit feun und 

beſtehei?? Daniela, Plouguets, Hildebrandt's, Spren⸗ 

— und Hufeland's Verſuche find bekanm, und. nieht ohne 
Werth. Jene arbeiteten mach einem ganz andern Diane; 
dieſe nuͤtzten Gaub, als Grundlage ; Andersen bie Stelung 
der Materien, ſetzten zu, und nahmen weg, wie es ihnen 
belichte, oder giengen von einer unmfannten Urkraft aus, 
‚und Baueren -darauf ihr Syſtem. Mun das ſteht Jedem 
Künftler freu, wenn er es. nur nicht anf Rechnung einst 
Drietten thut, und am Ende bleibe es immer Problem, meh 
he Methode die beſte und haturgemäße mar. Ueberhauv 

0 Sign es mit fonderbar, in der Krankheitsiehre eine Einheit 
un ſuchen, ba: bie Natur. hichts, ale Vielfältigkeit, —* 


xX ® 
- ' 


and 


rs Eigen ve Dot ua ——— 
olgen darbietet. Es ſchien mir zu einfeitig,, s es auf Reiz 


fend md ungewiß find, zuzüdzubringen, amd Darüber bem 
mehtern oder mindern Einfluß der Eäfte zu verfennen. Die 
euge Verbindung beyder Daupitheile des Körpers giebt bey 


Schabe! da es am Rauınz fehlt, nad mehrere — 
ee des Gen. Heraucgeders aufſtelen zu 


Nm. _ 


D. Art Chriſtoph Fahnet's, Landſch. FRA 
Graffcheft Hopenftein ; Stiftsphyſ. zu Sifeie 
—— Soſtem der gerichtlichen Ar zneyfum 
de. Ein Handbuch fuͤr Richter und gericht iche 
Aerzte. Zweyter Band. Stendal, bey Fram 


zen und Groſſe. 179% 414 Seiten. 8 ıX- 


In dieſem Bande iſt das Kap. über Gemuͤthszuſtand he 
gut und gruͤndlich behandelt, vielleicht gar zu umſtaͤnduch, 
mit Angabe der beſſen Schriftjicller aud Gutachten; in 

‚ hen find die Materien über Arztbelohuung und Apstheteks 
weaaren, als Phyſicatsangelegenheit; noch mehr aber Aber 
Shierfrankheiten, die im Metzgerſchen Lehebnche ganz feh⸗ 
jen, und doch fo oft zur Sorache fonunen, größsentheis rich⸗ 
tig gefaßt und behandelt worden. Junge Aerzte lbonnen alio 
dieſe mählame und reichhaltige Schrift mit Nuten zur Er⸗ 
weiterung berichtuch⸗ mediciniſcher Keuttniſſe anwenden au . 
brauchen. Sa. 


D. Laavia Ti Fentamen setiologige febrinm 


& 


pervofarum acptarum.  Hannoyer. ia ddnk _ 


no: . €es5- aiſlcat. 


w 


m Arzneggeiaßepelt, ” 

niſttat. Ritſcherians. 1797. 4. "SB Peg 

Fine ſchulgerechte Dilputation uͤber bie Urſache Ser hitzigen 
Wrervonfieber , wobey ber Leſer am Ende nicht viel we 

kommt, als er vorber wart  Sinben:- der Verf. des Sauva⸗ 

ges Syſtem ein Fingerwerk nennt, möchte er ſich wohß ſein 

Urtheit ſelbſt gefprochen haben. Er fchickt Lirterarii quidquam 

eirca febres nervofas (&.9 — ı 1) voraus, das eben nicht vief 

. Siteraturkenneniß vereäch, giebt dann Decarfum er ſympto- 

\man fin. (&.12— 14), Stadii prims ſymptomata (S.i 3 

 mı6),. und alterius (&. 17— 22), d.t. periodi fpalticae 

SGt paralyticae, ferner Cauflas (S. 22 — 24), wobey die 

Anlage metamorphofis vis vitalis et corp. ſunctionum 

Heiße, (man erinnere fi, daß er den Simiam Hufeland. 

macht) obendrein noch cauflas praeproximss er pröximas 

ge 24f.) und Curat generat. et fpecial., endlich Nꝓnram 

br. nerv. mit Selles Motto, es iff mebr im rei” 

gen, ale im Keizenpen 3u fucben. Yun wiſſen wisrafs 

jest! Und nun war. das Buͤchlein fertig, wobey man fra⸗ 

. gen möchte: wie und warum kommen fo manche Probefchrife 

- ten, mieiftens ohne Innern Werth, zur Anzeige in die 3. D. 

BWibl., da fie. regen Meride der Scribler kaum im Stande 

. AR nachzukommen und Schritt. zu halten ? 


° 
. L 


Ar. 
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Vranc. Boifßer de Sauvager Nofologia methodich 
ſiſtens aegritudines,morbos, pafliones, orüine arti. 
. "fisieli ac naturali: caltigavit, emendavit, auxit, ico- 
nes adiecit C. F. Daniel. Tomas IV. Lipſ. ſum- 

' mSchwickerti, 1796. pagg.686. 8. IMEAHE . 


- Mit Veranuͤgen bemerken wir, daß die nee Ausgabe die 
fes weitläuftigen Krankheitsſyſtems der Vollendung immer 

. näher ruͤcket, wovon nun etwa nod) ein Band zu erwarten 
ſeyn möchte. Der gegenwärtige a Vand enthält drey 
Chaſſen der Krankheiten aus diefem Syſteme, nämlich. die. 
flebente, achte und neunte; In der 7ten find beſindlich dolo- 
res ; in ber Sten velaniae; und in der Iten aux. Mehr 


ss 
«* 


— 





der gerichtfihen Arzueygelahrheit und 


genflände | 

mediciniſchen Rechtsgelehrfamteit ıc. von Fr. U. 
Tai, Zwerter Band drittes Stuͤck Alten 
burg, 1797. 12 Degen. Viertes Stuͤck. 6 
Dogen, mit einem Eachregifier. 20. 


1.2. A. Berends mediciniſch· gericht Frageũ über die Tödtlihe 
Beit ber Sunden des Bwergfeils, ©. * 33. II. Ehr-Getil. 


Ber Verrenkungen der Halswirbelbeine, S. 35 — 74. IV. 
Ebend. Ben der it bey Anwendang gloͤcklicher 


24 —E — 
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J Welewelsheit 


Teint s Kantii opera ad Pbiloföphiam eriticam. 
— Lating vertit Fredericus Gottlob Born, Vol, 
I. PAAsT. 1796. VolII p. 555... Vol. IIIJ. 


ckerti,; 6 Ren | | 
die dieſor Ueberſetzung erfuͤlt ihr neleheter Verfaſſe ein 





_ Zuerft war escfeine Abficht,, Kants kritiſche Schriften ohne 


| | . alle Kunſtſprache auf eine populäre Are zu überlegen, und - 


u dahey zugleich auf reing Latinitaͤr Ruͤckſicht zu nebinen ; alle 
er fand gar bald, daß er dadurch nicht felten-in Gefahr gera⸗ 


>00 ein wäre, die Kinficht in den Sinn und Zufammendang. 
| der Urſchtift eber zu hindern, als zu befürdern. Gr fuchte al⸗ u 


ſo dem Geiſte der roͤmiſchen Sprache getren zu bleiben, wo 
I dieß ohne Gefahr für den Sinn möglich mars wenn es aber 
Ä miicht wohl. fepn konnte, woͤrtlich zu uͤberſetzen, And die von 
Kant gebrauchte groͤßtentheils —9* eigenthuͤmliche Kunſtter⸗ 
minos uͤberall beynubehalten. Das i, Vol. iſt bloß ein 
VUeberſetzung der Kritik der reinen Vernunft; das ate begreift 
‚bie Prolegomena zu einer jeden künftigen Metaphyſik sc, 


de Anfangsarinde einer Metaphyftk der Natur ; die Stunde \ 


\ legung zur Metaphyſik der @itten, und die Religion innere 
Ä ‚ balbıber Graͤnzen der bloſſen Vernunft; bag - 3te endlich bie 
Kritik der pr. Vernunft und der Urtheilskraft. Die metas 
phyſiſchen Anfangegruͤnde der Rechts: und Tugendlehre were 
ben noch in einem heiondern Bande nachgeholt rorrden. muͤſ⸗ 


Sri ganz gllein auf das Ausland berechnet, und hat den 
- Store, das Studium der Fritiihen Phüofophie au) außer 
Fi halb Deutſchlayds zu erleichtern und zu befördern, und darzu 
ſcheint fie uns vollkommen brauchbaf zu ſeyn. Zu eben die⸗ 


ww 


⸗ - 


Cr, * Ben ber Grade ber ll 7 © 


P-516. 1797. in 8. Lipfae, impeali Schwir. 


—8 das er ſchon vor mehrern Jahren gethan hatte. 


fen. Diefe in der. That nicht ſehr leichte Arbeit.ift ohne - 


ſem Ende und von eben dieſem Verfaſſer iſt dermm auch —* 


bone Ibe orle des Worfteiungenerinsgend untet ſeigendem 

Titel uͤberſetzt worden: ur 

‚Caroli Leonhardi Reinholdi Periculum novae T’heo- 
riae Facultatis repraelentativae humanae. Thkeo- 
difce (latine) vertit Frodericus ‚Gottlob Bors. 
Lipfise, fymtibus "Schwicherti, 4797, in 8. 


P. 503. IR 12 8: 


Ed wird ſich nun zeigen, ob die kritiſche Hofe, die 


bis fest im Ausldnde noch nie vecht gedeihen wollen, durch. 
dieſe Ueberſetzung daſelbſt einen neuen Schwung bekommen 
‚werde, on 


3) Die moraliſchen Wiſſenſchaſten. Ein Lehrbuch 


der Moral, Religion und Rechtslehre, nach den 
Gründen der Vernunft, Won Friedr. Heinr. 
Chriſt. Schwarz. Prediger im Heſſendarmſtaͤdti⸗ 
ſchen. Erſtes Lehrbuch, Katechiſmus der Mer⸗ 
nunft. 118S. NS 985. 


9) Die moraliſchen Wiſſenſchoften u. f m. vollſtan⸗ 


diges Lehrbuch für Schulen und Erwachſene zur | 


Bildung des Verſtandes und Herzens... Erſter 
Band, 3886. Ziventer Band ⸗ 268 Seiten. 
| Leipzig, bey Goͤſchen. 1797. 1 RE 16 
Wir nehmen bisfe beyben Ochriften in eine Anzeige zuſam⸗ 
men, nicht nur, weil fie von einem Verf. ins} ſondern noch 
vielmehr, weil fie ihrem Inhalte nach und dem Zwecke de. 
Vj. gemäß zuſammengehoͤren. EEE 


. Vie.t. iſt Nämlich der Grundritz der moraliſches Wiſſen⸗ 


ſchaften, fo wie fie allenfalls Bey dem erſtern etwas ſyſtema⸗ 
tiſchen Unterrichte vorgetragen werden muͤſſen; und Nr. 2. 
die ausfuͤhrlichẽ und vollſtaͤndige Datſtellung derſelben für 
den zweyten Curſus. Das Ganje aber iſt eine umsearbgitete- 
itegte Auflage des dekantiten Lehrbuche, day zuerß als in. 
REIN er 


2 


Weltweiahekk. 15 


16 . Beltwelshelt. | 
—— von. G. Koreny angefangenen Leſebache 
ie Jugend der Buͤrger und Handwerker erſchienen iſt. 
dieſes Lehrbuch ſchon fange in den Händen bes Publikums 
ſich befindet, und ſowohl —S— als fein Werth. 
e . binlänglich befannt iſt: fo haben: wir jest unſern Leſern bloß 
bdabpon Rechenſchaft zu geben, vb und wie ſich dieſe zweyte 
Ausgabe von der erftern unterſcheidet. Zu dem Ende haben 
witr beyde mit einander verglichen und gefunden, Daß, wentz 
gleich die Hauptideen and die Cinrichtung und Lehrart im 
.. WBandjen dieſelbe geblieben finds doch dieſe zweyre Auflage 
manche Vexaͤnderungen und Verbeſſerungen erfahren hat, die 
ißr einen weſentlichen Vorzug vor der erſteyn ertheilen. Dim '- 
ſe Veränderungen alle Hier namhaft zu machen, geſtattet uns 
der enge Raum biefer Blätter nicht; wir begnuͤgen uns alfo - 
nur biefes wenige zu fasen. Daß das Ganze in zwey Cur · 
ſus abgetheilt worden ife dag iſt unfers Erachtens ſehr zweck⸗ 
. mäßig und gut; nur hätten mir wuͤnſchen moͤgen, daß. das‘ 
fr den erſten Carſus beſtimmte Lehrbuch, oder der Catechi⸗ 
us der Vernunft in einer weniger feientififichen Borm ab» 
“gefaßt worden wäre. Eine zweyte vortheifhafte Veraͤnderung 
iſt, nach unferm Urtheile, dio beſſere und natärlichere Ein» 
sbeilung.der Pflichtenlehre, die in der eritern Ausgabe vffen⸗ 
bar weniger iufteinatifch war. Eben fo. har auch die Kette Ä 
gionstehre eine genauere Beſtimmung mancher Ideen, und | 
einige lehrreiche Zufäge erhalten, ohne daß die Bogenzaht 
dadurch vermehrt worden waͤre; wielmehr iſt durch Abkuͤrzen 
' md Zuſammenziehen der Raum noch mehr gefpart worden, 
Enplich hat der V. die Rechtslehre nach dein Leitfäden ber 
on Kant indeflen erſchlenenen merapbufiichen Anfangsgrüns 
de derſelben gänzikh umgearbeiter, und Ihe dadurch ohne 
BZweifel eine groͤßere Volltommenheit verfhafft ; obgleich der 
Gewinn vielleicht noch größer geweſen wäte, wenn ſich der 
V. hierzu nody,mehr Zeit hätte nehmen, wenn et noch laͤnger 
daruͤber ‚hätte nachdenken können. Das moraliiche Woͤrter⸗ 
0 Auch, wolches der V. zuletzt noch verfpricht, und Wodurd 
er bie Anwendung der Pflichteniehre auf die beſtimmteſten 
Lagen des Lebens zu erleläätern hofft, wird, wenn es mit 
dern gehörigen Fleiße und: Nachdenken Ansgearbeitet Wird, 
den Beſitzern feines Lehrbuchs ſehr angenehm feyn, und bie 
Brauchbtkeit defielben ungemein vermehren. Uebrigens ons: 
nen wir nicht bergen, daß, wenn der Werf. fein Buch auch 
für Duͤrzerſchulen und Erwachſene ale der arten a - 


- 





 Welnigßeie. 47 
SeRiamnt zu haben ſcheint, wit daran zwelfeln 


müffen, ob es in der gegenwärtigen Form und Fintichtang 


hierza gayg. tauglich ſeyn moͤchte. 


¶ 92 


\ 


Am. 


Moraliſches Handwoͤrterbuch für denkende Sefer au 
allen Etänden. Hildburghaufen, bey Haniſch.. 


VOdealeich ein ſolches Wörterbuch feiner Natur nach den ine 
nern Zufammenbang unter den moralifchen BVegriffen, auf 


[2 


deflen Erkenntniß doch bey dentenden Leſern fo fehr yiel.ane 


kommt, nicht füglich darftellen Bann , und obgleich daran zu 
zwoeifeln'ift, daß ein folhes Buch, wie ber Verf. in der Yoga 
rede zu glauben ſcheint, mehr amtıfiren Nerde, als ein mo⸗ 


zaliidyes Compendium: fo wäre ihm bach, überhaupt genom⸗ 


‚men, feine Drauchbarkeit nicht abzufprechen. Nur mlßte 
es alsdann von beherm Gehalte ſeyn, als das vorlien.imbe, 


Umſonſt verfichere der Verſ., die Schriften unferer beſten 


 ncheen Moraliften gu Rache gezogen zu haben. Rec. brit da⸗ 
von nur fehr wenige Spuren entdecken Eonuen, und auf allen 
Zoll find die benügten Schriften nicht die beften gewefen- 
Mie wäre es font möglich, faft alle logiſche Fehler, die eine 
Definition Haben kann, mit Beyſpielen aus biefem Thörter⸗ 
Suche zu Seiogen ?_Arib doch würde Mee. fich ohne Webenten 
Dazu verbindlich machen. Zmar find auch viele Erkiäwungen 


ganz richtig angegeben, und dieß laͤßt füch bey dem Eifit, mer 


mit unfere Nation ſchon längft ſich mit der Cultut der Royal 


befngt hat, auch wohl fchiwerlich anders erwarten. Yltzim es 


iſt doch ſchon ſchlimm, und erweckt eben kein guͤnſtiges Vor⸗ 
urtheil für den philoſophiſchen Geiſt des Vfs., wenn man 
bier auch Erklärungen, wie folgende, findet: „Abenglauis 
it die fefte Meinung, daß fih Dusch gewiſſe Urſachen vom 


Menſchen gewiſſe Wirkungen bervorbringen laſſen, Die do 


weder nach Grundſaͤtzen, noch nach Erfahrungen bie Yerlupe 
Be Verbindung haben. — Bloͤdigkeit iſt eine gewiſſe Furcht 
vor Menſchen. — Ebhre iſt hichts anders, ale «in Zuuz⸗ 


niß lobenswuͤrdiger Eigenſchaften und Handiungen =. id" 


iſt eine feyerliche Detheutung unſerer Verfiherumgen mie 
Kennung des göttlichen Manns. rer Empfindelty iſt * 


\ 


Brüder SGlädfeligkeit jü befdrder:. — m de 


78 Welweishelit 
Empfindung, die ſtaͤrker iſt, als ber Weyth der Gegenſtau⸗ 
des. — Beiligkeit iſt nichts. anders; als Tngend, pder 
die Fertigkeit, durch gute Handlungen unſere up _unferee 
* —**— 
zu ſchonen, läßt. Rec. es bey dieſem halben Dutzend Proben 
öewenden, und beruft ſich allenfalls noch zum Ueberfluffe auf 
die Artikel: Bebaglichkeit, Freude, Gaben, Große 
muth, Haß, Schande, Schoͤn, Sinnlichkeit, Ui 


— 


giãobigfeyn/ Wöblftand, Niebetall findet men hier ar 


ie Ertiaͤrungen etwas aus zuſehen. Sie ſind entweder zu 


"beit oder zu enge, oder KR unbeſtimmt und nichts Tür 


jend, Wed feitier guten Abſicht verdient es der Verf., daß 
man ihm dieß micht demonſtrite. Durch reiferes Nachden⸗ 
ten wird er ſchon ſelbſt zu dieſer Einficht kamen. Außen 
dem aber fallen hier auch mehtere Desrifie, welthe doch von 
etriander haͤtten abgeſondert werbeh follen, (3.%: Diebfiatfl 
und Raub, Belebrung und Befferung, Rache uns 
So vn) gärizlid) jufammien; andere Begriffe find herbeygezo⸗ 
gen ‚welche gar nicht hieher gehören, z. B. Allgegenwart, 
(von! doch die Artikel Allmacht und Allwiſſenbeit nicht aufs 
den men find} Mieläncholie, Schminke. & und noch⸗ 
md te, zum Theil feht wichtige, Rubriken, ſucht man der⸗ 
gebli ch. So vermißt man z. B. ſchon gleich unter den bpey 
keſtenn Buchſtaben die Beſtimumung der Begriffe: Abſicht, 
Acht ung, Affekt, Amt, Anfechtung, Argli, Auf. 
zubr , Befugniß, Bekebbungsſucht, Bewegungs 

un.9, igorterie, Buͤrgerpflicht, Cardinattugend, 
Tolli ion, Toncubinat, Tontratte, Takur. — Ad 

dem a Bert erhellet, daß dieſe Schtift ein ſehe aͤbereiltes Pro⸗ 
ut IE Du hr 

.‘ j \ . , n 


Philo dyhiſche Gedanken und. Abhandlungen, nei 
nmor aliſchen Inhalts, auch mie Ruͤckſiht auf die ' 
kritoſcde Ppilofopfie. · Von einem Verehter der 
We ſeheit. Seittes Baͤndehen. Peſt, bey Lin⸗ 
Bauck, 1797. 8. 15 Bog. 129: 


J Dit beitte Vandchen üetelniget eben die Vorzůge it fih, 
wie! don bey den orh. eur M· A. Dh 8 
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St. 2. Sene 384) geruͤhmt haben. Es enthaͤlt folgende Ab⸗ 


handlungen: 1) Ueber die Kiebe zu ſich und Andern. 
Ein Nachtrag zu der Schrift: Ueber das ſittliche 
Gute In der Schrift, fiber das ſittliche Gute, hatte dee 
V. verſucht, ſowohl die Gottes⸗ als Selbſtliebe ans der Lies 
be zu Andern herzuleiten. Schon vor der zweyten Auflage 
jener Abhandlung fand er über diefe Ableitung, und die Bes 
hauptungen, die ihr zum Grunde liegen, Bedenklichkeiten; 
mit denen er aber damals noch nicht genug im Reinen war, 
um etwa in einem Anhange davon zu fpreden, und alles, 
was ihn eine Berichtigung zu fordern ſchien, berichtieen zu 
köoͤnnen. Da er nun die Sache mehr uͤberdacht hat: ſo theilt 
er bier ſeine Bemerküngen daruͤber mit. Die Frage, die 
hier unterſucht wird, iſt: Soll man die Liebe su Andern 
Aus der Liebe zu ſich, oder umgekehrt, die Selbſiliebe 
aus der Naͤchſten⸗ und Bruderliebe ableiten? Oder ru⸗ 
ben etwa beyde auf einem gemeinſchaftlichen Stamme ? — 


Weil man im Menſchen die Menſchheit achten ſoll: ſo zeigt 


es ſich offenbar genug, daß hierunter Selbſtliebe ſo gut, als 
Naͤchſtenliebe, und Naͤchſtenliebe nicht weniger als Selbſt⸗ 
‚liebe begriffen ift. Achte den Menſchen überhaupt in die 
and Andern; gerecht und gut fey deine Geſinnung ind 
Handlung gegen dich und Andere. Du bift hicht weniger 
ein Menſch, als’ dein Mitmenſch, und diefer iſt fo gut einer 
als du. Diene deinem Mitbruder, ohne dich, und diene 
dir, ohne ihn auf die Seite zu ſetzen, ohne ihn zum bloßen 
Werkzeug und Mittel fuͤr dich zu gebrauchen, und ohne dich 
zum bloßen Werkzeug yud Mittel fuͤr ihn zu machen. Habe 
Achtung fuͤr die Menſchheit in dir, ohne darum die in glei⸗ 
chem Maaße gebuͤhrende Achtung fuͤr die Menſchheit in An⸗ 
dern dns dem Auge zu verlieren; und habe Achtung für die 
Menſchheit in Andern, ohne fie der Menſchheit in dir zu 
perſagen. - Achtung der; Menſchheit an fi, ift Selbſtliebe; 
Agptung der Menſchheit an Andern, ift Naͤchſtenliebe; und 
zivar muß hier gleiche Liebe, gleiche Achtung ſeyn, weil es 
gleiche Menfchheit ift, on W 


.0) Was ſagt uns die Vernunft vom eigent⸗ 


lichen Bittgebete? Erhoͤrt Gott unſer Bitten? Thut 
und gewaͤhrt er. manches bloß um unſerer Bitte wil⸗ 
- fen, was er ohne dieſelbe Nicht wuͤrde gethan, oder ges 


währt haben? Diele Frage wird in zwey Abſchnitten erüt . - 
N.A. D. B. XL. DEE, 8 tert. 


= 
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tert. Im erſten wird unterſucht, ob das Bittgebet ſthick 
lich und wirkſam ſey, wenn man auf Bott ſieht, zu 
dem man bittet? Diele Frage wird verneint, weil Gott 
„. um alle unfere Noth zum voraus weiß, befler als wir felbft, 
was ung in jedem Falle wahrhaft gut fey, verſteht, und guͤ⸗ 
tiger als wir felbft, gerne immer das Beſte giebt. Gott, 

- wendet man hingegen ein, will gebeten feyn, nicht um ſei⸗ 
netwillen; aber doch, daß der Menſch ihn bitte, das will 


er um des Menfchen teilen, weil ein ſolches Bitten unfere 


religibſen und moralifhen Geſinnungen fördert, unſer Herz 
zur Demuth, zum Glauben und Zuteauen,. zur ſchuldigen 
Achtung und guten Berm- nduna der abtslihen Gaben ſtimmt, 
und ung fo derielben empfänalich „ und der Ethoͤrung würdig 


“ 


macht. Hiemit gefteht man aber doch feldft ein, daß jenes, 


was dem Bittgebet Empfehlung und Erbörung verfhafen 
ſoll, nicht eigentlich das Bitten an ſich, fondern die reliniofe 
und morallihe Sefinnung ſey, die man damit vereint, das 
bey oder dadurch weckt, und belebt. Wollte man aber jenes 
Bitten und Rufen, ch man ihm gleich für fih allein keinen 

Werth zugeftebe , doch dadurd) empfehlen , weil es dieſen re⸗ 

ligioͤſen moralifchen Sinn hervorbringe, oder gewoͤhnlich mit 
fi) vereinbart: fo kann man Hierauf antworten: das Bitt⸗ 
Hebet an fich ift gar nicht das eigentliche Mittel, jene ſittlich 


guten Geſmnungen zu befürdern; fondern vielmehr geeignet, ' 


Ihrer Reinheit Abbruch zu hun, und kann nie, auch in Vers 
einigung mit derfelben,, zu einer verdienfllih, oder Gott ges 
fälligen Handlung erhoben merden. Zudem flammt unſer 
Bitten und Beten fehr oft, felbft zu. Folge der gewöhnlichen 
Anmelfungen dazu, aus Mangel an Tugend der, und füpre nie 
sur reinen Sittlichkeit bin. Aber, fagt man, man muß mie 
Ergebenbeit in Gottes Willen bitten. Gut! fi in Gottes 
Fügung ergeben, heißt zufrieden feyn, mit dem, was man 
iſt und bat; und bitten, Heißt nach etwas Anderem verlangen, 
als man ift und har, und alfo unzufrieden feyn mit dem, 
was uns zu Theil wird. Das Birtgeber ift daher vielmehe 
geſchickt, unfere allgemeine Hingebung in Gottes Anordnung, 
diefen Tugendfinn vielmehr zu untergraben, als zu heben, 
und thut dieß um fo mehr , je dringender, oder eifriger dafs 
ſelbe, und mit ihm das Verlangen nach Aenderung unferes 
Zuftandes iſt. — Entweder gewährt Sort unfer Verlangen 
bloß um der Bitte willen, die wir thun , oder Hoß um der 
fitelich guten Geſinnung wegen, bie wie dabey haben ?. Sf 
das 


be 
! 


\ 
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das letztere, und ſieht Sort lediglich auf Bag gute Herz, auf. 
den fittlich guten, thätigen Willen: fo wird nicht unfere Bit⸗ 
te erhoͤrt, fondern der Hute Wille, Tugend und Sittlichkeit 
belohnt; fo kann man nicht ſagen: Gott verleihet manches 
auf das Wittgeber, was er ohne daflelbe hicht mürde verlie⸗ 
ben Baden; fonderh: Gott teilt uns manche Wohlthäten, 
weil wir loͤblichen Tugendſinn haben, zu, auch da twir nicht 
bitten und giebt ans bloß darum, weil wir bitten, nichts, 
went es uns an diefem Tugendfinne fehlt. Bitte und Gebet 
ift alfo an fi allein unnuͤtz, und in Gottes Augen nichts; 
- "Bagegen ein guter Sinn und Wille alle. — Aber, fast 


.man ferner, in jeder Ditte ift ein Derlangen naͤch dem, um 


was man bittet. Was man nun bruͤnſtig verlangt, dad ach⸗ 
tet, Tchäbt und gebraucht man auch recht, went mar es erhält, 
Ohne vorläufiges Verlangen würde man es nicht fo bodP ge⸗ 
ſchoͤtzt, und nicht, fo gur gebraucht haben. Wil tun Sort, . 
wie eg fich denn nicht anders denken läßt, feine Gaben vors 
güglich denen ausfpenden , die fie gehoͤrig achten und gut ver? 
wenden: fo wird er fie nur auf vorhergehendes Verlängen 
und Bitten miteheilen. And fo zeige ſich denn doch eine 
Nothwendigkeit und Erhöcbarfeit des Bittgebets. Hierauf 
dient Zur Antwort: Gehoͤrige Achtung der himmliſchen Gas 


ben gründer ſich auf richtige Einficht und Kenntniß derfelben, 


und nicht auf bloßes Verlangen, das eben fowohl aus blin⸗ 
der Neigung, aus leidenfchaftlicher Begierde und Ungeduld 
Flammen kann. Die Regel heißt Bier nicht: verlange heftig, - 
damit du richtig ſchaͤtzeſt; ſondern: kenne richtig, damit dis 

vernuͤnftig achten, bitten und verlangen moͤgeſt. Die ſehn⸗ 
liche Bitte muͤßte ans der Achtung, und nicht die Achtung 
aus der ſehnlichen Bitte hervorgehen. * dle ſchuldige 
Achtung goͤttlicher Gaben in der vernünftigen Wuͤtdigung, 
Einſicht und Kenntniß des Verſtandes: ſo muß der gute Ge⸗ 


brauch derſelben in der Guͤte des Willens feitte Grundlage 


haben, und weder jene nody dieſer im. ſehnlichen Verlangen, 
das in der Bitte liegt. Ein fehnliches Verlangen Hat nicht 

+ allemal ganz den guter Bebrauch zur Felge, fonbern fehr oft . 
nur den angenehmen Genuß zum Ziele. Um das, was du 
ans der Hard Gottes erhältft, gut zu gebrauchen, kommt es 
‚gar nicht darauf an, role groß dein Verlatigen bey der Bitte . 
‚war; ſondern wie groß auch ohne Bitte, beine moralifche Ge⸗ 
ſinnung und Güte der Seele fe. — Sm zweyten Abſchnitte 
wird unterſucht: wie ſich de Bltigebet Jeige, wenns Ä 
DE 5 2 _ 
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Man auf das fieht. um was man Bitter? Am was fol 
man bitten? dech wohl nie um den Himmel? ‚denn ihn 
durch bloßes Bitten erlangen wollen, waͤre auch nach der ge⸗ 
meinſten Vernunft gar zu ungereimt. Man muß ſich der 


Gllackſeliakeit würdig machen, und dich gefchiehr nicht durchs 


fiebende Bitten, fondern ‚durchs fittlihe Mollen uno Thun; 
niche dadurch, daß man nach dem Himmel Gottes verlaner, 
fondern daß man nach dem Selske und Willen Gottes lebt. 
. Kann Man um fogenannte geifttiche Büter vernuͤnftiger Wels 
Te zu Gott biten? Soll Sort auf Meine VBirte machen, 
dag ich tugerdhaft ſey? das muß ich ſelbſt, Durch eigene 
freye Wirkung fin. So weit ein Anderer in mir wirkt 
bin ich es nicht, babe weder eigene Tugend, noch eiacnes 
Vepienft. — Kann man um fogenannte zeitliche Güter 
vernünftiger Wrife zu Gore Bitten? Soll Gott auf Meine 
Ditte das, was ich durdy mein Wollen und Thun nicht zu 
Ienten vermag, fü fügen, daß ich dabey immer angenehm 
geitieße, mich gluͤckſelig und wohl befinte? Aber, mas Gott 
fügt und ordnet, ift ja ohnehin immer mit höchfter Mereheit 
und Heiligkeit aeordnet, es mag mic) heben oder drücken Soll 
ich bitten, daß ers andere mache, daß ers unmeife und uns 
heilig ordne? Wo har bier. wserall eine vernünftige Witte . 
ſtatt? Aber, fagt man, wir hab.n nicht um Tugend in der 
Abſicht zu bitten, als wenu Gott diefe ganz in uns wirken 
folte, und wir uns dabey als unſreye felbfklofe Geſchoͤpfe, 
ganz wie ein leidendes Werkzeug verhalten dürfen. Dein! . 
Aber-wir bedürfen zur heilſamen Erfüllung unſerer Pflichten, 
zur Befolgung der goͤttlichen Gebote, eines uͤbernatuͤrtichen 
Beyſtandes und Einfluffes. Um dieſen ſollen wir bitten, 
ünd mit dieſem dann als ſelbſt⸗ und freyehätine Gefchöpfe 
mitwirken. Hierauf dient zur Antwort: die Vernunft fast 
uns nichts davon, daß uns zum Recht⸗ und Tugendhafthans 
‘dein Gottes übernarürliche Gnade, und befondere unmittele 
„bare Einwirkung nörhig fey. Und wenn fie ung audı davon 
‚derfichern könnte: to wuͤrde fle doch ſchwerlich auf den Einfall - 
gerathen, aus der Norhroendigk-it der göttlichen Beywit ung,” 
auf.die Norhwendiafeit der Bitte darum zu ſchließen. Sie⸗ 
koͤnnte als Vernunft wohl nicht anders, als ſo ſagen: Wenn 
„mir Gott etwas befichle zu thun: fo hin ih aewiß, er wet⸗ 
‚de mir auch das nicht vorenthalten, was durchaus‘ dazu ger 
hört, es zu velldringen, Unmöglic kann er es von feiner ' 


‚Seite an dem ermangelh laſſen, was ich bedarf; wenn * 
au 





auch ich Beytrage, was ich fan. — Man kann den Ver⸗ 
gheidigern des Wittgebets folgende drey Fragen verlegen: 2) 
Wer ſoll bitten? b) Zuwem? c) Umwas? Wenn 
fie auf die erite Frage antworten: Jeder Menfch fol bite 
gen; fo dient zur Erwiederung: Es ift eines vernunftigen, 

gJut gefinnten Menſchen unmürdig, etwas durch. blöße Witte, 

Ä und kediglich um ihretiwillen fu erhalten fuhen. Sagen fie 
r. . auf die zwegte Frage: Man foll su Bose bitten; fo dient . 
zur Antwort: Es if eines allweiſen und allheiligen Gottes 
—nwuͤrdig, etwas am einer blogen Bitte wegen neben mol 
Jen. Erwirdern fie-endlich auf die dritte Frage: Man foH 
sum geiftliche und leibliche Guͤter biuen; fo dicht zur 
Antwort: Es giebt lediglich gar nichts, um wag ein Menſch 

au Gott vernünftiger Weiſe bitten koͤnnte⸗ 


- 
, 


3) Weber die Solgen unferer Aandlungen. Es 
wird in dieſer kleinen Abhandlung auf dag deutlichſte und ae⸗ 
-meinfaßlichite gezeigt, daß für Diejenigen, welche inimer 
gerne die Bewirkung angınehmer Selgen, der Stlüdklisk;it, 
und der Befriedigung unſeres Hanges nah Genuß und Luft, 
‚als den einzig für finulich ſchwache Geſchoͤpſe angemeſſenen 
Beweg⸗ und Ermunterungsgrund zur Sittlichkeit aufitellen 
moͤchten, nirgend eine Rettung ihrer Liebi:ngsidge zu finden 


0. joy. 2) Nucht in den Folgen der einzelnen beſtimmten Hands 
| Jung, die fur keinen menſchlichen Verſtand ganz zu berech— 
’ ‚nen find, und auch bey holen Thaten oft fehr vorthrilbaft, 


nd bey guten fehr nachtheilig für eigene und fremde Gluͤckſe⸗ 
‚Kigkeig ausſallen. b) Nicht in den Folgen, die aus einer 
allgemeinen, gleichfärm‘ ‚en Handlungsweiſe eutfpringen wur⸗ 
den; da ſie nicht wirklich zu Stande kommen, nicht wirklich 
Gluͤckſeligkeit gewaͤhren, weil ich fo handle; ſondern erſt 
wirklich werden, und gluͤckſelig machen würden, wenn Ale fo 
bandeln wollten; welches aber wohl nie der Fall, und durch⸗ßh 
aus nie der Erfolg aus meiner Sandluna, fondern immer 
’ - mar aus eines jeden andern von mir. ganz unabhangig: fregern 
j Entſchluſſe ſeyn wird. Indeſſen ich immer gut zu.bandeln 
verpflichtet bleibe, wenn auch alle gute Folgen, indem fo 
‚viele Andere gerade das Gegentheil thun, zuruͤckbleihen, und 
lauter böfe dafuͤr einterten. Die Drantwortung der Fra⸗ 
ge: Was würdg der Erfolg feyn, wenn unter gleichen 
Umſtaͤnden alle fo bandelten? Liefert nicht Beftiimmungs 
und Bewegungsgruͤnde zu wol und zu handeln; den dufe 


u 
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‚bietet nur bie Achtung für allgemeine Geſetzmaͤtigkeit fee 
. dar; fondern fie giebt ung nur einen Leitfaden über Die allge⸗ 


E 


meine Geſetzmaͤßigkeit richtig zu entſcheiden. 


) .Von einigen Irrlichtern, welche noch immeg 
einige Pbilofopben auffleden. Nach einer vorangeſchick⸗ 


ten Warnung, werden in diefer Abhandlung bie Begriffe von 


Realitaͤt und Negation nach Kantiſchen Principien entwis 
ckelt, und dabey immer auf den Stattleriſchen Antikant, 


und feine Chimaͤren hingewieſen. 


J — Von der Jufriedenbeit. In dieſer Abhandlung 
werden fülgende Fragen aufaciäft: Ole komme ich zum 


Beflne der Rube und Zufriedenbeit? Wer giebt mie 


Die leichten und fidbern Mittel an, fie zu erreichen? 
Wo find fie 3u finden? Du darfit diefe leichten und 


ſichern Mittel nicht holen aus Oſt odır Weſt; nicht darnach 


rcifen über Meer oder Land; nicht darnach fchauen weit um 
dich her: fondern nur Ichauen auf dich ſelbſt! Dieß ift 
ber ebene, gebahnte und fichere Weg, der zur Ruhe und Zus 
friedenheie führer. Sa, ſchaue nur auf dich, und die Deini⸗ 
gen: auf das. was du bift, und was du haft, und was uns 
mittelbar zu dir gehoͤrt; nach deinem Berufe, in deiner Fas 
milte, in deinem dir zum Handeln und Wirken angetwigfenen 
Kreife. Hieher wende deine Sorge und Kräfte, um zu thun, 


was deine Standespfliht iſt; um dich und deine’ Angehüris 


gen vedlich zu naͤhren, und dich und fie zu .vervolltommmnen, 
Der Weiſe, indem er thut, was er fol, iſt mit dem zufrie⸗ 
den, was er iſt und bat, und mit Sort, was er fügt. 

frenet ſich des vielen Guten, das ihm in der Welt entgegen 
kommt, und graͤmt ſich haräber nicht zu Tode, wenn no 


nicht Alles im Neinen if. Er bemäntelt feine Traͤgheit, 


oder eigennuͤtzigen und ungerechten Handlungen nicht mit dem 
Bormande; Es wird in Der Welt obnebin immer fa 
bleiben, und nie beffee werden. Er fast vielmehr: Ea 
iſt darin gleich um einen Theil beſſer, wenn ich beffen 
bin, und ichs beffer mache, Er trägt dann von feiner 


» Seite, vor aflem durch Befferung an. fih, und den Geinie 


gen, dazu mit Gerzensiuf, und Manneskraft hey, Uebri⸗ 
gens gut Ding denkt er, Grande Weile, und verlangt nicht, 


daß aus dem Saamen, ben er fireuet, fonfeich ein Garten - 


mit tragenden Bäumen, oder ein Wald yon ſtarken Eichen 
werde, Er gehört nicht zu den egoiſtiſchen Seelen, —* 
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nicht genügt, wenn es allmaͤhlig, Immer ih weiterm Umfan⸗ 
ge, befler wird, ſondern für bie es ſchon bey ihren Lebzeiten 
noch ſeyn fol; bie nur dann pflanzen wollen, wenn ihre Aus 
gen bie Bäume noch fehen, und ihr Mund die Früchte noch 
toften kann. Er verabfcheuet alles vorfchnelle Losftärmen, 
Das in Eile, mehr einznreißen., als aufzubauen, geeignet fit. 
&s genügt ihm, wenn auch durch langſames; aber dach forte 
fihreitendes Wachsıhum der Baum des Lebens emporfteigt, 
und höhere Tugend und Gfückfeligkelt unter den Menichen 
zur Stunde reift, die der Bang Gettes über die Nationen 
Bezeichnet hat. Indeſſen gebt ee mit heiter⸗frohem Muthe 
Jedem Morgen. an fein Tagwerk; bis der legte aller Abente 
komme, wo der Kerr feinem Arbeiter ruft, ihm den Schweiß 
von der Stirne trocknet, und feine thatvolle Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit mit höherer Seligteit Erdriet 


| 6) Bleidhniffe und Erzaͤblungen. Wir wollen aus 
Diefem Schatze von Gleichniſſen und Erzählungen nur eine 
mittheilen. — in alter armer Taglöhner, der nur ein Elele . 
nes Häuschen hatte, um da zu wohnen; aber feine Kräfte 
mehr, um fich erwas zu verdienen, gieng bey feinen Nach⸗ 
Barn betteln: Sr bekam einige Eier zum Geſchenke, und 
kehrete damit freudig nach Haufe. Er wollte fih einen Eier⸗ 
kuchen baden; aber jet hatte er kein Holz, um Feuer zu 
machen, und Gluth zu erhalten. Was that er? Was ihr 
euch ſchwerlich einfallen laſſet. — Er ſchlug Feuer, zündete- 
fein Flecklein Ochwamm, legte es an die duͤrren Brettlein 
des Haͤuschens, und das Haͤuschen faßte allmaͤhlia Flammen, 
und brannte ab. Nun war der Alte voll Vergnuͤgen, weil 
er gluͤhende Kohlen erhielt, und ſich ſeinen Eierkuchen backen 
konnte. Ihr werdet ſagen, der Wann war im Kopfe ver⸗ 
ruͤckt. Und ich ſage euch: er war fo weile, als manche un⸗ 
ferer großen Politiker, die im Kriene Millionen Geld ver» 
Schleudern, Menſchenblut und Menſchenleben hingeben, ganze 
Dörfer und Städte anzuͤnden, und wenn fie für all dieſes fo 


viel erhalten, als ein Eierkuchen aegen ein Taglöhners Hause .- 


en gerechnet, werth iſt, noch Sreudenfefte und. Slluminae 
tionen halten laſſen. | oo 
7) Was iſt voryäglich mein?! — Es giebt, nebſt 
den Faͤhigkeiten, Kraͤften und Anlagen, die man als Menſch 
von Natur und durch Geburt hat, noch Dinge, die man ſich 
erwirbt, und die ganz ee rein heißen, ſind und ro 
nn | 4 F n, 
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8. Beton, 


ben, weil fie in reinem Körper uud meiner ©eele baftins 
die recht eigentlich zuir angehören, weil fie ein Theil von min, ' 
und meinem koͤrperlich⸗ oder geiftinen Zuftande ſind Din, 
ge, die immer nothwendig dert find, wo ich- bin; die mit 
mir zu Haufe bleiben „ und außer Hdus gehen; die mit mir 
zu Land und zur See reifen: Welches find diefe Dinge? 
Die erworbenen Eörperlichen Geſchicklichkeiten, die erworbe⸗ 

nen geiftigen Fähigkeiten; die Kenmniß des Wahren, und 
Die Liebe des Guten. Dieß find zugleich das hoͤchſte Gemein⸗ 

und das unveraͤußerlichſte Privatgut. 


3y) Zlieh nicht unnoͤthig und vergeblich, Staͤrke 
dich! Mam fagt ung fo oft, man fell die Gelegenheit zur 
Sünde meiden, Disk ift fehr gur, um hie und da eine bofe 
Handlung zu hindern; — aber audh'um feine böfe Befins 
nung zu andern?, Die Negel ift_freylid gut; So lange 
du fühlt, daß Du der Schwächere feyft, fliebe! — 
Aber es giebt noch eine beſſere: Mache, Daß du der Staͤr⸗ 
tere werdeff, und nicht gleich. überall zu flieben 
brauchſt, fo-wie du auch nicht überall flieben Eannft; 
denn wollteft du allen Anlaß, alle Reizung, zum Boͤſen meis 
den: fo mügteft du nicht nur in irgend eine Einode und fin⸗ 
ftere Höhle hinein kriechen. ſondern aus dieſer Welt hinaus⸗ 
gehen. Insgemein eine feſte, tief gewurzelte, unuͤberwind⸗ 
liche Achtung für alles Gute, ein gleicher Abſcheu gegen .als 
- Jes.Bole in deiner Seele; dann insbefondere überall ein 
ſchneller, unpartheyiſch r, entſcheidender Blick, was gut 
oder boͤſe ſey, eine ſchnelle, unwidertreibliche Saffund zu thun, 
‚was jenes, und zu meiden, mag biefes if. — Sieb bier 
den Inbegriff deilen, was dich gegen deine Feinde ſtaͤrkt, 
daß du nicht immer in Eindden zu fliehen braucht, ſondern 
auch in der Geſellſchaft ſtehen und ſiegen moͤgeſt. 


9) Ueber daͤs Gemeinbeſte. Das Gemeinbeſte wird 
ſehr vielfältig als das hoͤchſte Tugendgeſetz angegeben. Nun 
wird zwar Niemand fäugnen, daß es Pflicht ſey, nach 
Maaßgabe unſerer Lage und Talente die allgemeine Wohlſahrt 
zu befoͤrdern. Ob aber dieß das hoͤchſte und oberſte Sitten⸗ 
geſetz ſey, ob das allgemeine Wohlbefinden der Menſchen 
als hoͤchſter Zweck jedes dazu dienliche Mittel heilige: ob 
nicht auch aus ganz ungerechten Handlungen weit und breit 
fih ausdehnende Wohlfahrt hervergehen möge ; und ob bar 
um jene Handlungen aufhören. ungerecht zu ſeyn? — F 





Betnelshet, u Pr 


" eine am andere Brage, dfe man nidge ſo feige: mie Sa 


. beantworten kann. “Die Gründe der Verneinung diefer Sao 
ge, werden nun an einem Beyſpiele verſinnlicht. 


10) Verſchiedene Bedanten. Hievon eine Probe, 
— Mas auf unfere Ausbildung und Gluͤckſeligkeit am meis 
ſten Einfluß bat, liegt außer unferer Wahl. Man wähle 
Teine Kirche und feinen Staat nicht; man erhält beyde durch 
Schutt. — Und beyde wollen, (in London wie in Konſtan⸗ 
tinopel) daß man fie gut, und zwar vor allen andern Stans 
ten und Kirchen, vorzüglich gut finde. Tadle Eeinen Miß⸗ 


brauch in der Verfaſſung der Kirche; du biſt ein Letzer ⸗ 


keinen in der Verfaſſung des Staats; du biſt ein Empoͤrer. 


Dean frage nicht, ob du wahr geredet; man ſagt nur, DR. 


Babeft gegen Staat und Kirche geredet. Nun bift du ein 
Verbrecher; — aber doch wohl oft nicht mehr, als dee Arzt, 


en Kranken fast, daß er Frank ſey, und ihm zeigt, 108 


Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 


Magazin für das Jagd⸗ und Forſtweſen. Mit il⸗ 


luminirten und ſchwarzen Kupſern. Leipzig, bey 


De. 


Bayıngärtner. Zweyces und beiites Heft, in nd. _ 


2 NR- 


Zuerſt die Anjeige des Inhalts: und dann einige oenm 
erleichterungen des Recenſenten. 


Zweytes Heft. 1) Von der Jagd Äberhaupt. - gort⸗ 
ſetzung von Seite 7: des erſten (in unſrer Bibliothek bereits 
angezeigten) Heftes. =) Von der Hafenjasd. 3) Erklaͤ⸗ 
zung der Buchftaben des Aufzuges eines Ruckheerdes auf 
. Bauen mit dem Schwengel, wen geruckt worden if. 4) 

Bon den Hanptjagen, Ah meine Freunde von 3. N. ©, 
K. und Pr* 5) Von dem Zuderahorn. 6) Maturges 
ſchichte des Silberfafans. 7) Erklärung eines Faſanfanges 


an ein einer Safanfütserung, ‚9 Bon Barbet oder Waſſer⸗ 
ide. 


55 Drittes | 


pr | , Borf- und Jeodwiſſenſchet. 


Drittes Heft. 1) Von ber Jagd überhaupt, Fort- 
kung. 2) DBefhreibung einer neuen und befleen Art Fuchs» 
eiſen. 3) Beſchreibung verſchiedener fchädlichen , auf dem 
Eichen lebenden, Naupen; nach dem Engliihen des Herrn 
Sarris. 4) Tom Sauptjagen. Fortſetzung vom. sten Heft. 
%) Von Jagdriegen. 6) König Friedrich ver II. ale Forſt⸗ 
. mann. 7) Naturgefhichte des Goldfafans. 8) Peter 
Backford's Briefe über die Fuchs» und Haſenjagd. 9) 
Nachtrag zur ‚Beichreidung des Fuchseiſens. 10) Weber deu 
Maupenfraß in Nadbelhoͤlzern, und die Urfachen deſſelben, 
nebſt einigen Vorbeugungsmitteln. 


Unter allen dieſen Aufſaͤtzen finden ſich, man mag bie 
Saache betrachten, von welcher Seite man will, ſehr wenige, 
die Anſpruch auf Gemeinnuͤtzigkeit machen koͤnnten. 


Beſonders beine ber Verfaſſer des Briefen en feine 


VFreunde von 3. N. S. K. und P. ein ſonder barer Kopf 


gi ſeyn. Wan leſe und netheile: 


„Mehrere Weldmänner haben ſich theils waͤndlich 
otheils ſchriftlich gegen mich in Anſehung der Hauptjagen, 
ꝓallemal wider daſſelbe, ats eines ſehr koſtſpieligen und viel 
ieret verzehrenden; aber auch dabey ungewiſſen Jagens, 
erklaͤret; und dafür als weniger koſtſpielig und zeitverder⸗ 


„bend, aber daben doch angenehmer und gewifler das Des 


„Aätigangsjagen angerühmt. Ich muß bekennen , in bey» 


„den Faͤllen haben meine Weidmaͤnniſchen Freunde Rechtz 


„aber doch nur unter gewiſſen Umſtaͤnden; baher bin ich noch 
„immer der Meinung, die Aunptiagen find nicht ganz abs 
- „sufchaffen, 'fondern bisweilen nothwendig zu balten, und 


pdie dazu erforderlichen Kenntniſſe jedem Lehrlinge der edlem. 


Weidmannskunſt beyzubringen. Nicht wenig Freude hats 
wte ich aus diefem Grunde‘, da ich von ohngefähr bey einem 
„meiner Bekannten das ı3te Kapitel des aten Buchs: wie 
„das Weidemeffer, oder Blart geſchlagen wird, in 
nHeintich Wilbelm Döbels neueröffneter Jagecpratu⸗ 
„ea aufgeſchlagen fand, und aus diefer Sielle erfab, daß 
"ndiefer ehrwuͤrdige Weidmann ganz meiner Meinung ift, und 


‚„„Mitbhin die Haupteinwendung meiner Freunde, daß kein 


„einziger FA äger von Einſicht una Anfeben Die Aaupte 
. jagen gebillige und empfohlen babe, auf einmal wi⸗ 
‚mderlegt wird.“ . | 


un 
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Nun folgt die Stelle ans dem Dübel woͤrtlich, worte 
bewieſen werden foll: daß die Anupsiagen nöıbig find, um’ 
das zu häufige, und dem Landmanne Schaben thuiende Wild⸗ 
pret zu vermindern ; nuͤtzlich, um die herefchaftlichen Zehr⸗ 
gärten und Küche mit gutem Wildpret zu verfehen ; und plai⸗ 
fierlich, weil die hoben Herrſchaften ihre Luft dabey in Erim 
gung des Wildprets (29) und den dabey gemachten Otaat 
Gaben; und „Dad Plaifie Dabey eine rechte koͤniglich— 
„und fürflliche, Diefen Hoben der Weit eigentbuͤmli⸗ 
„be Luft und Ergoͤtzung fey, und immer bleiben 
mmwerde," (!) Hierauf folgt nun eine weitiäuftige Be⸗ 

ſchreibung, dle der Verf. feinen Freunden von einem ſolchen 
Sauptjagen, mit allen den dazu gehbrigen Gebraͤuchen uns 
Schnurrpfeifereyen macht. EN 


Wer nur einigermaaßen einen Begriff von einem ſol⸗ 
hen Jagen bat, den Unfug der dabey getrieben, und Die 
Diadereyen Eennt, die dem armen Landmann dadurch aufer« 
legt werden; der juft äu einer Zeit, wo er feine noͤthigſte 
Beldarbeit hat, viele Wochen lang alle eigenen Geſchaͤffte 
muß ftehen und liegen laflen, und unter deroft ganz tyranni⸗ 
ſchen Aufficht der edlen Weidmaͤnner Tag und Nacht mit 
Eintreibung und Bemachung bes Wildbrets geplagt wird; 
bem muß es wundern, wenn man in unfern aufgeflärten Zeis 
sen ſolche Dinge, die ſchnurſtracks gegen die heiligſten Geſetze 
bes Menſchenrechts fireiten, wieder aufwärmen und ans 
sühmen kann! = i \ 


Plaiſirlich mögen vielleicht dergleichen bobe Luſtbar 
Feiten für manche Art von Menfchen ſeyn; aber noͤtbig 
und nuͤtzlich find, fie gewiß nie. Das Überflüßige Wildpret 
ann auf eine für die Unterthanen minder beichwerliche Ark 
getilge werden; und .wie wenig Mußen kann für die here 
fchaftlihe Küche und Sammer dabey herausfommen, wenn 
ein paar hundert Stuͤck Wildpret auf einmal nieder gemebele 
werden , und alsdann das Wildpret, das fich in einer ſolchen 
Jahrszeit nicht lange aufbewahren läßt, über. Hals und Kopf 
conſummirt oder verfauft werden muß! Ueberhaupt iſt ea 
für den Menfchenfreund eine traurige Erſcheinung, daß, nache 
dem unfere Großen nd Maͤchtigen faum angefangen haben 
einzufehen, daß es edlere, und für fie und ihre Voͤlker näge 
fihere Beſchaͤfftigungen giebt, ald Tage und Wochen lang 
auf der Jagd number zu irren, man ſchon wieder hie | 

Ä 7 age 
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Inf um B Suspufenfgafe 


Jagd⸗ und Mordluſt au alle Art und. Weile anmutegen 


ſucht. —— — 


Hat man denn vergeſſen, was fuͤr Wehe und Unaluͤck 


die gewaltigen Jäger mit aller ihrer edlen Weidmannss 


kunſt über Fand uͤnd Leute brachten? : Exempla funt odio- 
fat aber man leſe Beite 105 im 'ıften Stüde des 27ften 


- Bandes unſrer N. Allg. D. Bibliothek. Iſt es eines Phl⸗ 


loſephen würdig, auch nur auf die entferntefte Are zu Er⸗ 


 neuerung diefer Greuel mitzuwirken ? 


"Die Naturaefhichte. des Goldı und Silberfaſans it 


+ 


beynahe Wort für Wort aus Bechſteins gemeinnuͤtriger 
Tigturgeſchichte nach allen Drey Reichen zc. ausgeſchrie⸗ 
ben. Ohnerachtet bey der Befchreibung des Eilberfafans In” 
eier Note gelagt wird, daß fie aus George Edwards natu- 
sal Hiltory of birds erc, London 1747 in 4. genommen 
ſey. Auf diefe Art kann es den ‚Hrn, Pr. !. wicht an Mae 
terialien für fein Magazin fehlen, — 


Die illuminirten Abbildungen des Bold» und Silke: 


ſaſans, fo mie eie übrinen Kupfer diefer beyden Hefte, find - 
in ver That fehr gut gerathen. Die beyden Titelkupfer ſtel⸗ 
len enaliiche Jagdparthien vor: Der Motgenzug. anf die Ha⸗ 
ſenlagd, und die Hunde auf der Fährte, - 


— — 


* 


Gefor bte 
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Archiv für Die neuefte Kirchengefchichte ‚von D, 


Heine. Phil. Conr. Henke, vierten Bandes 
viertes, und fünften Bandes erftes und zweytes 
Stuͤck. „Weimar, 1797. in der Hoffmannifchen 
Buchhandlung. 13 3. 


In vierten. Stuͤcke des vierten Bandes findet man I.) Neue. 


uffchlöffe &ber die Entitebung der fransöfifchen Re⸗ 


volution aus der Sceymiuerey, in. swey franzoͤſiſchen 


Schriftſtellern. &ie find entbalten Hiftoire de la conju- 
ration de Louis Philippe tofeph ‚d’Orleans, furnogime 


- Egalite etc, par (opteur de la sonfpiration de Maximilien 


„Robes- 


N 


ESecſſchichte. 9 


-  Robespierre, 3 voll: & Paris, 1796, deren Verf. Minnie 
ye beit; und aus le tombeau des Jacques Mulai, etc, & 
Paris lan IV. Deyde ſind fchmwerlich zu Paris gedruckt; 

aber vermuthlich von einem royaliftifchen Sbeiftlichen, der me 
der größten Zuverficht feine Anekdoten debitirt.. Fr charatte 
riſfrt fi birlanglich als einer der unverichämteften Erdichter, 
- da er nicht allem willen will, daß alle in den: legten arg 
hunderten verubte oder verfuchte Königsmorde, Entchrenuns 
gen und Emporungen fi: von Eingemweihten diefes Ordens 
herſchrieben, und daß Joſeph Il, Leopsid II und Suflavsiß - 
auf Veranſtaltung deſſelben hingerichtet ſeyen, n.f.m. ; ſon⸗ 
dern fogar Friedrich IL: unter den ehemäligen, und den Prin⸗ 
jen Heinrich "von Preußen. und For und Gheridan unter 
den jegigen Angebörigen deffelben, umd den Herzog von E:ür 
derniannland den Srofimeifter deſſelben zu nennen ,. fi nicht 
entbloder. Vielleicht fchrieb derſelbe Verf. auch les derniers 
segicides, ou Madame Elifaberh et Louis XVI. par le 
‚Chevalier de M. 1796, worin alle Schuld der franzbflichen 
‚evolution auf Mefmer und Caalioſtro gewotfen wird, 11.) 
Das letzte Wort über Job. Friedr. Haäͤhn, geweferien 
Abt des Biofters Bergen, and nachmaligen Confiftes 
rial⸗ und ZKirchenraih, wie auch (Beneralfuperintens 
denen über Olifriesland und Das Sarlingerland. Zur 
Berihtigung der Bull. ©. ı5%f. 603 f. gelieferten Aufäße 
fchöpfe der Verf ») aus Briefen eines bereits: verftorbenen 
Gottesgelehrten, der eine Zeitlang Lehrer, und zulegt Cou⸗ 
ventual des Ktofters Bergen geweſen iſt; 2) aus eineuhändk 
- "gen Bricfen des Abts an den Verfaller 5 3) aus neunjähri⸗ 
'gem Umnange mit Hahn an verichiedenen Orten; :4) au 
ſchriftlichen Nachrichten aus Aurih, wo Hahn zuletzt ſich 
aufbielt. 111) Vom KAochftitte Bamberg. Ein Bey⸗ 
trag zur deutfchen Kirchenſtatiſtik. Von F. A. Schnei⸗ 
Dewind in Bamberg. IV.) Ueber die Aanndverfche 
Fonfiltorialverorönung, sur Beförderung des Sleif 
:fes der Eandidaten des Predigramis. Det Verfaſſer 
wunſcht in jeder Inſpeetion eine Bibliothet, woraus bie 
Candidaten Bücher erhalten koͤnnten, und ein Predigerſemi⸗ 
natium, worin ein jeder Candidat weniaſtens ein Sahr ſich 
geuͤbt haben müßte. (VBilltaq ſollten ſuaͤmmtliche Pıe:iger und 
VCandidaten einer Anfpection ſich halbjaͤhrig in die Anſchaffung 
der beſten Bücher ihres Fachs theilen, und dieſe unter ſich 
eirculiren laſſen. Aber fteylich eine eigene DSibliathel im je 


- 
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der Inſpection wuͤrde, wenn darin nur Werke von fortdam 
Wendem. Wertheiaufgenommen, und andte wieder verkauft 
würden, auch für die Nachwolt einen Schatz geben. Eben 
fo ſollte billig jeder Prediger für die Candidaten in feiner Ges 


meinde Mufter und Führer ſeyn; allein folange das noch nicht 
48 erwarten ift, wären freylich befondre Hebungsanftalten für 


VCanbdidaten erwuͤnſcht, und vieleicht Fonnten die Inſpecto⸗ 
‚sen, wenn nur auf Akademien die practifchen Uebungen und- 


Collegien nicht verfäumt wären, am beften den Candidaten, 
bie ale Hauslehrer in ihrer Infpection teben, ſolche Anleitung 
gesen) V.) Rurze Befcichte des Urſprungs, Fort⸗ 


gangs und gegenwärtigen Suflands der Befellfchafs. 


zur Beförderung religioͤſer Erkenntniſſe unter den 


Armen: Aus Hunters Sermons, T. Il. adition to Ser- 


‚mon VI. 307. Der Herausgeber bemerkt: dieſer Kleine 
Auffag möge die Bemerkung beftätigen, daß der zweckmaͤßi⸗ 
ken Anftalten, für die Erziehung der niedrigern und aͤrmern 
Volksclaſſen, in England verhälmigmägig, ſowohl nach dem 
Reichthume des Landes, als auch nad) der Menge. dge Armen, 
viel zu wenig und weniger find, als In deutfchen proteftantis 
fen Staaten, vornämlich wenn von öffentlichen Anftaiten 


die Rede iſt. (Die Geſellſchaft befteht ſeit 1750. Sie bat. 


bereits 136000 Bibeln, und außer dieſen eitie große Menge 


Stbauungsbücher und reigihfer Abhandlungen, wie fie der. 


Abſicht der Geſellſchaft angemeſſen find, vertheilt.) 
VL) Uneuben in Zutberifchen Gemeinen des Sürftens 
‚sbums Anbalt⸗ Cörben, wegen eines neuen (Befang- 
buchs. Ein Buchbinder Stab und ein Schulmeifter 
Deutſchbein fpielen dabey eine Hauptrolle. Der Ernſt des 


weifen Fürften läßt aber erwdarten, daß beyde zur Warnung | 


für Andre gebührend. werben geftraft werben, VIII.) Ein 
neues Evangelium der Kindheit Jeſu. Es ift 1793 
vom Dberconfi rialrath und. Prediger Woltersderf zu Ders 
lin herausgegeben; ein erdichtetes Geſpraͤch der Hirten bey 
Bethlehem, der Engel, der Maria und Joſeph, ganz im 
Geſchniacke der bibliſchen Comoͤdien der Moͤnche und Jeſui⸗ 
tens fo daß für die Erasımen unfrer Seit ſich wohl bald wie⸗ 
der Stoff genug finden würde, wenn es nicht erwartet wer⸗ 
den müßte, daß der Geiſt der neuen Anordnungen Friedrich 
Wltheim III. Eräftiger, als alles andre, der Erſcheinung fols 
cher Prodncte entgegen wirken würde, welche den Geiſt 
ihrer Leſer gerade von bein, was in ber Religion die ur 
. . . . 14 


L 
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fiche fepn ſolte, vom vernänftigen Naqhtdenken abfenken, 


und ihn verwöhnen, feine Aufmerkſamkeit auf unfruhriare 
Spiele der Phantafie zu Heften. 


‚Des fünfren Bandes erfies Sıäd enthält: 1.) Die 
Artitel vom Gottesdienfte, -von der Armenpflege, 
und vom öffentlichen Tinterricht, aus dem Vlllsen 
Abfcbnitte des Entwurfs der neuen Eonflitution für 
Die Bataviſche Xepublik; nebft Dem Xusjuge eines 
Soriefes aus Amfierdam, Die Batavifche Republik, hat 
auch darin der franzoͤſiſchen nachgeahmt, daß weder der 
Staat die Koften irgend eines Sottesdienftes beſtreitet, noch 
irgend ein Bürger geimungen werden kann, dazu irgend et⸗ 
was benzutragen. Die Folgen davon wird bie Zukunft aufklaͤ⸗ 
ven. ie zeigen ſich fhon in Sranfreih. Der Aberglaube 
erhaͤlt von neuem: die. Dberband, und die Religion, welche 
die Stuͤtze der bürgerlichen Ruhe und Wohlfahrt feyn follte, 
wird zu einem Mittel gemißbraucht, das Vollk gegen die Mes 
Hierung aufzubringen. " Moͤge es den Batavern nur nicht 
eben fo geben!. Wenn die Regierung für Berichtigung fals 
fcher und ſchaͤdlicher, und Verbreitung vernünftiger und ges 
meinnüßiger Begriffe, in irgend einer Hinſicht zu forgen 
ſchuldig, ift: fo ift fie das dem Volke in Hinſicht der Reli⸗ 
gionshegriffe ſchuldig! Der Brief vom Aug. 1797, ſchil 
dert den kirchlichen Zufand als fehr traurig, fo daß nur. we⸗ 
.nige den Mittelweg aufrichtiger Neligiofitär zwilchen Wahns 
glauben und Unglauben wählen. 1.) Merkwuͤrdigen 
Rechtsſtreit über eine zu Broßen Aafferde im Hoc 
ſtifte Bildesbeim nolljogne Predigerwabl, nebft hiſto⸗ 
riſchen Erläuterungen tiber. die ungleiche (Berichts. 
barkeit des Confiftoriuma Augsburgifcher Canfeffion 
im größeren und: Eleinern Stifte, Seit drey Jahren 
muß die Gemeine ben gefegmäßig gewählten und unverwerflie 
chen Prediger entbehren, 6105 weil das Officialat die Ejnfühe 
zung hindert! Ein Beweis, wie traurig es iſt, wenn pror 
teftantifche Kirchen unter katholiſcher Gerichtsbarkeit flchen, 
und diefe behauptete Gerichtsbarkeit ſtreitet noch dazu mit eis 
nem 1711 ausgeftellten Revers! I1L) Moͤrderiſcher Has 
.. zenglaube im Peterkauifchen Diſtrict in Shöpseufien, 
im Jahre 1794. Eine arme Alte, bie von ben Dayern 
für eine Here gehalten wurde, warb vor denfelben fe gemiße 
handelt, daB fie davon ſtarb. Die drey aberglaͤubigen m 
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der wurden a 10, 2, und halbjähriger Feſtungsarbeit verur⸗ 
theitt. IV.) Aeben (Beorg seine, Wellermanns, ge 
wefenen Bönigl. Preuß. Conſiſtorialraths, Superins 
‚ sendenten des Sürftenebums Minden, und erſten Pre 


..: ‚Digers zu Petersbägen, von Georg Chriſtoph Frie⸗ 


t 


rich "Biefeler, 3weyten Prediger zu 'Peterabagen. 
Diefer vortrefflihe Dann bat, unter andern Verdienften um 
die ihm anvertrauten Kirchen und Schulen, auch, wie Rec, 
aus diefee Nachricht fieht, beyde eben geaͤußerte Wünfche ers 


‚ Fülle. Er hat für eine Lefegefellfchaft unter feiner Aufficht, 


und für die Vorbereitung und Vervollkommnung der Candi⸗ 
daten feines Sprengels Sorgegetragen. Möchten doch viele fein - _ 
VBeyſpiel nachahmen! V.) Erſter Hirtenbrief des jegie 
gen Bifsbofs zu Breslau. Eine lehrreiche, ſchoͤne und 
mit Empfindung abgefaßte Darfiellung der Ffiaten der 
Geiſtlichen; wenn fie gleich, wie man obnehin erwarten 

muß, die der Eatholifhen Kirche eigenthümtiichen Dogmen 
aud) benuͤtzet. VI) Etwas über die Toleranz der Ra 
tholiken gegen die Aurberaner, über den Zufiand dee 
lutherſchen Gemeinden, . ibrer Geiftlicben und der 


Schulanſtalten im Herzogthume Kaͤrntben. Genau 


betrachtet, exiſtirt Die Toleranz in Kaͤrntben nur dem 
Llamen nach, ſchreibt der Verf., und Reec. möchte hinzu 
fegen, nicht nur in Kaͤrnthen, fondern in allen katheliſchen 
Ländern, kann fie richt anders, als dem Mamen nad), exi⸗ 
ſtiren, denn fle flreitet geradezu mit dem Geiſte und Welen 
des Katholicismus. Konnte Jofeph II. nicht. mehr In feinen 
Staaten für diefelbe thun, der Doch fo eifrig für dieſelbe war; 
und wagte der blinde Eifer dennoch nicht nur gegen die Aka 
tholitos fo viel, 3. B. ihnen einen ebemalinen-Solgenplag 
zur Erbauung ihrer Kirche anzuweiſen, und ihnen die Er⸗ 
hauung derfciben auf ihrem eignen Grund und Boden zu um 
terſagen; ja felbft Joſeph Il. die Sache fo falfch zu berichten, - 
daß er die Bitte der Lutheriſchen abſchlug, bis er felbit einſt 
in das Dorf kam, und befler berichtet ward; wagte er fogar 
ſolche Schändlichkeiten, wie das bier abgedruckte Pasquill auf, 
Joſeph H. als er den Lucheriichen in Wien eine Kirche ber 
. Rättete 2 wie dürfte denn Toleranz von den Katholiken. je ers 
wartet werden? Nicht als ob es Feine aufgeklärte tolerante 
gefinnte Katholiken gebe! Aber Eonfequente Katholiken koͤn⸗ 
ten bey biindem Blauben nie tolerant feyn! — Def 


Bert. fieht die Syhtang der lutheriſchen Geweinen in Ad 
j Zu n 


v4 





Veſchichte. .95 
hen als fohr ungewiß an, und meint‘, fienietben nad und 
nad, wenn gleich einige zwiſchen 1500 und 2000 Menſchen 
zäblen, wieder eingehen, da fo viele Lirfachen dert zuſammen⸗ 
wirten, die Ruͤckkehr derſelben zur Eachelitchen Kirche zu be⸗ 
fördern; theils höhere Abgaben, dir der zunehmende Yurae 
immer drückender macht, :heils die Plackereyen jeder Art, 
teils die zum Theil ſchlechte Beſchaffenheit der Prediger, 


theils die Verdeyrathung mit Katholiken. Iſt der Vater 
naͤmlich ein Katholif: fo muͤſſen alle Kinder Eatholiich wer⸗ 


Ben: Iſt die Mutter auch nur katholiſch: jo entſchließt ſich 


Der Vater leicht, feine Kinder die katholiſche Religivn anche 
men zu laflen, weil er überzeugt iſt, daß er dadurd) ſeinen 
Rindern einen beträchtlichen Theil feines Bermo jens erhaͤlt. 
Der Berf. diefer intereflanten Nachricht hat übrigens als 
Augenzeuge Berichtet; iſt aber Kein Exiferlicher. Unceriban, 
und bereit, fich zu nennen, wenn irgend ein. Lutherifcher in 
Kaͤrnthen deßhalb angetafter werden follte: VL.) Wunder 
an sSeiligenbildeen im Jabre 1796. Nicht tloß in An⸗ 
kona, jondern aud in Nom, eröffneten die Bilder der Dias 
tia mit unb«fchreiblichen Liebreize, ihre glänzenden Augen: 
Anfänglid) beobadıreten dieß nur wenige; aber nad} 
und nach ward die Ueberzeügung allgemein. Matuͤr⸗ 
Üh! Denn wer auch nichts geſehen hatte, bildete ſich ent⸗ 
weber num auch ein, zu ſehen, was bie Andächtigerr geſehen 


haben wollten; oder ließ ſich doch nichts merken, um nicht 


für einen Ketzer und -Ungläubigen‘ gehalten zu werden) 
Vili.) Vier Churfuͤrſti. Saͤchſiſche Reſcripte in Xeli- 
gionsſachen. i) Die Schullehrer in Staͤdten -und auf 
dem Lande ſollen auf.den Katechismum Cutheri und 
die Augsbutgiſche Eonfefion mittelſt abzulegenden 
Eides, verpflichtet werden; Gewiß vergißt man dabeh nicht 
der Ermahnung des großen Luthers: ibe ſollt nicht Aus 
tbers, ſondern Ebriſtus Schuͤler feyn!. =) Eben ſo 
ſollen die Lehrer der Freyſchule in Leiptig vetpflichtet iverden; 
weil in M. Dolz Eatechetiichen Unterredungen die Unterſchei⸗ 
dungslehren der lutheriſchen Kirche theils übergangen, theils 
nicht beſtimmt genug vorgetragen worden fepen. : 3) und 4) 
ik wegen M. Krug ſiebzehnten Briefes Bericht gefordert; 
and befohlen, ihn zu größerer Behutſamkeit anzuweiſen; und 
die nene Auflage feiner Briefe zu unterfagen: In einer Nos, 
te wird ein Prediger Sommer bey Wittenberg ‚als dei 
Alethophilus genannt, wider den M. Krug fich im ſiebzehnten 
N. A. D. B. 31.8; 1:6; Us Heſt. & Driefe 


> Sefihlihte. 


Briefe vertheidigt. IX.) Speyerfche Ordinariatsver⸗ 
ordnäng , den (Bebrauch der uralten lareinifchen Som 
mei bey Ausfpendung "des. Abendmabls betreffend. 
Die lateinifche Formel: .corpus domini noftri Ieſu Chriffi 


cuftodiat animam tuam in vitam seternam, Amen! folle 


unabänderlich beybehalten ; nachher aber koͤnne und duͤr 


fe fie verdeutfcht werden. . X.) Koͤniglich Preuf, Aus» 
fchreiben wegen Pifitstionspredigten ‚auf das Jahr 
1797. Der aufgegebene Text war ı Petr. 3, 21. über den 
fämmtliche Prediger und Tandidaren an die Bamalige Eramis 
nationscommiffion Predigten einfenden follten. In den Pres 
digten, welche in den behden legten Jahren eingefchickt find, 
bat man nur fehr wenige gefunden, dir fih durch Gruͤndlich⸗ 


lichkeit, und durch) einen wahrhaft belehrenden und erbauen . 


den Vortrag ausgezeichnet haben, X.) Reſcript der Bös 


nigl. Preuß. Überamtsregierung 30 Breslau an die 


Magiſtrate und andre, Berichtsböfe, den Eid betref—⸗ 
fend. 1) Die Werorbmmgen wider unnuͤtze Vervielfaͤlti⸗ 
gung der Eide ſtreng zu befoigen; =) ihn nur durch Maͤnner 
von bewaͤheter Rechtichaffenheit abnehmen laſſenz 3) feine 
Prediger von nororifch ſchlechtem, ober auch nur zweydeuti⸗ 
gern Rufe, die Admonition vor der-Eidesleiftung Halten zu 
laſſen, und 4) niche zu erlauben, daß die eingeführte Der 
chenrungsformel irgend abgekürzt oder verändert werde. XII.) 
Verordnung des Böhmifchen Landesguberniums vom 
GOctober 1796, über die. Abfchaffung der ſeit einiger 
Seit eingeriffenen Mißbraͤuche mir Proceffionen and 
nächtlichen Andachten. Alle eigenmächtige Proceſſionen 
werden verboten, und follen Die Prediger das Volk über Die 
Unſchicklichkeit derfelben belehren. XII.) Bifchöfl: Bam⸗ 
bergifche. Verordnung, die Ungbltigkeit Der Eheder⸗ 


loͤdniſſe obne Einwilligung der Aeltern und Vormuͤn⸗ 


der betreffend. XIV.). Klachträge und Berichtigun⸗ 
gen. Sie betreffen theils den neuen Heiligen, Bernhard 
von Offida, der das Geluͤbde des Gehorſams fo ſtteng beob⸗ 
achtete, daß er kurz vor feinem Hinſcheiden erſt um Erlaub⸗ 


niß zu ſterben bey feinen Obern bat, wie bier, nebft an⸗ 


bern Nachrichten, aus einer Gedächtrißtede auf denſelden, 
wol Unien und Aberslauben angeführte wird; theils den 
neuen Propheten Brothers in England, der den 27ſten 
März 2295 Fir wahnfinnig erklaͤrt, und an ein —* | 
nn . abge 


ädgeftefert tft. _ Der Höfe Mann hatte der brittiſchen See⸗ 
macht 1798 den Untergang prophezeihet ! 


Des fünften Bandes zweytes Stack enthält XIII 
intereſſante Auffäge: 1.7 Weber theologiſche Denkart der 
Ausgewanderten franzoͤſiſchen Priefter, von einem 
Priefter in einem fränkifchen Bistbume vor dem len. 
ten Eiufall der Franzoſen gefchrieben. Die emigrirten 
Prieſter find hinter den deutichen katholiſchen Prieftern weit 
zurüd. Sie kennen das katholiſche Syſtem gut, und haͤn⸗ 
gen ihm mit Blindem Glauben und bigotter Strenge in Ges 
Sreäuchen an. Dadurch erwerben fie ſich deym gemeinen Haus 
fen der deutſchen Katholiken mehr Anfehen, als der deutfche 
Mriefter, deflen minder firenge Bigotterie ihm den Verdacht 
des Unglaubens zuzieht. Sie find aͤußerſt intoferant, und 
Ondankbar gegen die Proteftanten, die fich ihrer annehmen. 
Man kann davon auf die Neligionscultur des großen Haus 
fens fließen, da felbft feine Priefter fo weit zurück find. 
Jetzt har die Beſchaͤfftigung mit dem bürgerlichen Wohle fie 
von religiöfen Sjdeen abgezogen. Hoͤrt jene Beſchafftiqung 
auf, fle zu befriedigen: fo werden-fie zum blinden katholiſchen 
Glauben wieder zurudtehren. 11.) Lebenslauf und Cha⸗ 
rakterzuͤge Joh. Sam, Dieterichs, Bönigl. Preuß, 
Überconfiltorialrarbs, ZBeichtvaters der verwittwe⸗ 
ten Böniginn, und der Prinzeſſinn Heinrich von Preufs 
fen, Archidiafonus ver Marienkirche, und Seniors 
des Cutherſchen Wiinifteriums in Berlin. Aus des 
O. C. R. Zoͤllners, feines Schwiegerſohns, Gedaͤchtnißpre⸗ 
bdigt. Werth von jedem Prediger und Candidaten des Pre⸗ 

digtamts als Muſter der Nachahmung beberzigt zu werden. 
HI.) Aus riefen eines deutfchen Predigers in Pens 
filoanien, (YZov, 1795 und Apeil 1796), Es ift dort 
ſechsmal theurer, als in Deurfchland zu leben. An Aufelds 
zung iſt nicht zu denken. In Scrivers, Arndts und Heinr. 
Müllers Manier muß gepredigt, und dabey heftig geeifert 
und gefchtieen werden. Die Gemeinden acchrdiren mit dem 
rediger immer nur auf ein Jahr. Er felbft kann auffüns 
igen, wenn er will. Muſik, Lanz, Spiel, muß der Dres 
diger auf der Kanzel ruͤgen. Ihn hielte man fur einen Hoͤl⸗ 
lenbrand, wenn er’ ſich dergleichen erlaubte. IV.) Vier 
Conſiſtorialverordnungen für das Hetzogthum Aauens 
burg, vom Sommer 1790 2) Alle dazu faͤhig⸗ sr 
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der follen mentgeldlich im Rechnen und Schreiben untertich 
tet werden. Materidiien dazu liefert das Kirchenaͤrariunm 
2) Prediger, Die eine Verbeſſerung ihret Einkünfte wuͤn⸗ 

ſchen, müllen fich ein neues Examen bey verſchloßnen Thür 
ren, und eine Katechiſation in der Kirche zu halten, gefallen 
laſſen. 3) Saͤmmtliche Prediger müllen von, allen Predigs 
ten ein Verzeichniß der abgebandelten Hauptſaͤtze mit den 
Eintheitungen einfenden. 4) Jaͤhrlich finden fich alle Candis 
daten eitimal beym Superintendenten ein, zwey ptedigen, 
alle difputiven über aufgegebene Theles, und liefern Abhands 
lungen darüber. V.) Fuͤrſtl. Sambergifchet «irgens. 
brief zur Saftenzeit 1797. VI.) Auszug aus dem Tas 
gebuche eines Xeifenden im Herbſte 1796, übel 
Schwedens : Beiftlichkeit, von Chriſt. Audw. Ken, 
Kebrer am Erziehungsinſtitut zu Schnepfentbal. 
Man hat keine ordinaite Poſten in Schweden. Dieß er⸗ 
ſchwert es ſchwediſchen Gelehrten außerordentlich, fi aus - 
laͤndiſche Buͤcher kommen zu lafın. Man muß feinem 
ſchwediſchen Gelehrten ein Buch ſchicken, wenn man es nicht 

‚mit Gelegenheit an feinen Wohnort ſchicken kann. Sonſt 
muß er leicht mehrere Thaler ober Dueaten Porto bezahlen; 

Die meiften Prediger , Schullehrer und Kandidaten find feht 
unwiſſend, und beyde leßtre Claſſen finder man in den Eräd» 

ten meiftens am. Abend bezecht im Weinhaufe. Eine ekelhaf⸗ 

te Gewohnheit ift das Kuͤſſin der Mannsperſonen, die ſich 
nie, wenn auch dreys oder viermal am Tage, fehen, ohne 
ſich dreymal zu Eüflen. VII) Einige Nachrichten über. 
den kirchlichen Suffano der Heſſencaſſelſchen Lande. 

Liturgie und Katechismus follen Eünftig fuͤr Lutheraner und 

Meformirte gemeinſchaftlich eingerichtet werden. Dieſer eins 

zige Punet, auf den allein hier aufmerkſam zu machen, bee 

Kaum erlaubt, charaktecifirt die wahrhaft aufgektärte Ders 

art der Lehrer ven beyden Confeſſionen in Helen, und erfolge 

te dieß: fo dürfte es zur endlichen Aufhebung der Trennung 
der beydeh bisher getrennten proteftantilchen Hauptpartheyen 
wohlthätig mitwirken. VIl:.) Hauptzuge des Charakters, 
und der Verdienfie des dänifchen Miniſters, Grafen 

Andreas Petrus von Bernſtorff, um Willenfchaften und 

ſittliche Eultur in den Daͤniſchen Staaten. Brief eis 

nes-“oltieinijchen Gelebtten. Im geringjten nicht zu 

groß find bier Bernftorffs unfterblidhe Verdienſte; aber iM. 

Ganzen fehr wahr und wuͤrdig mit wenigen Worten befchrier - 
| en. 
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Ben. Er verdammte nicht nur allein das nicht, woruͤber 
ex anders dachte, und geſtattete nicht allein dem academi⸗ 
fchen Lehrer voflige Freyheit, nach Wahrheit zu forfchen; fens 
‚bern er bezeugte auch Daran fein oblgefallen, und er, 
munterte Das, wie eg aus. vielen Briefen dieleg großen 
Mannes bewielen werden fann. 1X.) Briefe über den neue, 
Gen und gegenwärtigen Zufiand der Rlligion und des, 
Bicchenwejens in denTTiederlanden. Zwey Briefe über 
den bisher. großentheils fehr ſchlechten Zuftand. des Jugend⸗ 


unterrichts und des Kanzelvortrags. X.) Raiſerliche Vers . 


ordnaung für Meltgalizien, die zar Ablegung der Klo⸗ 
Fergeluͤbe erforderliche Volljabrigkeit betreffend. Bey. 
einer. Strafe von 3000 Gulden ſol Eeiner, vor Vollendung 
des vier und zwanzigſten Jahres augelaflen werden, das Ges 
luͤbde abzulegen; und wentz jemand.in cin Kloſter geaana“n. 
* wäre, una vor Vollendung des 24ſten Jahres wicder austren 
ten wollte: fo fol von ihm weder Koftgeld geiordert, nod) 
fonft etwas aushedüngen werden. Xi.) Angemanfte und, 
aberkannte Bedinariatsrechse der Bifchöte von Kildes» 
“Beim, über die Batbolifchen im Fuͤrſtenthume Hal 
berſtaͤdt. Aus einem Koͤnigl. Preuß. Reſcript, gegeben, 
Glogau, den 25ſten Sünids, 1797. XI.) RKirchliches 
Gegengift wider den tollen Hundsbiß. Aus der neun 
ſten katholiſchen Kirchenagende fuͤt das Hochſtift Hildesheim, 


von 1752, worin, was Erzbischof Heirmann in Colln 1536" 


ſchon für Mißbrauch erkläre und verboten hatte, naͤmlich 
Sulz, Brodr und Waſſer zu Mitteln wider den Big toller 
Hunde zu weihen, vorgeſchrieben wird. So iſt man in 
zweyhundett Jahren wieder zuruckgegangen:? XIII) Rür⸗ 
zere Nachrichten und, Berichtigungen. 1) Aus bem 
R. Teutſchen Merkur 1797. &t.ı. ©. sof: wider Bucha⸗ 
rians Nachricht vom Religionszuſtand der Schottiſchen Hoch⸗ 
länder, (Archiv, B. IV. S. 15). 2) Brieſe ous Hildess 
beim, October 1797. Bey Befekung aller Pfarr. iſt ir⸗ 
gend ein Geſchenk zu nehmen verboten. Fiai! "37; Etwas 


über den gegenmärtigen Juftand in Rom. Pius VI. feg 


durch Eitelkeit und Nepotlsmis äflgemein verächtlich. gewor⸗ 
den. 9 Vertnnſchres aus Fankreich 
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Die Ritterbruͤderſchaft der heiligen. Jungfrau. vom 
Berge bey Alt» Brandenburg. Quedlinburg, 
bey Ernft. 1796. 126 Seiten in 8. 


Dieſe Geſellſchaft war in der Kette der Begebenheiten‘ bes 
sten und ı6ten Jahrhunderts ein zu paffendes und ſchoͤnes 


Slied, als daß fie es verdient hätte, daß Ihr Andenken f6 


faft gänzlich ertofh. Der Herausgeber kann daher auf- bie 
Erkenntlichfeit der Geſchichtsfreunde rechnen, daß er dieß 
Andenken durch feine Schrift der bisherigen Vergeſſenheit ent» 
reißt, und duch Mitcheilung der bisher noch wenig befann» 
ten (wenn gleich nicht, wie der Verf. meint, ufgedrudk 
sen —) Statuten des Ordens in das verdiente vortheilhafte 
‚Licht ſetzt. Recenſent glaubt. es der Bibliothek ſchuldig zu 
fepn Fra Hauptinhalt diefer ſchaͤtzbaren Urkunde ihr einzu» 
vertetben. ’ 


. Der Stifter diefer Befellfchaft war Sriedrich der 
Zweyte, Ebüurfärft und Markgraf zu Brandenburg. 


- Die Stiftung fiel in die fehr unrubige Zeit — — wo zween 


Paͤpſte um die dreyiache Krone ftritten; in Bohnen zwi⸗ 
hen den Utraquiſten, Katholifen und Taboriten ſich mehr 
Hang zu Befehdungen, als zur Beförderung der Eintracht 


und des Landfriedeng zeigte, in Deftreich der Würgerfrieg_. 


wuͤthete, die Toggenhurgifchen Händel ausbrachen, und übers 


al aus Deutichland Ruhe umd Friede verbannt zu: ſeyn 
ſchienen. Der gedachte Churfuͤrſt hoffte bey biefen Umftänden, 
der Denkart des Zeitalters gemäß, durch fromme Anflalten 
und religiofe Gegenmittel zur Verbeſſerung der traurigen Las 
ge und Ausfiche vieles bepzuttagen. Er vereinigte ſich alfo 
mit noch mehreren. Perfonen, welche die Eintracht wieder 
bergeftellt zu fehen ſehnlichſt wuͤnſchten, zu gemeinfchaftlichem 


Gebet. Diefe ehrwuͤrdige Verbindung kam 443 den 15ten 


Auguſt, am Tage Maria Himmelfahrt, zu Stande. 
Fürften ſchaͤmten fih nicht, der Verbindung beyzutreten, 
und.diefe erhielt vom Stifter den Namen: — Unferer lie 


‚ ben Frauen Bruͤderſchaft oder Geſellſchaft; Marig 


war ausſchließlich die Datroninn des Pundes. 


Das Ürdensseichen dieſer ritterlichen Brüder 
ſchaft war das Marienbild,, von Sonnenſtrahlen umgeben, 
das Chriſtuskind auf dem Schooße, und zu Iften sn vn 
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haften Mond; auf: dem Reverſe: — Ave. Maria. An 
Biefem Ordenstleinod gieng noch ein anderes Tombolifches 
Zeichen, ein Stuͤck fugelformig zufammengerofiter weißer 
Leinwand, ringsherum mit franfen Franzen behangen, unb 
auf demfelben ein Schwan, mit zum Fluge ausgebreiteten 
Flügeln. Die Kette, an melcher dieſe Inſignien hieugen. 
beftand aus dreyzehn jangenfürmigen Klammern, deren jede 
an der Deffnung mit Zacken verliehen, in ein kleines Herz 
einariff. Der ganze Schmud bielt ı Pfund Gilbers an 
Wirth. Jeder einzelne Theil dieſer Inſignien gab dem Nite 
ter Erinnerung an feine Pflihten. Nach der Ordenstegel 
mußten die Mitglieder, wenn fie an fürflihen Höfen erſchie⸗ 
nen, in dem Convente des Ordens, an den Zefitagen Ihrer 
Datroninn, und an jedem fiebenten Tage der Woche, die Or⸗ 
denskette öffentlich tragen. Daher ihre andern Namen: — 
Die Befellihafı sam Schwan — unferer lieben Srauen 
neeträger — unferer lieben Srauen Reiten: Gefell- . 
aft. 

Den Drdensftatuten gemäß, wurden anfgenommen: 
— Erſtilich, nur Perfonen von Adel, jedoch ohne Ruͤckſicht 
auf die.verichiedenen Abftufungen, wenn fie nur das Altex 
defleiben beweilen Eonnten. Wan unterfchied Jedoch die Kane 
didaren nach ihren Schildern — „Fürften, Herren, Ritter 
und Kuedy’e;*— alſo von offenkundiger altadelicher Abkunft, 
die wenigſtens vier Ahnen väterlicher ſowohl als muͤtterlicher 
Geits zahlen konnten. Neuer Adel ward nidht angenoms 
then. — Zweßytens, wurden, den Statuten gemäß, auch 
ftifesfahlge adeliche Krauenzimmer aufgenemmen; es fland 
dann bey ihren Gemahlen, fie an dieler Ehre mit Theil neh⸗ 
men zu lafien. Das batte denn aber der Hrben mit pielen 
andern Orden gemein. Die Anzahl der Ördensglieber war 
unbeſtimmt. Sedes tüchtige Subject, melches ſich meldete, 
‚ ward aufgenommen. Der jedegmalige Churfürft von Bran⸗ 
‚denburg war Dberhaupt, aus deſſen' Händen auch gewoͤhn⸗ 
lich der Kandidat die Ordens » Sinfignien erhielt. Eigenthuͤm⸗ 
fich zeichnete fich diefer Orden dadurch aus, daß bie Ehre der 
Theilnehmung gewillermaagen erblidy war; fo dag der naͤchſte 
Verwandte des veritorbenen Mitgliedes, nad vorhergegan⸗ 
gener Ahnenprobe, mit einer geringen Gumme die vafante 
Stelle von dem ‘Prior des Prämenfträtenferklofters auf dem 
Berge bey Alt» Brandenburg, austöfen und für fih erhalten 


konnte. 
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Die. gottesbienftlichen Geſetze dieſer Geſellſchaft waren 
ar dem Chararakter des Zeitalters gemäß ; allein die übrig 
Im fehr paſſend fiir eine ſy ausgehreitete Iesindung, ug 


chen ihrem Verlaſſet Ehre, 


Nah den gettesdienftlichen Geſetʒen wuſtten [bi 
Mitglieder deym Einteitte verſorechen: — im einer eigent⸗ 
ich dazu verfaßten Grbetsfermol If. Art. 6.) oder in ‚andern 
Gebeten, ſich und iore Drdensbrüber und Säweitern täge 
Hch der heiligen Junaftau zu empfehlen; — die Mearientägg 
öffentlich ſowohl als in der Stille feftfich zu beaehen, und 


ſich dazu be onders duch vorhergehendes Faſten verzpbereis 


ten (Art. 7), Der Inbegriff der Pflichten gegert ſich 
felbit, war: Vermeidung alles deffen, was ihre” Ehre und, 
sen Namen bäfte befleden, in ben Augen ‘Drofaner die, 
tung gegen den Orden vermindern, und fie ſeibſt defletben, 
unwuͤrdig machen Eönnen (Art, 3). — Starb ein, Mitglied, 
des Drderis, fo mußte das, nebit dem Todestäge , fogleich dem 
Prämonftratenfer + Prior auf dem Berge bey Alt Brandene 
urg, dem KHauprfige der Geſellſchaft, angezeigt, quch dem⸗ 
ben die Ordens - Anfignien und das, Geſqhlechtswappen 
erſtorbenen eingehändiget werden. — 
den Deren beſtand —) in Erlegung v 
Sologulden für die Aufnahme (Art. 3); 2) Tu fleißiger Def, 
ung der Ordenskapitel, und während derfeiben in Deo! 22 
tung tiefen Stiũſchweigen⸗ Art. 01); —" 3) bey obwalten ⸗ 





den Streitigkeiten ſich der Entſcheidung und dem Urteile bi es 
‚Die . 


gefammten Kapitels ju unterwerfen (Art. 22). 

Pfliären gegen die einzelnen Mitglieder waren: eis 

nem andern tbiderfahrne Kränkung feiner Ehre au rächen 

(Art. 9) nnd — die Todtenfeyer eineb verſtordenen Mitgiie⸗ 
des den vorgelähriebenen Gebräuden gemäß zu begeheh. 

bungen gegen die Statuten ſtaud 

en mit der diewot ion beſtraft. Wer. 

mußte 8 Pfennig, wer den Satz. 

Yennig Strafe für die Armen erle⸗ 

dev. Todsenfeyer eines, veritgrhenen 

wohnte, hatte an, die ‚Sische us 

ey Alt Brandenburg ı Pfund Sil⸗ 

u Größere Vergebungen, grüßen 

ied hatte z. E. Wort und Treue gen. 

die Ehre gehandelt, cin a 
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Mieglied hatte ſich geweigert, vor beim Gerichte der Geſell⸗ 
ſchaft zu erſcheinen u. ſ.w. (Att 83. 23): — ſolche Vergehun⸗ 
gen wurden mit dem Verluſte der Ordenskette und Kleinobien 
befttass, welche er in Guͤte ablegen mußtes — ader, that er 
das nit: fo wurden fie ihm von den Orbdensbrüdern mie 
Gewalt genommen, und an den Praͤmonſtratenſer⸗Prior 


"auf dena Berge übergeben. (Art. 8).. 


Außer der großen Ehre, zu diefer beruͤhmten Verbin⸗ 
dung zu gehören, hatten die Mitglieder noch viele andere 
wichtige Vortbeile Ein Mitglied durfte nur an feiner 

hre oder auf andere Weiſe gekraͤnkt werben: fo forte es 
ſicher darauf rechnen, daB alle feine Ordensbruͤder feine Sa⸗ 

che zu der ihrigen machten (Art. 9); — dürftige Mitgliedeg / 
hatten yom Thurfürften von Brandenburg jederzeit hinlaͤngli⸗ 
he Unterſtuͤtzung zu gewarten (Art. 12); — auf Heilen in 
Sefchäfften des Ordens befamen die Mitglieder beftändig fiches 
tes Seteit und binlänglihe Bedeckung von dem Churfürften 
20 Braudenburg (Art. 15)3 — Fein Mitglied konnte von 
“ einem andern vor. einem fremden Gerichte verklagt iwsrben, - | 

—** nur vor dem Ordensgerichte, deſſen hoͤchſte Inſtanz 
der jedesmalige Churfuͤrſt von Brandenburg war (Act. a2). 


Der urſpruͤngliche Verſammlungsort dieſer Geſell⸗ 
ſchaſt war die Kirche 1. CSr. auf einem Berge gleiches 
Namens, unweit der Stadt Alts Brandenburg: Von den 
eiten Bewohnern‘, den. Harlunginen, hieß dieſer Berg eben 
" mals. der Herlungisberg. Der König det Dbotriten, Prie 
bislaus oder Heint ich war Ber Stifter diefer prächtigen, deu 
- Maria zu Ehren, und im griechiſchen Geſchmacke gebauten 

irche. Diefe nachher etwas verfallene Kirche ſtellte Chur⸗ 
birft Friedrich der Zweyte wieder her, und ſchenkte fie. feiner. 
generrichteten Geſellſchaft, die darin au beſtimuten Tagen 
den in den Statuten vorgefchriebenen Gottesdienſt verrichten, 

ynd ihre Wappen in derſelben aufhaͤngen folte. (Art. 1: 13. 
14. 16.) Uni der Kirche noch mehr Würde und Anfehen zu 
-gebeu „ ftiftete Friedrich, neben derſelben ein Prämonftraten« 
fer: Ktoiter , deflen Bewohner nie den ’Orbeustitrern in Dig 
genaueſte Verbindung traten, und eine geiftliche Bruͤderſchaft 
uͤnter einander errichteten. Da aber in der Forge die Vers 
Bindung Immer zahlreicher wurde, wies ihr Churfuͤrſt Al⸗ 
hrecht Der Erſie einen zweyten Verſammlungsort an; er. 
übergab. Ihnen die St. Bemgen area uch ber. St. Gum· 
| Bi „vera 


* 





I Befhichre 


pexptuskirche In Onolzbach. Dart waren Übrigens Ihte teil 
gibſen Gebräuche mit denen in der Kirche bey Brandenburg 
dieſelbigen. on * 
Der Orden hatte 5 Brüder, welche Chargen bekieibe: 
"ten: — vier Profuratocen und einen Schatzmeiſter. 


Die Profararoren waren über gewiſſe Provinzen. geſetzt, 
um auf das Betragen der dort befinolichen Ordenshrüder ges- 


nau zu achten, fo wie deren Ötreitihkeiten zu unterfuchen 
und zu ſchlichten. Auch waren fie zugleich die Schirmvoͤgte 
des Prämonntratenier „Rioiters bey’ Brandenburg. Die 
Stelle des Schatgmeifierd bekleidete der jedesmalige Praͤ⸗ 
wonſtratenſer Prior auf dem Berge bey Alt⸗Brandenburg. 


Kr führte die Aufſicht über die Ordenstafle, ihm wurden die , 
Drdens » Snfignien der verſtorbenen Mitglieder a andiget 


und von ihm Eonuten fie die Bermahdte wieder einlöfen. Die 
| en uber die Aufnahme neuer Mitglieder fertigte der 
jeheimichreiber des Churſuͤrſten aus. (Art, 3.14, 19.281.) 


Diefer berühmte Orden datterte bis auf -Die Refors | 


J mation ununterbrochen fort, und hatte ſeit feiner Entſtehung 
J bis aufs Jahr 1554 — 24 fuͤrſtliche Perſonen, 11 Grafen, 
\ 8 Freyherren, 69 Ritter. und 229 Edle, bepderlen, Ge 
| jechts, zuMitgliedern gehabt. Als aber unter Churfuͤrſt 
Joachim dem äweyten und dem Markgrafen Friedrich 
son ih in jenen Gegenden verbreitete : erreichte mit dem 
Dienfte der Maria auch diefer Orden, in der Marf Bran- 
benburg fowohl als in Franken, fein Ende.. — 


Die hier vollſtaͤndig abgedruckten Statuta und Geſe⸗ 


Be dee. RXitterbruͤderſchaft der Mutter Gottes vom 

Berge bey Akt: Ösvandenburg d. d. 15. Aug 1443. an 
vnfer lieben frawen Tag Affumptionis, verdienen in 
mehreren Hinfihten ftudirt zu werden. Zu einiger Bekannt 
Schafe mit dem Inhalte ftehen hier die Ueberſchriften der merk⸗ 
wurdigen Urkunde: — 


Hie hebt ſich an die furrede In unſer Neben frawen 
Bruderſchaft. — I. Bewegniß der geſelſchaft. IT, Ausle—⸗ 
"gung vnd Bedeutung der geſelſchafft. ALL. Beſlieſſung der 
vorred. 
1. Von der ſtaͤt der geſelſchaft. — 2. Wie ehr ſal ges 
borenn ſein der in die geſelſchafft kumpt ꝛtc. 3 Wie uiel 


v 


ein 


dem Jüngern und Georg von Onolzbach die Reforma⸗ 


»  Befhichee, r05 


ialicher der geſellen zu der geſelſchafft geben ſal. — 4. Wie 
vil die geſelſchaft an Gewicht haben fol. (Dee. bekennt gern, 
daß der Ausdrud Geſellſchaft in dem Sinne, den er bier _ 
und oft wiederholt in diefer Urkunde hat — daß es namlich 
ie Ordenszeichen andeuten fol, — ihm bisher noch unbes 
annt war.) — 5. Wahn und'wo die geiellen die gefelfchafft 
' tragen Ipllen. — 6) Was gebers ein jnlicher in der Geſelſchafft 
thun fat. . (Dee Seltenhdit wegen ftehe es bier: —) 


Hirnach Cheißt es am Schluſſe ber Urkunde) folge dus 
new. gebeth das zu der geſellſchafft gemacht iſt. 


* Mutter aller ſeligkeit 
Di tobt Die Chriſtenheit 
Bey pflicht zu allen ſtundũ 
Dos zu farder Innigkeit 0 J 
u deynes lobes wirdigkeit 
ab ich mich verbundñ. 


Ahne ſorg ih nicht en hinn 
das hertze mut vnd ſinn 
gar Cleyne Es beder-:n. 
Wo wenn und zu welcher ſtund 
Gedanken wercke vnd mund 
Mich an deynem lobe krencken. 


Inſonderheit bitt ich von bie 
Bollit ſolche gnade geben mir 
daß ich In meynen Zaren 
In rechtem eddelmitat 
Ahne ſchand vnd mifletat 
Mit eren muge fahren. 


Reyne Jundfram fo ift not 
das dein vbrig gut bett 
auch mir folhe anad gebe 
\ bag mit rewo beicht und buß | 
Meins fetbit tout ich preimgen muß 
Vnd fo Sa Hulden lebe. 


An der letzten ſtunde mein 
Wann ich leid ſmertz vnde pein 
vnd von hynnen verſcheide 
Thu mir dann maria troſt 
das ich ſelig ganz erloſt 
Farh hin In dein geleyde. Amen. | U 
la 


. " 4 . J 
7 
” 
x . . 


- 


x 


— 


Pi 


iss Geſchichte. or 


C£efee von Mitgefuͤhl, zumal wenn fie ſich mit jenem Zeital⸗ 
ker auf einerley Stufe der Kultur der Sprache und Begriffe 
beyfamman denken wollen, muͤſſen doch geftehen: — ein Se» 

et voll innigfer Meligiofträt!) — 7. Weicherley weyß er 
vnſer liebũ frauñ tag ſeyern vnd faſten ſal — 8. Wie ſich 
ein jglicher In der gefelfchafft Halten fol, vnd ob, ‚ex das nicht 
tete wie er darumb gefkrafft werd. — 9, Wie ein geſell den 
andern vetantwurten fol. — 16, Von den frawen in dee 
geſelſchafft. — 11. Won den-Zapiteln die In der gefelfchaffe 
gedaltenn werden. — . 12. Was die Herrihafft Ihutdig ii 
den mitgefellen zu hun. — 13, Von gatsdienft der teglich 
geſchiet von der gelelfchafft taegen.. — 14. Son den bie in 
‚der geſelſchafft verfurbit. — 15. Wie vnb wenn man den 


vſtorben Geſellen begeen fal. — 16. Wenn vnd wie man alle 


verſtorben Geſellen begehen fol (Alle Mitwochen in den 
Quatembern. > — 17. Vff wene dee yerftorben gefels 
ſchafft erbit fal. — 18. Von beweifung der erbsefchicht im 
d’gefelfehaffe. — 19. Bon dem geld das'zu der gefelfchaffe 
gegeben toird. — 20. Bon ber Benderfhafft mit dem Clo⸗ 


ſter vff dem Berg zu Brandandburg. — 21, Bon den fchäfe 
fern vnd ſcheideß leutüů. — 22. Von dem gericht in der ges 


elfhafft. — 23. Welliefang der abgefchrieben gefeg. 


Nahmen vnd wirdigkeit der gefellen die Nun dar In 


en 3 der alten und nerven mark zu Brandenburg (38. Per 
ten). 
Sm Land zu Braunſweig Laneburg —R Anhalt 
vunnd Lauſitz (18 Perſonen). 
Zu. Oeſterreich, bepeen, franden, Swaͤbtz. Duringen und 
meyſſen (s2 Per fonen). 


Die Fürftin und frawũ in der geſelſchaft fein (23 Perſo⸗ | 


nen). 


Dis alles ift bey Marggrave Fridrichs des Eltern und 


| Cyurfürften 20 zeyten gefheilit ıc. 1443. 
Angehängs tft Dielen, Statuten ſab Nro. II. eine Ru 


<eptionsurkunde für ein neues Mitglied Sixt Delbafen, 


Eaiferlichen Seeretar und deflen. Frau, vom Churfuͤrſten 


Joachim und Markgrafen Albrecht Gebruͤdern d. d. Coͤln 


an der Sprew 1505 am. Tage Martini; ‚und. — ſob Nro. 


‚BI. die Quitung über. Die fir jenen euttichteten Aufnah⸗ 


megebübren 3 11 beiniſchen Gologälden, ausgefelt 


— 


/ 
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von Prob, Prior und ganzem. Eapitel, auf U. 2. F. Berge’ 


dor Brandenburg d. d. 1507, Tag nad)-Judica. — Den 
Beſchluß diefes Werks miacht ſab Nro, IV. "ein Namens. 
Verzeichniß der Ördensmiütglieder, wie ſolches in der 


Kirche öffentlich bey der allgemeinen Todtenfeger abgeleſen 
‚Würde; es enthält etwa 325 Perſonen. 


[4 


En 


Taͤuſchungen ber Voͤrwelt. Ein Beptrag jur Lebens⸗ 


weisheit. Leipzig u. lieqnitz, bey Siegert. 1797. 
296 Seiten, 8. 1656. u 


Die oft liſtig gering erſonnenen Taͤuſchungen der Vorwelt 
au beleuchten, nnd zu zeigen, wie namentlich die Griechen 


und Admer zu einer Zeit, in welcher der menſchliche Geiſt 


m Ganzen gleichfam noch in der Wiege lag, zur Erreichung 
gewiſſer Privatabfichten oder politifcher Zivede, Bald durch die 
gemigbrauchte Religion, bald durch Käufe anderer Art, die 
Einfältigen hintergiengen: ift immer ein- verdienftliches Uns 
ternehmen, und kann, gut ausgeführt, Telbft In unſern ers 
fenchreteit und derinoch founderfüchtigen Zeiten, Als. ein zur 
Minderung des. Wahngtaubehs dargebrachtes Scherflein, für 
die Sache ber Menfchheit mitwirken, — Rec. maß and) 


‚ dem gegenwärtigen Verſuche eines folden Unternehmens die 


Gerechtigkeit wiederfahren lafſen, zu verſichern, daß hier die 
befannteften Wunder der altgriechiſchen und römische Poli⸗ 
tie nicht ohne Gachkenutniß und reife Beurtheilung vorgetras 
gen und enthüller find. Iſt' hier und da eine Entzifferung 
etwas gewagt — und wer kann den Schläffel zu Dunkeln 
* Begebenheiten, von melden Jahrhunderte ung trennen, mit 
vöHiger Gewißheit liefern ? —: fo find doch die meiſten na⸗ 
türlich und einleuchtend. ur , 
. Mittel und Abſichten, To ivie uͤberhaupt die Art und 
Weife, wie man: täulchet oder getäufcht wird, haben in jeden 
Zeitälter viel Aehnlichkeit mit einander. Hier erbliden wir 
bie mit Menſchenkenntniß yerſchwiſterte Politik und die liſti⸗ 
ge Piafferey — dort den Stumpfſinn und die Wunderſucht 
des vornehmen und geringen! Poͤbels. Auf der. einen Seite 
fegen Herrſchſucht, Geiz, Rachbegierde die Mafchitierien 


dei Betruges in Bewegung; auf der andern wird die 


Red⸗ 


- 


* 
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Reblichkeit, die Einfalt, die Tugend ſchaͤndlich hintergan⸗ 


gen. — Nur die Veranlaſſungen, die Feinheit im Anlegen 
des Plans, und die jedesmaligen Hülfsmittel zur Taͤuſchung 
leiden in der Beitfolge durch veränderte Religionsmeinungen, 
fo wie überhasipt durch den Anwachs der Aufklärung in allen 


Theilen der Wiſſenſchaften, ihre, mannichfaltigen Abaͤnderun⸗ 


gen. Dieſe verſchiedenen Ruͤckſichten haben dem beſcheidenen 
Verfaſſer bewogen, „der verkappten Argliſt die Larve abzu⸗ 


reißen, und einer gewiſſen Claſſe von Leſern bloßzuſtellen.“ 


— Rec. kann daher verſichern, daß nicht bloß Juͤnglinge und 
Maͤdchen, ſondern uͤberhaupt Alle, welche die Sefchichte.der 
Roͤmer und Griechen nicht mit: philoſophiſchem Geiſte ſtudirt 
haben, hier angenehm unterhalten, und aus dieſem Einen 
Buche mehr Nutzen ziehen werden, als aus zehn Romanen 
Nach dem jeßigen Modezufchnitt. . 

| Ä Wzʒ. 


Geſchichte des maͤnnlichen Barts unter allen Voͤl⸗ 
fern der Erde bis auf die neueſte Zeit. Fuͤr Freun⸗ 
de der Sitten und Bölferfunde. . Nach dem Fran⸗ 
zöfifchen frey bearbeitet, und mit einer Theorie 
der. Haare nach ihren Naturzwecken verſehen. Leip⸗ 
zig, bey Weygand. 1797. 8. 205 Seiten. 


Eine Sefhichte des männlichen Barts, in. antiquarifcher 
und medicinifcher Rückficht behandelt, und hinlaͤnglich aus 
ben Quellen documentirt, ıw. e ein ſehr wänfhenswerthes 
und Interellantes Werk; aber das vorliegende ift es late 
Es ift eine magere Kompilation & la Frangoife, flüchtig aus 
dem erſten beften Dictionär gefammlet, und eben fo flüchtig 
bingerorfen, ohne chronologiſche Ordnung, Beſtimmtheit 
und Vollſtaͤndigkeit. Der Verf. verſtand die Kunſt nicht, 
erſt durch anhaltende Beleſenheit ſich die Materialien aus den 
Monumenten der alten, mittlern und neuern Zeit zu ſamm⸗ 
len, und nachher zweckmaͤßig zu ftellen, um die Achtung und 
Verachtung, fo wie die Form des Bartes nach der herrſchen⸗ 
det Mode bis zur volligen Unguͤltigkeit, anfchaulich zu mas 


Gens dann aber, nach Medicinifhen Srundlägen, den _ 


Werth des Bartes phyſtologiſch, biätetifih und pathvtoglſch 
. . - \ oo > . au 


N 


ul 
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zu zeigen. Was dem Verf. abgieng, der nur einige Aerzte 
des vorigen und jetzigen Jahrhunderts zu kennen ſcheint, das 
ſoͤlte der neue Bearbeiter billig bey ſeiner freyen Bearbei⸗ 

sung nachtraͤgen und einſchieben. Aber Hr. Schelle ſcheint, 
vermoͤge feiner Einleitung, (&. 13 — 32) nicht der Man 
zu ſeyn. In diefer wi er Brundlinien zu einer Throtige 


der haare des menfchlichen Rörpers nach ıbren Yias 


tursweden zeihnen; aber fie find eben fo wenig befriedi⸗ 
gend, als die Erflärungen des Verf., die der Ueberſetzer, 
bey beflerer Einſicht, hätte wenigſtens follen gelegentlich rectis 
fleiren, So richtig es an fly feyn mag, daß die Haare dem 
Körper fehr nuͤtzlich find, indem ſie ableiten, Durch die Waͤr⸗ 
me die Circulation befördern, für Kälte ſchuͤtzen, und zur 
negativen und pofitiven Schönheit dienen: fo iſt doch das als 
les mir hingeworfen, guns- Theil mit falfchen und unerwiefgs 
nen Sägen vermengt. Dahin gehoͤret &.21, . wenn den 
Haaren die Bereitung eines feinen Stoffs, Abwendung der 
Verſtopfung und Entzündung, Vermögen die Schannhaftige 
keit zu erhalten u. deral, bengelege wird, Was für Lehel 
mäßten die bartlefen Männer ſeitdem etfahren Haben? Wie 
geſund müßten Auden und Kapuciner, wie firtiam die wohl⸗ 
behaarten Frauenzimmer ſeyn? Und doch ſind die letztern 
meiſtens ſehr wohlluͤſtig; die duͤnnhaarichten träge und faul. 


Nun zum Verf. ſelbſt, den wir kuͤrzlich nach den ein⸗ 
zelnen Kapiteln folgen; und das Benoͤthigte beyfuͤgen wol⸗ 
fen. 1) Ueber den Urſprung des Barts — mancherley 
Meinungen meiſtens älterer Aerzte; aber ohne hronplogifhe 
Ordnung, und nicht befriedigend, 2) Eintheilunn — ir 
angeborne und nachgewachſene Haare, mit der tröftlichen Bes 
hauptung, daß die Mädchen feinen Bart befommen, weil fie 
menftruieen, und feine Kraft zum Treiben haben — Sarbe 
hänge von den Säften ab — Verſchiedenheit Dev 
Haare — ebenfalls nach abſoluten Humoralprincipien — 
Leben ift ihnen eigen, weil es beym Ausreißen ſchmerzt 773) 


Ueber Zweck der Haare, Sie find Zeichen der Mannbar⸗ 


£eit, — und weiter nichts? Ja, nah Riolan haben fir 
den Nugen, den Koblenfloff weazuſchaffen. — O hätte 
doch der Umarbeiter geſchwiegen!! Kislan und Roviens 
ſtoff! Welcher Unſim!! Wie Eommen diefe zufammen ? 
Marum baben Die Weiber keinen Bart? &ie haben 
einen, obgleich ſchwaͤchern War, wegen Mangel an Madre 

" | nn rxrungs⸗ 


N 
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in bloßer hiſtoriſcher Ruͤckſicht, vlel zu wenig. Vergl. Ber, 


—W 


Hrabern, Itallenern, Frauzoſen, (hiebey der Streit zwiſchen 
Barbierern und Chirurgen) ingleichen etwas uͤber die Bay bier⸗ 
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men ſeyn ſoll, etwas über die Baͤrte der Ratheherren In H.. 
bey der Bürgermeifterwahl, u. berg. 8) Dom Suarabs 
ſchneiden — ale Zeichen der Betrübniß, raſitter 
Bart, als Strafe und Spott, Spröühwörter, — al 
bes weder halb, noch ganz. 9) Vom Barte der Beiftlis 
chen. Außer Diefen, aud) etwas von dem Streite der Gries - 
chen und Drientalen uber den Bert, und endlich wieder eine 
Apologie des Priefterbarts , folglich allenchalben ein Quodli⸗ 
bet für den erfien Anlauf. 10) Ueber den Bart der 
Moͤnche im Orient und Occident, über die Form und 
Schnitt dee Drdbensbärte, auch bey Layeubrübdern, den heil. 
Benediet und beil. Fran; nicht ju vergeſſen. Hier alfo wies 
der ein hyfteron proteron, wie durch das ganze Buch, und“ 
das ift zugleich ber beite Deweis, daß der Verf. und Aus 
zugmacher nicht ihre Pflicht gethan haben. 1.Q E.D. Eos 
gar die auf dem Titelblatte gezeichnete Bartformen find 
nicht vollftändig s fie fonnten aus v. Borns Spec. monacho- 
logiae A. V. 1783, und aus Schwans Geſchichte der 
" Wiöndhsorden fehr gut fupplixet werden. Die Namen der 
Gelehrten und Orte find, nach wohlisblicher frauzoͤſiſcher 
Sitte, verhunzt, und nicht durch deutſchen Fleiß verbefert. 


Bm. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 


Der Geograph, oder compenbidfe Bibliothe des 
Wiſſenswuͤrdigſten aus dem Gebiete der neuern 
Geographie, in Nachtraͤgen zu Buͤſching. Deut ich⸗ 
land. Viertes und fuͤnftes Heft. Eiſenach und 
Halle, bey Gebauer, 1797. 114 Bogen in 8. 
124. 


So oft wir bie Ankündigung eines neuen Seftes ber ſoge⸗ 
nannten compendioſen Bibliothek leſen: fo erſtaunen wie 
uͤber die Gutmuͤthigkeit des leſenden Publicums, und uͤbet die 
Betriebſamkeit des deutſchen Buchhandels, den Fortgang fa leche _ 
tee Schriften zu befördern. Wir kennen faft nichts Unnäe 
RAD,D. XL. 21.68. lüs Zeſt. 56 


a Erdbufhrelbiäi. 


res, Planloſeres und Seichteres, als die meiften Theile bier 
fer Bibliothek find.: Der Geograph zwar giebt auf dem Ti⸗ 


tel einen ſehr zuläßigen Ind nuͤtzlichen Zweck an, Nacträge - 
zu Buͤſchingen zu liefern; allein dann ſollte auch -die, Arbeit. 


Diefen Zwecke gemäß eingerichtet feyn; Auszüge ans dei neue⸗ 


ſten Topographien, Neifebefchreibungen, een 


Intelligenzblaͤttern und andern Schriften liefern, die zur Er⸗ 


gaͤnzung und Berichtigung der Buͤſchingſchen Erdbeſchreibung 
dienen koͤnnen. Die Auszüge aber muͤßten nicht, mit Ver⸗ 


ſchwendung des Raums, dasjenige wiederholen, was B. 


bit ſagt; fie müflen ganz Im Geiſte dieſes großen Geogra⸗ 
phen, mit der ihm eignen Einficht,, Auswahl, Pruͤfung und 
zweckmaͤßiger Kürze, gefertigt ſeyn; müflen nichts abſchrei⸗ 


‚ . ben, was B. ſelbſt nicht würde aufgenommen haben, 3. B.. 
bdetaillirte Beſchreibungen von Dörfern, Schlöffern und Gaͤr⸗ 


een, die hoͤchſtens in einer fpecielten Topographie s nicht aber. 
in:einer alflgemeirien Geographie ihren Platz haben koͤnnen. 
Die Zufäge müflen eine ihrem Zwecke angemeſſene Gleichfoͤr⸗ 
migkeit; nicht da, wo es viel abzufchreiben gab, eine dispros- 
yortionirte, ing Kleinliche gehende Umfländlichkeit, und dann. 
wieder an andern Orten eine zu nichts nuͤtzende Kürze ha⸗ 


ben. Dieß alles ift nun bey diefem Hefte der geogräphilchen 


eompendidfen Bibliothek nicht befolgt worden. Es macht 
derfelbe den Anfang von: Deutſchland, und zwar mit dem 
frankiſchen Kreis; erſtrecht fi aber. mur über Bamberg, 
Drergentheim, Henneberg und Hohenlohe, fo daß wir alfo, 


nach diefem Anfange zu ürtheilen, nody immer einige Hefte 


über Franken zu erwarten haben. Die Urſache dieſer Weit 
Phrorifigkeit liegt außer dem, was wir vorher im Allgemels 
nen gefage haben, auch mit in der tabellariſchen Form dis e 
Hefte, nach der alles, wus Über einen Drt oder Diftrict ges 
faat wird, in einzelnen Abfaͤtzen, durch Zahlen und Buch 


‚ Raben bezeichnet, und Überdem ein bogenlanges, ebenfalls 


tabellariſches, Inhaltsverzeichniß vorausgeſchickt wird, worzu 


allenfalls, "durch: bloße Angebung der beſchriebenen Laͤnder 


eine Seite benreichend getwelen wäre. Bey dem Bisthum 


Bamberg find feine Quellen Pfoufers Beytraͤge, Fuͤßels 


Tagebuch und das Journal v. u. 'f. Frauken. Von Bamberg 
und dem unerheblidyern Forchheim wird fo vieles ahgeichries 
n, als wenn Büfching vom diefem Orte gar nichts fage, 
von Forchheim allein. Über 12 Beiten ; hingegen wird bey 
vielen Bambergiſchen Aemtern nicht einmal des Drtee 8 
7 w % 
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| u waͤhnt, von dem ſie den Namen haben. Vom Kloſter Lang⸗ 


beim Heißt es bloß, daß es mit Feldfruͤchten, Obſt, Näffen, 
Nindvieh und Hol; Handel treibe. Wußte der V. Eeine ers 
heblicheren Zufäge feinem Buͤſching beyzufchreiben ?_ Sonder⸗ 
Bar iſt es, daB der V. auch da, wo er bey einem Orte nur 
eine einzige Nachricht auszuheben bat, z. B. Producte oder 


‚ Sandesbefchaffenheit, gleichwohl das tabellarifhe Gewand, 


Buch. Nr. ı. a. benbehält, wenn gleich kein b. 2. darauf 
folgt: in welchem Fall die, erften Zeichen auch wegbleiben folls 
ten. Bey dem Deutfchmeifterchum werden wieder aus einer 
ſehr ergiebigen Auelle im Sjoutnal v, u. f. Franken, Kleinige 
feiten abgefchrieben, deren fich der Bibliothekar wahrlich 
hätte fhämen follen, 3 B. S. 86. Was uͤber Henneberg 
Hefagt wird, ift ohne alle Auswahl, woͤrtlich, aus der hiſto⸗ 
riſch⸗ ſtatiſtiſchen Beſchreibung von Henneberg, abgeſchrie⸗ 
ben; nur zerſtuͤckelt, und mit Buchſtaben und Zahlen bezeich⸗ 
net. Als etwas Neues fanden wir, daß Schleuſingen auch 
eine Bleyweißfabrike haben fol. Da wir nun Urſache hat⸗ 
ten, daran zu zweifeht: fo fchlugen wir diefe Quelle nach, 
und fanden da durdy einen Druckfehler eine Weißbleichfg« 
Brite angegeben, weldes wir entiveder von dem in der Naͤe 
he tiegenden Weißblech⸗ Hammer, oder von der. Weißgarn« 
oder Leinwandbleihe verftehen. Daraus bar nun der Ab⸗ 
ſchreiber, der diefes Wort nicht verftand, fich erlaubt, eine 
BHleyweißfabrife zu machen... &. 116 wird Benshaufen als 
ein eignes Hennebergfches Amt oder Cerftgericht angegeben, 
und ©. 121 wird es unter die Dörfer des Amtes Suhl ges 
rechnet. Nach Hohenlohe wird noch, aus der Fraͤnkiſchen 
Ritterſchaft, die Beſchreibung des gräfl. Schoͤnborniſchen 
Siloffes und Sartens Pommersfelden, angehängt. 
. ‚ . Bg. 


N 
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Durchfluͤge durch Deutſchland die Niederlande und 


Frankteich. Vierter Band. Hamburg, 1797. 


⁊ 


bey Bachmann und Gundermann. 186. gr. 8. 


j 18%. 


Das alte, fo oft ſchon beſchtiebne YZäenberg, Anſpach. 
und die beyden Reichsſtaͤdtchen Windsbeim und Xorbens 


- 


N 


bur es, wo des Fittich des Durchfliegenden für dieſes 
vor Red e ; gi N Ku Mal 


sd Keifebefchreibung. 
Mal ausruht. Immer noch, wie man flieht, in Sranken; 
und wenn, Herr von Heß endlich in Frankreich felbft ung“ 
‚einführen wird, {ft ſehr zu vermuthen, daß feine Bemerkun⸗ 
gen über die Umkehr Diefes Landes ganz Anders ausfallen dürfe 
ten, als Wenn die Bände dieſer Durdflüge Meſſe für 
Mefle, eilfertiger alfo einander gefolgt. wären. Schon in 
porliegender Abtheilung wandelt ihn nicht weiter die Luft af, 
auf franzoͤſiſche Revolution, als eine wuͤnſchenswerthe Wies 
dergeburt, uns zu verweiſen. Vielmehr erklaͤrt auch Er ©, 
89 und anderwaͤrts, wohlverſtandne Gerechtigkeit für das 
Aherfte Mittel, Erfchlirterungen vorzubauen , die am Ende 
„den Dedrlider wie den Bedrüdten® vertitgen würden. Wels 
Het vermänftige Menfch denkt hierüber anders? und mer 
finder es nicht troſtreich, eben biefe Gerechtigkeit immer feſter 
ey ung wurzeln zu ſehen? Freylich Fann ihre Frucht nicht 
das Merk eines Augenblicks ſeyn; noch wehiger der Baum 
eher trageh als bis er reif geworden; folchen aber gar ni.dtfs 
zuhäuen, um defto geſchwinder ihn abzulauben, bleibt eine 
Mrocedur, dereu man nur Irokeſen befchufdiget hatte‘, Bis 
endlich die Geſchichte inſrer Tage, leider! gelchrt hat, dag 
ot ein Mißgriff auch das Wagſtuͤck der in Barbaren zuruͤck⸗ 
ſtuͤrzenden Uebercultur ſeyn könne, N“ 
Rach alle, was man von’ Nürnberg und feinen fleißte 
gen Bewohnern feit einiger Zeit. und wiederholt uns erzahlt 
bat, wird Niemand bier abermaligen Auszug erwarten, fo 
güt fih auch leſen läßt, was einem. 
on B. noch) iränier zu fagen blieb, "Daß diefer, eine Stadt, 
te hedem für "mehr als sotaufend Bürger Raum gehabt; 


jegt aber Palin 3ötahfend Einwohner zählt, nur wenig bes 


“ 


Beobachter, wie. Herrn, 


lebt nach finden Eonnte, verſteht fih von ſelbſt. Nicht fo: 


Daß, wie bier verfichert wird, es ihrer Betriebiamfeit noch 
keinesweges an. Abfatz fehle; wohl aber an Menfchenhänden, 
bie Fabrifationen aller Art vielleicht zu verdoppeln. Wad 
auders, bey der notoriſchen Maͤßigken ihrer Bewohner, kann 
bieran Schuld ſeyn, als die unethbrte, den raftloien Bünger 
zu Boden drücdende Abgabenlaft ? denn, wie hundert audre 
Reiſende, behaupfet auch Hr. von %. daß jeder Nürnberger 
fünf Sechſtel feiner Einnahme der. Sradrcaffe b-pfteueen, 
muͤſſe ; oder, noch biſtimmter: wer 4166 Gulen im Jahre 
einnimmt, habe davon 3446 dem Staate abzutragen; und 
dennoch "hat letzter noch so Millioren Schuiden!! BE 

NV, uns 
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Wander, „daß bey ſo timmelſchreiendem Migverbältniße die 


ganze Srtadt nicht länaft ſchon zur Einoͤde geworden; und der 


fprecjendfte Beweis, mas dulcis amor patriae zu erdulden 
vermag! Mer unfern Meifebefchreiber aus feinen fruͤhern 
Durchflügen Eennt, wird auf ſcharfe Rüge des in NM. ärger, 
als irgendwo , Baufenden Ariftokratismus fi zum voraus ges 
faßt halten. Allerdings läßt er diefen groben. Mißbrauch 


uiücht ungeqhndet durchſchluͤpfen; und wenn er-jeinen Unwil⸗ 


len bier und da mäßigt: fo geſchieht dieſes vermuthlich wegen 
der Ausficht in baldige Remedur, als wozu die ſchon im 
Werk begriffne Kaiferl. Commiſſion den Menfchenfreunden 
neue Hoffnung übrig läßt. — Scweigets vortrefflich ge 


arbeiteter Springbrunnen ‚ obgleich immer unaufgeftellt das 


mans noch in YZ , iſt feitdena nad) Petersburg gewandert; 
wenn Rec. fich recht eritinert, für 60 und mehr taufend Gul⸗ 
den ; die alſo zu dem unentbehrlich gemordnen ——— 
den eiſten Tropfen abgeben köͤnnen? — Sollte die hoͤchſt⸗ 
traurige Bemerkung ©. 58, völlig gegruͤndet ſeyn? daß naͤm⸗ 
lich von den Nürnberger Zuͤchtlingen; — 43 waren ihrer da, 
und zum Schleifen der Brillengläfer verurtheilt; — keiner 
bey dieler Arbeit fieben Fahre Alter geworden, und bie meir 
ſtin ſchon im erſten Blut auswürfen? —" Sn allen Toll⸗ 
Häufern follen durchgehends mehr Weiher als Männer fi - 
befinden, und das nad) dem Verhaͤltniſſe von 9 gu 7. Am 
Nurubergiihen Irrenhauſe gab es ı7 Weiber und ıı Mäns 
ner; von jenen wiederum und im Ganzen genommen ein 
Drittel folher, die bloß durch Eitelkeit verruͤckt wurden. — 

Auf Anlaß des von neuern Echriftſtellern dem deurfchen 
Sxifcbenbandel abgeſprochnen hohen Alters, geräth der 
Wandrer-über den uralten Waarenverfehr auch des Morden 
in eine 23 Seiten lange Digreflion,, die vielleicht denen nicht 


unwillkommen ſeyn wird, die über erde Spuren der Dettieb⸗ 


ſamkeit Hamburgs, Lübeds, Braunſchweigs u. ſ. w. einige 
Auskunft wünschen; und eben weil man in einem Fluge durch 
V. dergleichen Abſtecher nicht ermartet, glaubt Xec. ſeiner 
im Vorbeygehn gleichfalls erwähnen zu muͤſſen. Mehr aber 
auch ‚nieht ; den ſonſt müßte vor allen Dingen erörtert. wer⸗ 
den, wie es um das fabelartige Vineta und Arcona ſteht? 
wie um den Chronikſchreiber Helmold, den Ichreibfeligen Ni⸗ 
col. Marſchalk, genannt Thurius u.f. w 

Die treffliche Chauſſee und der übrige Meiz des Weges, 
verkürzten unferm noch immer entichloßnem. Faßgaͤnger Mes 
. j 3 oder 


sı6 Reifehefchtelbung; 


> ber & Meilen von UT. über Heilsbronn nad) Anſpach bene 


geftaft ; daß er diefen Zwifchenraum für einen wahren Spas 


tiergang erklärt; was er auch wirklich ift- Bon A. das in - 


900 Hauſern doch 1 otauſend Einwohner, enchalten folk: (nach 


- ‚andern ı4, ja ı staufend fogar; die aus ſtark befuchten Korn⸗ 


und Roßmaͤrkten, den Dikafterien, und dem Militair nuns 


miehr ihren Unterhalt ziehn; denn der übrig gebliebne Hofe 


land muß von Jahr zu Jahr ſchwaͤcher merden) erfährt man 
Bier. wenig, was neuere Befchreiber nicht ſchon viel umſtaͤnd⸗ 
licher dargetegr hätten. , Noch, fcheint der leute Landesfürkt 
ſich damals in U. befunden zu haben, und Uz, ein deutfcher 
Muſe unvergeßlicher Name, war gleichfalls nach am Leben. 
Wer den wadern Mann näher gekannt Bat, wird unbedenk⸗ 
lich den Lobſpruͤchen beyſtimmen, die. Herr v. B⸗ ihm ertheilt. 
Fuͤr unſre Frivolitaͤt, meint er, ſey Uz zu ernfthaft, fuͤr un⸗ 


ſre Leichtigkeit zu ſtark geworden, und werde deshalb ſelten 


oder gar nicht mehr geleſen. Allerdings iſt dem alſo; eben 


deßwegen aber auch zu vermuthen, daß man über fang oder 


kurz deſto williger wieder nach ihm areifen: wird. Angeneh⸗ 
me Abfchiweifung über die cgemplarilche Sittlichkeit, wodurch 
- ber geößte Theil deuefcher Dichter, bier namentlich aufge 
—* von jeher ſich auszeichneten. Wer ſich darunter nicht 
ndet, befrage ſein eignes Sewiffen!- Noch eine Angabe, 
deren Begruͤndung dem Statiſtiker gewiß wäre willlommen 
geweſen: das im Jahre 1656 namlich nur 77764 Menſchen 
zaͤhlende Fuͤrſtenthum Bayreuth, foll 1787 deren 136,746. 
und alio faft noch einmal fo viet enthalten haben. Woher 
folch eine Verdoppelung, und das feit einem Seculo erſt 7 


Die Reiſe von A. nach ber Bleinen und wenig beſuchten 
Reichsſtadt Windsheim, machte, wegen druͤckender Som⸗ 
merhige, Hr. v. H. in der Hadıt,‘ und giebt davon eine Be⸗ 
ſchreibung, die dem Pinfel Jean Pauls ähnelt; worunter 
ec. jedoch gar nicht leidige Nachahmung will verfianden 
wiſſen; da unfer Wandrer fo gut wie Jener feinem ganz ei- 
genthuͤmlichen zur Feyerlichkeie geſtimmeen Hange nachgehe. 
In dem von 2800 Menſchen in etwa 600 Haͤuſern bewohn⸗ 
ten, nur vom Ackerbau ſich naͤhrenden W. fand der Reiſen⸗ 
«be noch einfache Bitten, ſehr mäßige Abgaben, feine Schul⸗ 
‚. ben, zufiiedne Bürger, mithin eine freunkliche Regierung, 
‚und andre Vorzüge mehr, die man in befanntern Plägen 
‚vergeblich ſuchen wird. Seit hundert Jahren iſt kan We 
yo , . 3 anſe 


1 


—2 


- 


— — — 
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. -Selobefhersung, ag 
Sauferoreisinne daſelbſt abgeſchafft; privat- oder fentliche 


Beichte nad) Jedes Gutduͤnken. Das neue, ſehr gute, im 


Jahr 1787 abgedruckte Gefangbuch fand vermutblid auch 


deßhalb fo gekhroinden Eingang, weil man es, feine Car 
pulenz von anderthalb Alphabet.und eines Anhangs von 7 Des 


gen üngeachtet „ für ben Preis vorn 12, fehreibe Iwölf Kreu⸗ 


gern, den Buͤrgern und Landleuten überließ. Einen fchen 
nachtheiligern errorem calculi ließen die wackern Vaͤter der 
Stadt fih zu Schulden kommen, als fie vor einigen Jahren 
ein Suchtbaus erbauten, Zwölftaufend Gulden Daran vers 
pandten, und erft hinterher wahrnahmen, daß i ie leiter, 
fietlicher Ort, ſolches nie gehörig ausfüllen würde; wie es 
denn wirklich anjetzt van einer unbebeutenden Bandfabrik be⸗ 
ſetzt if, die nicht mehr als 20 Gulden Hauszins entrichtet. 
— Das nur drey Meilen von W. entlegne Rorbenburg 
ob der Tauber, gleichfalls eine Neichsftadt, ı 100 Haͤuſer 
und gegen 7000 Einwohner zaͤhlend, bat ſchon gemifchtere, 
zum Theil geſchliffenere Sitten; weil außer dem Feldban, der 
den größten Tpeit feiner Buͤrger naͤhrt, auch viele Handwer⸗ 
ker und ein Paar. Manufafturen. bier ihre, Nechuung finken. 
Auf ihr neues, von außen artig verziertes Rarbbaus , thun 
Die Einwohner, ein.biedree Schlag. Menſchen, fich nicht me⸗ 

nig zu gut; und man wird ihnen diefes um fo lieber goͤnnen, 
da die Herren S:natoren felbft , deßhalb nichts weniger als 
uͤberflüßig beſoldet ſind. Ihr Stadtgebiet enthaͤlt doch 28 
Doͤrfer mit 15 tauſend hinreichend ſich näprenden Inſaſſen: 
Bein. Katholik kann hier Bürger werden, 


An die Rebenfluͤge, wodurch unfer Zugvogel, in diefeng 


Bande ſowohi, wie in allen den vorigen, den Leſefreund, 
wohin es ihm beliebt, zu locken weiß, laͤßt in ſo kurzer An⸗ 
zeige ſich nicht weiter deuken. Eine dieſer Epiſoden, die nicht 
menjser als 34 Seiten. füllt, hat den an ein Paar armen 
Voͤrgerunen Nuͤrnbergs, wenn? wird nicht geſagt, nach 
vorgängiger Fiscaltprannen begangnen. Juſtizmord zum Ge⸗ 
genſtande, und hebt mehr als ein ſchon an ſich ſchreckliches Er⸗ 
eigniß, durch den Schauder noch verdoppeinde Darſtellungs⸗ 
Eanft, zum fo.tragifihen Gemätde, daß unſce Theater» und 
Romanenhenker da Stoff-zu dicken Baͤnden herausfaͤdeln koͤn⸗ 
nen: Don minder unfreundlichen Farbenmiſchungen find die 
beyden letzten Beftandtheile des Baͤndchens; und biefe noch 


dazu in Verſen. Im. Fluges —* Ellxich baut '&. v. ©. 


L 
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dem Dichter Goͤcking feinen Platzwechſel übelgenonmen. 
Dieſer rechtfertigt ſich deßhalb in einer hier ebenfalls einge⸗ 
rückten Epiſtel, der es an der Laune, womit er dergleichen 
BGed 'chtchen zu wuͤrzen verſteht, gleichfalls nicht fehle. Herr 
v. . bezahle ihn mit gleicher Münze, in aͤhnlicher Versart 
naͤmlich; und dieß auf eine Weile, daß man ihn einladen 
darf, uns mehr dergleichen aus feiner Drieftafche lefen zu 
laffen. Wie mancher Scribent, und Xecenfent oben ein, 
wird z. B. folgende Stelle ungemein anwendbar finden: - 


Doch eine noch, — Ach die Kraftgefühte! 

Es brennt nicht immer, wo es blißt. e 
Mas uns, wie Feuer, in der Schwuͤle 

Der Ingend, oft das Mark erhitzt, 

Das damoft kaum in des Alters Kühle. 


Sein profaifcher Vortrag Hat nach wie vor, gute und nie 
«gute Seiten; Cigenthämlichkeiten unter andern, die reiner 
Geſchmack niemals billigen wird. Wer 3. B. fagt fortme⸗ 
‚dern, ftatt ſortſowatzen; oder: friefierte Damen hab’ ich 
eine geſehn? Druckfehler ift vermuthlich farcierend; ſtatt 
vacierend vielleicht; und da geellvereräglich ein Widerfpruch. 
. wäre; ſo hat es wohl grell und unvertraͤglich heißen ſollen. 
| | Rw. 


Li 


Reiſen durch verſchiedene Gegenden Deutſchlandes 


in Briefen von Klement Alois Baader — 
Zweyter Band. Augsburg, bey Lotter. 1797. 
1 Alphab. 74 Bogen ingr. 8. 186 84. 


Ri), Beziehung auf unfer,, im Ganzen genommen empfehlens 
es Urtheil über den crften Band (ſ. oben B. 26. &.533 u. 
ff.) zeichnen wir quch aus dem zweyten eines und das andere 
aus, und fügen, wo es noͤthig feyn wird, unfere Bemer⸗ 
fungen bey. | | 

Die Gegenden, bie in diefem Bande befchrieben, und 
in neun Briefe eingekleider find, bereifte der Verf. im jahre 
1792. Müurnbeig, Erlangen, Bamberg, Würzburg, Bay⸗ 
“ reuth und Regensburg find die Hauptoͤrter. Auch bier häts 
ten nie dem Perf. das Hiftoriiche, das ex von andern ent⸗ 
lehrt, gern geſchenkt. Bey der Anzeige der vornehmften 
_ . Schrift⸗ 
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GSchriftſteller über Nuͤrnberg, die wir auch für Überfiäßig hal⸗ 
ten, beſchreibt Hr. B. drey bandfchriftlihe Werke, die der 
Antiquar Motzler zu Sreyfingen beſitzt, wovon uns das erfte, 
befonders in Hinſicht auf die Heraldik, erheblich ſcheint. 
Das zweyte ift eine Chronik, dergleichen man in und um 
Nürnberg in Menge Dat. Das dritte ift betitelt: Anfang 
und Erbau: au Erweiterung der Stade N. Im Grunde 
auch eine Shronif ; vermutblic fo ziemlich einerley mit der 
vom Herrn Profeffor Will in der Bibl. Nor. P.I, Sect. I. 
p. 74. Nr. 284 augeführten. Da über Nürnberg fo mans 
cherley in alten und neuen Zeiten gefhticben worden ift: fo 
Darf man fidy nicht wundern, wenn man hier nichts Neues 
antrifft. Der Verf. führe fogar Manches an, dag nicht hier» 
ber gehört, und wodurch das Werk unnöthiger Weile ver 


grbßert wird; z. B. S. 51 die vornehmſten Schriften von 


den Minneſingern. So auch bringt er S. 64 u. f. alles bey, 
was die Geſchichte der Vaucanſoniſchen Automaten betrifft, 
ob fie ‚gleich fett 1785 nicht mehr in Nürnberg find. Die 


- Sammlung von Bildniffen gelehrter Männer und Kuͤnſtler, 


deren weitere Sortiegung allerdings zu wuͤnſchen ift, (©. 67) 
bat.jegt der Kupferſtecher Bock mieder in eigenem Verlag, 
ohne Theilnahme des Kunſthaͤndlets Moſer. Cs find bis 
jegt, ta Rec. dieſes Ichreibt, zo.Hefte heraus. — Die Zahl 
der Etudenten zu Altdorf, fhlug Hr. B. im J. 1792 mit 
150 viel zu boh an. — S. ııı liefert er ein Verzeichnig 


‚der vornehmſten Schriften, die von Franken überhaupt hans 


dein. Billig hätte er es für fein halb und halb verſprochenes 
Repertorium über deutſche Länder: und Städtefunde auf 
ſparen follen; zu deflen völliger Ausarbeitung wir ihn auch 


unfres Orts ermuntern wollen. | 

Bon Nürnberg gieng die Reiſe nach: Erlangen. Wie 
Hr. B. diefen Weg 6 Stunden lang finden Eonnte, zumal 
bey einem guten Poftillon, den er ruͤhmt, kann Necenient, 
Ber ihn auf feinen Reifen. zweymal befuhr , wicht begreifen; 
denn er brauchte niht einmal gar = Stunden dazu. *) Er⸗ 
langen felbt fund Hr. B., wie alle Reifende, die feine 
- 25. Smol⸗ 


8) Vielleicht kommt die Angabe daher, weil die Reichspoſt, arıf 
eine doͤchſt unbillige Weiſe dieſe kurze Strecke auf anderthalb 
Stationen oder 3 Meilen rechnet, Es waͤre einmal Zeit, dies 
fem Unweſen abzupeljen! 


r J 


\ 


2 


— 
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Smolik And, ſehr angenehm und intereſſane. Vorzglich 
behagte ihm als Katholiken, die dort herrſchende Religions 
vertraͤglichkeit, und daß jede der drey Konfeflionen Ihre Tem⸗ 
pel und Religiongdiener hat. Unter den ehemaligen dehrein 


det Univerſitat wird & si8 Höderlein irrig genannt. Fg⸗ 


bris Pefekabinet (S. 120) ift bald nah feiner Entſtehung 
wieder eingegangen. Die Univerfitaͤt wurde nicht 1745, 
fondern 1743, geſtiftet. Won den (Rebmannifchen) Briefen 
“ Über Erlangen heißt es: „Ich empfehle fie beftens — feinem - 
„Gelehrten — aber allen Kaͤſe⸗ und Tabackskraͤmern ale 
Makulatur gat fuͤglich zu gebrauchen.“ | 

Ueber Bayeredorf, Scharfeneck, Stretberg und "die 


Muggendorfer Hoͤhlen werden hier aus Hoͤppels Vriefen 
uͤber die Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und. Ansbach, und aus 


‚andern Büchern Dinge wiederholt, die man da Bar nicht 


erwartet · Sene Höhlen zogen den‘ Verfaſſer fo febr: an, 
daß er Willens war, uoch eine eigene Reife deſhalb zu un⸗ 


ternehmen, und eine umſtaͤndliche Beſchteibung und Abbil⸗ 


bung derfelßen Berauszugeben, als Ihm Hr. Koͤppel zuvor 
Sam. Da indeflen diefer bey weitem nicht alles erſchoͤpft hat, 
er auch mehr als Darfteller jeyger merkwuͤrdigen Naturſcenen; 
nicht aber als Naturforſcher, erſcheint, auch die Roſenmuͤlle⸗ 
riſche Beſchreibung, von der Hr. B. noch nichts wußte, ins 
Stecken gerathen zu ſeyn ſcheint: fo dürfte fein Borjag noch 
‚Immer der Ausführung würdig fern ur 


Von dem zeichen Kloſter Eberah ©. 147 u. F. aute 
Nasırihten, die wir bisher andermärts nicht ſo gefunden 
: haben. Auch diejenigen von Würzburg laſen wir gern, ob 
fie uns gleich groͤßtentheils ſchon bekannt wären; dehn ber 
“Verf. weiß fie mit nutzlichen Reflexionen zu würzen; 3. B. 
S. 176, wo er eine Vergleihung zwilhen Salzburg. \und 
woriburg anſtellt. Der Verf. war gerade damals in Wuͤrz⸗ 
burg, als Cuͤſtine paniſchen. Schrecken um ſich her verbreite⸗ 


ge, und ır giebt Nachtichten von den Ruͤſtungen, die man 


gegen den Prahler machte. Mir haben ſchon einiger Allo⸗ 
trien erwähnt, ohne fie alle anführen zu wollen: nur dieß 


fey noch acfant, daß Hr. B. 4 Seiten (187 u. ff.) mit der 


Geſchichte des Bauernkrieges im % 1525 verſchwendet. 
Bepyfallswuͤrdig iſt fein ©. 244 geäußerter Wunſch, daß aller ” 
‚Orten ädnliche Sammlungen, wie in Würzburg, welche 
bloß Meiſerſtůce des Vaterlandes und der Vaterſat ent 

| alter 
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\ 
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balten dürften, gemacht und aufgeftellt wärden Mit Racht 
Ä glaubt er, fie wuͤrden müglicher,, und im wahreften inne 
Res Wortes, koftbarer ſeyn, als eine Sammlung finefilchee 
Seltenheiten. Billig werden S. 246 und anderwaͤrts die 
Verdienſte des geiftl. Raths und Proichiers Oberthuͤr ge 
ruͤhmt; befonders dasjenige, dem zu Folge er durc> feine hi⸗ 
ſtor iſchen Bolksſchriſten in Form von Nationalkalendera und 
Taſchendbuͤchern mit bereits ſichtbarem Seegen auf ſcine Lands⸗ 
leute gewirkt hat. Er wuͤnſcht, daß Bayern, zur beſſern 
Bildung des Klerus, eben fo gus eingerichtete geiftl. Erzie⸗ 
-Bungsbänfer und Priefterfeminarien befommen möge, als 
Wuͤrzburg und Bamberg befigen. Hr. B. bat feinem Buche 
dviele Nachrichten und Stellen aus Hrn. Obertgürs Taſchen⸗ 
südjern für. Franken einverkeibt. Gewiſſermaaßen läßt ſich 
dieß zwar entlſchuldigen; aber er hätte ſich doch huͤten ſollen, 
Druckfehler, die dort, vorkommen, nachzuſchreiben, wie dieß 
©. 7. zweymal mit dem Namen des aufgeklörten Jeſuiten 
Spee geſchehen it ; denn Spree if bey O ein Druckfehler. 


Deu Bamberg (&. 276) wird gewuͤnſcht, Hr. v. Murtn 
der. den dortigen Domſchatz und die Dombibliethek drey⸗ 
mal befchig und. fehr genau beſchrieben hat, möchte diefe Be⸗ 
fchreibung bald herausgeben. Von legterer wünschten wis 
es ned) mehr, da diefe Bibliothek fo wenige zu fehen befoms 

. men, feibit unfer Neifender nicht. Die beyden Bambergi⸗ 
fhen Selefften S.282 heißen nicht Earame und Tauten⸗ 
ſchlag, fondern Eurame’ und Kautenſack. Ebend. ift zu 
tefen St. Bangolpb fiart Bandolpb. Bon der Bamber⸗ 
sifehen Univerſitaͤt Liefer man S. 289.u. ff. eine genauere und 

richtigere Beſchreibung, als irgendwo. Die Wärzburgifche 
bar ihren Boͤnike; für die Bambergiſche wird erſt noch ein 
Hiſtoriograph erwartet. . &ie fcheint andy Feinen ziehen zu 
wollen; denn es fehle ihr ein eigener Profefior der hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. Ein weſentlicher Mangel, den. man 

- der Univerſitaͤt zu Würzburg. nicht vorwerfen fann! Die 
Schlechte Beſchaffenheit der Bambersifhen Univerſit aͤtsbiblio⸗ 
sheet, über welche fo manche Reiſende ſchlimume Steffen mach⸗ 
ten, hört, wie wir yon Ken. B. erfahren, allnaͤhlig auf. 
Neben den beyden, S. 296 erwähnten Buchhandlungen per 
Berren Goͤbhard und Dederich, (nicht Deterih) ift por 
kurzem eine dritte, die Lachmülleriihe, entftanden. S. 

‚296 y,f. nimme fi Hr. D. der Bamberger an gegen gen 
n “ ’ 
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Nicolai, gegen den Verf. der Reiſen durch das ſuͤdliche 
Deutſchland (Hrn, Röder), und gegen das übrige Reiſebe⸗ 
ſchreibergeſindel, wie er es nennt. In Unlehung Hın. Roͤ⸗ 
ders mag ev Recht. haben; aber wicht fo in Anſehung Hrn. 
Nicolaj's; denn als vieler in Bamberg war (1781), befand 
fih das. Allermeiſte, was er von dem Bewohnern dieſer 
Stadt erzählt und urtheilt, wirklich ſo; aber in der Folge, 
und fetbft durch feine Freymuͤtbigkeit zur Beſſerung gereizt, 
aͤndert es ſich mit ihnen gar ſehr ob ſie gleich noch immer 
binter den Würzburgern ein wenig zuruͤck zu bleiben fcheinen. 
‚Von dem großen Garten bey dem Luſtſchloſſe Seehof, 
vorzüglich von den dortigen Waſſerwerken, finder man ©. 
3121. ff. gute Nachrichten. — 8.316 uf. muß überall 
Starfelftein ſtatt Stapfelftein gelefen werden. 


Don der berühmten Abtey Ban; handelt der Verf. 
ausfuͤhrlich; aber auch da Se wir nichts, das vorher un⸗ 
bekannt geweſen wäre. Der Wunſch (©: 323 u. f.), daß 
jemand die dort befindliche ſchaͤtzbare Sammlung der Gemaͤl⸗ 
de von alten deutſchen Meiftern beſchreiben moͤge, iſt neuer⸗ 
lich in Erſuͤllung gegangen, indem ein dortiger Konventual, 
Kr. P. Cdleſtin Sröbr, in Meufels Neuen Mifeellancen 
artiſtiſchen Inhalts (St. 9 angefangen hat, eine ſolche Der 
ſchreidung zu liefern. 


Bon Pommersfelden, befonders von der dortigen 
Gemäldegallerie, S. 330 — 335. — lleb * Bayreutb 
find meiſtens nur die ſchon bekannten Nachrichten abgeſchrie⸗ 
ben, die Hr. B. auch ſelbſt S 345 u. ff. anzeige" So auch 
über Regensburg, ©. 377u ff. Sogar über den Donaus 
ſtrom werden &. 397 Schriften angeführt. Zu weichem En; 
‘de wird wohl S. 401 u. ff. das Sefandrichaftsperfonale zu 

Regensburg angezeigt? Doch, dieſe Fragen muß man beym 
Leſen dieſes Bandes gar oft wiederholen. Der Kirchenrath, 
Georg Heinrich Lang, Hofprediger der Erbprinzeſſinn 
von Thurn und Taris. hat nicht bloß die S. 420 angeſuhr⸗ 
ten kleinen Schriften, fondern mehrere und fehr-nüßliche Buͤ⸗ 
er verfertige. Daß man von dem Hrn. geiftl. Rath und 
Kanonikus Heckenſtaller zu Regensburg eine vollſtaͤndige 
Geſchichte der dortigen Biſchöſe, und eine diplomarifche Ges 
ſchichte des dortinen Stiftes Obermünſter erwarten koͤnne, 
lernen wir aus S. 393 und 429. Von den Bibliotheken, 
Naturalien⸗ und Sunffarnmlungen der Herren Harrer, 

Mayer, 


l 
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Mayer und Haberle werden S. 436 u. ff. Nachrichten ges 
liefert, die uns bisher nur zum Theil bekannt waren. 


Nah dem neunten Waieſe folgen ziemlich viele Zuſaͤtze 
und Berichtiaungen zum erften und zweyten Band. Unt.r, 
andern toied dem 1796 zu fruͤh verſtorbenen evanaeliichen 
Geiſtlichen, Steiner, in Augsburg, von unferm Verfaſſer, 
einem Eatholifchen Geiſtlichen, ein mwohlverdientes Denkmal 
geſetzt, das beyden zur Ehre. gereicht. — Suse Berichti⸗ 
gungen der Nachrichten von den Salpwerken bey Neichen⸗ 
ball und Traumftein findet man S.457 u-fl. . Die neuten 
Schriften Salzburgiſcher Gelehrten find verzeichret ©. 453 
u.f. — Diele Zufäge und Berichtigungen follen fortaefekt 
‚werden im dritten und vierten Bande, die vielleicht mit eins 
ander ericheinen, und mie vollitändigen Regiſtern verfehen 
werden folk. © - . 


Neapel und Sicilien. in Auszug aus dem grof 
- fon und foftbaren Werfe: Voyage pittoresque 
- de Neaples et Sicilede Mr; de Non. Mit 8 Rus 
pfern. "Achter Theil. Gotha, bey Eitinger, 

17197. 228 Sing. ı mg a6. 


Diefer Theil iſt auch, wie ſeine Vorgaͤnger, unterhaltend; 
aber wie es ſcheint, noch etwas reichaltiger als jene, wie 
man aus folgender Ueberſicht des Inhalts ſehen kann. Kap. 
I. Beſchreibung der Waſſerfaͤlle, melde der Fluß. Aderno 
und die Quellen deſſelben gebjider haben. Verſela der Reiſe 
im Innern Siciliens. Tentordi, San Philippe D’Arıyads. 
Schloß und Stadt Bperlinga, welche letztere deßwegen merke 
würdig ift, weil fi die einzige im ganzen Sicilien war, des 
ren Einmohner zur Zeit der -Sicilianifchen Veſper im Jahre 
1282 nicht darein willigen wollten, die dafelbft "b-findlicen 
Sranzofen nieder zu machen. Folgende Inſchrift am Schloß⸗ 
thore hat Dieles verewigt: Quod Siculis placuıt, Sperlinga 
ſola negavit. Die Stadt Nicoſia zwiſchen San Philivpo, 
deArgyro und Sperlinga dat 19 — 20000 Einwohner; Leon⸗ 
forte, eine noch nicht hundert Jahre alte Stadt, hat 8000. 
Die alte Stade Aſſorus auf einem won allen Seiten inzu⸗ 
: . . " gaͤng⸗ 
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gaͤnglichen Berge. Caſtro -giepani, oder das alte Enna.— 
‚Toll der Aufenthalt dee Ceres geweſen feyn, und Piuto (ol 
vor bier ihre Tochter Proſerpina entführt haben. Der Ser 


Proſerpinens, ein Boraft vier Meilen im Umfange. Die 


Srotte des Pluto; Die Betgwerke und Salzwerke von 
Alimena. Catata Venturo, ein Dorf in den Nebrodifchen 
Gebuͤrgen, "hat eine wilde, aber zugleich annuıkige Lage 


Nice” weit davon. tag Himera, eine Stadt, welche vom 


Hannibal zerftort wurde: Zap. IE Termimi, eine von den 


Rarthagern erbaute. Stadt, in einer ſchoͤnen und fruchtbaren, 


— Gegend. Hiebey wird das Merkwuͤrdigſte erzählt, was zu 
den Zeiten Hamilker's und Gelo's hier ‚vorgefalten ift. Je 
naͤher man don hier nach Palermo kommt , deſto zabtericher 


“werden die Dorfer und Weiler. Das beträchtlichfte Dorf- 


iſt fa Bagalia. Acht Meile davon test Palermo, (das 
. alte Panormus) nebft dem Hafen. Carino und Segeſta. 
Höhle der heiligen Roſalie und das Thal Oretho. Nofalie 
wurde am Hoje des Königs Roger erzogen’; verließ aber aus 
Religiofität, den Hof, um ihr Leben iu Höhlen und Felſen⸗ 
kluͤften zuzubringen. Reiches und ſchoͤnes Benedictinerfior 
ſter St. Martin, wo man gaͤſtfrey und liebenswuͤrdig in ſei⸗ 
nem Betragen gegen Fremde If. Anſehnliche Bibliochek, 


grichiihe Vaſenſammlung u. f.w. Monte Meale, eine ans - 
genehme Eleine Stadt, drey Meilen von Palermo, nebſt eis - 
ner von Wilhehn dem Gutmuͤthlgen tm Sabre ı 177- geftife 


teten Abtep, welcher träumte, dag ihm die heilige Jungfrau 
den Riß zum Kloſter und zur Kathedralkirche rhitgetheitt babe, 


Ein altes Sarazmifches Schloß. Solentum, eine der ältes 


ſten Städte Sicilieng, von deren Ürfprunge man keine Nach⸗ 
‚richt hat; ein Thum am Meere, Stamens Caſtello di So⸗ 
riente, beaek&net die Gegend," wo fie geftähden bat. Rui⸗ 


fin. Inſel delle Kamine, Toll, nah After Sicilianifchen 


Chroniken, ihren Mamen daher haben, weil einft die Kap 
-thager aufihrer Rückkehr von einem ungfüclichen Feldzuge 
in Sieilien, 6006 Manıı KHülfstruppen daſelbſt zuruͤck ges 
Taffen, welche ihren Gold forderten, und daß diefe in der 
Entfernung vom feſten Lande, fümmtlih vom Hunger aufe 


Kerieben worden wären. Katini, ein wöhlbevätfertes Staͤdd⸗ 
hen in einem angenehmen und fruchtbaren-Ihate, wo ſehr 
gutes Manna geſammelt wird. Die Söhe Garbolangi, ſoll 


über eine halbe Meile hinein unterſucht aber Sein Grund ges 


— 


4 


funden worden ſeyn. Dir klein⸗ Stadt Hyecara, das Bas 
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rerland der berühmten Buhlerinn Lais. Tempel ju Segeſta, 
deſſen Truͤmmern in eiller Wuͤſte frey und wohl erhaiten 
ſtehn. Die alte Stadt Oegeſta oder Aegeſta, ſoll, wie Ci 
cero mit andern alten Schriftſtellern ſagt, vom Aeneas er» 
baut worden ſeyn. Der Tyrann Agathekles ließ dieſe reich 
und bluͤhend gewordene Stadt ſchleifen, weil ſich die Cinwoh⸗ 

mer gegen ihn empoͤrt hatten, und veraͤnderte den Namen 
derſekben in Diceapolis. Mineraliſche Quellen und Bäder 
bey dem Sarazeniſchen Schloſſe Calameth. Kap. III. Stadt 
Caatafini mit 10,000 Einwohnern. Derg Eryr, auf wel⸗ 
chem ehedem der beruͤhmte Tempel der Venus ſtand, von 
welchem ſie den Zunahmen Erycina hatte; beißt jegt Monte 
: &an Giuliano. Oalzwerke von Trapani, Trapani, fonft 
Drepanım genannt, warde im Jahre Roms 49 vom Hamil» 
sar erbaut. Wenn der Scirocco, oder Mittagewind, über 
die See hinſtreicht, ift die ganze Erade mit Waſſer umge» 
ben. Balz And Thunfiſchfang find bie beyden mwichtigften 
Nahrungezweige dieler Stadt, welche 18 bis æoooo GSeelen 
enthaͤlt. Der Ort, wo Jeneas von ſeinem Freund und 
Bundsgenoſſen Aceſt empfangen wurde. Staͤbtchen Paceco, 
im Lande durch feinen auten Muſcatenwein bekannt. Infel 
San Pantaleone, auf welcher die alte Stadt Motye lag, 
die vom Herkules aus Gefaͤlligkeit gegen eine Siciltanerinn 
dieſes Namens erbaut ſeyn fol, und ſich unter dem grauſa⸗ 
men Dionys bekannt machte. Lilybaͤnm mit dem Hafen, 
von'den Sarecenen, wegen feiner Schönheit, Marſala oder 
Sottesbafen genannt. Stadt Mazzara, hat wegen ber vies 
im Thürme ein gutes Außeres Anlehn, und hat auch eine . 
fruchtbare Lade. Ruinen von Gelinus, unter dem Namens 
Milleri bekannt , unter welchen die Ruinen der Tempel, und 
befonders desienigen,, der dem olympilchen Jupiter gewidmet 
gewefen ſeyn fol, ausführlich Befchrieben werden. Stein⸗ 
bruch im Campo Cello, Dw 


Reichstags» Almanach für das Jahr 1797. Auch 
‚unter dem Titel: Handbuch zur Kenntniß der 
teutſchen Reichsverfammlung und ihrer Geſchaͤff⸗ 
“te, ingleihen ber NKreisverfammlungen und 
Reichsgerichte. Dritter Thell. Nürnberg, 
. - ‘ ey 


‚126 . eiſbeſthrelbong . 


bey Gratlenauer. 1797. 1 Aph a Bogen ng. 


1 NE 8. 


Dieſes nuͤtzliche Inſtitut verbeſſert ſich von Safe zu Jahr. 
Nur in dem vorausgeſchickten genealogiſchen Verzeichniſſe, 
weiches überhaupt füglich wegbleiben koͤnnte, finden wir mans 
cherley Fehler; z. B. unter: Brandenbur Onolzbach fehlt 
der noch in England lebende letzte Markgraf. Der Heraus⸗ 
geber muß ihn. für todt halten, weil er. dellen zweyte Ge⸗ 
mahlinn, Lady Eraven, Wittwe nennt. Doch, fo eben fer 


hen wir, daß derfelde Fehler ſchon im Almanach fir 1796. 


begangen worden'ift, Die beyden Brüder des regierenden 
Fuͤrſten von Sobenlobe » Langenburg werden noch als lebend 


aufgeführt, da. fie doch ſchon im Jahre 1796 geitorben finds. 


fo auch ihre Mutter. Der regierende Furft von Hobenlohen 
Ingelfingen bat nicht 4, fondern 5 Kinder; der im Sape 
1794 geborne Prinz, Ludwig Karl, fehle. 


Außer den ftehenden „ und nach den Zeitumſtaͤnden ver⸗ 
aͤnderten Artikeln, die unſere Leſer ſchon kennen, beſonders 
der, dießmal nicht nach der Zeitfolge, fondern nad) den Dias 
terien geordneten biftoriichen Ueberſicht Der Reichstagsgeſchaͤff⸗ 


te im Comitialjahre 1758, liefert der Verf. einen Verſuch 


zu einer Ueberſicht der Ausgaben des Schmäbifchen Kreiſes, 
im gegenwaͤrtigen Neichsfriege‘ mit Frankreich, und Etwag. 
über den Hildesheimer Kreis Eonvept. Die Reichstagsliten, 


ratur finden, wir auf. diefelbe Meife, wie in den. beyden vori⸗ 


gen Jahrgaͤngen, regiſtrirt, nämlich nur die Titel Der. 
Schriften, nad alpfabetilche Drbnung der, Materien. 
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Arzneygelahrheit. 
Verſuch uͤber die Medicin, nebſt einer Abhandlung 
über die ſogenannte Heilkraft der Natur, von D. 


Karl Joſ. Windiſchmann. Um. 1797. 112 
S. 8. 6 KL. ... N 


Prey dem allgemeinen Streben der jetzigen, beſonders Beute 
(hen Aerzte, die Mediein zu vervollkommnen, fie auf weni⸗ 
Here; aber deito gewiſſere und beflimmtere Grundſaͤtze zuruͤck 
zu dringen, und dadurch Die fo oft berabgemürdigte Kunft zu 
der Höhe einer achtungswerthen Wiſſenſchaft zu erheben; iſt 
jeder Beyttag Intereffant, welcher auf diefen erhabenen Zweck 
Binarbeitetz zumal da die Beflätigung oder Widerlegung des 
ſchottiſchen Syſtems Ste unmittelbare Folge deſſelber ift. Line 
fer Verf. behauptet, die Medkrin werde um fo volltommener 
werben, je mehr man ſich mie Beftimmung des Verbaͤltmiſſes 
der Bildung, oder des geſammten Mechanifmus im thierlichen 
Körper abgeben, je mehr man das raumliche Verbältnig und 
das davon abhängende Wirfungsvermbgen der Organe unters 
ſuchen, und auf das allgemeine NRaumverhältnig der Dinge 
seduchren werde, und jemehr man überhaupt das ganze Mas 
ferlafe der zu unterfuchenden Objekte mit dem ganzen Mater 
riale unferes Sinnvermoͤgens meflen, und fo den Begenftand - 
werft mathematiſch und dann, als bloße Folge, dynamiſch 
tichtig beſtimmen könne. Det Mechaniſmus der ganzen Na⸗ 
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tur beruht auf ber Bewegung der Materie. So auch Im 
m. 8. Nur hat fie hier eine andere Form bis in ihre Fein, 
‚ fie Bildung. In der Auffuchung diefer ſpeeiſſchen Bildung 
und ihrer Folgen beſteht das Hanptgefchäft des Maturforfchers. 
Die Vndung des thierifchen Veechaniſmus und die daher eniſte⸗ 
hende Wechſelwirkung des thier. Körp.mit dem Unlverſum if die 
sufammengefegtefle Erfcheinung für uns. Der Mechaniſmus 
ber einzefnen Theile eines Organes dat die Einrichtung des 
. ganzen Hrganes. Die Anatomie reicht nie Hin, um über 

bie Natur der lebenden Organiſation das nöthige Licht zii ver« 
breiten. ‚Eben fo wenig die Chemie, in welcher man noch 


Überdieß die Geſetze der Vermandfchaft von mechanifchen Ges 
fegen unterfchleden wiffen will, und die erft nach dem Tode 
unterfücht, und dann noch hoͤchſt unvolllommen if. Es find 


noch feinere Stoffe vorhanden, welche mit dem Mechaniſmus 
der größeren Materie verbunden find, zuvoͤrderſt Zeuer. 
Dadurch — durch die allgemeinen Eigenfchaften der ithleri⸗ 
ſchen Materie und den verfchiedenen fpecififhen Mechaniſmus 


in Verbindung mit dem feinen Stoffe des Lichtes, oder des 


Feuers, nach unferm Berfafler, — werben Bewegungen bee 
wirkt, die wir lebendig nennen köͤnnen. (Wir unterhres 
. chen den Verf nicht; erinnern aber nur, daß ein Theil der 
jetzigen Phyſiologen nicht ganz einverſtanden mit dieſer Hypo⸗ 
theſe feyn wird; derjenige nämlich, welcher in einen eigenen 
Lebensprineip, der Lebenskraft, dem Sanerfloff’ ac. den legs 
ten Grund der Frfcheinungen des lebenden m. K. das Ur⸗ 
fachliche des Lebens finder.) Thieriſche Organffation ift die 


-Zufammenfeßung einer Anzahl befonderer Arten von Materie 


vermöge der Anziehungsgefege zu folder Miſchung, die durch 
den eigenen in ihr au Grunde liegenden Mechaniſmüs grade 


ſolche Veränderungen und Erſcheinungen hervorbringen kaun, 


wie wir fie am lebenden Thiere bemerken. In Ihrem Das 
ſeyn und der Verbindung mit der übrigen Natur hat fie den 
nähften Grund des Lebens: Der Grund Ihrer Erhaltung 
llegt In der Bildung und Miſchung ihrer Thelle u. ſ. w. Die 
“allgemeine Quelle der Materlen der Zufammenfegung dee 
tier, Orqaniſation iſt die Erde, ihre Acmofphäre und ihr 
Verhätenif zum Sonnenfoftem. Jedem thler. Körper {f ein 
gewiſſes Verhaͤltniß ‚feiner Beftändtheile geworden , das feins 
eigenthämtiche Empfänglichfeit für Agentien, mithin die Er⸗ 
fcheinungen ſeines individuellen Lebens beſtimmt. Hiervon 
haͤugen Konſtitution, Temperament, Idloſonktaſle x. g 
, _ \ u . 5 . .. v .; € 
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konnen Außendinge auf fle wirken, und in ihr veränderte Vers 
wandſchaft, veränderte Erfchrinungen bervorbreingen und V. V. 
Ber mittelſte Grad dieſer entgegengefebten Zunaͤnde glebt Die 
Geſundheit. Thieriſche Reizbarkeit iſt eine Qualitas oeenl- 
ta, die, wenn ſie etwas vorſtellen fell, nichts iſt, als Dee 
Zufland, indem fich die Organiſation bey den in Ihr vorges 


enden Veränderungen befindet, u f. w. Relzen kann nue 


von pathologiſchen Veränderungen gelten, Es märe gi, 
wwenu wir uns über diefe Werte und Beariffe vereinigten. ) 
Das Erben des Banzen ift ein Reiultar aus det Verbindung 
Der einzelnen Organe. Die geſammte Phnflologie des thier, 
Mechanifmus tft noch In ihrer Wiege. Wir kennen zwar die 
Phaͤnomene, den allgemeinen Zuftand des tler. Koͤrpers, der 
von den Mifbungsveränderungen In demielben abhängt; aber 
der eigentliche Vorgang der letztern, die Werbindung und, dag 
Verhaͤltniß der Materie bey jeder.derfelben,, iſt uns ganz uns 
Bekannt. Die gefammte Thaͤtigkeit des lebenden thier. Kör⸗ 
yers nud feiner einzelnen Organe muß in biätetifcher und me⸗ 
diciniſcher Hinficht (für uns, ats praktiſche Aerzte) der obere 
fie Grundſatz ſeyn; die Unterfuchung der Art der Erzengung 
jener Thaͤtigkeit gehört für den Marurforfcher. Das Weſen 
der Rranfheir'llegt in den Veränderungen der Verbaͤlt⸗ 


niſſe der Beſtandeheile gegen einanderz der Otufengrad 


dieſer Veränderungen beſtinimt den Grad der Krankheit. 
Die jedem Individuum eigene Aebensrbätrigkeir iſt der 
Maasftab, wornach wir ats Aerzte bandıln mäflen, Sie kann 


vermehrt und vermindert ſeyn; perverfe Aktion gehört darunter s 


Benn ehr zuſammengeſetztes Organ kann in einzelnen ſeiner konſti⸗ 
tutrenden Thetle verminderte oder vermehrte Lebensthaͤtigkeit har 
ben, feine totab Thaͤtigkeit iſt geſtoͤrt, ohne daß man fagen künnte, 
fie fen allgemein vermehrt oder vermindert. Man muß nur une 
terſcheiden unter Krankheiten der Organe, und des ganzen 


Körpers. Die Sauptanzeigen bey unfern Kuren bleiben 


Vermehrung der verminderten, und Verminderung der. ver · 


mehrten Lebensthaͤtigkeit. Im legten Kalle mäflen wir die 


Agentien, weldhe wir in unfrer Gewalt haben, als Agentien, 


wegſchaffen und mindern, immer mie Beziehung. ob ein Or⸗ 
gan, oder der ganze Kbrper leidet, Vermehrte Lehenschätig- - 

keit eines Organs kam entweder verminderte Lebensthaͤtigkeit 

eines andern zur Krexiſtenz, oder euch vermehrte des ganzen 

aus Folge haben, En: Jun Gall paſſen die befanne 
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ten Gegenreize. Dabey darf man nicht außer Acht laſſen, 


daß es in der Natur einer feſten, wohlgeordneten, und ſtu⸗ 


fenweiſe thaͤtiger Bildung, vote die thieriſch⸗ menſchliche iſt, 


| liegt, fich ſelbſt zu erhalten, d. h. daß ihre Beftandtbeite ſich, 


. wenn die Krankheitsreize nicht zu ſtuͤrmiſch find, die paſſen⸗ 


den Beruͤhrungspunkte bieten. Vermehren koͤnnen wir die 


verminderte Lebensthaͤtigkeit unmittelhar, d. h. durch Bey⸗ 


ſatz oder Entziehung von Stoffen aus der thieriſchen Miſchung, 


nicht; mittelbar aber, durch Anwendung von Neizmitteln, 
Dabey hat man dern unter andern darauf zu fehen, daß man dem 


Körper nach dem Maaße des Brdürfniffes der einzelnen Orgas 


ne die ihnen eigenthümlichen Agentien darbiete; beſonders 


wenn vorhergegangen! Neizmittel die Thaͤtigkeit ſchon erhoͤht 


haben. Hieraus, folgt der Mugen dlaͤtetiſchet Agentien mit 
mediciniſchen Reizmitteln. Die Heilkraft der Nartur beſteht 


in der durch fremden Reiz vermehrten Ruͤckwirkung und Thaͤ⸗ 
‚tigkeit des ganzen Körpers oder einzelner Organe, um den 


vor dem Einfluffe des Reizes da gemwefenen gefunden Zufland 


1; 


* 


wieder herzuſtellen und den Agentien die angemeſſenen Beruͤh⸗ 
rxungspunkte wieder darzubieten. . 


Wir ſchließen dieſen Auszug , welcher nicht alles enthält, 


was wir gerne unfern Leſern mitgetheilt hätten, 3. B. über _ 


die Sauerflofftheorte,, mit der Verſicherung unfers Beyfalles. 
Im Weſentlichen iſt, wie unfern Lefern einleuchten wird, 


"der Verfaſſer In der Theorie ein Reilianer, und dba, wo der 


VUebergang zum Praktiſchen iſt, ein Brownianer. Er reali⸗ 
Pre dadurch -eine Ahndung und einen Wunſch, den der Rec. 


geaͤußert hat. Das Studium der keitiſchen Philoſophie giebt 
dem Verf. eine Stärke im Raͤſonnement, die nur ſelten eini⸗ 


ge Bloͤßen zeigt. Bu diefen rechnen wir die, nach unſerm Beduͤn⸗ 


ff 


fer gefiel. 


fen, allzu mechaniſch dargeftellte Wirkungsart der Arzneyen, 


und die Demonftration der vis medicatrix, . deren- Beim» 


mung nach Brown und Köfchlaub dem Recenſ weit beſ⸗ 


Magazin der verbefferten theoretiſchen und praftie 


fen Arznepfunft. Für Freunde und Feinde der 


"neuen Sehre, herausgegeben von M. A. Weikard. 
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brann. 1796. 2 MR. 20. . 


Ed war allerdings ein guter Gedanke, den Kämpfern für 
uud wider die Browniſche Lehre ein eigenes Marsſeld zu bes 
flinimen, wo fie ihre Kräfte verfuchen und das Panier des 
ſchottiſchen Melden entweder vernichten oder aufpflanzen koͤnn⸗ 
sen. Nur in W.s Territorium hätte der Kampfplatz nicht 
erkiefet werden follen! Um der Moderator der ſtreitenden 


Ecrſter Band. Erſtes bis vieries Heft. Heil— 


Marteyen zu ſeyn, bat Herr W. keinesweges kaltes Blut, 


uhe und Bedachtſamkeit genug. Seinem Muthe, feiner 
Entſchloſſenheit ſollte ruhige Ueberlegung, Maͤßigung, anbals 
tendes Abwaͤgen der ſtreitigen Punkte zur Seite ſtehen, und 


"Herrn W.s Ruhm würde „ zum Vortheil der gefammien Arp 
neywiſſenſchaft, durch bleibende Trophäen verewigt erben, 


— Dies Magazin beſteht aus vier Stuͤcken, jedes aus meh» 


‚teren Abhandlungen von fehr ungieihem Werthe. Viele find 


bloß aus andern Sprachen. Überfegt; manchen hat Herr W. 


‚Anmerkungen bepgefügt,, die nur fekten von Bedeutung und 


Wichtigkeit find; wenige find originell. Zu den letztern ges 
hört im 1. St. die Unterfahung: wie man unter[cheiden 
fol, ob fibenifcher oder aftbenifcher Zuſtand die 
Überberrfchaft habe. Wir vermiffen dabey eine gewiſſe 
logiſche Ordnung, die nothwendig zu ſolchen Unterfuchungen 
iſt, um anf beſtimmte letzte Säge zurüd zu kommen, und 
fie als Principien aufzuftelen. Daher rührt denn fo manche 
petitio principii , die die Gegner weder yon Ihrem Irrthu⸗ 
me zuruͤckbringt, noch vonder beflern Behauptung Äbergeugt. 
Auch fcheint uns nicht genug auf den Fall Ruͤckſicht genom⸗ 
men zu ſeyn, wo ein Theil des Körpers won dem andern in 
feiner Ynlage verfchieden, und hiernach von verſchledener Er. 
regbarkeit und Erregung felbft if. Doch iſt dee Auſſatz im⸗ 
mer danfenswertd. Im 2. St. bemerken wir Kramers 
Beobachtungen von Saulfiebern. Die Zahl der Krane, 
fen war 200. Kritifähe Abfälle wurden nicht bemerkt; Saͤu⸗ 
ren gab ee nichts wohl aber Vomitive, obgleich felten mehr, 
als eines. Gleich nah’ dem. Brechen gab er China. Wur⸗ 
den die Kranken demohnerachtet Fränfer und ſchwaͤcher: fo 
gab er diffuſible Meizmittel, Accher, Orium, fluͤchtiget Al⸗ 


kali und Difam, .legte .rubefacientia, und gab Kiyſtire aus 


China. Zeigte ſich ole rnthen. gleich Anfangs heftiger und 
» 3 | . B 
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ernſthafter: ſo fcheite er gleich Anfangs zu diffuſtblen Retzen, 
und wechſelte im Verlaufe mit den auhaltenderen ob. Zum 
Eifen gab er Bouillon mit Eigelb, Gelee, Weinſuppen, wes 
nig auf einmal, aber öfters; zum Trinken Wein oder 
Weinaeiſt mie Waffer, oder einen bitteren Ktaͤuterabſud: nichts 
Balt. Den Körper ließ er wachen mit Kampfer, Weingeiſt, 
aromariihen Waſſern; er. ließ auch wohlriechend räudern 2E. 


Es ſtarb Im Durchſchnitte der 19. — Röfchlaub über . 
wahre und falfche Schwäche der aͤltern erste, und. 


Browns direkte und indirekte Schwäche, ohne Zweiſel 


bie wichrigfte Abhandlung! Er diftinguiet die Schwäche der. 
ältern und neuefieh Aerzte fehr fein und genau. Wir wuͤnſch⸗ 
ten, noir dürften und kannten recht viel ausziehen! — Prüs 


fung der von D. Pfaff gemachten Einwuͤrfe gegen das 
Be. Syftem, überhebt uns der Mühe, der vom Journal 


ber Eri. gemachten Aufforderung Genuͤge zu leiften. — 


Im 3, St Berichtigung, der. Darfiellang vom Br. S. 


"im Journ. d, Erf. (mo das Br. S. bey weiten zu unwuͤr⸗ 


big behanvelt wird.) — Geſchichte eines an Hydropho⸗ 
bie verfiorbenen Offiziers — Etwas von Spinnen 
— von der fchmersftillenden Kraft des Opiums und 
Meines — Über die SBigenfchaften der Kälte und ib» 


zer richtigen Anwendung in der X. W. von Mor⸗ 


bed. Die beyden legten Auffäge geben die Umſtaͤnde an, 
‚unter welchen die genaunten Mittel nüglich und ſchaͤdlich ſeyn 


können. — Einige Beobadıtangen vom &ynochus, 
au vermifchte Beobachtungen von Blutfpeien, Krampf 
Im Unterteibe, lährmungsartigem Zuftande des rechten Armes, 
Mangel am Geruch Cdurch eingeſchnupfte Brechweinſteinſolu⸗ 
tlon geheilt — Img St. Erinnerungen Über einige 
Bauptquellen nachtbeiliger Irrthuͤmer in der praftie 
fhen A. W. Sie find: a) geſchwinder Puls deutet nice 
immer, auf phlogifttihen Zuftand und antiphlogiftifhes Vers 
halten; b) die Theorie der Innern Verftopfungen und Ber⸗ 
bärtungen, nebſt dem Mißbrauch der ſchwaͤchend, verduͤn⸗ 
nenden, auflöſenden Methode. — Ueber die Vorzuͤg—⸗ 


lichkeit dee Browniſchen Zeilart bey kalten Fiebern 


wen D. Sax. — Don der Dide in Rrankheiten von 


Xoͤſchlaub, (ein vortrefflicher Aufſak!) 
Wie wir hoͤren: ſo iſt dieſes Magazin ſchon wieder ge⸗ 
ſchloſſen. Dadurch wird jede befaillirte Kritik entbehrlich ges 


macht. Ein neues wird von den verbienten Bambergſchen 


& “ Fa Aerz⸗ 
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Aerzten Röfchlaub, und Markus angelegt, deren Namen 
* großen Erwartungen berechtigen. Der gute Genius, der 
rzneytunde fey ihnen zur Seite | 


N 


_ Diäterifches Taſchenbuch für Gelehrte, oder Lebens⸗ 
BE regeln zu Erhaltung und Kultur der Geiftesfräfe 
te, aus dem Franzoͤſiſchen des Deren le Camus, 
nit Zufägen und Anmerkungen von ©. W. von 
Eicken. Elberfeld. 1797. ızı Seiten in 8. 

: YR. | 


Ein düätetifches Taſchenbuch für Gelehtte muß bie diaͤtetiſchen 
Orundfäge auf die Verrichtungen der Geleheten angewandt, 
entfalten. Es gehbet alfo nicht bloß Eſſen uud Triufen, Be⸗ 
wegung und Mube x. hieher; ſondern auch, wenn andere 
dieſer Unterricht etwas mehr, als bloß das Allgemeine umfafe 
fen ſoll, die genaue Aufzählung aller ſchaͤdlichen Potenzen, 
Einfläffe, Situationen, welchen fi die einzelnen Unter⸗ 

obiheilungen des Gelehrtenſtandes untetzlehen. Weit ente 
ſernt, dieſem legten Srforberniffe zu entſprechen, find nicht 
einmal die allgemeinen diaͤtetiſchen Principien fo gereinigt 
und beſtimmt dargeſtellt worden, als es doch bey einer fole 
en Schrift zuwdrderfi norbwendig if. Man höre: Die 
eromatiiden Pflanzen [chärfen die Lebensgeiſter; die kuͤh⸗ 
enden hemmen ben Lauf des Blutes and den flärtern Zufluß 
des VNervenſaftes gegen bie Behirnfäferhen. — Des 
Schweinefleiſch ift nicht zu empfehlen, auch wenn es, wie 
man es hey einer koͤſtlichen Tafel. antrifft, geräumert oder 
wohlgefalzen nnd mit Gewuͤrzen durchduftet iR. Sim Gegen 
heil ſchwaͤngert es die Feuchtigkeiten im Körper mit Koch⸗ 
falsfäure, Ferne ſeyen alfe von jeder Tafel alle Zubeteitun⸗ 
gen diefes Fleiſches, van was für einer Art fie auch immer feyn 
mögen, Schinken ı, dafern man feine Geifteskräfte uns 

chwaͤcht erbalten will! — Die Säfte des Ochfenflele 
es find noch nicht ſubtil genug, um die Zartheit der Fan 
fern und die vollfommene Flaiditaͤt des Nervenſaftes zu er 
halten. — Das Hanmeifleiſch enthält zu viel ſchwe⸗ 
fichte Ihelle, and macht alfo die Lebensgeifter lebbaf⸗ 

"ser. — Der Thee reinigt Den Magen. Das flaͤchti⸗ 
ge, vlichte Salz, macht eins Gr von Verdünnung im a Ä 
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bluͤte, trennt bie Lymphe und macht fie geiftiger. Die Ner⸗ 
venenben find, wegen dieſer Verduoͤnnung in den Gefäßen, 
die unvermerke die Nerven und das Hirn reiss, geſpann⸗ 
ter; und das Blut bringt die Kebensgeifter, Die unter dee _ 
Berrſchaft der Seele Reben, in nicht geringerem Maaße 
‚In die Subſtanz des Gebirns. 
VUehnlich dieſen find die meiſten Rarltaͤten dieſes obſole⸗ 
“sen Gefundheltskaſtens, welchem der Verf. noch uͤberdieß 
durch einen groben Ausfall auf die Deutſchen ©. 15 eine 
 Bolle: unterlegt hat. Wie konnte der Veberfeger nur einen 
Nugenbti Zeit und Mahe auf ein fo armſeliges Schriſtchen 
verwenden? — 


Praktiſches Handbuch der Geburtshuͤlfe, fuͤr ange⸗ 
hende Geburtshelfer, von J. Gottlob Bernſtein. 
Zweyte vermehrte Ausgabe, Leipzig. 1797. 2 RR 
Oosleich dieſe zwehte Ausgabe vermehrt ſeyn ſoll und wirk⸗ 
Jidh vermehrt worden iſt: fo iſt dieſe Vermehrung doch. noch 
bey weitem nicht hinreichend, um ſte auch ganz verbeſſert nen⸗ 
nen zu koͤnnen. Kr DB. deſſen Fleiß wir übrigens ſchaͤtzen, hat 
nicht nur nicht auf die gegruͤndeten Erinnerungen eines ſachkun⸗ 
digen Kollegen von uns (S. allgemeine deutſche Biblio⸗ 
thek Band 114. ©. 65 ff.) geächtet, und alle die da ge⸗ 
rügten Fehler der Artikel Atonia, Cephalometer, Diſſe- 
&tio fetus, Mola ete. unverändert gelaflen; fondern auch 
ih den nice ausgejogenen Rubriken vieles ftehen laſſen, mas 
ganz negen die gereinigten Grundſaͤtze der Kunſt iſt. Beſon⸗ 
ders find fo viele pathologiſche Irrthuͤmer eingeſchlichen, daß 
man es feinem jungen Arzt und Geburtshelfer mit Recht 
empfehlen fann. Es kommt da von Verbeflerung zaͤher, 
fharfer , ja laugenhafter Säfte vor; vom Aderlatien bey der 


Bleiſchucht und von der Anwendung abfpielender, anfeuchtene 


der, verlüßender: Mittet; baß Friefel und andere Ausfchläge 
erfointen , wenn nicht. binlänglich. ausgeführt, dagegen China 
und Rampfer gegeben worden fey; daB auch bey großen Blut 
ſtuͤrzen berzftäctende Sachen vermisden werden müßten 2c. 
-  Meberdieß hätte, duͤnkt uns, der ganze Plan in feiner Anlas 
ge richtiger entworfen werden ſollen. Es wärs, meinen Kuh, 
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Beffee und für Herrn B. leichter geweſen, alle die Artikel, 
welche nicht rein obſtetriciſchen Inhaltes waren, entweder 
ganz wegzulaſſen, oder doch wenigitens um ein gutes Thell 
. abzufürzen. est findet man fragmmentariihe Abhandlungen 
ans der Phyſiologie, gerichtlichen A. W. Diätetif und praktli⸗ 
Schen Heiltunft. Das fchader dem Bude! Auch fogar in 
Den rein geburtshelferiihen Rubriken hätten manche z. ©. 
von unnägen Inſtrumenten. koͤnnen zum Vortheile des Bus 
ches and der Käufer ſehr abgekuͤrzt werden; ob wir gleich bee 
kennen mÄlfen, daß in vielen diefer legten Rubriken eine fleife 
-fige Öenugung der nenern Schriftfteller nicht zu verkennen iſt. 
Mir Haben forgfältig mehrere Artikel mit denen der vorigen 
Ausgabe verglichen, ugd eine lobenswerche Bekanntſchaft mit 
Den neudften SInftrunenten der Sehurtshälfe gefunden. Wie 
führen als Beleg nur den Clifeowferer des Herrn Stein an, 
welcher hier aber Cliscameter heiße. Santerellis Zange 
iſt vergefien worden. . Die Verbefferung, deren Sifcher ges 
denkt, konnte Here B. noch nicht kennen. _ Eben fo wenig. 
auch den Oſiandriſchen Waflerfprenger. 


„„Sollte Herr B. mit der Zeit zu einer dritten Auflage 
aufgefordert werden: fo bitten wir ihn, auf diefe wohlgemein⸗ 
ten Erinnesungen Ruͤckſicht zu nehmen. . Ein Kompilator, 
der fleißig zufammenträgt und fammelt, iſt zwar gut für, einen 
‚beitten, welcher die gefammelten Materialien ſichtet und ord⸗ 
netz zu einem ſelbſtſtaͤndigen Schriftſteller gehört aber, daß 
er felbſt prüfe, wähle und beurtheile. on 
g ‚Fr: 
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Pharınacia feledta: ober Auswahl ber beſten ımb 
wirkſamſten , Arzneymittel. Ein Handbuch für 
Aerzte, Wundärzte, und Apotheker, entworfen‘ 
son George Heinrich Pi-penbring, Doctor ber 
Arzney, Aporhefer zu Meinberg ꝛc. Zweyter 
Band. Zweyte, vermehrte und umgearbeitere 
Auflage. Mit einem Kupfer. Erfurt, bey Keys 
fer, 1797. 466 ©. gr. 8 1. 
en 5 Auch 
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= Auch unter dem Titel: 


Teutſches foftematifches Apothekerhuch ausgewaͤhl⸗ 
ter Arzneymittel nach den heutigen Kenntniſſen in 
de Pharmacologie und, Pharmacie, bearbeitee 


- > für angehende Aerzte, Mundärzte und Aporhefer, 


von D. George Heinrich Piepenbring. Zweyh⸗ 
tee Band. Mit einem Kupfer. Erfunt, bey 
Keyſer. 1797. 


Segen ‚die erfte Ausgabe hat die aegenwiͤrtige aflerdinge au 
Reichhaltigkeit flark zugenommen, und an Brauchharkele 
. gewonnen, Der jegige zweyte Theil inshefondere; befteht aus 
dem eigentlihen Dilpenfarorium, worin bey jedem Artitel 
außer der Bereitungsart auch die Kräfte und Anwendungs 
Gabe und Kennzeichen angegeben morden find, welches an⸗ 
‚gehenden Aerzten angenehm fern wird: Bey einigen findet 
man auch noch angeführer, womit foie am fhidlihRen vere- . 
bunden werden koͤnnen. | \ on 
D. "x 


Romane 


blomongſhe Blaͤtter. kebzn bey Jacobaͤer. 1798. 
288.8 1838. 


— haͤtte der zwar ſebr Eurze: aber Immer noch viel zu 
Borbericht, Recenſenten wenigſtens, vom Weiterle⸗ 

—* —*2* Beruſehalder indeß müßte der Weg fortge⸗ 
ſetzt werden; und ſiehe da! das Buch war durchblaͤttert, oh⸗ 
ne Referent im geringſten Langweile dabey gefuͤhlt haͤtte. 
Die fünf Hiſtoͤrchen, woraus ſolches beſteht, und die insge⸗ 
geſammt jenſeits der Pyrenäen und Alpen ſpielen, empfehlen 
Ad) durch Nenheit der Verwickelung, die ſich leichten —* 
entfaltet; durch ungewoͤhnliche und doch nicht unnatuͤrliche 
Charaktere s durch Erfindungskraft, die immer noch etwas Un⸗ 
erwarteteres zum Vorſchein bringt: uud das alles in einem 
Bortrage, der, einige Noqhlaſſatelten abgerechuet, dem en ' 
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ſer, der nichts beſſeres zu thun Kat, oder nichts ernſthafteres 
thun will, die Zeit, wie ſchon geſadt, anmuthig genug verkuͤrzet. 
Weiſer freylich, öder, mas auf eins hinauslaͤuft, der Sittlichkeit 
empfänglicher, wird ſchwerlich Jemand diefen romantifchen Blu⸗ 
menfttauß aus der Hand legen. Wie felten aber bringen ſelbſt 


muſterhafte, fireng moraliſche Darftellungen diefe Wirkung 


hervor! fo daß man fchon zufrieden fepn muß, von der Leſe⸗ 
rey des Tages nur. nicht unfietlicher oder feichtfinniger zuruͤck⸗ 
zukehren, und oben ein feinem Geſchmack eine mißliche Probe 
. gugemuthet zu haben. 4 


Wenn man dem Inhalte bes Werkchens Neuheit zuge⸗ 
fand: fo iſt dadurch. eben nicht gemeint, daß jeder Leſefreund 
‚alles darin neu Hinden werde. Der Rec. felöft erimmert ſich 
mehr ale eines, höchftähnlichen Zuges aus Novellenſchteibern 
. andret Sprachen, ohne gerad angeben zu koͤnnen, weicher? 
Ueberdieß träge fo manches offenbar das Gepraͤge franzgsfiichen 
- Otempels , daß die Beantwortung der Frage :- wie das alles. 
zufammenhängt? immer fchroieriger wird. Am Ende komme 
in vorliegendem, Kalle wenig darauf an, mer uns eigentlich 
beluſtigt. Genug, das Bud, läßt fi leſen; und wie viele 
‚simmt man jetzt in die Hand, um fie. ſogleich wieder twenzwe 
werfen, — Mehr ale hundert andere Romane, bir in typis 
graphiſcher Pracht ſich bruͤſten, Härten dieſe auſpruchsloſen 
tornantifhen Blaͤtter ein weiſſeres Popter weniaftens su 
Abdruck verdient! \ 


- 





zu Rv. 
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3. Meine Reifen’ durch die Hoͤlen des Unglüdis und 
Gemächer des Jammers, von 8. H. Spieß. 
Drittes Bändchen. Leipzig, bey tee. 179% 
378 8 18. a 


2. $ebenund Thaten des Jakob von Buchenſtein, Erbe 
sehn» und Gerichtsheren auf Ober - Mittel » und 
Unterbuchenftein, von 8. H. Spieß. Zweytes 
Bändchen. Leipzig, bey Leo. 3797. 390 ©, 
8 ‚8 Re 8 * ® " | 
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—3. Keine Erzaͤhlungen und Geſchichten von K. 
. Heinr. Spieß. Erſtes Bändchen. Prag, b 

Bar, 1797. 322 8.8 1R6. | 


Her Spieß iſt, wie der Augenfchein zeigt, ein, rüftiger Buͤ⸗ 
chermacher; bald wird er vafcher fchreiben und deucken laſſen, 
als man Ihm mit Leſen folgen kann. Es iſt wohl natürlich, 
daß diefe Schnelligkelt im Buͤchermachen auf die Produkte . 
ſelbſt einen merklihen, und eben nicht den vortheilhafteſten 
Einfluß haben muͤſſe. Da et fo gern grauenvolle Gegenflän« 
de wähle: fo: ift es bey dem bisherigen: Geſchmock des. Publi- 
ums nicht zu vertwundern, daß feine Schriften immer Leſer 
und Abnehmer genug finden; er wärde fich aber fehr irren, 
wenn er hieraus auf die vollendete Güte feiner Schriften 
ſchließen wollte. — , Nein! daran fehle noch viel , und Rec. 
wenigſtens kann e8 durchaus nicht billigen, daß Herr Spieß 
dem verderbten Geſchmacke der jegigen Leſewelt aus Liebe zum 
Gewinn fo raftloß froͤhnt. Zu feiner Ehre muß man Hoffen, 
Daß er felbft nicht glauben werde, daß diefe Art von Leſetey 
zur Bildung des Verſtandes, Herzens und Geſchmacks der 
Eeſer viel beytragen könne; befonders da noch Überdem fo 
manches ſchlefe Urtheil mit dazwifchen läuft. Dieß iſt z. B. 
gleich der Fall bey Ne. 1. wo er durch die erſte Geſchichte — 
angeblich aus Kriminalakten gezogen — den an ſich ſehr rich⸗ 
tigen Satz lehren will: daß man Kinder zur ſtrengſten Auf⸗ 
 ‚zichtigkeit und Wahrheitsllebe gemößnen muͤſſe, weil laut der 
erzaͤhlten Sefchichte eines. Ungluͤcklichen, aus der Verlegung 
derfelben die ſchlimmſten Folgen und Gewohnheiten entfprin. 
gen koͤnnen · — Wer wird dieß läuguen wollen? Herr Sp, 
bat alſo in fo weit Rechts aber er bat ſehr Unrecht, wen 
‚er nun fo allgemein und unbeftimmt fagt: „Jeder Fehler, er 
fey auch noch ſo groß, noch fo wichtig, wuͤrde von mir nicht 
geruͤgt, nicht geftraft, und ganz vergeflen werden, wenn vor 
oder bey der Entdeckung offenherziges Bekenntniß, treue Era 
Zuͤhlung der Umfände-folge." u. ſ. w. — 


Diefes paͤdagogiſche Benehmen taugt gewiß nichts; denn 
ein leichtſinniger oder auch boshafter Menſch wuͤrde ſich bald 
alles erlauben, ohne die Folgen zu’ berechnen und vielleicht 
- glauben, durch ein offenherziges Geftändnig afes raleder gut 
wachen au können. Es iſt Billig, daß man bey eutdeckten Br 

—8 | ’ n 
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fern ‚und Verbrechen auf Offenherzigkeit Nackſicht nehmes 


aber es kann nach Befinden der Umflände fehr noͤthig wer⸗ 


den , daß man der Öffenberzigkeit ungeachtet, doch auch dem 
Jungen Verbrecher die Unrechtmäßigkeit feiner Handlung und 
deren Tolgen durch pofltive Strafen fühlen laſſe. 


ec. glaubt Übrigens, daß Here Sp. die Seenen des 
Unglüds und des Jammers, die er nun [don drey Baͤnde 


hindurch dargeſtellt hat, wohl größtenthelld aus dem Maga⸗ 


gin feiner eigenen fruchtbaren Phantafie und nicht Immer aus 
Akten genommen babe. — - 


Die zweyte Geſchichte in Ne. 1. iſt die Geſchichte eines 
ungluͤcklichen Kaufmanns. Auch er-iegte den Grund zu ſei⸗ 
zen Ungluͤck durch eine Unwahtheit, ob er gleich fonft ale ein 
fonft febe rechtſchaffener Mann dargeftelle wird. Mach bes 
Rec. Gefühl müßte Here Sp. diele-fogenannten Reifen durch 
Die Hoͤlen des Unglück und Gemaͤcher des Jammers endigen; 
Ben es giebt eine unangenehme Empfindung , mehrere Baͤu⸗ 
De hindurch Immer. ſolche Scenen des Jammers vor Augen 
zu haben; und iſt dann nicht auch zu befürchten „ daß ber 


einzige ‚gute Zweck, den ein folhes Buch beabfihten kann, 
eben-dadurch vereitelt werde, wenn man enblich ſich daran - 


gervöhnt, dergleichen zu leſen und dadurch das, Gefühl abe 
Kumpft? Eſt modus in rebus} 1 


J 


er bloß etwas gegen die Langeweile ſucht, um die 


Zeit zu toͤdten, mer an Abentheuern aller Art Vergnuͤgen fine 
Det, ſtrenge Beobachtung pfochdiogifcher Wahrheit nicht for 
dert, ein buntes Gewuͤhl von hoͤchſt verfähiedenen 5 aber nicht 
immer gebhärig motieirten Charaktern liebt, und nur feind 
Meugierde und feine Sefüble geipannt haben will, es endlich 
nicht übe nimmt, wenn die Loſung des Knotens der Verwi⸗ 


ckelung nicht werth iſt, der finder in Nr. 2. Hinlängliche Be⸗ 


friedigung; doch iſt das dritte Bändchen an phantaſtiſchen 
Syruͤgen offenbar-weniger reich, alfo auch für Lefer der bes 


we ſchriebenen Art, iweniges unterhaltend. 


| Der Hangthelb der Geſchichte, Jacob von Vachenſtein, 

iſt, der Süte feines Charakters unbeſchadet, doch ein gar zu 
‚einfältiger Schoͤps, als daß er immer Intereſſe genug erwe⸗ 
«en ebunte, und zuweilen kommt man in Verſuchung, did 
glänzenäften Oeiten ſeines ſo genannten guten Horzens für weis 
0 ter 
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a . Romane, | 
ter nichts als für Folgen und Aeufffrungen ber Dummtelt mb 


obenheit feines Kopfes zu halten. Ei ologiſche 
* duͤrfte er ſchwerlich aushalten. “ vindelos vr. 


An der Zeichnung baͤßlicher und verabſcheunngswerthet 
Charaktere aller Art ſindet der Verf. viel Verguügen; denn 
bier paradiren mehrere mit den grelliten Karben, Die einge 
litten Epiloden , die aud nicht Icer von moraliſchen Unger 
beuren find, fliehen etwas ffoliet ‘da. Wellers Mutter und 
Schweſtern find gar zu abflofende Charaktere; nur Minden 
und Lottchen bleiben unter den im Wordergrunde ſtehenden 
weibligen Charakteren die einzigen, die nicht zuruͤckſtoßen. 
Die betrügeriiche Trauung Karolinens an Jacob wird doch 
ſaſt zu laͤppiſch und plump, und der Eheſtandskatechiſmus bie 
fes Fränteins loͤſet den Knoten nicht fo, wie der Verf. glaubt. 
Die Verwickelung zwilhen Weller und Minchen; befonders 
die Art, wie er von ihr 'geriffen, als ermordet, begraben, 
und doch lebend wieder gefunden wird — das Einſchiebſel vom 
engliſchen Lord — dieß alles iſt viet zu kuͤnſtlich, als Daß es 
wahrſcheinlich werden Fonnte. Daß der Zufall oft genug ale 
Deus ex machina dazwiſchen kommt, darf man gar nicht 
einmal einent ſolchen Romanichreiber in Rechnung bringen. 

Das Belte an dem ganzen Machwerke iſt, daß der Verf. der 
poetiſchen Gerechtigkeit fo ziemlich handbabt; denn feine mo⸗ 
ralifhen Scheuſale von Menſchen läßt er auf dem Rabenſteine 
und in Zuchthaͤuſern ſterben. 


Fr. 3. iſt ein Abdruck einiger Erzaͤhlungen und Ge 
ſchichten, die in einer Zeitſchrift Apollo: ſchon erfſchienen 
waren. Sie find rubricitrt: Die Berggeiſter. Derbloße 
Titel iſt ſchon erklaͤrend, und für Leſer unſerer Tage anlockend 
genug. Es If nämlich eine von den bellebten Getftergefchichs 
Sn, wo Menſchen das Beſte bey der Sache thun. — Kla⸗ 
zu von Horgen — etwas wundervoll; aber doch unbedeu⸗ 
send, — Lleunsigiäbriges Leiden — gut vorgetragen, 
mir moraliicher Tendenz. — Der Marienihurm. Cine 
gewöhnliche Rittergeſchichte — Mer Tborwächter au 
der “öllenpforte. Die Gedichte eines Wahnfinnigen, 
der ſich einbildere im der Hölle geivefen zu ſeyn. 


| Schon oft iR der Verf. an feine uncorrecte, fehlerhafte 
Gpyprache, die fo oft provinziell, fo oft ungrammatiſch if, 
usinnest werben; aber alle Eriunerungen. find bieher ne 
“3 . gewe⸗ 


= 
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gewifen. Auch dieſe drey Schriften geben mannichfaltige Ver⸗ 

anlaffuugen zu Rügen. Er ſchreibt: etwas ausfolgen — 
ſoll heißen: verabfolgen laflen. — Die (dich) Atwas nuͤtz⸗ 
liches lernen (lehren) läffen. Lebren braucht er immer 
mit dem Datie. — Gorge Dich nicht — nachtmalen 
(Sic!) flares zu Abend eſſen. — Daß Käfe. und Butter ' 
auf den Bäumen waͤchſt (maclen) — wegen einem (es 
nes) Sure (.0) — Für flatt vor. — DieDifpenz (wenn 
es doch abgekürzt fepn fol,) warum nidt — Difpens, von 
Dipenfation — einer Bade nicht nöıbig bedürfen. (Iſt 
bdoch wohl ein ſtarker und unnäthiger Dieonasmus). i 


_ Ä 8. 


Sechs Fuͤndlinge. Drittes Baͤndchen. Schnee· 
berg, bey Argeld. 1797. 11 Bog. 16 98, 


Wenn die Erzähfung nicht einer Wafferfuppe, und die Pe⸗ 
tioden nicht den Bandwuͤrmern glichen: fo koͤnnten Diefe feche - 
kleinen Geſchichten unterhaltend fen, | 


t 
_ Ez. 


Movellen von Doro Caro. Drittes Bändchen. 
Breslau und, Leipzig, bey Korn. 1797. 244 ©. 
8. 12 RR, 8 | Fa 


Ennhalten zwey Stuͤcke: 1) Der Pilgeim, Eine in rit⸗ 
terliches Coſtume gekleidete Liebesgeſchichte, worin zwiſchen 
Burch nach Ritterbrauch auch etwas eandibaliſtrt wird, denn 
olne des Ehebruchs ben ihrem Gemabl verdaͤchtige Ritterfrau 
maß das Herz ihres Buhlen mie gehoͤriger Bruͤhe zugetich⸗ 
tet, bey Tiiche eſſen. Es iſt freylich, wie man erſt ſpaͤt er⸗ 
fährt, michte weiter, als das Herz einer wilden Gau; aber 
bdis diefe Auftöfung koninit, empoͤrt ſich doch das Gefaͤhl des 
Lkeſers gegen ſolche Cannibalen⸗ Scenen; Der Verf. erzaͤhlt 
übrigens, rinige langweilige deelamatoriſche Stellen ausge⸗ 
qzzommen, gar nicht uͤbel. 


2) Der Caſſendieb. Sey die Geſchichte wahr oder un 
wahr — das Erſtere verſichert der Verſ. in des Vorred⸗ 7 J 


— 


a 


I 


feinern eingeluͤhrt. 


u n Safeln. 14 K. 
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fo hat fie doch hinteißendes Intereſſe. Ber boͤchſte Grab 
weiblichen Edelmuths contraftiet dem raffinirteſten Buheunſtuͤck 


gegen über fo ſehr, daß man nicht umhin kann, warmen An⸗ 


theil zu nehmen: Auch erzaͤhlt der Verf. bier’, beſonders ge⸗ 
gen das Ende der Novelle, raſcher, als in der erſten; oder 


dielmehr, er läßt die Handlung rafcher vorwaͤrts ſchreiten. 


Mur auf eine Stelle ftieß Nec. die er nicht ohne Rüge hin⸗ 
gehen Jaſſen kann. Der Verf. fhreite: In Schluchtens 


Buſen Kochte würbende Leidenſchaft gegen Jobanne 
D Has heißt — Megenfent appellire frey an jeden Leſer — 


Schlucht war wuͤthend aufgebracht gegen Johanne; und doch 
ſoll es nach dem ganzen Zuſammenhang heißen: Schlucht 
war im: höhften Grad verliebt im Johantte. Neberhaupt wuͤr⸗ 
de der Verf. wohl thun, wenn er etwas mehr Aufmerkſamkeit 
auf feine Ausdrücke verwendete. . Man ſieht ihm oft. die Be⸗ 
mähung en, recht fhön zu ſchreiben, und gerade dies Otre⸗ 
ben nad) Eleganz macht ferien Styl of fteif. Das Natuͤr⸗ 


liche iſt die groͤßte Kunft, und mancher Schriftfteßer verfehlte 
vor uͤbergroßer Kunft nicht nur das Nataͤrliche und Lingen 


fchmaͤckte, fondern oft fogar den Sinn und die Deurlichkeit. 
— in der erſten Nodele braucht der Verf. auch das Wort, 
verfeigen. Uns duͤnkt, der Sprachgebrauch Habe ſchon verr 
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| Warfteltung und Befchreibung ber Berfuche des Vice⸗ 


admitals 9. Ehapmann.in Karlsfrona zu Be⸗ 
- Stimmung des Widerftandeg flüffiger unbegränge 


ter Maſſen, nebſt einem Vorſchlag, wie man zu 
einer neuen Theorie des Stoffes der unbegraͤnzten. 


Gewäfler durch die Erfahrung gelangen Fönnte, 


von J. A. Clemens, König, Preuß: Oberbaur 


Departements » Konductoͤr. Berlin, bey Belitz 
und Braun. 1797. 93 ©, 8. mit. zwey Kupfer« 
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Dieſe Verſache find In den Mhandlungen.der Schwed. Arad, 
der Wiffenf, enthalten, und Here Klemens bat fid aller 
dings ein Verdienſt erworben, daß er fie Durch eine Uebet⸗ 
fegung dem deutſchen Publiknm —R demact, und auch 
noch mit eigenen Zuſaͤtzen dealeitet hat. Was in den nenern 
Zeiten die Herrn Boſſet, Duat, Gerſtnex, Woltmann, u. a, 
in der Beſtimmung des Stoßes und Widerſtandes flͤſſiger 
Materien geleiſtet Gaben, if zwar dekaunt genug; über dicke 
Verſuche ſiud alle noch nicht hinreichend, daran ſichere For⸗ 
mein für den Widerſtand dee Schiffe, für den Stoß des 
Maffers aufein untetſchlaͤchtiges Rad, und für andere hydrau⸗ 
lfase Bebärfniffe herzuleiten: Herrn v. Chapmanns Verfus 
«he ſind von der Art, daß fle zür weltern Begrändung einer 
Theorie und Ihrer Anwendung ſehr vieles beyttagen; wenn 
es gleich noch immer an Verſuchen fehlt, weiche zut Ausmit⸗ 
telung des abſoluten Widerſtandes dienten. Sderen.u. Ch 
Bemuͤhungen find vorzuͤglich nur Auf den relativen Wider⸗ 
ſtand gerichtet, bey deſſen Beſtimmung bishet noch lange nicht 
auf alle einzelne Neb⸗numſtaͤnde geſeden wotden If. Ohnge⸗ 
achtet num ber Endzweck dieſer Vetſuche eigentlich Auf die Be⸗ 
ſorderung der Schiffsbaukunſt gerichtet wars ſo Binnen fie 
doch allerdings auch zu einer Theorle führen, welche das, was 
wir uͤder unterſchlaͤchtige Muͤhlraͤder wiſſen, berichtigen und 
ver voll kotzmnen muß. Wenn ſich ein Körper in dem Waſſer 
bewegt: fo hängt der Widerſtand nicht allein von det vor⸗ 
‚dern; fondeen auch von der hintern Geite des Körnere ab, 
Dieß hatten zwar ſchon Boſſet u. a, bemerkt; aber es fehlte 


an genauen Verſuchen, wie fi überhaupt der Widerſtand 


nach der Groͤße und Figur jenes Hintern und vordern Theiles 
richte; dieſe Verſuche And num in gegenwaͤrtiger Schrift mit 
einer Genautgfeit angeſtellt, weiche fü die Deſtimmung Dep, 
vortheilhafteſten Geſtalt dee Schiffe von der größten Wichtige 
keit find. Da das Wafler an derjenigen Seite des Körpers, 
die fih dem Waſſer entgegen beivegt', alfo un der vordern 
Seite, immet Höher ſteht, als an⸗der enkgegengeſetzten: fo 
i Bey der Beſtinunung des relativen Widerßandes für Jede 
Geſchwindiakeit, auch auf diefen, beſonders für Schiffe wich⸗ 
tigen, Umſtand Ruͤckſicht geiiommen worden. Der Verf. 
leſtet nun aus feinen Verluchen Votſchriſten her, noch Vers 
bättniß der verſchledenen Geſtalten der vordern und hintern 
Theiles eines mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit und. nady eis 
mer. gerwiffen Nichtung in dem Waſſer bewegten Kötpers, die 
EUD,D, %,D, 1. St. Ulssdeft, xGroße 
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öße des relativen Widerſtandes durch Eonfiruction zu fin» 
dan; weiche Vorſchriften indeſſen aber auch durch analdtiſche 
Bormeln 33 werden. Um die Anwendung derſelben 
auf einzelne Fälle zu erleichtern, bat fih Here C. Mühe gew 
geben, Tabellen darnach zu berechnen, fo wie denn au 
’ einige voh den Chapmanniſchen Reſultaten mir denen ariderer 
Naturlehrer verglichen worden find. Auch fügt er eine kurze 
Seſchichte deſſen, was bisher In der Lehre vom Große und 
Widetſtande fläffiger Dinterien geleiftet‘ worden ift, bey, und 
Bemerkt, wo die Theorle noch mangelhaft iſt, und durch Ver⸗ 
juche ergaͤnzt werden muß, N | 


. \ Anmeifung in den Anfangsgründen der Rechenkunſt 


von Johann Heinrich Stricker. Frankfurt am 


Maqyn, in ber Andraͤiſchen Buchhandlung. 1797. 
2158. 8. 12%. | 


EinRechenbuch, was fi nicht beſonders unter der großen 

ienge bereits vorhandener auszeichnet. Es enthält nichts 

- als die 4 Species, Regel de Tri, und die Lehre von den Börde _ 

den, in dem langweiligen Detail gewoͤhnlicher Rechenmt⸗ ⸗ 

ker. Die Gruͤnde zu den Rechnungen find überall mangels 

daft, und die Definitionen nicht hinlaͤnalich. ©. 78, bi6 

Erklaͤrung der Regel de Tel, heiſt es: „Man mulsiplicite 

pPfund mie 9 Gulden“ a. f. w. alfo eine genannte Zahl - 

mit einer genannten I! — Benfpiele zut Uebung find genug - 
vorhanden. Aber lerne man dadurch zechnen? nn 


‚ $eitfaden des erften-arichmetifchen Unterrichts für alle 
KKoͤnigl. Preuß. adeliche Cadettencorps, entivore 
fen von Johann Phil. Gruͤſon, König. Drofefa 

for der Mathematik bey dem abelihen Cadetten- 
corps in Berlin: Berlin; bey Belig und Braun. - 


119.808 8 48. 


20 ie 4 ©pecies, das allererſte von den Brächen and ber Mes 
ei de Tri, machen den Ihhalt dieſes — der, ſeinem 


Zwecke geimäß, leicht deſſer hatte verſaßt werden Können. 
⸗ “ _} ‚ n . . r . . 
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Matlhematit. Tr 
Auszuge aus Schulbuͤchern und Schriften von der. - 
gemeinen Arithmetik und Reeßiſchen Regel, in 
eine $ehrordnung gebracht von P. Joſeph Maria 
Kerſcher, Benediktiner zu Kloſter Roth am 
Inn. Münden, bey deutner. 1796. 176 Sch 


' 
t 
m 8. 


Eine gun Sammlung von Trempefn, dem. brauchbar, dee 
"Unterricht Im Rechnen zu ertheilen dar, Auch find Tafeln 
-für-Verzleigungen von Münzen, Masten, Sewidten, m, 
dergl. zum Behuf der Reeßiſchen Kegel beugefägt. Ä 


Practiſche Anleitung zum Kopfrechnen, nebſt Be 
merkungen uͤber die erſten Grundfaͤtze des Leſens 

und Rechtſchreibens vorzuͤglich zum Gebrauch in 
Schulen von, J. K. Roſenkranz. Göttingen, 
bei) Voandenhoek und Ruprecht in Commiſſion. 
1797. 58.©. 8. 3’. | 


Der Berk. het durch diefe Bogen vorzüglich Landſchull· hrern 
nuͤtzlich ſeyn wollen, und dieſem Zwecke mögen fie denn auch 
wohl entſprechen, da die meiſten Eantfhuflehrer das wenige 
nicht wifien, was diefe Bogen enthalten, . = 
‚Qu. 


| Geſchicht e. 
Helfrich Bernhard Wenckð, Hochf. Heffen- ⸗ Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Konſiſtorialrathz und Deſinitors, Die 

rektors des fürftl. Paͤdagogs, Hiſtorlographs und 

Hofbibliothekars — Heſſiſche Lande ogeſchichte. 
Des zweyten Bandes zweyte und letzte Abthei⸗ 
fang. Mit zwey Landkarten. Frankfurt und 
Leipzig, bey Warrentrapp und Wenner. 1797. 
Er 2 4. mit 
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7 4. mit fortlanfenden- Signaturen von EL bis 
 ECTELEEE. 7 8. | 


Nach der Gaugeſchichte, die der Hert Verfaſſer in ber erſten 
Abthellung dieſes Bandes zur vollkommenſten Befriedigung 
aller Geſchichtforſcher abgehandelt harte, mußte nun die Ge⸗ 
ſchichte der darüber herrſchenden königlichen Beamten oder 
- ber Sangrafen folgen. Dieſe Grafen feßte zwar der deutfche 
König nach Befallen ein und ab; allein er unterlich Eläglich 
. das lebte, aufler bey dem Falle ‘eines groben Werbrechens, 
weil die Gaugrafen gewöhnlich zu den angeſehenſten Geſchlech⸗ 
tern im Gaue gehörten, und einen dem Könige gefährlichen 
‚Anhang hatten. Die Ruͤckſicht auf diefen Umſtand, verfhaffte- 
gewoͤhnlich den Söhnen oder. Vettern des abgegangenen Gau⸗ 
srafens die königliche Verleihung des Amts; und fo ward 
diefes unvermerft erblich. Die Nebenzweige des Saugrafens 
ſtammes erheben fi Aber den übrigen Adel, und geſelleten 
ch bald zu den Dynaſten; bald aber machten fie gleichſam 
einen Mittelftand zwiſchen hohen und niedern Adel aus. Ele 
zige Perfonen diefer Nebenzweige nannten fi gar Orafen, 
- + befamen durch Schenkung, Kauf oder Heyrath Beſitzungen 
in anderen Gauen, und errichteten Herrfchaften aus zerſtreue⸗ 
.ten Gütern, ohne auf ein damals noch. nicht als nöthig er⸗ 
kanntes Abrunden ihres Gebiets zu denken.‘ "Diefer Umſtand 
erſchwehrt dem Geſchichtſchreiber fein Geſchaͤffte. „Die alte 
„Saugefchichte ft“ wie der Herr. Verfaffer &. sso fast, 
„nichts anders ats ein ſehr zufammengefehtes Gewebe von eine 
„ielnen · Familiengeſchichten, genealogifhen Frlänterungen, 
„und mit unter auch Speculationen. Die feinm, Fäden aufe 
" zäuflnden, die dieſem Gerede die Anlage gegeben, und es 
„bie zu feiner Emwickelung zu verfolgen, iſt freylich ein muͤh⸗ 
„fames, fchiweres ‚ zuweilen felbf dem Verf. , gefchwelge denn“ 
‚„ben Leſedilettanten trockenes Geſchaͤffte; im Grusbe- if es 
„aber doch dasfenige, was eine Provinzlalgefchichte dem Ge⸗ 
zZſchaͤffts⸗ und Staatsmann ſowohl, als gruͤndlichen Geſchicht⸗ 
„forfcher eigentlich intereſſant macht. Das Aufkommen groſ⸗ 
‚fer Reiche durch den. Zufluß ganzer Provinzen, gewährt wohl 
‚allgemeine Unterhaltung, umd erregt Werwunderungs es 
olſt aber zur nähern Kenntniß der Sitten, politiſchen Bere 
„faffung, und unterfcheidenden Progreſſion des Wacstbume 
- „eines Volks noch ungleich lehrreicher, Die. Eutſtehung einzel⸗ 
RR , . , an 
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unter Provinzen aus ihren Fleineren nntergesröneten Beſtand⸗ 
nthellen Eennen zu lernen.“ «Diefe Stelle, der Recenſ. die, 
volfommenfte Wahrheit zugeſtehen muß, war zu ſchoͤn, als 
das fie hier nicht ganz hergefeßet werden ſollte. Möchte fie 
zur auf die Geſchiqhtſchreiber gehörigen Eindruck machen, 
welche mit dem Vorſatze, recht uubbar zu werden, bie Geber 
vrgretfen “ | . 


Ein Bert wie biefes; das einen beträchtlichen Zumadıe 
a der Hiftorifhen Wiſſenſchaft liefert, und mit Lebrfägen und 
emerkungen angefüllt ift, die nur ein ſcharfſimiger Blick 
eines gruͤndlich gelehrten Sefchichtforfchers durch elfernen Fleiß 
aus bem dunkelften Alterıhume hervorholen Eonnte, erſcheinet 
nur felten. Daher iſt es gewiſſermaaßen Pflicht von ihm 
umftändlicher zu reden‘, "zumal da-es manches enthält, was 
Stagtsrechtelehrern und anderen Geſchaͤfftsmaͤnnern uͤbet⸗ 
haupi brauchbar iſt, und von ſolchen nicht leicht in einer beflir 
ſchen Landesgeſchichte geſucht werden duͤrſte. Zu dieſen rech⸗ 
net der Rec. auch das, mas der Herr Verf. von den Bes 
richtsverfaſſungen überhaupt, und Ingbefondere von dem Anus 
fange und Untergange der Vehmgerichte, und von.den Strei-· 
tigkeiten Äber Pleffe, Bovenden, Gleſelwerder, die Woldek⸗ 
Bifche Landeshoheit und Reichslehne, und einige andere An⸗ 
ſpruͤche deutfcher Landesherren erzähle, und von melden et 
bier keine genauere Anzeige mitthellen kann. Weberhaupf 
Banbelt der Here Verfaffer in niefem Bande vory Leingau, 
AIttergau und den beyden Heflengauen, nämlich dem fraͤntiſchen 
und dem fächfifchen, nicht geographliſch; denn das hatte er 
ſchon in der. erften Hälfte des Bandes gethan, ob er gleich erſt 
in diefer zweyten Hälfte eine von W. Th. Schmidt gezeichnete 
.. große und ſchoͤne Laudcharte von allen Gauen in Heſſen und 
"der Wetterau mittheilt; ſondern ſtatlſtiſch. Er hätte bey die⸗ 
fer Arbeit die heſſiſche Landgrafengeſchichte Periodenweiſe zum 
Srunde legen, und die Geſchichten der kleineren Landesbeherr⸗ 
ſcher jeder Petisde als Epiſode abhandeln koͤnnen. Aber eb 
-" 308 de Einheit der Geſchichte der chronologiſchen Zerſtuͤdelung 
vor, und giebt daher im Zuſammenhange decumentirte Stamm⸗ 
tafeln und Geſchichten der Häufer des Königs Kourad odef 


des Saliers (©. 556 ıc.), deg Graſen von Reinhaufen, det _ 


Stofen von. Winzenburg (S. 699 x.) der Edelherreg von 
- Dieffe CS. 735.) der Grafen von Daſſel (S. 877 x.) - 
det Edelherren yon Gchonenherg se. 896 0 f.,) der Der» 
Pa BE 3 | en. 
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zen von Jtter (S. 992 und 1062. ), und der Grafen vom 
Waldeck Älterer Landauiſcher Linie bis’ zu ihrer Eriöfhung 
1495 , und jüngerer fürftlicher Linie bie zu dem Jahren 1432 
und 1438. in welchen Diele unter Nie heſſiſche Hoheit trat. 

S. »094.) In alten dieſen Geſchlechtshiſtorien nahm der 
derr Verf. oͤfters feine Zuflucht zu Murhmaaßungen ; bes 
Rimmte aber diefen fo enge Brängen, daß fie nie zu Unwahes 
fihelnlichkeiten werden. Falkens grchteit retter er gegen 


Scheids Angriffe. . Dafür aber behandelt er Scheiden send 


ziemlich Hart, und alaubt fogav auf eines gewiſſen Recen 


 Wortz daß Scheid ans Liebe zu angenommener Hypotheſe Fehr 


ber in alte Urkunden ‚hinein corrigirt habe. Ku folcheh Vers 
Flfbungen war Scheid gewiß nicht fähla, wie der Rec. and 


vieljähriger genauer Bekanneſchaft mit diefem Manne verfle 


dern kann; obqleich Ihn felne Hitze zuweilen ver:visere „ etwas 
in einer Urkunde zu finden, wos andere darin nicht ahrrafen. 
Auch ‚rettet ihn feine ſtrenge Behandlung des chemaligen hans 


poͤveriſchen Archinarli und Urkunden s Verfälfchers in den Ori- 


‚ginibus Goelßeis von einen fo ſchlimmen Verdachte. Frey⸗ 
Uch war Scheids Heſtigkeit nicht allemal zu entihuldiaens 
aber fig war der Geſchichte und dem Staatsrechte ber mittke⸗ 


ren Zeit ſehr nuͤtztich, Denn ohne fle waͤren feine Schriften 


gegen Moſer und Paull nicht erſchienen, und ohne diefe wuͤr⸗ 


den wir vom Herrn C. R. Went dieſen Band feiner Heffifchen 
Geſchichte nicht in der Vollſtaͤndigkeit baben erhalten koͤnnen, 
in welcher er jetzt vor ung liege. Behauptete Scheid eine 
Meinung: fo that er es wirklich aus Ueberzeugung; nicht 
aber aus Ruͤckſicht auf Verhaͤltniſſe. Fand er bev mehrerer 
Kälte, daß er den Pfad der Wahrheit verlaffen hatte: fo 
nahen er feine Angabe zuroͤck. Fehler entfchlüpiten ihm zu⸗ 
weiten, vorzüglich aus Unkunde der niederfächfiichen Sprache, 
und wer wollte diefe ragen, da das fogenannte Plattdeutſche 
der Diplomen nicht ohne lange Uebung eriernt werden kann? 


"und da ſelbſt In diefem Werke ein Brief (S. 767.) von 


= 
⸗ 


1252 als aͤcht erkannt wird, den Herzog Otto dat Kind ge- 
nomet Im.einer Sprache des XV. Jahrhunderts gefäpriehen 
baben foll, und In. welchem der. Herzog ſich ſelbſt angeblich einen 
unanftändigen Beynamen giebt, den erſt nach hundert Jah⸗ 
von einige Äbelaeinnte Chronſkenſchreider ausfannen, In Bes 
tracht ber Probe von Scheids Verfaälſchung die S. 730 ges 


‚geben wird, möchte dep Rec. wohl auf Scheids Seite treten: 


denn ein inviäiflimus Dux in Brunefwig und Seranitiines 
0 ’ Ä Prin«, 
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 Peinceps waren in den frklichen von des XIIL 
Sahrbunderts nicht wur ganz nubefannte; kibh Rrafe 
bare Zitulasuren. 


Eine Anmerkung die wie ©. 342 finden, bärfen wie 
unſern Leſern nicht vorenthalten, weil fie in mancher hiſtori⸗ 


ſchen Dunkelhelt zum Lichte dienet, nämlich diefe, daf fon 


im X. Jahrhaundert einigg Seugrafen Ihre eigenthämlihen 
zerſtreueten Guͤter, bie fie in dern Gaue anderer Gaugrafen 
befagen, ihren Comitatum zu nennen pflegten. Seibſt did 
Helfen s Sane waren mit mehreren Srafichaften diefer Art aus 

Fb welche der Sauyraffchaft als einer oberen Gerichts» 
Leit mebrentheils untergesrdniet wurden; zumal da Heſſen 


nicht ein Theil des fraͤnkiſchen Herzogthums, fondetn eine füs 


ſelbſt befteßende Provinz des fraͤnkiſchen Königreichs wer. 
kanntlich het der Gere Berf. das von Croltius ongenom⸗ 


mene rheinifch » fraͤnkiſche Herzogthum vernichtet, und da der 


jüngere Herr Lamey es zu retich ſuchte: fo widerlegt er ©, 
657 defien Gründe. Jede deutſche Nation harte ihren bes 
fondern Herzog, der ihr Heerfährer und oberſter Rihter wer, 


uud. in feinem eigenen Namen bandelte; aber die ſraͤnkiſche 


oder öberfie regierende Nation and unmittelbar unter dem 
Kanige. _Diefer mußte einen Ötelivertreter haben , und die⸗ 
fes war der Camerse Nuntius in den tbeinifhen,, und eis 
anderer in deu heutigen fräukifpen Gegenden. Der fallidhe 


‚ Momred.I. erhieit beyde Nuntiaruren mit dom Titel eines De 


96 von Franken; aber die Selbſiſtaͤndigkeit der übrigen Na⸗ 
Gional Herzoge Pi dm aicht zuueflanden. SKoprads Vater, 
Kourad, Heſſen, Satin und Frauken, und 
ſcheint tem Pin, —* ein Sohn des bekannten Konrads 
Strafen von Paris zu Rya, von deſſen Bruder Rudolph des 
Otemm der legten Könige von Burgund entiprang. 

ward von feiner eigenthuͤmlichen Nation bewohnt, die Bünde 


nisweiſe; nit aber durch Eroberung zu den Kratken gekom⸗ 


wien war. Daher war. Heflens Graf den Herzogen gleich, 
und fo wie diefe dem Kbnige unmittelbar unterworfen. bet 
Hard, der Pruder des Herzogs und nahıherigen Königs Kon⸗ 
sad, flarb 939; unb ‚ gegen die Meinumg neuerer Ger 
Idichtsforfhper „ ohne Soͤhne. Mach ihm ward der ſaͤchſiſche 
Heſſengau mit ſüchſiſchen Grafen befegt, die zugleich Äber dem 
keingau ihre Aufficht ausbreiteten. Zu diefen gehörte ein 


SGraf Dodien von Warburg, deſſen Szaffgeft 1020 vom - 
* J Ki Zu zaife 
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KLaiſer dem Biſchefe von Paderborn zeſchenke ward. Si 
Leingaue brachte ein Geſchlecht die Gaugrafen Wuͤrde erblich” 
an ſich, und erfchlen erſt da es untergieng in Arkunden, mit 
dem Junamen der Grafen von Reinhauſen. Der aͤlteſte mäte 
terliche Stammmarer diefes Geſchlechts ſcheint Adalrich⸗Aſig 
ein Sohn eines Edelherrn Hibdi, der ſchon im VIII. Jahr⸗ 
hunderte hier anfäffıg war, zu ſeyn. Konrad, Heinrich, DL 
ſchoſ · Udo von Hlidesheim, und Margaretha vermäßlte Graͤ⸗ 
finn von Winzenburg, ſaͤmmtliche Geſchwiſter von Reinhaut 
fen , ſtifteten 1090 das Goͤttingiſche eingegangene Kloſter 


ur Reinhauſen, und ˖ die Brüder ſtarben mit ihren Söhnen vor 


dem Jahre ızız unbeerbt ab, Das Haus der Grafen von 
Winzenburg kam ang Malern in den Leingau, und fett 
Stammocter war waheſcheinlich Meginhard Graf von Winde 
berg , und Pfalzgraf von Fermbach, weicher, wie der Hert 
Verf. vermuther, der Margaretha von Reinhauſen Gemahl 
war. . Herrmann Margaretbens Sohn zeugte den bekannten 
Herrmann den jüngern, Gréfen von Wirgenburg und Diefle, 
und Heinrichen Srafen von Aſle. Hermann der jüngere bee 
hielt ſelne baleriſche Titulatur eines Pfalzarafen bey ;- kauftd 
1144 die Güter der Grafen von Bomeneburg, und zwang 
den Biſchof von Hildesheim ihm Homburg, den Biſchof von 
Daderborn Ihm Dieffe, und den Erzbiſchof von Mainz ihm 
bie Kloͤſter Reinhauſen und- Nordheim abzutreren, von web 
chen Befigungen Reinhaufen und Gleichen von feinem Bater 
nah Mainz geſcheukt war, Nach feiner Ermordung wurden 
feine Ander nad Märden vertheilt. Die Gaugrafſchaft be 
tam, wie der Bere Verf. ſehr wahrſcheinlich macht, der Lanb⸗ 
graf Luderig van Thüringen, defien Nachkommen 1241 neh 
das Gaugrafenamt auf dem leineberatfchen Gerichte vor Güde 
fingen ausübten, und fl Herren des Landes an der Leine nenn⸗ 
tert, bis daß nach Ihrem Abgange der Herzog von Yraufe 
ſchweig ihr Amt 'an- Ib brachte, . ‚Herzog Heinrich der Läuse 
‚erhielt nur das Ihm ehedem vorenthaltene Bomeneburgiſche 
Erbgut, und Reinhauſen. Die von Uſlar erlangten Allen⸗ 
und Nauengleichen, deifen Eigenthum fe ı451 an Wlatng 
verkauften. Pleſſe hatte der Pfahzgraf Herrmann wiſcher 
2144 und 13a den Edelherren von Hotelhelm abgetreten, 
und aus den Neinbanflichen Befiguhgen ‚Im fächriiden Geb 
fehgau .: nämlich SAbnberg, Gradoenſtein, Trendlenburg. 
Kierenberg, und. Hofaelfinar , ‚hatte er eine beſondere Herte 
fnajt errichten, und ſolche 350 dem Grobiihofe won —* 


_ 
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In Lehn aufgetragen. Das pieffifhe Geblete war mm Mein, 


pie eine bepgelegte Landcharte vom Yahte 1783 zeigt: aher 


die Edelherren hatten einen weit ausgebreiteten Lehnhof, und 
beſaßen ſeldſt viele Mainziſche, Papderbornifhe und Braun 
ſchweigiſche Lehen. Ihr pieffiiches Land Bam frühzeitig ans 
der paderbornifchen Lehnshoheit, und ward unmittelbares Als 


lodium; daher man es mit eln paar Daun in bie erfleı - 


- Meichsmatritel ſetzte. Sie befaßen die Schutzvogtey über das 


an Mainz ı 102 gefliftete Miofter Steine, und errichteten 
Jelbſt 1247 ein Kloſtet zu Hoͤckelheim. Vom Herzoqe Fries 


drich von Braunſchweig erlangeten fie feine Eberſteiniſchen 


Eehne 1448. Bon den Goͤttingiſchen Herzogen befamen fie 
allerley einzelne Guͤter zu Lehn, wegen welcher Ifie als Land⸗ 
ſaſſen ihm ſteuerten und dienten. Das Amt Rabolfehauſen 
trugen fie dem Herzoge von Grubenhagen, und Ihre Allodiol⸗ 
HOerrſchaft Pleffe 1447 dem Tandgrafen Ludwig von Helfen 
zu Zehn auf. Sie beſaßen den Flecken Bovenden, und brach⸗ 
ten pfandioelfe 1374 das berzoglich Braunſchweigiſche Schloß 
bart an dieſem Flecken an fih. Ihre Bage war fehr miß⸗ 


lich; allein fie erhielten ſich zwiſchen ihren mächtigen Nahe 


baren bey ihrer Unmirtelbarkeit fo lange Ihe Otamm dauerte. 


Da der Draunfhmeigifhe Herzog das Schloß zu Bovenden 


einlöfete, umd zuglelch den Flecken in Befis nahm: Hibertru- 
gen fie ihr ganzes Land 1499 auf acht Jahre dem Landara⸗ 
fen Witpelm gleichſam zum Eigenthume, der fie num fdhäßte, 


“and ihnen 501 durch einen mit Herzog Erich errichteten 


Bertrag, fogar das Schloß bey Bovenden gegen Ruͤckgabe 
Des Pfandgeldes wleder verfchaffte. In eben biefem Vertra⸗ 
ge entlagte dee Herzog feinen Anſpruͤchen an Piefle und Stets: 
ne. Dennoch forderte der Herzog won Kalenberg bey dem 
Abgange der von Pielle beydes, und weil Heffen die Hetr⸗ 


ſchaſt Pieffes Maynz aber bas Kloſter ‚Steine ſogleich Fin - 
Beſttz genommen hatte: ſo erbob er darüber einen Proc . 


bey dem Meichegerichten „der feit 1619 ruhet. Ein zweyter 
Zwiſt entſtand über den Flecken Bovanden, und Aber Ra⸗ 
dolſshauſen. Das Schloß Bovenden und die zerſtreuten Leh⸗ 


. ne, auch Radolfshauſen, hatten bie Herzjoge als Lehneherren 


- eingegogen. Aber das lezie Amt verkaufte dem Londgrofen 
von Heſſen 1577 der legte Herzog von Grubenhagen, bis 
nach deſſen Tode es der Herzog vor Braunſchweig⸗Wolfeubͤt⸗ 
tel als unrechtmaͤßig veräufertes Herzogthumegut in Beſitz 
nahm, und behauptete.“ EEE 
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DDie Srafen von. Daſſel bringe der Herr Verf. in das 


GSoſchlecht der Grafen von Northeim und Bomeneburg, weil 
‚ ‚we beweiſet, daß Reinhold, der erſte Graf dieſes Namene, ein 


N 


"Bruder des Grafen Sienfrieds von Bomeneburg geweſen iſt. 


Die Srafen von Daffel beſaßen beträchtliche Hertſchaften im 


Stifte Hildesheim, una im Braunfchmweig Kafenbergifchen 
1Herzogthume, und erfandten, nach Herrmanns Pfalzsrafen 


don Winzenburg Tode, auch die Maynziiche Lebnhettſchaft 
Schoͤnenberg. Der letzte Graf von Daſſel Simen ftarh 
1395, und Schoͤnenberg ward darauf ein Eigenthum der 
Edelherren von Schoͤnenburg, die vielleicht Nachkommen ei⸗ 


ſind. Dieſe Edelherren waren ſchlechte Haushaͤlter, und ver⸗ 


den Biſchof von Paderborn. Der Herzog oͤberließ das Schloß 
Swoͤnberg dem Erzbifhof von Maynz, und bey einem Krise 
ge zweyer mannzifhen Erwählten über den eribiſchoͤflichen 


- Gruhl, bekam der Landgraf von Heſſen Gelegenheit , vom 


einem derfelben 146% Schoͤnenberg und Hofgeiſmar, für bie 


aufgewendeten Kriegeskoſten am fih zu bringen, Das Uebri⸗ 


. ver-Wittie des letzten Edelberen, Der Kurf 
erhandelte 12490 von Wedekind von Veiperde, einem berzoge 


ge, was er noch nicht befaß, kaufte der canderaf u. von 
ct von Maynj 


tih Braunſchweigiſchen Lehnmanne, den Gieſelwerder: mußte 


dieſen aber. dem Herzoge 1256 zurädgeben, weil der Hertog 
‚den Verkauf nicht genehmigt, und deu Kurfuͤrſten gefangen 
hatte. Das Schloß hatte der Kurfürkt erbauen, auch gehoͤr⸗ 


nes jüngeren Sohnc des erfien Grafen von Dafel gemein 


äußerte ihre Weflsungen, lange yor dem Jahre 1429, im - 
welchem der lepte Mann ihres Geſchlechts verfchied, an dem 
Herzog von Braunſchweig, den Landgrafen won Helfen, und 


gen zum Gieſeiwerder; nicht -aber zum Braunfcmeigiihen - 


Lehne, einige andere Schlöffer.. Darüber ensftand ein neuer 


Zroift, weichen man 1290 In ber Güte endigte. Wende 
Fuͤrſten theilten das Sebler, und legten es zu gröfferen 


Socloͤſſern, und der Siefelmerder ſelbſt Lam zum Maynziichen 
Amie Babbaburg. In dem Abſchnitte, der von dem Kirchen⸗ 


ſtaate handelt, beräßre der Herr Verf. die Geſchlchte der 


‘Kıbfier „ Hilwatdshauſen, Walhauſen, Lippoldsberge, und 


Helmersbaufen. Das lebte ward im Sabre 998 gefllftee, 

machte im .XHE. Jahrhunderte Anſpruch auf die Neichsuns 

mitrelbarteil, und ward 1540 von benz lebten Abte Georg 

won Marenholz dem Landarafen von Heſſen verkauft. Dies 

fee Georg war, wie ungedruckte, dem Kern Verf. aubes 
n 
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kannt gebllebene Urkunden ergeben, 1515 zusleib mit Jo⸗ 
hann von der Lippe sum Abt erwaͤblt, kanfte 1508 feinen 
Gegner durch ein Sahrgeid Yon ı0 Gulden ab; Fommte Liefe 
geringe Abgabe nit einmal aus feinen Einfünften beficelten, 
und gab daher ans Geidmangel; wicht aber einer Religions 
änderung wegen, feine Abtey dem Landgrafen. Wenighens 
war er noch 1533 ein Feind der Lutheraner. Im Itter⸗ 
gaue waren vorzäglich die Edelherrn von Itter aufäflıg, weis 
che einen Thell des Geues einer Erbtochter binterliehen, dar 
Deren Gemahl, etwa um das Jahr 1160, ein zweytes Ger 
Schlecht der Herren won Itter gefiftet. ward. Diefes dauerte 
bie zu dem Jahre 1443, und iſt zwar vom fel. Kopp aut 
fuͤhtlich beſchrieben; bier aber noch richtiger vorgefichet wer» 
"den. Die von Itter verloren ihr Deuprfhich, nebt dem 
größten Theile ihres Landes, durch Berkaufung ſchon vor deis 
Sabre 1357, und Maynz und Heften theilten ſich in Ihre 
Defigungen. Bon bdiefen erhielten die Grafen von Walde 
pfandweiſe vieles ; überließen es aber auf gleiche Weile den 

Wolfen von Sudenberg, melde aud das lanbaräfliche Itter 
an ſich brachten, und es bis 1362 behlelten Den Mayn⸗ 
zifhen Theil erlangte 1587 der Landgraf von Heſſen durch 
einen Vergleich. Bon den Streitigkeiten die zwiſchen den 
" Landgrafen von Seffen uud den Faͤrſten von Woeldeck ı5@ 

über die Landeshoheit entflanden , finder man bey dem Seren 
Berf. gründiche Belehrungen: fo wie auch ©. 1056 umb 


-ferner ‚über die Beſchaffenheit des NReicheichns der Waldech. 


(hen Fuͤrſten. Ein gutes Aegiſter befchließt das Werl. Wir 

wünfchen, daß bey dem naͤchtten Bande ber Esrrecter fein 

Ant beffer in Betracht der Zahlen verwalten möge, als es 

Bey dieſem geſchehen iR, 
35 


Carl Renatus Hauſens, der Gefchichte öffentlichen 
ordentlichen Lehrers auf der Univerſitaͤt Frankfurt 
on der Oder, u. f. w. noch den Quellen ausgear- 
beitete Darftelung des Weinbaues und des mie 


einheimifchen YBeinen getriebenen Handels in den _ 


Morfen Brandenburg von 1173 bis jegt. Nebſt 
öfonomifchen Grundſaͤtzen, den Weinbau rn ben 
at⸗ 


1 


fafe erfahren.“ 
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Marken roieber herzuſtellen ‚ von Anton Bern⸗ 
hard Thiele, Prediger in Rathſtock und Hathe⸗ 
no, u. ſw. Berlin, Yen Hartmann. 1798. 


— 


486 ©. nebſt einem Bogen Vorr. und Literarur 


‚gr 8. 12 F. 


e Schriften des Herrn Prof. Saufen im Brandenbur⸗ 
giſchen Geſchichtfache zeichnen ſich durch Gruͤndlichkeit, Eritke 


ſche Genauigkelt und ſorgfaͤltige Prüfung der Quellen und 


Huͤlfsmittel vor aflen vorthellhaft aus. Diefer Gelehrte tritt 
raͤhinlich in die Bußftanfen eines Moehſen, und eines um die 


hipfomatifche Geſchichte unfterbligh verdienten Gercken. Auch 


dieſes Buch erhöhet den Ruhm feines Lchebers um fo mehr, . 
ba im Gebiete der Landwirthſchaft wenig vorgearbeitet war, 

und nur Bekanntſchaft mit fihern Quellen, roftlofer Fleiß 
und Liebe zum Geſchaͤffte Biefes Itnternehmen befördern, und 

gelingen laſſin konnte. Der Verf. führe feine Uriunden und _ 
Quellen mit ſtrenger Würdigung Ihres Werthe oder Une ' 
werths unter dein Tert an, und ftellt zur Seite die chronolo⸗ 


: . giſchen Data auf. Vorher giebt er noch eine ſchaͤtzbare Ue⸗ 


berficht der hieher gehörigen Literatur. Möchten doch unfere 


„ bänfigen fogenannten Brandenburgfchen Sefchichtfehrelber, die 


oft woͤrtlich, oft mit. geringer Veränderung aus neuern Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern wieder ein anderes ohne Kenntniß der. Huͤlfe⸗ 
mittel zuſammentragen, und fo Wahres mit Falſchem vermi⸗ 
ſchen, und immer mehr verbreiten, ihn zum Muſter nehmen, 

und nicht glauben, daß das bloße Abſchreiben ein Gewinn 
fuͤr die Brandenburgiſche Geſchichte ſed. Freylich iſt Die Ger⸗ 

kenſche und Hauſenſche Verfahrungsart ſchwieriger; aber. 
wie manches uͤberfluͤſſſge Buch wuͤrde man dann nicht leſen, 
und, leider — beurthellen muͤſſen. Unumſtoͤßlich wahr if 

die Behauptung des Verf. in der Vorrede. „Die Preußiſch⸗ 


Brandenburgiſche Geſchichte hat im Ganzen bey ſpaͤtern 


Schriſtſtellern, in Anfehung der reinen hiſtoriſchen Wahrheit 
und einer’ gluͤcklichen Auswahl nicht eben die guͤnſtigſten Schick⸗ 


€ 


Des, kann mit Wohrheit verſichern, daß er manche ei⸗ 


tirte Nachweiſungen aus Gerkens cod. diplom. Brand., Len⸗ 


tzens Urkunden, Moehfen, Angelus u. a. m. nacgefälesen, 
re Er Ze Ze = len un 


a. 
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‚205 bie Michtigtelt ber Angaben, wie es ih von ed Ham 


gen nicht anders erwarten ließ, bewährt geiuhden bat: 
Der erfle Theil der Odrift iR in Abſchaitte gerkeik, 


Suelche wieder In Unterebtheilnagen zerfaßen. Es —— 


Ders in den erſten Kapiteln, manches, die Larfichuug 
arten Brandenburg u. 1. w. betreffend, mit des et 
Staatskunde Der Preuß. Monarchie ürersinftitumend, man 
Ses erweitert: Auch bier erkiärt ih Herr D. mit Icharfime 
migen Graͤnden, gleich dem Gerken, wider das Tchlament 
Des Wendiſchen Königs Heintich oder Przebislous, uad Nee. 


7 ebenfalls längk dieſer Weinung. Ob Albrecht wirklich 


2170 geſtorben ſey, iſt dem Rec. noch nicht erwielen geung, 
da mehrere Ehronitanfen hierin differiten. Das ©. ı3 ber 


ffindliche Refultet aus den naekellten Unterfuchungen iR febe 
Oinwanderung 


wichtig. „Der direnoisgifhe Zeitpuutt ber 

won, ven Colonien in den Marten Brandenburg unter Albrecte 
Den Dir und dem Astanifchen Haufe überhauft, katın me 
einer Hiforifchen Evidenz bewieſen werden." Nach ©. 24 
f. iR die erſte und aͤlteſte Nachticht von Weinbane in den 
Marten Brandenburg vom Jahre 1173, worin ter Biſchef 
ilmar von Drandenburg in einer dem Niofler Leizkan 
ausgefertigten Befiätigungsurkunde gewiſſer Güter und Ein» 
Chufte, auch eines Weinberge und der Weinzehnten gedeuft. 
— Lent bemerft ſchon im feiner Diplom. Stiftehiſtorie von 


Brandenburg ©. ı9 daß Markgraf Otto J. im J. 1166 


uße Pertinenzien der &. Frauenkirche auf dem Harlunger Ber⸗ 
ge nebſt den dritten Theil des Weines an die Domdherren ges 

fpentt habe. Diele Nachricht hat er aus Drotufs Pen 
©. 57, ber zwar mit Vorſtcht F gebtauchen iſt; alleia hietin 


vielleicht glaubwatbig ſevn dürfe. — G. 26 iR durch eb 


zes Druckfehler Albrecht 1. Brudet ef Grit der Zweyte⸗ 
—— Der (Eile Reben tr e. Hier iſt ans den 


ddenen Datis die Wahrfcheinlichteit erwirfen, daß bie 


Wenden ſchon Weinbau getrieben Gaben. —. Wie der Bein 
bau und der Weinhandel unter den Dalerfchen, Lurenburg- 
ſchen und Hohenzollerſchen Regenten getrieben ſey, Ihren die 





ſelgenden Abſchnitte. Wir ſehen hieraus, daB biefer Zweig 


zeterlänäifder Indäfrie befenders unter Joachim II. map 

feinem. Bruder Johenn V, von der Neumark; —** 
unter Johann- George, wo der Dof die Warkiſchen Weine 
rent, und befonders unter Rucfüsft Zriedcich Wilheim ſehr 


v 
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in die Hoͤhe gekommen fey. Selbſt bey dem traurigen Zeit» 
alter George Wilhelms hielt er ſich einigermaaßen. Darauf 
verbreitet ſich der Werf. über die Urſachen des Verfalls dieſes 
wicht!gen Erwerbzweiges, wohin man vornehmlich die harten 
Winter, beſonders 1740, und die Kriege rechnen muß. 
Dem Rec. wär es ſehr auffallend, hiet einige ihm Bekannte 
Dorfſchaften zu finden; wo ehemals Weinberge gemefen find, 
und wo man jetzt keine Spur davon mehr antriffe. = I 
einer merkwuͤrdigen Tabelle finder man eine authentiſche, bite 
der ungedeuchte Leberfiche des Weinbaues in der Kurmatk 
von 1783. Sie Bat die Rudriten: Venennung ber Der 
ter; wie viel Land zum Welrdku genuge wird? wie viel 
Wein gepreße werben, und wie bach: das Faß verkauft iſt, 
nebſt dem Geldbetrage. Von den Städten zeichtien ſich hier» _° 
In Brandendurg, Werder und Borsdam aus. Cine andere 
Zabelle giebt Nachweiſung vom Weinbau einiger KRurmärkis 
ſchen Staͤdte im Jahre 1796. — : Eben fo wird man dem 
Verf. für di Aufzählung der verichledenen Weinſorten, nebf® 
. ihren befondern Elgenſchaften und Vorzuͤgen, die man na 
Eisholz-Zeugniffen unter Kurfürft Friedrich Wilhelm in der 
Mark anbauete, ſehr danken. Die Nachrichten vom Wein» 
bau unter Frledrich 1. Friedrich Wilhelm J. und Friedrich 
N. ſind uUnvolfländig. — Nach Frommens Beſchreibung 
der Stadt Alt» Brandenburg vom Jahre 1727 wurden da> - 
mals dafelbft viele Sorten angebaut: Man harte Weine 
berge vordem, zu klein Kreutz, Hinter der Altſtaͤdt und 
bey der Neuſtadt. Der Herausgeber der gedachten Schrift 
VGottſchling zählte 1727 überhaupt 69 Weinberge bey 
Brandenburg auf — Mod iſt es wichtig, daß in dee 
Schrift. des Berfr die Verordnungen, die bieranf Bezug ha⸗ 
ben, 3. E. das Weingeſetz, oder die Weinmeiſterordnung 
vom Sabre 1578 mit belehrenden Anmerkungen: erwähnt 
“werden. Die Wrandenburgifche Literaturgeſchläte bar auch 
bier monde Berichtigungen und Aufklaͤruugen erhalten , wor 
„von das,. mas von Leuthinger, Beckmann, u. a. m. geſagt 
wird, Beweis abgiebt. — Wegen der Weinkenner finden 
- Fi auch im Buche einige Stellen, z. E. S. 41 ben Albrecht 
Achilles „WU man weder den Kurfürften, nah aud dem 
.. Adel Achten unb reinen Geſchmack über Guͤte der Weine zus 
efteben : fo iſt doch eine allgemeine anerkannte hiſtoriſche 
I. tele, daß In diefen und allen folgenden Zeiten die Ery⸗ 
biſchtſe, Diſchole, Arbte -und- Praͤlaten die größten Wein 
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Eenner geweſen Khd ," und ©. s6 „Ze koftbarſten acsiän 
diſchen Weine naymte man bamals tbeologifche ; wahrſchein⸗ 
lich weil die Gottesgelehrten den feinfien Geſchmack von Güte . 
und Aechtheit des Weins bewisfen harten, wenigſtene die 
von der kathol. Meligion,* 


Bon ©. 125 an, folgen bie bkonomiſchen Girundfäge 
Des Herren Pred, Thiele. Diefe Abhandlung if.fchon in er 


niee Sitzung ber Märkiichen stonomiichen Befellichaft in Potge 
Bam angezeigt, und bier haben vier Deitglieder derſelben, der 
Setr Seldpropft Kletfhle, Herr Kaufmann Dikow, die. Hrn. 


Hofgaͤrtner GSalzmaun und Sello ihre Erfahrungen ange 
merkt, die bey diefem Abdruck benupt worden find. Kenn 
fadyverfiändige und praftifhe Oekonomen in einer Gegend, 
wos der Weinbau noch worziglih und felbft von diefen Maͤn⸗ 
mern getrieben wird, bier ihre Belebrungen zufammenftellen : 
fo wird man diefe Kompetenz als gältig anerfennen, und die 
einzelne Stimme eines Rec., der hierin keine Erfahrung ges 


‚ wacht hat, gern vermifien. Er weiß nur, daß noch einige 


Glieder der Geſellſchaſt ſich für die Aufnahme diefes Gewerb⸗ 


gweiges verwenden, und ihre Kenntniſſe und Erfahrungen 


zum Beſtand deflelben mittheilen. werden, Da überhaupt fü 
viel Wein, der den Mamen , ausländifcher Wein führt, 
getrunken wird, und mancher Tropfen deſſelben auf naterr 


Aandiſchem Boden erzeuget Ifts fo verbieme das Beſtreben, den 
- Weinbau empor. zu bringen, alle Beherzigung, da unfes 


Wein; befonders wenn er llegt, und won reifen Trauben ger 
preßt iR, gewiß Beufall findet, den ihm mancher fon zollt, 


der ihn für fremden Wein trinkt und bezahlt. 
" h . . Dwk. “ 


Bernhard Reith's Geſchichte der föniglichen Macht 
und der Stäatsveränderungen in Frankreich, von 
dem Untergange der Ligue bis zur Errichtung der . 

Republik. Vires acquirit.eundo. Zwehter Band. 
Leipzig, In der Weidmannifchen Buchhandlung. 
1797. 2 Alph. 2 Bag ME EB: - - 


. Dieſer zweyte Baub handelt im beiten Due von ber Re⸗ 


Sherung des von Sugnee (A617 = une), und im vierten 


⸗ 
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von dee Cudiaau de Riche llen Denlderthaten ve dein. Aus 
Bruche des Ipanifch» franzoͤſſſchen Krieges 1635. Er hat viel 
Anziehendes durch die gegenwärtigen Zeitläufte erhalten; denn 
man findet in felbigen einige Verſammlungen der Rotablen 
‚ befchrieben, und unter dieſen auch die, die din verfallenen 
Finanzen aufhelfen ſollte, und nur für die Unterſtuͤzung des 

7, Verarmeen Adels arbeitete: - Huch die Streitigkeiten zwiſchen 

Opanien und Frankreich über das Veltlin, und der gömalfe 

nete Kampf gegen die’ Macht der reformirten Franzoſen bie 

"zum Untergange der politiſch⸗ militäriichen Werfaffung dDiefee 

halben Mepublifaner , geben jetzt zu mancher wichtigen Des 

trachtung Anlaß, Eine Prophezeibung oder Adris fur les 

. caufes des mouvemens de l’ Europe fait par Mellire Ale» 

7 simand Conrad Baron de Fridembourg, melche der kaiſer⸗ 

Une Sefandte zu Paris, Graf von Fuͤrſtenbero, 1619 dem 
Könige Ludwig XiII. Übergab (S. 73), eröffnete die Auſ⸗ 

Acht für die Aukunft. dahin, Daß Enropa dereinft feine Mos 

narchen vertieren, ‚und lauter Republiken erhalten werde. 

Aser diefe Prophezelhung war nur ein Wiendwerk der Ferdis 

nandeiſchen Parthey, die nicht aus Ueberzeugung oder guͤltigen 

Säläffens ſondern aus der Staattliſt entfprang, den fräne 

gie Monarchen von den Stiederländern und deutichem 

— Proteſtanten abzuziehen. Der Herr Verf. erinnert die Leſer, 

daß der Advis verdiene mit den vom Herrn HR, Häberlin 

dekannt gemachten Rathſchlaͤgen eines ungenannten Oeſter⸗ 

reichiſchen Mintiters verglichen zu werden, und det Met. de⸗ 

merkt hierbey, daß, vermoͤge ihm zugekommener Nachrich⸗ 

tens fuͤr welche er ſich aber nicht verbuͤrgen kann, dieſer Mi⸗ 

niſter der 1705 verſtorbene Neichsvieekanzler Graf von Kau⸗ 

nitz sewefen ſeyn fol. In der Worrede rechtfertigt Ach der 

her Verf. gegen eine Recenſton des erften Bandes In bem 

 Söttingifchen Anzelgen ,_ fo weit er Fann , mit Slimpf und 

Giuͤck. Aber da verfchiedene Aeufferungen des Tadels in die⸗ 

fer Recenfton gany allgemein abgefaſſet finds fo läßt Ach, weil 

- "man fle ſchwerlich ficher erraten wird, nicht viel gegen diefe 

fagen. Sollte der Here Verf., wie es fcheint, einen gewiſſen 

beruͤhmten elehrten für feinen Geoner halten: ſo muß man 

Rn die Künft zugeftehen, die drauchbarſten Bertheidigungs⸗ 

. waffen aus weheeren enewäßlen zu Finnen, 
\ Bz. J 

Erdbe⸗ 
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. Eröbefhreibung, Reiſebeſchreibung und 
2 Statiftif. 


Hanbdbuch einer allgemeinen Statiſtik der koͤniqlich 

Preußiſchen Staaten von Johann Andreas Drt« 

off. Erſte Abtheilung. Mic einer Worrede 
vom Herrn Hofrath Meufel, und mie Tabellen, 
Erlangen, in der Walterfihen Buchhandlung. 
1798. 12 Dog. ge. 8.. 12 $£, 


Her Gere Hofrath Menſel nieht in der Worrede einige - 
Nachrichten von dem Verf. diefes Handbuches. Diefer, ob» 
gleich von feinen Knabenjahren zu einem Handwerke, das 
er auch als Juͤngling mehrere Sabre trieb, beſtimmt, be« 
reicherte und erhelite in Nebenflunden feinen, von Narur zum - 
DSelbſtdenken geftimmten Kopf, durch Kenntniffe mancher 
Art; befonders pbHofopbifche und mathematiſche, und wagte 
ſich fogar noch als Sefelle in die Tiefe der Zantifchen Phi- 
loſophie. Endlich aber warf er Able und Keiften von idw 
und soidmete ſich ganz den Wiſſenſchaften. Er ſtudierte mit 
Eifer auf dee Univerſuaͤt Erlangen Philoſophie, Geſchichte⸗ 
Mathematik, Rechtsgelehrſamkeit und andere Wiffenfchafteny - 
und ſchrieb zuerſt »797 eine philoſophiſch⸗ juriftifche Abbande - 
Iung über den Einfluß der ſtoiſchen Phüoſophie auf die romie,. 
ſche Jurisprudenz. (Im Anfarge.des Jahres 1798 iſt er 
Profeſſor der Philoſophie auf der Univerfirät Erlan⸗ 
gen geworden.) Dec, ſtimmt größtensheils in das Lob mit 
ein, weldes der Here Hofrath Meuſel diefem Buche ers, 
theilt ; es’ zeigt von dem Fleiße und der ‚richtigen Weurthehs 
lungskraft des Verſaſſers, der zweckmaͤßig und mit pröfender 
Kritik das Wiffensroürdige auswaͤhlte. Zwar HE dieſes Hande 
vbuch gewiffermangen als ein Rommentar über das vierte 
Sauptflü des Meuſelſchen Kebrbuchs der Starijtik, 
welches die Srundlinien der Preuffiiden Stoaıstunde en 
Hält, anzuſehen; ‚aber der Verf. hat doch die gewählte Ord⸗ 
nung und Einrichtung bier und da verlafen. Ser Herr Hof 
rath Teufel. führe unter andern Weränderungen au ag, 
daß de Verf. die Bewohner der Preufliihen Monarchie auch 
nad) den Sprachen mit betrachte ;, weiches er aber, fo tie 
N. A. D. M XL. Æ. 1. St. o Geſt. ꝰ ; Bates 
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Batierer, unterlaffen Gabe, weil e6 dem Seatifiter gleich 
viel gelte, welche Sprache die Bewohner ſprechen, da igm 
nur daran liege, wie viel ihrer find, ob fie jur Arbeit geneigt. 
‚find uf. mw. Hierin ſtimmt aber Rec. mit dem Hertn Hoſ⸗ 


rath nicht überein. Nicht zu erwähnen ; daß Ihm: zu ‚einem 


vollitändigen Gemälde des gegenivärtigen Zuſtandes eines 
Staetes, auch die Darftelung der Sprachen, und ſelbſt dee 
beſondern Dialekte derfelben mit zu gehören ſcheinet: fo muß 
aud ſelbſt in dem Falle, ob die Einwohner zur Arbeit geneigt 
find,'u. f. w. mit auf die Sprache derſelben Ruͤckſicht genom⸗ 
‚men werden, ba dieſe auf die Donkungsart, Sitten und 
Gebraͤuche einen gar großen Einfluß bat. Go lange 3. B. 
die Caßuben in Ainterpommeen nicht aufhören, ihre eb 
gene Sprache vorzüglich zu fprechen, fo lange wird fich ihr 
rationalcharakter auch noch erhalten, und Trägheit, Harte 
nädigfeit und Abneigung gegen deutfhe Sitten und Cultur 
ihnen eigen bleiben. Sie ſind gleichſam wie ein iſolir⸗ 
tes Voͤltchen zu betrachten, die eheliche Verbindang mit 
Deutſchredenden wird erfchwert,, und. ihre aberglänbifchen 
Sehräuce werden auf Ihre Nahkommen nod immer ver . 
ut Eben fo auffallend iſt auch in Schlefien der Unten 
ſchied zwiſchen den Deutſch⸗ und Polnifchredenden Land⸗ 
- Ieuten: Der Statiſticker muß ja auch die Urſachen anzeigeh, 
warum diefes ober jenes nicht beffer iſt, als es feyn Eönnte 5 
und fo wird er auch die Sprache, welche von dieſen oder jes 
nen Bewohnern des Staates gefprochen wird, oft weniaßene 
als gelegentliche Urſache anführen muͤſſen. | 


ec. hat diefes Handbuch mit Aufmerkſamkeit durchae lelenz 
zum Bewelſe mögen folgende Anmerkungen dienen, Zuerſt 
bat der Verf. nach einer kurzen Einleitung die Quellen und 
Huͤlfsmittel angezeigt; dann beſtimmt er die Lage, Grenzen 
and Groͤße der Preuſſiſchen Staaten im allgemeinen, redet 
won der Eintheilung der Preuffiihen Staaten und den Hülfse 
mitteln zur befondern Kenneniß derfelben , ſchildett die Be⸗ 
wohner in Hinſicht der Voͤlkerklaſſen, der Anzahl, Sprachen 
"und Sitten, führe die Naturprodufte aus dem Pflanzen⸗ 
Thier⸗ und Mineralreiche an, zeigt die Anlage der Laͤnder 
fuͤr ihre Produkte, Boden, Gewaͤſſer und Clima, ſtellt das 
VDetragen ber Einwohner gegen die Produkte bey ber Erzen⸗ 

. gung und in Hinſicht auf Ihre Veredlung dar, kommt dann 
auf den Sande, und ſauue ik der vn bt Ben 
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Sewichte nud Dane, les arößtenthells' in zwertmäßtger 
Kürze und doch binreichender Vollſtaͤndigkeitz nur einigemale 
bat ſich der Verf. erlaubt‘, ins Detail zu geben, welches, ob 
es gleich Ser Herr Hofräth entſchuldigt, weil es noch niche 
ſeht bekannt wäre, doch hier nicht nothig mar, da der Verf, 
hut aus befannten Schriftſtellern, nicht aus ungedt uckten 
Quellen geſchoͤpſt hat. Sept einige Bemerkungen. ©. 27, 
Der dftliche Theil von Pommern koͤnnte Stertin und Ben 
lin Ueberfluß verſchaffen“ Warum koͤnnte? etwa weil dort 
nicht fo viel Setraide erzengt wird, als erzengt werden kann! 
Aber wirklich iſt In guten Jahren der Uederfiuß dort auſſer⸗ 
ordentlich groß: und der Abſatz ſehr gering, denn Berlin und 
Stertin find zu entfernt z auch glebts im Innern nicht ſchiffe 
bare Ströme, um das überftülline Getraide nad) den See⸗ 
-.. Rädten zu bringen, und doch wird aus Stolpe, Rügen 
Walde und Colberg viel Betraide verfchifft, wenn die Corn⸗ 
ausfuhr erlaube if, ©. 33. verdiente auch nach der Hopfen⸗ 
"bau bey Politʒ 2 Meilen von Seettin angeführt zu wer⸗ 
den. Diefer iſt fehr bedeutend, und nicht nur Pommern 
und die Mark; fondern auch Sehwediſch Pommern, 
Mecklenburg und zum Thell Schweden wird mit diefem 
Hopfen verforgt 5 auch iſt Er won befonderer Guͤte. Nichr 
alles Obſt, welches von Stettin ausgeſchifft wird, komme 
ins Pommern; auch die angrenzende Ukermark liefert eine 
hetraͤchtliche Menge. ©. ad and bie oftfriefifchen Gaͤnſe 
derdienten wegen ihrer vorzänlidhen Schwere angeführt zu 
‚werden. S. 41 "die Geſchichte des Seidenbaues if ſehr uns 
vollſtaͤndig, auch nicht aanj genan; 3. B. ſagt ber Werfaffers 
sfeit 1776 hat der Ronia Friedrich IL. jaͤhrlich z Preiſe am 
„5 Perfonen bezahlen Laflen, welche die mehteſte nn ſei⸗ 
„nem Lande gezogen haben, und 3Thlr, Tür jebes Pfund, 
” „das Über die Quankitaͤt des vorhergehenden Jahres erzielt 
„wnrde.* . Genauer verhaͤlt fich die Sache fo: bis 1766 ers 
hielten nur 5 Perſonen geiſtlichen Stanbdes, melde die mei⸗ 
te Oelde baneten, Präniens 1764 wurde benjenigen, toele 
e zum erftenmale Silbe gewinnen, und Jährlich mehr, ale 
‚ Im vorigen Jahre bauen würden, für jedes Pfund 12 gr, 
m Douceur bewilligt. Schon 1765 war denjerigen 100°. 
hle. Prämien verfprochen worden, welche so Pfund reine 
und brauchbare Selbe gewonnen hatten. ‚1773 erhielten Dies 
jenigen , welche mehr als In irgend einem der vorigen Jahre 
Seibe gewonnen, 16 gr: Und 1776, 1777 gar Thie. — 
Ä —X Warum 
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Barum ©; su wieder einen ſo weitlaͤuftlgen Auczug aus der 
Verordnung vom Jahre 1796? — Das ſteht mit dem vorie 
gen nicht im Verhaͤltniſſe. ©, 44 „Der Zander iſt der Spree 
„eigen,“ nicht fo — auch in Pommern ‚und Stettin If 
dieſer Fiſch häufig. — Die Maräne iſt ein feltener Fiſch, 
Ber fi in Pommern nur In der Madie, und in der Neumark 
im hitzdorſer See befindet. — Berlin erhält ſehr viele Fi⸗ 


. fhe und Aale; befonders die vortrefflihen Pritterale aus 


Pommern. Lachſe, welche bey Stolpe, Ruͤgenwalde, Cos⸗ 
Ita und Colberg gefangen werden, gehen ſehr haͤufig geraͤu⸗ 
chert außer Landes. Auch dle Oderkrebſe find noch berühmt, 
©. 48 iſt der Verſ. bey den Bleysund Silberbergwerken-iu 
Tarnomitz wieder zu weitlänftig, ‚die Reſultate durften bier 
nur gelieferte werben, da dieß Buch feine Materialienfanuns 
fung if. S. 49 außer. den Eifenhütten in Torgelow giebts 


‚auch ziemlich viel Eifenftein und Eiſenwerke in der Neu⸗ 


mark, Schlefien liefert fo. viel Eiſen, daß die Branden⸗ 
Buraifchen Staaten damit verforge werben konnen, und dag 
ſchwediſche Eiſen nur noch fuͤr den Schifisbau, Anker, Am⸗ 
boße u. ſ. w. einzuſuͤhren vergoͤnnt iſt; auch wird viel einlaͤn⸗ 


diſches, befonders ſchleſiſches Eiſen und Gußwaaren über | 


- In den Preußiſchen Staaten außer Der Ebe erzeugte Kine 
- der noch der Kegitimation bedürfen ,. um, als Lehrlinge zu 


‚ terfabrite, welche nach 


Stettin ins Ausland ausgeführt; 3. B. 1797 9287. Schipf. 


: und 1780 nur 1566. ©. 54 das .Colbergifche Salz in - 


Pommern durfte nicht Äbergangen werden.: ©. 58 auch ia 
Pommern und der Mark Brandenbarg wird viel Torf geſto⸗ 
den. ‘©. 39 der Ebollenberg in Pommern IR weder uns 

ter die Gebirge zu rechnen, noch kann man ihn als eine Vor⸗ 
mauer anfehen,, daß die See nicht weiter vordeingen kann. Ä 
©. 61 „die Oder, die 3 Seen bilder.“ Dieß iſt nicht gan f 
‚richtig: die Oder verliert etwan = Mellen von Stertin ie 
ren Namen: und bier, wo die dammſche See fi mit der | 


Oder ift nun weiter nicht mehr Die Rede: daher follte men 
auch nicht von.ven 3 Ausfläffen der Oder; fondern vielmehr 
‚des Hafens reden. ©. 63 auch das Bad zu Polsin in Yoma 
mern, und Die warmen Bäder zu Landeck in der Sraffhaft 

Glatz mußten angeführt werden. S. 68 unrichtig iſt es, daß 


m 


Oder vereinigt, entfteht nun die Damanſche; and. von. der - 


einem Handwerke aufgenommen zu werden. S. 73.74 auch 
in Stertin iſt eine Banfene Schlauchfprigen und Waſſerei⸗ 
Mecklenburg, Dachſen, Luͤbeck, | 
— n, j I vor⸗ 
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vornehmlich aber nach Nerwegen und Schweden einen ſtar⸗ 
ken Abſatz hat. Die Fabrike gehoͤrt dem Senator und Fabri⸗ 
kencommiſſar Thielar. &. 83 zu Koͤnigsberg und Gtefs 
ein find Ankerſchmiede, und beyde haben Abſatz ins Austand. 
©. 86 zu Rbeinsberg iſt eine Steingutfabrike, deren Ars 
beiten dem englifchen Steingute fehr nahe fommen, ©. 89 
in Stegtin iſt eine Zuderfabrike, welche einen bedeutenden 
einheimifchen und: auswärtigen Abfag bat — an 600,000 
Hund. ©. 91 In Stettin und Stargard find anſehnliche 
Selfenſiedereyen. S. 119 auch in Stettin find große Mehl⸗ 
magazine, welche wenigſtens unter Sriedrichs II. Megierung 
lets angefüllt waren. S. 136 was der Verf. von der See⸗ 
und Salzhandſungseompagnie fagt,. ift nicht gan genau. Die 
BSechandlungafocierät wurde am ıatem October 1772 
. auf 20 Jahre errichten, und die Seefalsbandlungsfocies 
eät am sten October 1772. Jene hatte das ausſchließende 
Borrecht Salze aus fremden Landen In die Dreaßiftuen Häfen 
zu bringen, den Wachseinkauf zu Sordon oder Branberg 
uud Ihr Sauptproiett war Die direfte Verſahrung des vorzüge 
lichſten Landespronufte des Schiffs. und Nutzholzes, fchiefi« 
ſcher Leinwand u. f. w.; dieſe genoß das ausſchließende 
Recht mit fremden Salze zum auswärtigen Debite im Königs 
reich Preußen zu handein. Als die Seeſalzhandlungsſocietaͤt 
2794 prolongirt wurde: fo wurde die Anzahl der neuen Aktien 
anf 3000 Stuͤcke, eine jede zu 500 Thlr. in Courant, fehl 
geſetzt, und ihr das ausichließende Vorrecht der Finfuhr des 
fremden Salzes ſowohl zum Bedarf’ der Preußiichen: Unter 
thanen, als auch zum auswärtigen Debit ertheitt; Dagegen 
das ihr 1772 ertbellte ausſchlleßende Privilegium über den 
Einkauf der Wache aufgehoben; aber fernechin ihr verſtat⸗ 
tet, wit allen im Lande und zum Tranſito nicht verbotenen - 
Barren, ſowohl zum Innern als auswärtigen Gebrauche eine 
greße Handlung. zn. treiben. &. 147 das Muͤnzamt da 
Stettin IE ſchon vor dem fiebenjährigen Kriege aufgehoben 
. werben. oo. - u 
a a ‚©. 


Lehrbuch ber: Geographie und Geſchichte von Pom⸗ 
mern und Rügen, für ben Unyterricht der vaterlän« 
difchen “Jugend entworfen von J. A. C. Levezow. 

83 Stettin, 
| ii 


16 Erdbeſchrelbung. \ . 


Stettin, gedende und verlegt bey eich. 1797. 


Der Berf. verdiene Dank, daß er ein pweckmaͤßlges Lehre 
buch , welches zum Unterrichte der Jugend in der Geſchichte 
und Geographie Pommerns und Rügens noch fehlte, vers 
fertigt bot. Er hat eine gluͤckliche Wahl in Anfehung des 
Drothivendigen und Intereflanten getroffen, und auch if ei⸗ 
nem edlen und männlichen Style alles vorgetragen. Die 
beften Quellen Hat er gut zu benutzen verſtanden, und iſt auch 
in der Geographie den richtigen. Srundfägen des Prof, Gas 
ſoari mehrenthells geſolgt. Dem Lehrer tft noch Stoff genug- 
zur weitern Erläuterumg des Sefagten gelaffen, und die Huͤlfe⸗ 
mittel dazu find gelegentlich angezeigt worden. Der Vf. fege 
Schüler voraus, weche ſowohl in Bürger » als gelehrten 
Schulen in der Geographie und Goſchichte ſchon einen allges 
meinen Unterricht empfangen, und einen binlänglichen Vor⸗ 
Tach von geogtaphiſchen und biſtoriſchen Begriffen gefemmiet 
baden. Die Beograpbie von Pommern ımd Rügen wird 
vorangeſchickt; auf diefe folge dann die Geſchichte. Einzel⸗ 
ne Unrichtigkeiten wird jeder Lehrer, der diefes Lehrbuch ge⸗ 
Braucht, und der Verf. felbft bey einer neuen Auflage leicht 
verbeſſern können, Als Anhang hat der Verf, noch einige 
Gedanken über die Darerlanostunde, worunter er eine 
genauere Kenntniß von der phyſiſchen, geographiſchen, Matte 
ſtiſchen und hiſtoriſchen Beſchaffenheit eines Landes und derem 
Einwohner verftcht, als einen Gegenſtaud des Cchulunters 
richts geäußert, weichen der Rec. feinen Beyfall gieht,. Nas 
‚turgefhichte , Seogranhie, Statiſtik, Geſchichte des Vater⸗ 
landes und Biographie merkwuͤrdiger Menfchen find bie 
Haupttheile derſelben, und aͤlles dieſes ſollte billig ein Haupt⸗ 
gegenſtand des Unterrichts in den Buͤrgerſchulen ſeyn. Doch 
dringt der Merf, ganz richtig darauf, dag, wenn hie Kenut⸗ 
niß dieſer Gegenſtaͤnde fruchtbar ſeyn fol, thells andere Kennt⸗ 
niffe als Vorbereitung nothwendig voraus, theils dem Unter⸗ 
richte in ber Vaterlandskuͤnde als Bephälfe zur Seite geben 
muͤſſen; folglich gehöre diefer Unterricht nur In die letzten böch« 
ſten Abtheilungen der Bärgerfchulen. Was der Verf. über diefe . 
Begenftände ſelbſt, und die Art des Unterrichts ſagt, verdieut 
die Beherzigung der Lehrer. 


| Johann 
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Behann Stuys, ehemaligen Echiffefapitäns in 
franzöfifchen Dienften, Erzählung der Abentheuer 
und merfwürdigen Begebenheiten auf feinen Keis 
fen durdy Italien, Griechenland, Rußland, Per 
fien und Oſtindien. Nebſt einer genauen Befchreis 
bung der Voͤlker, Sitten, Gebräudye und is 
bensart ber von ihm bereiften Sünder. Aus dem 

Franzoͤſiſchen. Leipzig, bey Köhler. 1797. Er⸗ 
ſter Band. 20% Bog. Zweyter Band. 21 Bog. 
8. 178. 18 &- 


(Her ieberfeger Hat von dem Originale, wenn und wo es het⸗ 
asgekommen iſt, nichts erwähnt. Eigentlich IR die franzbe 
Ride Gift and bean dr Wert, gab 
feine Relfe in der beänbiichen Oprache zu Amſterdam ı 681. 
4. heraus. Es find 3 Seifen, welche der Berf. vom Jahre 


Staube hervorgezogen zu werden. - Nur haͤtte ſich der Ueber⸗ 
ſetzer noch das Verdienſt um fie erwerben, und nad cine 90 
neuen Bergfeichung des ehemaligen und jegigen Zuflanbes , fe 

weit neuere Reiſebeſchreiber ihn uns richtig dargekclit haben, 
das Reſultat feiner —— in * Aumerkungen bins 


ſetzer beyaebracht Hat, ſind unbedentend. De Ueberfegung. 
Rext rößerarpehs wis 1a fm, uud (de aa 


Verſuch einer ſtatiſtiſchen Befchreibung des Eaifer- 
lichen Hochſtifts Bamberg. Von F. A. Schnei⸗ 
dawind. Erſte Abtheilung. Bamberg, in der 
Lachmuͤlleriſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung. 
1797. 20 Bogen. — Zmente Abtheilung, die 
Beplagen enthaltend. Ebend. 1797. 10 Bog. 
und einige Tabellen in gr. 8. 


e Nach 
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Nas den ſtatiſtiſchen und gesgraphifdien Vorarbeiten‘ dir 
Herren Pfeufer, Wehrl und einiger geringern erhalten tote 
nun durch dieſes Werk zuerſt eine formliche, ausführliche, und 
ſoweit es möglich iſt, glaubwuͤrdige Statiſtik des Hochſtiftes 
Damberg, das noch in: der erſten Hälfte unferes Jahrhun⸗ 
derts für fremde Staatemänner und Gelehrte eines‘ der uns 
berannteflen Länder des Erdbodens war. Wir mÄßten uns 


ſehr irreu, wenn wir glaubten, Herr Vicolai habe durch 


feine. freymuͤthlaen Bemerkungen über Bamberg (im erſten 
Bande feiner Neifebefchreibung) die Baim berger, die hm 
die meiſten ſeiner Macheichten und Urtheile ſehr "übel nahmen, 
gleichſam aus dem Schlummer geweckt, und ſie bewogen, 
ausführlichere und zuverlaͤſſigere Berichte von der natürlichen 
Brichaffesiheit und Verfaſſung ihres. VBaterlandes niederzu⸗ 
fchreiben , und durch den Druck bekannt zu machen. Herr 
Hoftamm. rtath Schneidawind, einer ber vorzuͤqlichſten 


Köpfe in Bamberg, trieb dieſes Geſchaͤffte nicht erſt ſeit ge⸗ 


ſtern und ehegeſtern. Nach Bearbeitungen verſchiedener ein⸗ 
> zelnen. Materien in poriodiſchen Schriften, z. B. in den 


Zournalen von und für Deutſchland, von .und für Franken. 


ſtanklſchem Merkur, lieferte er dem nun verflorkenen Herru 
von Kofenbabn. zu feinem fraͤnkiſchen Addreßbuche auf dag 
Sabre 1795. eine Skizze einer ftatiftifchen Befchreibung 
des Baiferl, Hochſtifts Bamberg, beten Ausmalung 
Kenuer wänfchten. Hier haben wir fle nun, ‚und. ergögen 


ans daran nicht wenig, als.an einem wichtigen Beytrag jur 


nähern Kenntniß unſeres deutſchen Baterlandes.. Allzu bee 


ſchelden nennt ihn Herr ©. einen Verſuch. Rec. weiß zwar 


‚aus eigener Erfahrung fehe wohl, wie ſchwer es hält, ſelbſt 
von dem Lande, wo man wohnt, zuverlaͤffige und vollſtaͤndi⸗ 
ge Data zu allen in deſſen Staatskunde einſchlagenden Ma⸗ 
kerien zu erlangen. Es iſt faſt nicht möglich‘, daß man durch 


eine vrflfommene und ſyſtematiſche Darftellung fir ſelbſt und 


den Leſern Genuͤge thue. Man muß fchon zufkieden feyn, 
wenn man fo viel leiſtet, als zu leiſten möglich il. Und dieß 
hot Herr ©. wie man aus mehrern Umſtaͤnden merkt, {reu« 
lich gethan. - Auch der Ausdruck bat Leben und Geiſt; und 
der Patriotiſmus des Verf. iſt unverkennbar, ohne in Par⸗ 
seyen; ucht zu verfallen, 


Unfere näßere Anzeige, feines Werks Befehtänfen wie 
hanyelacich auf ſolche Rechrichten und Seelen, die um 
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| En nicht verkoumen. Deßwegen erwaͤhnen wie au 


nice von der Ordnung der abgebandelten Materien, wei 
fie dieſelbe, wie in der Skinje, iſt. An einer richtigen Ope⸗ 
EinlEarte des Hochſtifts B. fehle es noch. Zwar hat der, darch 
feinen Entwurf eines wohl eingerichteten Urbariums ruͤhmlich 
Befannte Here Prof. Roppelt eine auf 4 Blättern, nad der 
Berſicherung des Verf., mit vielem Fleiße und greßer Seo 
nauigkeit verfertigt; abet ie ift noch nicht duich den Seich 
bekannt geworden; inzwiſchen fol Here R. gefonnen feyn, 
dieß zu bewerkſtelligen. Wegen mebrerer in dem Kerzen des 
Hochſtiftes liegenden reichsrittetſchaftlichen und reichsftändls 
gen Laͤnderehen laſſe ſich die wahre Groͤße deſſelben nicht zu⸗ 


verlaͤſſig beſtimmen; die gewoͤhnliche Angabe von 65 A. M. 


Flaͤcheninhalt ſey ſeht willtührlih. Wenn Herr ©. in der 
Anmerkung fagt: die Beyrräge ıc. bes inzwiſchen —88 
nen Hofraths Pfeufer wären in oͤffentlichen Blaäͤttern zwar 
Häufigs aber nie nad) Verdienſt, gewuͤrdigt worden: fo daͤch⸗ 
zen wir doch, die ‚Zfmpehge in diefer Bibliothek (B. 2. ©. 79 
— 87) mache eine Ausnahme, Mit Vergnügen leſen teie 
S. 9, die Beflätigung der Nachricht, die zuerft Herr Prof. 
Wehrl öffentlich gab, daß alle Anflalten zur Confeription 
der Sandesunterthanen gemacht ſeyen; daß man folglich nicht 
fange mehr in Unwiſſenheit über -die Voiksmenge des Hoch⸗ 
Rifts ſchweben werde; denn, fagt der Verf. von Bem nun 
Berrichenden Gemeingeiſte läßt es ſich erwarten, daß man dem 
Befund nicht verheimiichen werde. Borläufig glaubt er, die 
Summe von 195,000 Seelen werde der Wahrheit um naͤch⸗ 
fien kommen. Die Nadırheile einer uͤbertriebenen Bevolke⸗ 
zung ju verhäten, And obrigkeltliche, hier mitgerheilte Vers 
fügungen getroffen; auf-der andern Seite aber find auch Mit 
tel zur Erhaltung der Staatsbürger vorhanden , als Hebam⸗ 
menſchule, Krankenhäufer, Walfenhäufer. Die Stadt Bam⸗ 
Pa enthalte die gewöhnlich angensinmene Zahl von 20, ooo 
Seelen nicht vollzaͤhlig. Dem Hofmatkt Fuͤrth werben 
25,000 Einwohner zugeteilt. Wir wänfchen zu willen, auf 
welchem Grunde dieſe Augabe beruße. Denn die gewöhnliche 
und mahrfcheinfichere iſt 18000. — ach Sen ©. iſt 
Bas ganze Land eingeiheilt in 17 Ober⸗ und 34 Vogteyaͤm⸗ 
ter; hingegen nach Herrn Wehrl in 18 dem Färften unmit⸗ 
telhar unterworfene Ober» und 19 Vogteyaͤmter, und in 6 


Domkapiteliſche und s Kiofterämter:s und nad Pfeufer in 
| onsämter, Welcher 


18 Ober » und 35 Vogtey⸗ und Juriedleti 
, 25 hat 
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hat nun Bee? Die BDuͤſchingiſche Eintheilung ſcheint gang 
veraltet zu ſeyn — So berühmt. au die Induſtrie dee 
Kemberger in Anfehung des Aderbaues und der Gaͤrtnerey 
WR: fo giebt es doch bier und da noch unangebaute Sttecken, 
und noch find mandye landwirtbichaftlihe Worurtheile herr⸗ 
fhent. Auf den häufigen Anbau der Gerſte und bes Hopfens 
bar man erſt neuerlich ein ſtaͤrkeres Augenmerk gerichtet, In 
Naͤckſicht des leßtern wurden Prämien ausgefegt. Won dee 
Nichtigkeit des Vorurtbeils, als fey der boͤhmiſche Hopfen befe 
fer, als der Närnbergifche und Bambergiſche, harte ſich Rec, 
laͤngſt überzeugt. Hier findet er zu ſeinem Veranuͤgen, die. 
Betätigung. Herr ©. verfichert fogar, der Fall fey gar 
nicht felten, daß fremde Kopfenbändler ben Bamb. Hopfen. 
auffaufen, und ihn als Boͤhmiſchen wieder einbringen, 
Selbſt der Hanf: und Flachsbau werde noch nicht fo, wie es 
ſich gehöre, betrichen. Was ©. 37 u. f. von ber gedeihli⸗ 
en und: fehe einträglichen Baumzucht, vorzüglich in ben 
Sperämtern Vorcheim und Martoffteln, erzähle wird, if 
- zum Theil felbft für den, der ſchon Nachrichten dauon meiß, 
belehrend. Auch hier kann man fehen, mas bie patrlotliche 
Thaͤtigkeit eines Marines vermag. Der Baron Rarg von 
Bebenburg, geiftliher Rath und Dedant zu Bamberg, If} 
der Stifter jener Obſthaine. Wir bedauern, daß feine Wire 
kungszeit nicht angezeigt iſt. Vermuthlich fällt de In die ans 

dere Hälfte unſers Jahrhunderts. Jetzt noch seht mit feinem 
Beyſpiele bier, und in andern Theilen. der Laudwirthſchaft 
. ber Langheimifche Berwalter Duͤmmlein zu Gliechktoͤttendorf 
den Dausen vor — Die Forſtkultur wird in der neuern 
Beit (ehr verbeſſert. Seitdem der vorige Fuͤrſtbiſchof die Nie⸗ 
berfchleßung des Äberflüßigen Wildes gebot, haben ſich meh⸗ 
zere den Korften nahe Dörfer, deren Woblitand ganz zerräte 
tet war, ſo empor gearbeitet, daß fie ihre Schulden abzahl⸗ 
sen, und ihrem Feldbau in blühenden Zuſtand verfehten. — 
Die fuͤrſtl. Faſanetie bey dem Luſtſchloſſe Sechoff tik vom jegi« 
gen Fürften abgeſchafft, und In Felder verwandelt worden. 
Heer So bätte dafür lieber eine Maulbeerpflanzung gefehen, 
und wuͤnſcht, daß der Seldenbau zu einem Zweig inlaͤndiſchen 
Erwerbes gemacht wuͤrde. Aus den Forſten flieſſen jährlich 
uͤbet 100,000-Öylden reiner Gewinn in die Kammerkaſſe; 
auſſer dem beträgt das Deftallungshol; vach hloßem Kammer⸗ 
atiſchlag 70,000 fl. — Die Bambergiſchen Gaͤrtner bilden 
die betrlebſamſte Volkeklaſſe. Gie iſt in sine Zunft verbune | 
\ ’ n, ” 


r 
—* 
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dem , und bie Anzahl der Meiſter beſtand im Sabre 1787 In 
386 Köpfen: die Zahl 600, die andere annehmen, ik alfe 
viel zu hoch. Wer das Meiſterrecht erlangen will, muß zum 
Derveile feiner Geſchickllchkeit eine ganze Wurzel Süßhbolz 
ohne alle Beſchaͤdigung ausgraben. Von dieſem Produkt 
werden jährlich ungeſaͤhr 130 Centner ausgeführt: ändere 
nehmen auch hierin zu viel au — Bey Gelegenheit des 


We inbaues raͤth der Vf. zur Aufmunterung der Weineſſigſiede⸗ 
reyen. — Die Viehmaſtung iſt ſehr gewoͤhnlich und ergle⸗ 


big. Die kuͤnſtlichen Wieſen nehmen daher ſtark zu; die Bie⸗ 
nnenzucht hingegen wird für einen ſalchen katholiſchen Staat 
viel zu Läffig getrieben. Auch Herr ©. bemertt, daß die 
großen Schäfereyen dem Ganzen mehr nachtheilig, als vor⸗ 
theilhaft find. Noch größer ift der Schade, ben das von 
Fremden ausgeübte Schaafhutrecht erzeugt, Die Pferdezucht 
wird keineswegs vernachläfligt. — Die Prabufte des Mi⸗ 
neralteichs bedeuten, in Vergleihung mit denjenigen der bey⸗ 


“Den andern Naturreiche, nicht viel. Undentlich It uns, was 


©. 90 gefagt wird, daß ber Hau auf Kupfer bey Kupferberg. 
deßwegen rube, weil man durch eine vorſichtige, oͤbonomiſche 
Benutzung dee Erfhöpfung vorbeugen wolle, ob ſich gleich 
dort diefes Metall gediegen, und nicht unbetraͤchtlich in Ne⸗ 
Rleen worfinde — Bamberg iſt ein Aderfinst, kein Manu⸗ 
fakurſtaat; Boch fehlt es au Manufafturen niche gang. Wie 
Die Gärtner den Lakrigenfaft zubereiten, wird ©. 100 u, f. 


- gelehrt. Zur Stadt Steinach eräffuete der Amtskafter Burk⸗ 


ard 1792 eine Induſtrieſchule. Die Fabriken And betraͤcht⸗ 
licher. Es gehören unter andern dahin fünf Eifenbämmer im 
Amte Vilſeck. Der Papiermühlen find auch fünf, Die vor. 
einigen Jahren angelegte Steinfabrik zu Wallenfels iſt wich⸗ 
tig. Es find bereits dreyßig Steinarten entdeckt, bie, ges ' 
hoͤrig verarbeitet, alle die Fabrikate entbehrlich machen, dir man, 
bis dahin vom Auslande beziehen mußte. — Der Aktivhan⸗ 
dei berubt bloß auf den Erzeugniffen des Bodens. Mit 1798 
möflen .die Aemter jährlich ordentliche Erndteberichte einſen⸗ 
den. Mean fcheing file dem Berk, vorenthalten zu baben, 
Vielleicht fpricht er deshalb nur im Allgemeinen vom Getrai⸗ 
dehandel. — Die Gegenden, bie wir porbin wegen des 
Obſtbaues ruͤhmten, treiben auch einen ſehr einträglichen. Han⸗ 
dei mit Obſtbaͤumchen. Mur zu Waſſer werden jährlich über 
50000 Güde verkauft, Das Dorf Effeldrich allein zieht . 
Jährlich für verkaufte Obſtſtaͤmme 20. bis 24000 fi. vom ins 
oo. j nade. 
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lande. — Den Werth des jährlich aus dem ganjen Bande 
exportirten Commerecialholzes fhäst der Verf. auf 372,000 


N. 


weil der Werth feines fleuerbaren Vermoͤgens In neuern Zei⸗ 


Geiſtlichkeit, zu einer Zeit, wo noch Beine andere Voltsklafie 


lich iſt der Abfag, der In Holland nur mit Gurken und 
. „Zwiebeln gemacht wird.* — Intereſſant find die Nach⸗ 
sichten vom Handel mit Schlachtvieh; ob mir fie gleich noch 


' führe ı Mill. und: 600,000 fl. gewonnen, ‘den Eentner nur 


. dr groͤßtentheils fo reich und bemittelt iſt, daß er die Preife 


Bis 490,000 fl: Indeſſen koͤnnte, wie er meint, biefee dans 
dei noch weit ftärker werden , wenn der fogenannten Floßher⸗ 
gen nicht zu viel, und fie felbft an den Plaͤtzen, wo fle vet⸗ 
kaufen, als Meifter des Preifes, einträchtiger wären. No 
fchaͤdlicher find die fogenannten Gerechtigkeitshoͤlzer, die am 
Auswärtige zu fehr geringen Preifen abgegeben werden müf- 
fen. — Betraͤchtlich IE der Handel mit Gemuͤſe; noch bee 
trächtlicher aber berienige mit Saͤmereden; denn Jährlich werden 
300 Eentner der- verfchledenften Sorten ing Ausland verkauft, 
and daburdy Bey 3500 fl. ins Land gebracht. „Unbeſchreib⸗ 


ein wenig detafllirter wuͤnſchen. Jaͤhrlich geben über. 40000 
Eentner Schmalz aus dem Lande, und damit werden ungel 


zu 40 fl. angeſchlagen. — An Pottafche gehen jaͤhrlich nur 
zu Wafler 3 — 4000 Eentner in die Niederlande, — Nie⸗ 
and iſt von Steuern frey, ſobald er liegende Güter ber 
fit. Die Laſt fiege alfo nicht ganz auf dent Landmann ; forte 
dern iſt durch alle Staatsklaſſen nach einem 1716 feſtgeſetz⸗ 
Syſtem und nach gleichen Anſchlaͤgen, vertheilt. Der 

inwohner der Reſidenzſtadt muß ſogar noch mehr tragen, 


ten eingeſchaͤtzt wurde; das platte Land aber nad alten An⸗ 
ſchlaͤgen contrihuirt. Warum übrigens Herr S. den Lande 
mann ©. 162 dreumal arm nenne, begreifen wir nicht, de 


der Lebensmittel in der Höhe zu halten weiß, und dadurch 
Ty⸗ann des Dürgers wird. — Der Franzufenktieg verur⸗ 
fachte außerordentliche Anftrengungen. Vergebens zahlte die 





eine außerordentliche Abgabe entrichtete, eine befondere Decks 
mation ; vergebens ward das Koffliber dem Vaterlande zum 


Odfer dargebracht: man mußte eine aufferordentliche Krieges Ä 


fieuer ausfchtelbefi, weicher zufolge von dem ftenerbaren Bere | 


mögen noch zwey Drittheile des gewoͤhnlichen Steneranſchlags 


ale Kriegsbeytrag entrichtet werden. Der nefammte Ertrag der . 


otdentlichen Steuer, belauſt ſich für die Reſidenzſtadt auf 


16009, und für bas ganze Hochkift auf 166,000 fü. ei 
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Bob fih aber Ammtliche Einkünfte belaufen, konnte oder 
Durfte Here ©. nicht ſagen. Der Miesbedifchen Angabe von 
700,000 fl, giebt er weder Recht nach Unrecht. — Bey 
Ber Materie, von der Religion und Geiſtlichkeit wird verficheet, 
daß in Bamberg wahre Duldung herrſche; daß für die beſſere 
Eralebung der proteſtautiſchen Unterthaden eben die Sorgfalt, 
Ks für jeme der katholiſchen, getragen, und Daß defbaib hie 
proteftantifchen Pfarrer vor ihrer Anftellung genau gepruͤft 
werden. Olim non erat ſie! Ehedem gab mon den Prote⸗ 


Kanten recht mit Vorſatz liederliche und unmiffende Seelen⸗ 


dirten, um fie dadurch zum Ueberzritt zur katboliſchen Reli⸗ 
gion zu verleiten. Die Zahl der Juden vergrößert ſich immet 
mebr und mehr. Herr ©. bar ſchon ehedom ihre, Schaͤdlich⸗ 
keit und ihre Abfchaffung angerathen. Hier beſtaͤtigt er feine 
Meinung. — Der Abſchnitt von ben Lehranſtaſten wird je⸗ 
Dem volle Geruͤge leiflen. Als einen welentlihen. Mangel 
Am !ehrunterricht auf. der Univerſitaͤt zu Bamberg fehen wir 
an, daß kein eigener Profeffer für die Geſchichte, Statiſtik 
und Literatur angeftelle il. S. 200 u. f. findet ſich einer» 
zeichniß alter und neuek Bambergiſcher Gelehrten. und 
Kuͤnſtler. Sehr angenehm iſt dem Rec. die Nachricht von 
bee zu Ende,des Jahres 1794 in Bamberg errichteten, und - 
‚ ber‘ Univerfität einverleisten. Ingenieure⸗ und Zeichenakade⸗ 
mie , deren Dafeyn und Flor man dem ruͤhmlichſt bekannten 
‚Herrn Singenieuemajor Wellen. verdanket. — Wenn⸗S. 
. 217 Herrn Nicolai vorgeworfen wird, er habe in Bamberg . 
* alles getadelt: fo hatte er wohl im Jahre 1781 -gegrüge 
here Urſachen dazu; jebt würde er freylich anders urtheilen,, 
ahrſcheinlich hat ſelbſt fein Tadel zur Beſſerung beygetra⸗ 
gen; wie dieß auch anderwaͤrts, z. B. in Wien, der Fall 
war. — Lieber die fortdanernäe Heimlichhaltung der In der 
Domfapitelifichen Bibliothek befindlihen Schaͤtze ſtͤßt Here 
©. ©. 229 patriotiſche Seufer. aus. — Das für die, Pig 
teratur fo wichtige Faktum, daß in den erſten Zeisen der Buche 
druckerey auch Schon In Bamberg diefe Kunft durch Albreche - 
Pfufter ausgeübt worden ſey, welches der zu früh verſtor⸗ 
bene Pfarrer Steiner ip Augsburg der gelebrten Welt zuerſt 
duch das Meufeliihe hiſt. lie. bibliogr. Magazin bekannt 
machte, wird auch bier (S. 230 u. ſ.) umftändli aus ein⸗ 
ander geſetzt. Zugleich wird erzähle, daß ſchon im Jahre 
1740 in einer unbekannt ober unbenngt gebliebenen typogra⸗ 
ꝓhiſchen Jubelſchrift behauptet worden, baß bereits im Sadre 
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461 die Duqhdruckerkunſt In Bamberg elaheinſch geweſen 


ſey, und daß damals, als Steiner ſeine Entdeckung bekannt 


| mochte, der Kapuziner, Herr P. Alerander zu Vamberg, 


- {m ‚Stillen darüber nachgeforfcht habe. Doch davon utd’ von 


andern hierher gehörigen Notizen, bat uns der 'elehite Here 


Placidus Sprenger zu Ban; indem literariſchen Masazin 
fe Katholiken gründlich betehrt. O5 aber-unfer Verf. nicht 
zu welt gebe, wenn er S. 238 behauptet, Pfiſter'n acbhüre 


ohne Wideeſtreit die Ehre, Erfinder der Bucheruckerkunde 
vor den Maynzer Kuͤnſtlern oder allerwenigſtens zu gleichet 
Zeit geweſen zu feyn, mögen andere unterfuchen.. Man zaͤhlt 
nunmebe zehen Bier verzeichnete umb befchrießene Merte, die 
aus der Bambergiſchen Officin Pfiſter's, den Herr &. Bam⸗ 
bergs Stolz gennet, hervorgegangen find, Auf alle Faͤlle 


- war Pfilter Ber erſte, dei die Bücher mit Holzfchnitten vers 


glerte. — Die politiſche Verfaſſung IA im’ maten und ‚leuten 


Abſchnitt vorgeftellt, und zwar beſſer geordnet und zuſammen 


haͤngender, ais In andern Schtiſten. 
————— 


.. Beylagen-Tind dem Nee. am ſchaͤtzbarſten: die Inſtruetion, 
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wie die Sonfeription des Vorrathes und Bedärfniffes an Ges 


treide vorzunehmen fen; bie Tabellen über die herdlichen In⸗ 


fitute für kranke Handwerksgeſellen und Dienſtleute; die 


Kirchenliſten, nebſt ben darüber gemachten Bemerkungen (ih⸗ 


re Fortſetzung Nefert Herr S. In dem fraͤnkiſchen Merkur); 


die muſterhaften Forſttabellen; Ertrag des Bergweſens in 


‚den Waldgegenden ob Kronach vom Jahre 1773 bis 17905 
die Tabellen Über die Tuchmanufaktur zu Herzegenaurach. 


Auch werden einige alte, role es fcheint‘, vorher ungedruckte 
Urkunden nitgerheitt, and mit Anmerkungen begleitet. Bei 
Berjenigen unter De. 21 iſt ein Landkaͤrtchen, Gegenden vom 
Boitfeid und dem Radenzgau vorflellend. | 


— — 
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Claſſtiſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 
. „den dahin gehörigen Alterchümern. 


TnruDdare aa anısan — Palaͤphatus von 
unglauplichen Begebenheiten mit erklaͤrenden Ans 


merfungen und einem vollffändigen Wortregifter, . 


— Fuͤr Schulen bearbeitet von J. D. Buͤch⸗ 

ling. Zweyte, verbeſſerte und vermehrte Aufla⸗ 
. = ge. Halle, bey Hendel. 1797. 125 Seit. und 
VIN Seit, Borr. gr. 8 8 KH. 


Die Einrichtung iR aus der erſten Ansgabe-befannt. Der u 


ertlärenden Anmerkungen find wenige; meiſtens geben fie 
wir das Thema der Verbenform oder Berberflerion an. In 
ihnen ſowohl als im griechiſch⸗ deutſchen Wortregiſter iſt vie« 
le⸗ der erſten Ausgabe verbeſſert, Aber daß die Redart * 
hixõv für uo er wohnte, ‚49 xupidvav für Exvpieus 
&E beberrfchre, aus dem hebraͤiſchen ins griechiſche heruͤber⸗ 
getommen fey, ift doch eine fehr altvaͤteriſche Meinung. Ganz 
verſchiedene Voͤlker kommen ja befanntlich auf Ähnliche Ned» 
und Denkarten uf w. — Daß bie Ausgabe zweckmaͤßig 
fen, wenn einmal Paſaͤphatus von den Knaben gelefen wer⸗ 
den ſoll, bezweifeln wir keineswegs. Aber daß Palaͤphatus 
en Schulbuch für die Rudimente der griechlſchen Sprache Yey, 
davon koͤnnen wir uns noch nicht überzeugen. . Herr B. meint 
zwar, daß Palaͤphatus wegen feiner Kuͤrze, Simplicitaͤt und 


Leichtigkeit im Erzählen den Anfängern zu empfehlen feys und 
ia der Vortede zu diefer neuen Ausgabe ſchuͤtzt ex fein Urtheil 


son der Drauchbarkelt diefes Schriftſtellers für den erften. 
Schulunterricht mit der Autorität der Herren Efchenburg, 
Harles, Conring, und eines Neceufenten in der oberdeuts 
ſchen Titeräturzeitung (St. 298. J. 1783). Allein da Pas 
läpbatus ein ungereimter Sabelerktärer iR: fo iſt er trotz aller 
diefer Autoritäten in der unterften griechiichen Lection nicht zu 
dulden. Denn der Lehrer, der In den erſten Sprachelemen⸗ 
ten unterrichtet, iſt entweder nicht gelehrt genug, diefe Str 
thuͤmer zu berichtigen; ober, wenn. dieß auch nicht der Fall 
. I: fo würde er doch zweckwidrig handeln „ wenn er die dus 
Crlernung der Bpracpeiemanse beftiminse Zeit auf die Reh 
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tigung jener obgeſchmackten Trflärungen verwenden wo 


“ yorlche die Knaben größtentheils noch nicht. einmal würden fafe 


fen tönnen, Laͤßt er es aber bey den falfchen Erklärungen 
des Patäphatus: fo toͤdtet er allen Geiſt und alles Gefühl für 
Die Lectuͤre des Homers und anderer griechiſchen Dichters 
Mic begreifen daher nicht, warum man nicht lieber an die 


Etelle des Palaphatus den Apollodorus treten laffe, In Toels 


dem die guten Eigenfchaften des Palaͤphatus ohrie den Feh⸗ 
fee deſſelben angetroffen werden, d. h. er fpricht. artifch ee 
zähle fimpel und ungetänftelt, und iſt frey von--aller a 

a⸗ 


weneutik. Denn für. den Knaben iſts beſſer, gar keine 


belerklaͤrung zn geben, alt eine ſalſhe. 
BE n | ‘ "BE. 


3 
4 


M. Tollii Ciceronis pro A. Liciq. Archia, ;T. Ann. 

‘Milone et Q. Ligario orationes — Marcus 
. Tullius Cicero’s Reden’ zur Verteidigung A} 
Licin. Archias, T. Aün. Milo’s’ und. Q, Liga; 


4 
d t 
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rius. Ueherſetet nebſt beygedrucktem verbeſ- 


ferten lateiniſchen Text, kritiſchen Anmerkuns 


- gen, erklärendem Kommentar, erlauternden 
- und beurtheilerden Sachbemerkungen von Karl 
. Goitlob Schelle. : Erfler Band. Leipzig, bey, 

Martini. 1797. XXXVI und 508 Seit, gr. 8 


” 


26. Der Hauptpunkt diefer-gerichtlichen Rede, wotin At⸗ 


De.nte Band enthält bloß Die Rede ihr den Dihter Ark 
N Ä 
las wegen ſeines in Anſpruch genommenen tömiisen Würs 


gerrechis wertheidigt roled , iſt ſehr bald abgetban, uud * 
fir ung kelne fonberliche Wichtigkeit. Aber was diefe Rede 


für alle Zeiten ſchaͤbbar macht , ift die gluͤckiche Ausführung: 
von tem hohen Werthe ter Wiflenfchaften and ihrer Prieſter. 
welche dadurch ungeſucht herbengeführt wird, daß der BDeklagte 


ein Mann vear, der ſich durch Kultur des Geiftes und durch 


feine Dichterwetke große Verdienſte und einen berihniten Nas 
men erworben hatte. As Lohrede ·demnaͤch anf bie Wiſſen⸗ 
ſchaſten verdient ſie vorralich Ay Janzungen ta die Hände 


” 


gege⸗ 
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gegeben zu werden, um in ihnen die klebe zu den Kaͤnſten des 
Geiſtes zu nädren, ihnen die Wiſſenſchaften aus einen era 
weiterten und höhern Geſtchtspunkte darzuſtelleu, und fle mie 
"der Begeiſterung dafür zu erfüllen, ohne welche fit keine 
ausgejeichneten Fortfchritte in den Wiſſenſchaften denken laſ⸗ 
fen. In diefen Gefihtspunft muß man auch die Sache ſtel⸗ 
len, wenn man diefes neuen Der. tweitläuftige Art zu come 
mentiren rechtfertigen wid. Ee wollte ſich vermuthlich durch 
die fo ausführlihe Behandlung Einer Rede, wodurch die 
Jugend fehr gut in das Lefen der Ciceroniſchen Eraatsceden 
eingeweiht wird, Raum für die beyden folgenden eriparen, 
die hoffentlich in Einen Band jufommengedränat werden. 
Nur fuͤr die Bequemlichkeit der Leſer har der Herausgeber 
meniger geforgt als zu wuͤnſchen wäre. Dem Terte find die 
Zahlen der Hauptſtuͤcke und Eleinere Abfchnitte nicht dehge⸗ 
fügt Nah dem Terte folgen befonders 1) die kritiſchen 
Demertungen; 2) erklärende Demerkungen; 3) erläutern« 
de und beurtheilende Sachbemerfungen. Man muß alfo an’ 
fo viel Orten jedesmal nachſchlagen, als 'verfchledne Gattun⸗ 
gen von Anmerkungen da find , welche fih fünlicdh bärten vers” 
einigen laffen, zumal wenn der Verf. darauf Bedacht genome 
ne ſich, unbeichader der Hauptſache, etwas kürzer 
zu faffen. | 


‚, Um von der Ueberſetzung zuerſt zu ſrechen: fo hat frey⸗ 
lich jeder Ueberfeger eines Ciceroniſchen Werts einen um fo 
ſchwerern Stand, je vollendeter und vortreffliner die Urs 
ſchrift iſt, welche darzuftellen er bemuͤht if, Faſt ſcheint eg, 
als wenn den meiſter Ueberſetzern Ciceroniſcher Schriften 
beym Anblick der Vollkommenheiten ihres Schriftſt. lers Kraft 
und Muth geſunken waͤren. So ſehr weit bleiben fie hinter 
dem zuruͤck, mit dem fie gleichen Schritt zu halten ſuchen ſoll⸗ 
ten. In gegenmärtiger Leberfegung Acht det lateiniſche T re 
gat zut Seite, und reizt den Leſet auf diefe Art Zua für Zug, 
das Lirbild mit der Nachbildung zu veraliiden, Wir haben 
das an vielen Stellen gerban, Im Ganzen nice sum Noch⸗ 
teil des Ueberſetzers, deſſen Anfirerguna, deſſen kaͤhner Wett⸗ 
eiſer nicht ohne Erfolg geblieben if. Dis cleſſiſche Schrift⸗ 
fleler der Nation ung Cicero's Meden verdeutihen, mell'n 
and koͤnnen wie immer mit ſolchen Verſuchen zufrieten ſeyn, 
Fuͤr der Jungen Leſet, wenn er fie nicht zum Sekufed der 
Traͤghelt mißbraucht, mögen fie noch den deppeen Notzen 

. A. D. B. XI. B. 1. St. Ulo eſt. M haben, 


16 2° Chaffifehe Philologie. 


\ 


haben, daß Re der Soracharmuth des der deutſchen Sprache 
noch nicht ganz Maͤchtigen beym Ueberſetzen zu Huͤlfe kom⸗ 


men, und vorläufig die Stelle eines Sommentars. vertreten 
Tonnen. Wir wählen zur Probe den erften Abſdnitt der Re 
Be aus. Diefer gehoͤrt nicht linter die gelungenften Stellen 
der a aber wie wollen billig In unfern Forderun⸗ 
gen ſeyn, eingedenk, daß, Je kunſtvoller diefer Eingang iſt, 


defto ſchwieriger die Uebertragung ſeyn mußte. „Wenn ich, 


„Richter , einige Talente zur Beredtſamkeit beflbe, von denen 
nich ſelbſi fühle, wie gering fie ſind; wenn id mich einiger 
„Uesung in der Beredtſamkeit rühmen kann, die, id läugne 
„es nicht, ich mir fehr angelegen ſeyn Meh; und wenn ich 
„barin au einer gewiſſen Vollkommenheit gelangt bin, Die ich 


„dem Studium vortrefflicher Wiſſenſchaften, und der Bildung 


„verdanfe ,.die I in. feiner Periode meines Lebens ganz ver» 
„abfäumt babe: fo darf fih A. Lieinius vor allen andern. 
„das, was ich in allen diefen Kinfichten gewonnen habe, mit 


„vollem Rechte zueignen.“ Rach diefer Ueberſetzung ſollte 
man meinen, Cicero rede bier bloß 1) von ſeinen Talenten 
—F Beredtſamkeit; 2) von ſeiner Uebung in der Beredt⸗ 


amkeit; und 3) von einer gewiſſen Vollkommenheit, zu der 
er in der Beredtſamkeit gelangt ſey. ÄAllein genauer erwogen 
fleht man, daß Cicero von feinen Naturanlagen, vol feiner 


Beredtſamkeit und von feinen gelehrten Kenntniſſen ſpricht, 


x 


"welches alles für den Dienft des Archias aufzubieten er ſich 


ſchuldig bekennt. In dem erften Gliede der Periode ſollte 
alſo ingenium nicht Talent zur Bertedtſamkeit gegeben wer⸗ 


den; fondern Genle oder Naturgabe überhaupt. Schlep⸗ 
pend ſcheinen uns die Worte zu ſeyn: „von denen ich ſelbſt fuͤh⸗ 


fe, wie gering fie ſind.“ Für: von denen ich ſelbſt einen kleinen 


Begriff babe. Ferner: „wern ich mich einiger Hebung inber 
. Beredtfamteit rühmen ann,“ ift das Ruͤhmen ein Zufa des 
Ueberfegers. Zum Verſtaͤndniß des folgenden wollen wir die 


efchrift berbenzieben: Aut fi huiusce rei ratio aliqua, ab 
optimarum artium fludiis ac difciplina profefta, a qua 


ego nullum confiteor aetatis meae tempus ebhorruiffe.. 
Der Ueberſetzer giebt bier das ſchwere ratio dicendi durch 


Vollkommenheit In der Beredtſamkeit, in den Anmerkungen 


. aber durch Routine, einen gewilfen fichern Takt; wozu aber 


ſchon das a qua (Tatione) egu nuium etc, nicht recht pafe 
fen wi, ne ſehr auch der Ertlärer bier kuͤnſtelt, der übers 
em, was er in der Anmerkung mit Recht verwirft, In der 

| Ueder⸗ 
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Vrberſehang ges auf difcplina Sezieht: -Biltang, Die iq 
in Eeiner Dertode x. Huiusce,rei gebt auf das verherge⸗ 
bende dicendi; ratio aber, dieſes fo vwieldeutige und unbe 
fümmte Wort, muß wohl in dieſem Zufammenhange hr Dälfee 
wirtel ſtehen, wodurch die ganze Stelle Elar wird: „oder 


, wenn ich irgend im Defig einiger Hulismittel der Beredeſam⸗ 


keit, die durch das Stadium und die Pflege der edelſten Kun⸗ 
fte erworben werden, bin* Diefe Halfemittel beſteben im 
nichts anderem, als in dem Borrathe willenf&eitliher uud 
Kunſtkenntniſſe, denen fi$ Cicero von Iugend auf aeweibet 
batte. Diele Hälfswiffenfchaften find es, von denen Eicere in 
derſelben Ride ſagt: An tu exiflimag fubperere nubis pofle, 
quod guotidie dicamus in tanta varielste rerum, nılı ani- 
mos noftros dofirina excolamus 2? Das Hauptſtuͤck, wer» 

in letztre Stelle vorkommt, iſt fo brav uͤberſeht, das wir er 


* ein Sruͤck der aus berfegen wellen: „Du fragft mich, Grac⸗ 


„uns, warum id am diefem Manne fo viei Thed nedme 7 
„Depbälb, weil er mir es moglich macht, mich von dem Ges 
„täufch vor Gericht zu erholen, und mein von Gezauk bes 
stäubtes Geboͤt ecquickt. Glaubt da wohl, ih wärde bins 
elänalihen Stoff haben, faͤnglich mit Reden über bie verſchie⸗ 


ddenartigſten Gegenänte aufzınreten, wenn ih micht mei 


„uen Geiſt Durch Geichrlamteit bildete; oder tie Seele wärs 
„de eine fo große Anſtrenqung fanne ertragen Fonnen, wern ich 
„fie nicht durch diefe Willenfhaften wieder abyufpannen wäßs 
„te? Ja, ich geſtehe es gern, daB ich dieſen Studien er⸗ 
„geben bin. Andere mögen ſich ſchaͤmen, wenn fie ſich in ihre 
Buͤcherwelt fo febr vergraten, daß fir von ihren Wiſſe nſchaſ⸗ 
„ten keinen Gebrauch fürs allgemeine Beſte meden können, 
„und mit ihren Keuntniſſen nicht ans Tageslicht zu treten 
„wagen. Aber warum foßte ich mid fhämen, ba ich mir es 
Achon feit fo vielen Jahren zum unverbrüdlichen Geſetz mas 
„he, mic nie durch meine Muße, durch Bergnügungen oder 
„Schlaf abhalten zu laflen, anderen, wenn fie in NMoth Rob, 
ander wenn ich Ihe Defles befördern kann, zu dienen? x. 


Der Intelnife Tert darf nicht für einen bloß wieder 
holten Aboruck gelten. Er har kritiſhen Werth. Der Erne⸗ 


. Klee Tert if nicht Bloß in welentlihen Dingen hier und da. 


verändert. Die Eritifchen Anmerkungen geben Devon Rechen⸗ 
ſchaft. In einer Borerin: erung zu dieſen rechtfertigt dee 
Ref. die won fans (an Iatinlfgen Frzs augenommene Recht⸗ 

8 ſchre⸗ 
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(qreibunq? gravis, oinnis im Aeruſativ des Pluralls, Tol- 
li, exſili, municipi u. ſ. w. Vetgl. uͤber röm. Rechtſchrei⸗ 


x 


bung die 2 gelehrten Sendfchreiben des Sul. Pontedere im 


Schneiders Scriptorr. R. R. T. J. p. 327 ff. Den Fond 


zu dem größten Theil der kritiſchen Bemerkungenerflärt der Bf., 
dem Scharffinne feines ehemaligen Lehrers, des Prof. Ilgen, 
zu verdanken zu haben, von dem er nach feiner jedesmaligen 


. Einfiht Gebrauch gemacht habe. Warum gab der Verf aber 


nicht in einzelnen Fällen an, twas er aus Jigens animadver- 
fiones hit. et eriticae in’Cic, orat, pr. Archia, die in le 
gens Opufe. philologicis den ıflen Theil des 2ten Ban⸗ 


des ausmahen, entlehnt hat? Kap. 2, 3. vermirft der. 


Verf. die Lesart traßtata, wovon die bier angenommene Bes 
deutung mit nichts bewieſen ſey, und fe&t dafür in den Tert 
„perlona , quae propter otium ac fludiam minime in in- 
diciis pericolisque iaftata eſt,“ ein Mann der ſich bey 
feinen, den Wiffenfchaften gewidmeten Leben nie vor Gericht 
und in Gefahren herumgetrieden hat.“ Diefe Verbeſſerung 
gehört Itgen zu. Nur daß diefer zuruͤckhaltender faat: For- 
tafle legendum eft: salfataeß. — C. 3, 4. celeriter 
äntecellere -- contigit vermuthete Erneſti, ei fey ausge⸗ 
fallen. Der Herausgeber ruͤckt diefes gleich in den Tert, obs 
gleich Ähnliche ‚Auslaffungen nichts feltnes find. Auch bier 
folge ee Itgen. C. 4,8. bat der Herausgeber die Lesart. 


.Gracche der andern: Graii nad Ilgens Vorgang vorgen 


zogen. So viel aber jene auch für fih Hat: fo ſcheint doch 
letztre als die ſchwerere vorgesogen werden zu mäffen, die viel⸗ 
leicht aerade dadurd) zu der andern Anlaß gab, weil man eine 


gens Gratia nicht fannte. Bekannter iſt eine gens Grati- 


ia. : In den bald darauf folgenden Worten: Qui hunc 
adfcriptum Heracleenfem dicunt, hält der Herausgeber He- 
racleenfem (mie auch Ilgen thut) aus auten Gruͤnden füge 
eine Stoffe. Doc moͤchte Recenſ. Heber mit dem Lambin: 
qui hunc adferiprum Aeracleae ęſſe leſen, welches aus dem 
vorhergehenden (Heraclesene elle tum adfcriptum nega- 
bis?) mit Nachdruck wiederholt wärder C. 4, 9 if die 
Abrheitung nad Ilgens Anleitung richtiger ale bey Erneſti 
gemacht, und die Einwendung „At domieilium in Italia 
zion habuit“ Hier wie anderwärts durch Zeichen herausge⸗ 


Hoben. Diefe nachahmunaswerthe Bezeichnung findet man 


auch 3. B. in Ruhkopfs Seneca. In der mweitläuftigen kri⸗ 


tiſchen Anmerkung zu Cı 5, as-äh temporibus, quae tu 


crimi- 
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Eriminaris — eum werden die andern Kritiker gut wider⸗ 


legt; aber der Herausgeber ſcheint fich doch wieder nunsthige 
Schwierigkeiten zu machen, ımd fich auch in der Heberfegung 
.vom-Wahren zu entfernen. Wis viel netärlicher ertlärt Die 
‚wing in der Anmerkung zu diefer Stelle ( Auserlelene Re- 
den des Cic. in der Braunſchw. Schul⸗Encyklopaͤdie): „von 
- welcher Zeit du fälfchlich behaupteſt, daß er zu derfelben ꝛc.“ 
Zu C. 6, 12. bat der Herausgeber unſtreitig cammodo 


. für commodum mit Recht (gegen Ilgen) vertheidigt. In 


den Worten, bie Alerander C. 10, 24. auf Achilles Grabe 
Hügel qusſpricht: O fortunate adolefcens, qui tuae virta= 


‘- is Homerum praeconem inveneris! wirft der Herausgeber 


-Scharfiinnig Homerum aus dem Tezt, weil aus dem Vopis⸗ 


"eng im Leben des Probus C. ı. erbelle, daß Alexander dem 


Homer nicht mir Namen genannt babe. In der That ſcheiut 
. wenigfiens Vopiscus in feiner Dandfchrift des Cicero, wenn 
- er dieſem hier nacherzäbte, Homerum nicht gelefen zu haben. 
: Er fat: Alexander Magnus — Felicem te, inquit, iu- 


» .wenis qui talem praeconens tuarum virtutum veperifli: 


Homerum intelligi volons. Eben fo erwähnt aud Pius 
tarch Alex. p. 672 C. den Namen Hemer nit: kaxzpi- 
au; curov, orı nal Say Pilovrssroü, Ka TeÄsvrATaG 
usyxhov uipuxog Irugsv. Allein Arien faat Dagegen : 
Alex. exp. ı, ı2. p, 25. dudupovsoev &px (ws '6 Acyoc) 
"AAcExvdoos "Axıılda, gr “Opypov uipunog &c 179 
"BHrerz wryunv Eruxgs. Und R koͤnnte doch Cicero auch: 
Homerum hier geſchrieben haben. Wald ‚darauf m, 23 heißt 
es: malus poëta de pppulo Habe dem Sulla bey einer Ber: 
fleigerung ein Sinngedicht Überreiht. Der Herausgeber wirft 
malus aus dem Texte, weil biefer Begriff ſchon im folgenden 
Praͤdikat, wiewohl nur mittelbar liege, indeit nopulus nicht 
Poͤbel, fondern der dritte Stand fey, und alfo freylich Men⸗ 
ſchen von geriggerer Bildung bezeichne. Sin der That ſcheint 
auch malus alS Erklärung von de populo ans dem Folgen. 
den, wo es wieder vorfommt (fedulitas mali poëtae) bies 
her gefegt worden zu feyn. Indeß ſcheint uns doch die vom 
. Herausgeber angenammene Bedeutung der Worte de popu- 
lo etwas gefucht, und wir wagen es, folgende kleine Mendes 
fung vorzufcblagen: quum ei libellam malus potta e po- 
..pula fubiecifier. Er reichte dem Sulla aus dem Voltshau⸗ 
fen (concio) das Gedicht zu. Der Auedrud würde male 


riſch das Sedränge bezeichnen, aus welichem der Vetſemann 
no 3 fiine - 


N 
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ſeine Arme. mit dem Gedichte hervorſtredte um den alle 
gu erreichen. C. 12, 30, ließt der Herausgeber ad aliquam 


mei partem für ad aliquam animi mei, partem, Animi 


wder, tie es geſchrieben wurde, ami entitand gewiß aus den 
Endbuchſtaben am des vorhergehenden Wortes, \ 


>. In den ausführlichen erflärenden Anmerkungen iſt nicht 
keicht ein Umſtand, er detreffe die Sprache ader die Sachen, 
bie Zeitgefchfchte ; die gerichtliche Verfaffuna Roms, u. ſ. w. 


 "Übergangen worden. Einige Anmerkungen ſind zu der Gehe 


von Abhandlungen angeſchwollen, z. B. uͤber verfchledne 
Geſetze, großentheils nach Jigen. Man ſtoͤßt auf eine Zahl 
‚guter, zum Theil von Selitventen jeugenber Sprachbemerfun 
gen und Sprachunterfchlede. Siehe Äber vero ©, 169 f. at 
©. 177. iſte und is ©. +75. prope, fere, pene. &. 
176. etli, guangusm,-quamvis, licet ©, 185 f. quare, 
ergo, ıdeo ®. 188. donum, munus GS. 190 f, de pri- 
mere, fupprimere, opprimere &. 208. - Leber die Des 
Deutungen von ex tempore ift eine feine Bemerfung S. 
288. Hiehin rechnen wir auch die Beſtteltung, der Mole 
ung, daß die Litotes ſtaͤrker Beinahe, &, 156. Cicero iſt 
wicht Immer vor dem Tadel des Herausgebers ſichet. So 
wird ©. 158 f. bemerkt, credo Fünne nur ironiſch gebraucht 
erden, wenn es abſolut ſtehe; Cicero babe es aber einmal 
eonfunctiv gebraucht, wo es.imfronifhen inne ſtehe. Eben 

‚ fo wird &. 18 angemerkt, Cicero beobachte. nicht immer 
die gehörige Genaulgtele im SGebrauth der Zeitwoͤrter. Wie 
‚tollen doch Beyſpielsweiſe auch aus diefem Theile des Com⸗ 
" Mentars einige Stellen aucheben,.und unfre Meinung date 
über fagen. C. 3,4. heißt es vom Archlas, er _habe, vt 
pꝑrimum ex pueris excefit, und fobald er feine Knaben⸗ 
ſtudien zuruͤckgelegt, eigene Werke des Geiſtes heroorgebracht, 
und. fi in. Antiochien vor allen auszezeichners er habe bier- 

auf Aften und Großgrlechenland durchſtreift, und überall 
Beyſall und Belohnungen erhalten Darauf fen er nach Rom 
gekommen, two er, cum prastextatus etiam tum Archias 
.effer, von den Lueetlern in ihr Haus aufgenonimen worden. 

Wer ous dem Knabenalter heraus trat, legte die praetoxta 

‚ab, und erhielt die männliche Toga: alfo fiheinen beyde Stel⸗ 


J 


P) N 


en im Widerſpruch mit einander zu ſtehen. Diefen ſucht der . 


Berf. S. 146 dadurch zn haben, daß er annimmt, in der 
.. fen Stelle (ex pueris oxcemt) ſey nur von der Aunaͤhe⸗ 
u | | 2 rung 


Cichiſce Pill.  - a8p. 


rung au die Jabre des Mannes überhaupt bie Rede; wie 
* er ſich ſelbſt widerſpricht, wenn er S. ı31 dieſelben 


Worte davon erklaͤtt, daß Archias die Sabre der Mannbare _ 
Aeit erreicht babe, welcher Zeitpunkt bey den Griechen nad 


dem ıaten Jahre eingetreten fen, wie bier, wie wiſ⸗ 


. fen nicht auf weſſen Anfehen, behauptet wird. Gewiß geht 


excedere ex pueris nicht auf eine bloße Aunäherung an das - 


“ männliche Alter; fondern auf den Zeitpunkt, wo die prae- 


texta abgel:gt marde, und wenn demnach Archias lange nad 


her, nachdem .er ex pueris exceflerat, noch praetextatus _ 
- genannt wird: fo wußte ich nur folgende Art, die letztre mit 


Der erſtern Stelle in Einklang zu ſetzen. Archlas iſt ein Grie⸗ 
de Diefe traten aus dem Kuabenalter nicht unmittelbar 
ins männliche über ; ſondern wurden nach vollendetem ı ztem 
Jaͤhre Epbeben, . und bekamen als folhe ein befondres 
Kleid, Cblamys, (das Cicero hier auf. R. Weiſe praetex- 
sa gerrannt baden Knnte,) wehbes fe im aoften Jahre” 


- ablegten, ws fie erſt muͤndig raurden, und die vollen Vuͤrger⸗ 


rechte erhielten. S. Döttiger de originib, titocinii ap. 
Rom. &. ı3 Anm. Alſo wäre Archicx etwa im ıypten Jah. 
ze nad Rom gekommen. Aber auch bey dieſer Erklaͤ⸗ 
rungsweiſe bleibt eine Schwierigkeit, welche von den Ausfe- 
‚gern ger nicht berührt worden. Archias hatte ja anf feinen 
Mein, noch ehe er. nad Rom kom, da Tarent, Nheglum 
und Neapel das Buͤrgerrecht erhalten. Wie fonnte er das, 
wenn er noch tiro oder ephehus war? Kurz, diefee Um⸗ 
Mand ſcheint ans zu —8— die Worte: quum praetexta- 
tus etianı tum Archias eilet, für- ein Einſchiebſel eines Ges 
lehtien zu halten, Der durch das gleich darauf folgende Prädle 


* Eat des Archias (adolelsentia) bewogen wurde, diefe nähe: 


ze Beſtimmung bier beyzufügen. Wollte man aber jene Wor⸗ 
ge doch bevbehalten: fo fchlüge Ich etwa folgende Veränderung 
vor: quum praetextatus £//e non dudum Archias deſi ſſet 
ji, €. quüum- adhuc adoleſcens eſſet. Doch diefe Stelle hat 
ung mehr als zu fange auſgebalten. C. 6, 12 ettlaͤrt ber 
Herausgeber ©. 168 richtig convicium von den Schimpfre⸗ 
den vor Bericht und im Senat. Ein Beleg dazu iſt Seneca 
de isa ©, 25. 4 civile.convicium er ingefta in concione 


curiave maledicta. ©. 217 iſt es wohl. ein Mibverfländ - 


niß, wenn der. Berf. fast: Ennius babe 3 Sprachen ver⸗ 
fanden, und deßwegen im Schetze geſagt: er verfiehe 3 
Saiteninſtrumente. Ennius faate: ie tria corıla habe- 
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‘so, nicht {res chordae. Cor für ingenium, ein brevfacher 
Verſtand. SG. 2ı9f. wird bezweifelt, daß Alerander wirklich 


Aslues Grabhuͤgel nefeben, Er folgte. nackrlih ‚der Gage 


der Eingebornen. Wirklich verfeßte. das frühere Alterthum 
‚wohl uflnemein Alles Gtabmal auf Stgeum. So Komer 
ſelbſt. S. Lechevalier Ebene von Troja K. 21. — Ueber 
‚die Bedeutung der Worte C. 10, 27. D. Brutus — Atrtii 
earminibus templorum ac manumentorum aditus exorna- 
vit füoram hätte der Herausgeber S. 231 f. vielleicht kei⸗ 
‚nen Zweifeln Raum gegeben, wenn ihm die von Döring fehe 


paſſend angeführte Stelle des Valet. Maximus 8, 84,2 
bektnnt gerwefen wäre, welcher vom Brutus ſagt: Artii:fa-_ 


' miliard cultu er promta laudatione delectatus eius verfi- 
"bus ternplorum adirus, quad ex’ manubüs confecraverat, 
adornavit. n 

Was die beſondern erlaͤuternden und beurtheilenden 

Sachbemerkungen betrifft: ſo wuͤnſchten wir, der Verf. Hätte 


fie, wo nicht weggelaſſen, doch ſehr beſchnitten, und ſich vor⸗ 


zuͤglich die Ausfuͤhrung von Gemeinplaͤtzen verſagt. Der 
Geiſt der Garviſchen philoſophiſchen Anmerkungen zum Eicero- 
ruhe nicht anf denen, die in feine Fußftapfen getreten find. 
Doch damit furechen wir diefen Sachbemerkungen ihren Werth 
‚niht ad. Mir Gehen eine ſcheinbare Kritik gegen den Cicero 
aus. Dieſer fagt C. 8, 18. vom Mofchus als dem stoßen 
"Schaufpieler, nicht als dem ahtungsmärdigen Drenfchen: 
Ergo ille corporis motu tantum amorem fibi conciliarat 
a nohis omnibus ; nos animorum incredibilis motus cele- 


“ ritatemgae ingeniorum negligemus ?_ Clcero ſcheint näms . 


lich bier Tehr beſchraͤnkte Begriffe von der Schauſpielkunſt gu 
perrathen, Indem er fle bloß megen der Eörperlichen Darftele 
ung det Geſtalten ruͤhmt. Allein dag ſcheint nur fo. Ue⸗ 
berhaupt muß man unter corporis motug die ganze "Mimik, 


Darftelungstunft, verſtehen, welche allerdings den weſentli⸗ 


chen Charakter des Schauſpielers ausmacht. Und dann vers 
. gleicht bier Eicero den Schaufpfeler,, der nur fremde Charak⸗ 


tere darſtelle, ohne ſelbſt die Perfon zu' ſeyn, die er vorftellt, 
ferner, der nur die von andern verfertigten Schauſplele auf⸗ 
führe; aber miche ſelbſt Schauſplele verfertigt, mit dem Diche 
ter, der aus Innerer Kraft, aus innerer Begeiſterung Werke 
des Genie's fchafft.. Denn den Dichter Archias hat er vore 

zuglich in der Vergleichung mir dem Rofelus im Sinne, Die 


ke 
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fen Untetſchleb zwiſchen dem Dichter und dem Gehaufpleler 


Zann.man noch deutlicher aus dem Folgenden ertennen : cete- 
rarum rerum (morunter alfo auch die Schauſpielkunſt ges 
hört) Audia er doctrina et praeceptis er arte conftare: 
po&tam natura ipfa valere, er mentis viribus excitari, et 
quafi divino quodam fpiritu infari. Wenn C. s, 10 die 
Schauſpielkunſt hamilis ars heiße: fo iſt dieß wieder nin In 
Wergleihung mit der Dichtkunſt gemeint, oder Cicero redet 
auch in diefee Stelle nur von den Mimen einer verachtetern 


Al. 


Griechifches Lefebuch, enthaltend die intereflan- 
teften Erzählungen aus Aclians vierzehn Büchern 
der vermilchten Gefchichte, mit grainmatifchen 
und andern Anmerkungen und.einem vollflän- 
digen Wortregifter nach Trendelenburgs (?) 
‚ Theorie der griechifchen Coniugation eingerich- 
tet, _für Schulen und (das) Privat - Studium, 
“herausgegeben von M. Wilhelm Lange, Leh- 

- rer am Lutherifchen Gymnafio in Halle. ‚Halle, 


bey Hemmerde und Schwetichke. 1797. XX u, 


219688 9 8. 


ar Zitel fagt hinreichend, was In diefem Leſebuche enthal⸗ 


ten it. Allerdings wäre es eine wahre Laſt für einen Leh⸗ 
ger , wenn er den ganzen Aelian mit feinen Schälern leſen 
wollte: fa fehr auch das Merk im Auszuge geeignet iſt, In 
verſchiedener Rückficht ein fehr autes Leſebuch für, eine zwepte 


griechiſche Claſſe zu werden. Faſt bey keinem Schriftſteller 


* 


findet der Lehrer mehr Veranlaſſung, als beym Aelian, feine 
. Schüler auf eine wirklich Intereflante Weiſe zu unterhalten, 
und bey. keinem Schriftfbellee kann die zweyte griechiſche Claſſe 


“Auf die. weitere _Lectüre der fchanern und fchwerern attiichen 


” 


Autoren feichter und beffer vorbereitet werden ‚.als beym Ae⸗ 
lan, In den niedern griedifhen Claſſen, in welchen man 
noch feine genaue und vertraute Bekanntſchaft mit diefem oder 
jenem Schriftſteller ſuchen darf m keſebuͤcher nach F 
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Art der G· dite ſchen aus mehreren Schtiftſteken Aſemmiu 
doch auch zu dem vorgeſetzten Zwecke führen.” Allein in der 
sbern Caſſe iſt es nothwendig, daB bie Schrijiſteller gauz 
geleſen werden. Bey den großen Vorzügen nun, welche Ae⸗ 
dian in fo manchem Betrachte vor andern Schriſſtellern beat, 


und nach welchen er verdient, bey der weitern Ausbildung 


Der griechiſchen Sprachtenntniß bey jungen Leuten von einem 
gewiſſen Alter Jam runde gelegt zu werben, mar es gend‘ 
ein, verdienſtliches Unternehmen , einen zweitmäßigen Aueug 


aus demſelben zu veranſtalten, in den beygefünten Anne 


kungen unter andern auf das Adlom der Sprache hinzuwei⸗ 
fen ; und zum Behufe der Vorbereitung ein gutes Wertsegifter 
anzuhaͤngen. Bey dem letztern hat fi der Verf. nun auch 
‚das Verdienſt erworben, daß er in Anfehung ber Kormatieyss 
lehre von den SHemfterhuns Valkenaͤr⸗ Lennepifchen Grunds 
fügen, Gebrauch gemadıt hat; weil man, was Rec. in ber 
A. D. D. ſchon oft zu erinnern Gelegenheit hatte, in dem 
neuern Beiten mit der Altern Theorie nicht mehr ausweichen 
Tann, Trendelenburg nämlich hat die jegt immer mehr in 
Gang kommende gewiß weit leichtere Bormationagbrork nicht 
erfunden, indem dieſelbe von Lennep und feinen Vorgaͤngern 
in Holland fange vorher im ganzen Umfange vorgetragen war; 
fondern nur in der Vorrede zu jener Grammatik Inden euern 
Zeiten auch unter den Deutſchen geltender zu machen geſucht. 
Wer Job. Per. Millers Borrede zu dem Zimmermannte ' 
. fen grich. Lex Stuttgard. 1773. 85 den -vitlüfen Abe 
druck der Aennepifchen wahrſcheinlich aus "einem Kollegium 
Hemſterhuyſens über die griechlice Grammatik entſtaudeuen 
Vorleſungen der Diktaten in Analogiam L. Gr. Viſſdiſens 
Anmerkung. zum Longus. Paris. 177x. S. 248 fg. und 
Burgeſi zu Dawes Mifcell. Critt. Orfort. 1781. ©. 342 
bis 529 kennt und gefeien hat, wird dieſes leicht zugeſtehen. 
Nach jenen Regeln nun ift das. bier nicht nach dem Alphabet, 
mwelches denn doch wohl beſſer geweſen märes fondern nach 
den: einzelrien Kapiteln sufammengeftollte Wertrenifter vers 
foßt: fo dag z. E. bey den Zeitwörtern.allegeit die alıe Form 
vorausgeht, von welcher das noch uͤbrige Tempus vorhanden 
AR, und dann die noch uͤbliche Form in Klammern darneben 
ſteht, 3. D. arınÄyd- ya, zqvy (UM, erikak - z0u0y) 
zubenahmt ſeyn, duuyd- ms avoy (üb, duvxiag) Eüunen, 
Juͤnglinge, weldye von der neuern, In manchen Schulen 
ſi eylich teider noch garı unbefannten, Methode. ——— 
ennt- 


— 
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aarueru Gaben, werben ſich in den Gebrauch bieſee Regl⸗ 
ers halb finden lernen, weten fie zugleich das Vergnugen 
daben fönnen, zu demerken, wie dereinſt unfere Woͤrterbu 
der ansichen muͤſſen, wenn die neuere Theorie ganz in Auge 
dbung gebracht werben fol... Die Anmerkungen And recht 
drauchbar und zweckmaͤßig, obſchon bisweilen nicht ganz house 
lich und beitimnit. So heil es gleich ©. 6: „die Adj:cıien 
yXoc und Powepog und einige andere werden mit dem Pas 
steipio-defleiden Geſchlechts verbunden, anflatt dab wir oͤre 
mit dem Verbo finito erwarten, Da es.genauer fo gefaßt" (spe 
follte:. anſtatt daß wir dab Neutrum von jenen Adjectiven 
web. seri, zu u. ſ. w. mit dem nadfolgeuden 07 — erwars 
— 3. €, Fans Pavapıc zu anflatt: Pavapay yv. des 


Atz. 
Erziehungsſch rif ten. 


De Audio decori Iuventuti ſcholaſſicae maxime com. 
‚mendando , 'breviter expofuit er ‚praeccpit !F. Zu 
W. Cothenii, furnptibus Aue. 1796. 43 De 


gen. 8. 5. 


Es wäre ja freylich wohl.ein Wort. au feiner Zeit, jegt As 
ständigteit und gute Sitten zu empfehlen. Denn, irrck 
fih Rec. nicht: fo ſcheint ſetzt, wenn auch nicht Aberafl, doch 
an manden Orten fih ein Sanseütottifmus der Sitten, ‚zus 
mal unter jungen Parvenit's hervorzuthau, welcher wohlden⸗ 
Senden Leuten das. Beyſammenſeyn mit ihnen verleidet, Das 
kommt dbaven, wenn Fuͤrſten ſchwachmuͤthig genug ſind, bletß 
nach Seburts⸗und Familienconnex ionen ſolche junge Dur 
ſche zu begüuftigen, oder wenn zumal in Kleinen Dezirken 
frangöflfche Li» devants eine Zeit lang gehauſet und ihre Li⸗ 
bertinage unferem areßen und Meinen Pobel angeprisien. has 
ben, oder wo der Krieg ,. der freylich auch Eeine Schule der 
guten Bieten ift, feinen Schauplap gehabt bat. 


Dem votzubeugen und auszubengen, wird nun freptih | 
Feine Schriſt vermoͤgen, und wenn fie mit iner ar 
geihries 


I 
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geſcht ieben wuͤre. Der. Ungenannte ſchiebt as wer den 
Schullehrern ins Gewiſſen. Aber wenn nur etſt, was lei⸗ 


Der ſo ſelten geſchieht, der Staat ſelbſt oder deſſen Repraͤſen⸗ 


santen gegen dieſe Lehrer das Decorum beobachtete! Auch die 
Schule muß und ſoll Principien der Wohlanſtaͤndigkeit und 
der gefaͤlligen Rebensart:fchren und empfehlen. Allein die 
Anwendung muß erſt in freperen größern Kreifen der Ver⸗ 
Hältniffe und des Umganges, und vorzänlic durch Benipiele, 
durch guten Ton der. Ton » angebenden gefördert tderden. 
Quid valent praecepta feu leges fine moribus? 


Die angezeigte. Schrift tft weiter nichts als ein. Ipeci- 
men diligentiae eines jungen Mannes, der etwa feine aka 
demifhen Studien endigen, und ſich dadurch felbft emmfehe 
len mil. Und in ſofern giebt fie die Hoffnung von ihn, daß 
er fi zur Anfiellung in dem Rache, das er zu wählen feheint, - 
“würdig zeigen werde. Zu früh ft es noch, wenn er ſich da⸗ 
mit, zur Ausfertigung einer groͤßern Schrift zu legitimiren 
glaubt. Aber in ber Folge und bey fortgefegtem Fleiße kann 
. se auch dazu reifen... Er bat viel Gutes und Wahres darin 
geſagt; aber doch vermißt man einen feften Plan, und er _ 
sieht vieles hinein, was nur zur Klugheit oder auch zur allge⸗ 
meinen Ethik gehoͤret. Seine Scqhreibart Bat eine gewiffe 
gute Haltung des bidaktifchen, des ungekänftelten faßliden - 
Bortrages. Aber fein lateirn?ſcher Ausdruck iſt nicht gehörig 
gefeilt und geruͤndet, und, die Druckſehler ungerechnet, die 
ſihm nicht zu Schulden kommen, wäre überall noch vieles dar⸗ 
am auszuftellen. . Es ift genug, Ihn bier nur auf wentges bins 
Juweiſen. Serviendi ſtudium fo ſchlechtweg kann nicht: der 

ute fateiniihe Ausdrud für Dienfifertigkeic feyn. Was 
— das ©, 28 heißen: fe adeo regere non poteſt, vi ex: 
„primendis eopiditatibus par. ft? Wer ſchreibt gern: 
uam vitiofum eſt (fo wie es ıc.), tam reprehenden- 
um (fo iſt es .)? Wie hart und ungelenkig iſt es, zu 
fchreiben, fparta aliqua (fiatt fufcepto- mpnere vel digni- 
tate) vel piacendi ſtudio, virö, quo luflragante quis au- 
geri poflit, (mo viro als Dativ von ꝓlacendi abhängig "" . 


T 
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Mannichfaltiqkeiten zur belehrenben uUnterhaltung 


fuͤr allerley ungelehrte Leſer, beſonders für die er⸗ 
wachſene Jugend. Erſter Theil. 14 “Bogen. 
Zweyter Theil. 10 Bogen. Quedlinburg, bey 

Ernſt. 1798. 8. 


Eine Schrift von fehr geringem Gehalt; die inzwiſchen bie 

piel-n Sompflarionen zum Gobrauch der Jugend, deren Zahl 
:phnedieß Legion IR, noch vermehrt. Dos Titelblatt enthält 
auf der Rüdfeite, ſtatt einer Vorrede, bioß das kurze P. M. 
daß diefes Buch auch unter dem Titet: Beſchaͤfftigungen für 
meine Eleven, zu haben fey, welches wir denn auch zum Nu⸗ 
Ken und Frommen derjenigen Lefer, die die Bücher bloß nach 
dem Titel kaufen, auszuziehen nicht haben unterlaffen wollen. 
Die meiften Auffäße entfinnen wir uns, in Büchern aͤhnli⸗ 
Art, zum Theil mehr als einmal gelefen zu haben. Ausge 


waͤhlt find fie eben nicht, und auch nicht alle zug. Faßlichkeit, 


weder für ungelebrte Lefer, noch für die Jugend eingerichtet. 
Den Auffag z. B. im zweyten Theile: woher die Kraft des 
Schießpulvers komme? verftcht nicht einer aus beyden Kiafe 
fen von Leſern. Andre haben nun Ihre Merkwuͤrdigkeit vers 


- Soren, wie z. B. die Belchrelbung des Bucentaur. Um ins 


äwifchen doch etwag von dein Inhalte des Buches zu fagen: 
fo nennen wir nur folgende Artikel. Mittel die Del» und 
Fettflecke aus Kupferftihen zu bringen. Kunft, auf Glas 
zu zeichnen und zu fchreiben. Kuͤnſtliche Hervorbringung des 
Wachſes — aus den Bluͤthenknoſpen det Pappelmeide. Die 
Del. Der Kunſtvulkan. Das Baljwert zu Wielizka. 
Bon den Banken, Vom Murtterkorne, von den natuͤrli⸗ 
en Dhosphoren, von den. Mumien. Das Bleyweiß. Das 
Dpium. Der Zirkriger Ser. Don Affecurangen. - Die 


| Moſaik. Vom Giſtbaum — fange ſchon für eine Fabel er. 


klaͤrt. Das Kupferfichen. Das Leben Mohameds. Die 
große Mauer von China. Der Pharos, und im zmenten 
Theile: "von den Alpen Helvetiens. Don der Hundsgrotte. 


Die Semfenjagd. Die Deterstirche in Rom. Einige merk, 


wuͤrdige Höhlen. Won dem Meere — der längfte Auffab, 
und noch viele andre, G. 25 helſt es: daß ein Cubikfuß 
Waſſer 665 Pfund wiege 0 BE 
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Moralifche Chreſtomathie für Juͤnglinge, zur Bil. 


dung des, Herzens, in Erzählungen, Beyſpielen, 


meralifchen Aufſaͤtzen und moraliichen Poeſien. 
Zum Gebrauch in und außer Schulen. Mebft 
einem literarifchen Anhanı. Welle, bey Schulze 
dem jüngern. 1797. 16 Dog. 8. 16 %. | 


_ Ger Verf. der feine Vorrede $. R. ©, zu Leipzig untere 


ſchreibt, verfichert,, daB er bey Ausarbeitung dieſes Buchs dem 
Aufforderungen und Vorſchlaͤgen einiger braven Schulmaͤn⸗ 


ner nachgegeben habe, Sie hätten ein Buch gewuͤnſcht, das 


hauptſaͤchlich zur Beſſerung und hung des Herzens abe 
zwecke, ohne dur trockene moralifche Auffäge den, jungen 
Pefer von der Lectuͤre deſſelben abzufchredten ; deßwegen müffe 
es zuvoͤrderſt erdichtete moralifche Erzählungen enthalten, weil 
Siction die befte Aebrerinn für die lebhafte jugendlis 
che Santaiie fey; ſodann aber hiftorifche Beyſpiele, und 
zwar mehrere als der erften, damit die Jugend mehr Ge⸗ 
ſchmack für das Wahre befomme, und auch von mannichfaltigee 
Gattung. Darauf konnten denn einige Kleinere intereſſante 


(profaifche ) moralifhe Aufläge, wie auch meralifdde Sen. 


dichte folgen. Und aus fo viel Beſtandtheilen beſteht denn 


| Dh 
tugendhafte Race. Die kindlihe Liebe Der —8X 


"Sohn. Joel und Geman. Phanuel. Phanor und Dina, 


auch dieſes Buch. Diejenigen aber, die den Verf. zu deſſen 
Ausfertigung oder Sammlung aufgemuntert haben, muͤſſen 


ddoch mit der neuern pädagogiichen Literatur nicht ſeht bekannt. 


feyn. Denn an Buͤchern diefer Art, fie mögen nun den Na⸗ 
men Chreſtomathie führen: oder nicht, fehlt es uns wirklich 
nicht, . mie der Rec. am beſten verfihern kann, der feit meb⸗ 
rern Jahrern eine Menge derfelben für die A. D. B. anzus 
zeinen gehabt hat. Inzwiſchen foll dieß weder Der guten Abe 
fie des Verf. noch dem Werthe feines Buches nadıtheilig 
ſeyn. Aeltere Schriften verlieren nach und mach den Reiz 
der Meubelt: daher konn ein neueres Buch ähnlichen Ins 


halts, wenn es auch Nichte vpraus haben follte,. die Sum⸗ 


me des Önten und Nuͤtzlichen, was jene enthielten, im Um⸗ 
lauf erhalten. on IRRE 


Der Er aͤhlungen find acht. Der gute Cohn. 


2 
. 
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"uud der gebeſſerte Sohn. Die brey erſten haben uns vor» 
zäglihy gefallen; von den folgenden können wir das nicht 
durchgebends fagen. Der rechtſchaffene Bohn, Jatab, bat 
keinen Barer, und glaubt ihn durch den Tod verloren zu ba: 
(Wie der Vater der Familie entzogen worden, und daß die, 
- Mutter den Sohn in den Gedanken gelafien, daß der Vater 
todt ſey, haͤtde vorausgeſchickt werden follen.) Seine Ge 
Wiebte aber erregt in ihm den Glauben an die Möglichkeit, 
" - dag vieleicht fein Vater noch leben koͤnne, und überredet ihn, 
ihhn aufſuchen zu wollen. Soll er aber ganz Frantıeich durch⸗ 
reifen ? - Das wäre nicht moͤglich. Es wird alſo belicht, das 
Loos zu fragen, und diefes trifft die Peovence: er geht bis 
wach Marſeille. Da finder er ein Schiff, das eten nach Near 
el abgeben will. Er fchifft fih ein, kommt nad Neapel, 
mb findet dafelbit unter den Galeerenſclaven feinen Vater, 
den er loßbettelt. Muß .eine folte Erzählung nicht den Wun⸗ 
derglauben am die Kraft des Looſes ſtaͤrken? und kann die 
- Liebe zum Vater die Unbeſonnenheit rechrfertigen, ohne den 
mindeften Wink feines Daſeyns, dutch die Welt zu iaufen, 
| um ihn za ſuchen? Eben fo fähig, den Bang zum Wunder⸗ 
"Seren. zu nauͤhren, find die folgenden Erzählungen; bey denen 
wir uns aber nicht aufhalten können. Nun folgen 80 Bey⸗ 
- Spiele , oder hiſtoriſche Anekdoten, aus der äktern und neuern 
SBeſchichte, die uns auch nicht alle ſchicklich, oder” gleich 
ehrxeich gewaͤhlt zu ſeyn ſcheinen. Der moraliſchen Auffäye 
Rad zwoͤlſe. Empfindungen rines Juͤnglings an einem Wine 
termorgen 5 desgleichen an einem Winterabend; Betrachtun⸗ 
gen an einem Brählinasabend; Abends auf der Flur; bie 
Gegend im Graſe; Gebet an die Natur; die Gluckſeligkelt, 
sine Allegorie; die Sreundfchaft, eine Allegorle:. das gluͤckli⸗ 
. Ge Land, ein Traumgeficht ; ein Blick in die Zukunft; dem 
Andenken meines Vaters; Jahre find. Stufen zur Ewigkeit, 
Der Ausdruc iſt bie und da fehlerhaft, 5. ®.-In dem eiliten 
Auflage: „Wirmmelboben Tugendeiſers wallt' er feinen 
Pfad hienieden. — Beine Gattinn wuͤrde raftlos klagen, 
barrete feines Staubes nicht die fröblihe Auferftebing, 
flatt: erwartete feinen Staub nihe ce Im Sanzen genom⸗ 
men, iſt der poetiſche Theil der deſte des Bude. Er be⸗ 
ſteht aus Inrifden Poeflen, Elegien und Eplarammen, portis 
| den Briefen und Erzählungen. Die Dichter hätten hillig_ 
genannt werben follen, aus denen fie genommen .fiid. Nach 


dern Geſehe der dichteriſchen Sqbabeit und —— | 
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Beſchreibung aller Lander und Voͤlker der Erde, 
zur Belehrung und Unterhaltung. Mit Landkar⸗ 


J 4 


nd fie uͤdrigens nicht durchgehends gewählt: Der literari⸗ 


Ihe Anhang enfhäle ein Verzeichniß, zur Bildung des Gei⸗ 


fles und: Herzens deutfcher Sünglinge, nÄßlicher Schriften, 
nad alphabetiſcher Ordnung, _ u W 


| Beſchreibung von Menſchen „Thieren und Voͤgeln 
nebſt deren Abbildungen. Sechſtes Geſchenk. 


Halle, bey Dreyßig. 1797. 6 Bog. 8. 1 MR 
128. on | 


\ . 


„sen und Kupfern, Wier Bändchen, zufammen 
. 483 Seit, 8 Halle, bey dem’ Kunſthaͤndler 


Dreyßig. 1796. 2 ME. 


Nichts wird doch von den Zuſammenſtopplern neuer Kinder⸗ 
ſchriften aͤrger gemißbraucht als Geographie und Naturge⸗ 


ſchichte. Auch dieſe beyden Buͤcher ſind aus dieſem Fache. 


Das erſte faͤngt mit einer allgemeinen Geſchichte des Men⸗ 
ſchen an, die ſehr zweckmaͤßig und richtig -abgefagt iſt. Dare 


auf folgen Beſchreibungen der Siameſer, Avaner, Florida⸗ 


ner, Araber, des deutſchen Kaiſers — welch eine Geſell⸗ 
ſchaft! — der Tyroler, eines Polen, Türken, einer Kaͤll⸗ 
nerin won Inſpruk, und der Javaner, bis S. 74. dem 


Schluß. machen dann Beſchreibungen des Toͤlpels, des 


Storchs / des Kranichs, der Kropfgans, des Geepapaneng, 
ber Kropfaazellen, bes Caſtar, des Straußes, des Naß⸗ 


hornvwogels, des Paſan, des Nazor, des Saiqa, des Buiß 


und Flamingo. Dieſe Befchreifunaen alle ſowobl der. Nas 
tionen als aus dem Thierreiche find mit Beinen , ausgemaltene 
Küpferchen begleiter, die arößtenchrils ganz. gut ins Auge- 
fallen. Die Vbolkerbeſchreibungen find ſchon unzaͤbligemal an⸗ 
bern nachgeſchtieben worden; und der Verf. würde vernuͤnf⸗ 
tig gehandelt Haben, wenn er bey. jeder. die Queſle angege⸗ 
ben hätte, woraus er fle-genommen bat: Mauche Gebraͤue 
‚Ge, Sitten, oder Kleiduttasarten Phnnen ſich, wie andere 
Moden, mit den Jahren neändert haden.. Oder ein Reiſen⸗ 
der hat eine einzelne Beobachtung uud Bun In 

| Oo — ne 
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eine allgemeine Bolksfitte verwandelt: andre Sagen gruͤn⸗ 
den ſich vielleicht gar mur auf Hörenfagen. Daher komme 
ſeht viel darauf. an, den Gewaͤhrsmann zu kennen, dem _fole 
che Natisnalfhilderungen nachgeſchrieben werden. Dec für 
Kinder hat vielleicht der Verf. eine ſolche Genaulqgkeit nicht 
noͤthig gehalten, ob er ſich gleich darinne fert, denn auch Kins 
dern muß man feine andere als wahre Notizen bepbringen. 
Uebrigens wollen wir nicht laͤugnen, daB dieſe Elrine Schrift 
Kindern mit Nußen in dle Hände gegeben merden könne: 
Das zweyte Buch iſt von größerm Umfange, und au 
von weit größern Werthe. Es ſell ein geographiſches Lefebuch 
für Studisende ſowohl als nicht ſtudirende Juͤnglinge fepn, 
und das verdient es auch mit mehrerm Rechte zu feyn, als ſo 
viele.andre geographifhe Sudeleyen, die. von Meſſe zu Meſſe 
in die Welt geworfen werben. Der Verf. verbindet bey jes 
- dem Lande Geſchichte, Eharakterifiit des Volks und Geogra⸗ 
phie. Die Geſchichte und Beſchreibung von Portagal bat 
uns vorzüglich gefallen: der Verf. fagt won den Bitten und 
dem Privatleben der Portugieſen fo viel Neues, daß wir in 
Verſuchung getachen möchten , feinen Verficherangen zu glau⸗ 


ben, daß er felbften da geweſen ſey. Mur hätten bey der, 


. wohl erzählten Geſchichte dis Jahrzahlen. fleißlger ancrgeben 
werden ſollen. Ben den aſiatiſchen Beſibungen ſehlt der 
Hauptort Boa. Bey Spanien iſt es wohl ei: Druckſehler, 

f daß vor 1470 die Geſchichte dieſes Reichs nichts ale Lie ewi⸗ 
| gen Raufereyen zwiſchen Mauren und Arabern enthalte, 
AAuch läßt der Verf. den Columbus gleih rad, feirer erſten 
Zurüdkunft in Ketten ſterben; welches doc fall iſt. Da 
auch der Verf. fonft mit Worten nicht geizig iſt: fo butte er 


feicht die wenigen Namen hinzufügen konnen, dir man wife . 


fen muß, um -einzufeben, dutch weiches Recht Earl Vi Fers 
dinands Nachfolger war. Bey Frankreich it, ſtatt genauer 
Aufzählung der erfolgten Thatſachen, die Revolution mit zu 
wortreiher Deklamation erzählt worden: auch ſoll Ludwig 
"XV. erſt im öfterreichfchen Succeſſionskrieg Lothringen etwor⸗ 
ben haben. Der Louisdor, als ſtanzoͤſiſche Münze, iſt nicht 
der.zu 5 Thaler. Auch weiß der Verf. nur von 83 Devars 
tements. Das zweyte Bändchen enthält die Geſchichte und 
Geographie von England Italien. und der Schweiz. Die 


Beſchreibung von England iſt mit einer großen Anzahl von 
Beyfpielen bdristifher Laune, und Sonderbarkeit bereichert. 


Das dritte Bändchen fänge mit einer Gefchichte der Deut 
2% D. B. XL, B. ke St. Uls art ‘ ſchen 
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ſchen an; die Geographle aber beſteht in einem Lexikon dent⸗ 
ſcher Oerter nach alvhadetiſcher Ordnung, welches im hoͤchſten 
Grad unſchicklich IR; Indem nicht bey jedem Otte die Lage an» 
egeben wird, wo er lieat, oder wo er zu finden if. 3. B. 
ann Sonneberg und Schmalkalden dienen, wo doch auch 


nicht das Mindefte gefast ift, ihre geograpbifche Lage zu bes - 


ſtimmen. Das vierte Bändchen endlich begreift, freylich in 


. verhaͤltnißwidriger Kürze, alle übrigen Länder,. Dänemarf, 


Norwegen, Schweden, Rußland, Ungarn, die Tuͤrkey, 
Aſien, Afrika, Amerifa und Auftralten. Zu Ende iſt noch 
auf 7 Diättern eine fogenannte Ueberſicht der Geſchichte, und 
ein kurzes, mangelhaftes Regiſter angehängt. Der. Kärte 
chen find zwey, Europa, und Deutſchland. Die Kupfer lele 

len einige Portugiefen, das Mädchen von Orleans, den Ab⸗ 
ſchied Audwigs XVI. von feiner Familie, die jegigen frau⸗ 
zoͤſiſchen Stuatsbedienten, die Webertragung der Großbritauni⸗ 
ſchen Krone an die Lady Gray, die Verſchenkung von Ames 
zita an den König in Spanien durch den Papſt Alerander den 
VL. die erſte Gruͤndung des Schweizerbundes. Das Du 


firoge Äbrigens von Drudfehlern, welche freylich feine Nutzbar⸗ | 


keit fehr vermindern. Beyde Bücher führen auf ben Titelblaͤt⸗ 
tern keine Jahrzahl, vermuthlich damit fie niemals zu alt werden, 
um Kindern gu einem Neulahrs-oder Chriſtgeſchenk zu dienen. 


Bg. 


Kobinfon der Juͤngſte. Ein Leſebuch für Kinder, 

WVorzuͤglich in technologiſcher Hinficht bearbeitet. 

Erſter Theil mit 2 Kupfern. Riga, bey Harte 
knoch. 1797. 364 © 8 118.48. 


Die zweckmaͤßige Verbindung der Wahrheiten, daB man der 

ugend dasjenige liebenswerth machen müffe, was fie lieben 
fol, und daß das Seheimniß: in’ jeder äußern Lage gluͤcklich 
zu ſeyn, in Genuͤgſamkeit und Arbeitfamkeit befiehe, iſt der 
Hauptgegenfland, der gegenwärtigen Erzählung. Robinſon, 


‚ber Held der Geſchichte, wird als ein fehr geblldeter Menſch 


vorgeſtellt, zwar nicht als ein Seraph, oder über alle menſch⸗ 
liche Schwachheiten erhabens aber als ein Menſch von Muth 


und Entfchtoflenbeit, von mildem Charakter, und voll Vers. 


trauen auf die Vorſehung ˖ Er lebt gluͤcklich auf einer Salel; 
0 . aber 
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aber es kommen auch Zuſaͤlle, die ihn an das Unglaͤck erin⸗ 

ern, und Ihm Gelegenheit geben, feine Standhaſtigkeit zum 

äben ‚ und hefonders wird er oft daran erinnert, daß der 

Umgang mit Menſchen, , die wechlelfeitige Huͤlfe, die wir eins, 

‚ander in der menſchlichen Geſellſchaft leiſten, unfer Gluͤck fehe 
erhöhen. Alles mas er unternimmt, bringt er ju Stande; 
aber jeden Nugenblidt hat er mit neuen Schwietigkeiten zu 
‚tämpfen. : Nur felten begänftige ihn ‚der Zufall, oder das . 
Ohngefaͤhr. Außer den Materialien, die er der Natur abs 
borgt, und allenfalls einigen Werkzeugen, muß er alles aus 
ſich ſelbſt ſchoͤpfen, um zu zeigen, wie viel der Menſch übers 
Haupt vermag, wenn er felne Kräfte gebörig benutzt. Die 
Korm der Erzählung if die mämliche, welche In Robinfon dem 
‚Sängern herrſcht. Im ganzen Laufe der Erzählung hat ſich 
der Berf. immer bemuͤhet, den Kindern fehr richtige moralis 
ſche Begriffe benzubringen, ohne fih um Die gewöhnlichen 
Boruriheile zu beffimmern. Die technologifchen Befchreibune ' 
gen find felten vollſtaͤndig; und enthalten meiltens nur das 
Weſentliche, weldyes auch nach des Berf. Diane wehl nice 
anders feyn kann. Ueberhaupt fit das Technologiſche nur Mit⸗ 

tel, was außer dem allgemeinen’ moraliſchen Endzweck, biee 

und da diente, ſehr gemeinnügige, oft verkannte Sachen zu . 
‚empfehlen. Die in der Erzählung erwähnten Begebenheiten, 
bie eigentlid) den Faden des Romans bilden, fließen aus ganz 

natürlichen Umftänden ; beſonders ans der geographifchen und 

phoſiſchen Beſchaffenheit der Inſel. Statt einer Einleitung 
ik eine gedraͤngte Geſchichte von Robinſons Jugendſabren 

vor ausgeſchickt, In welcher die Grundzuͤge feines Chatakters 
"gezeichnet werden. Sie enebält auch den Reim zu feiner 
Hauptſchwadheit , naͤmlich zu den nicht ganz männlichen Em⸗ 

pfindungen Äber den Verluft feines Freunds. Auf einer See⸗ 
reife landet Robinſon auf der Inſel, wohin Ihn der Sturm 
verfchläge. In der Folge iſt er fehr gluͤcklich auf diefer Inſel, 

beſonders In den Augen der Jugend. Er finder auf derſelben 

ein europälfches Beil, als ein fehr brauchbares Werkzeug zur 

Deftledigung feiner Beduͤrfniſſe. Sieben wird dann die Vers 

aulaflung geriomnten, der Jugend zu zeigen, mie weit ein 

einzelner Menſch mit einem einzigen unfrer alltaͤglichſten bey⸗ 

nahe verachteteften Werkzeuge es bringen Löhne, damit fie 

unſern alltaͤglichen Sachen Ihren eigenthuͤmlichen Werth bey⸗ 

legen lerne. Mit mehrern Werkzeugen verſehen, haͤtte Ro⸗ 

Sinfon, weder Mühe noch Geduld, noch Scharfſtun noͤthig 

Ma gehabt, 
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‚- gehabt, um feine. erften Beduͤrfniſſe zu befriedigen, und: fi 
die erften Bequemlichkeiten zu verfchaffen. Er muß oft bey 
nabe Wunder thun, um ſich etwas arzufhaflen, das uns ei⸗ 
ne Kleinigkeit zu ſeyn fcheint; und die Reihe feiner Arbeiten ' 
ſttellt ein gedrängtes Gemälde der allmäligen Fortichritte des 

menſchlichen Verſtandes In der Penugung der Natur zur 
Gluͤckſeligkeit dar. Die iſt das Weſentliche von dem Inhalt 
dieſes Romans, von dem Rec. aus Erfahrung weiß, daß 
Kinder ihn, auch megen der unterhaltenden Schreibakt, mit 


. 


Bergnuͤgen und mit Mugen geleſen haben. Ä 
- J I Exk. 


Staatswiſſenſchaft. 


Ueber die geiſtlichen Staaten in Deutſchland und die 
vorgebliche Nothwendigkeit ihrer Saͤculariſation. 
Deutſchland (Wirzburg), in allen Buchhand⸗ 
lungen. 1798. 10 Bog. 8. 12 3. 


a de Behauptungen des Verf. nie nur von der gemei⸗ 
nen Meinung gar fehr abweichen: fondern auch befondere ges 
gen den Proteſtantiſmus harte Beſchuſdigungen enthalten.: 
„ fo glauben mic unfern Leſern einen Gefallen zu erweiſen, wenn 
“wir bier dem Verf. Schritt für Schritt folgen, und uns das 
bey immer feiner eigenen Worte bedienen. Die Hauptabſicht 
diefer Schrift ift, die Bewohner der geiftlichen Staaten mit 
ſhrer gluͤcklichen Verfaffung mehr bekannt zu machen, und ' 
dem Auslande von demfelben einen beſſern Begriff, als es 
bat, beyzubringen. Dieß glaubte er nicht wohl bemerkftellls 
‚gen zu können, ohne ſich zugleich auch Über den Proteſtantiſ⸗ 
mus zu erflären, weßwegen es denn auch ſchon in der. Vor⸗ 
‚rede beißt: Hat er (der Verf.) fih gegen den Eiechlichen 
und polirifcben Proreflantifmus, den Deutſchland fein - 
Unglüd sufcheeiben muß, (7) einige harte Ausdruͤcke 
erlaubt: fo geſchah es nicht, um den Geiſt der Zwietracht 
von Neuem anzufachen (wozu alfo di; harten Ausdruͤcke?); 
fondern um die Religiensvorurtheile, die fo lange den Ger 
meinfinn erftickt haben, vor dem philofepbifchen Geiſte unfes 
ves Jahrhunderts zu befhämen, und aus Deutfchland zu u 

dr Ans 


fi 


f 
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drängen. (Diefe Religlonsvorurtheile finden ſich alſo nur 
beym proteſtantiſchen Theile Deutſchlands, und bier fe nun 
wohl der philoſophiſche Geiſt des Katholiziſmus den 
Sieg Über dieſe Borurthelle erringen?) Um allem Mißvere 
ſtaͤndniſſe zuvor zu kommen, erkläre er, daB er die evangeli⸗ 
. fe Rellgion, die freye Prüfung der Bibel, “und die Verbefs 
ferung der Eirchlichen Liturgie, von dem Proteftantiimus von 
.. welchem er fpricht, unterfeheide. ( Hätte es dem Verf. doch 
- auch zugleich beilebt, hier anzugeben, was er denn eigentlich 
unter dem kirchlichen und polisifchen Proteflantifmus, 
dem ‚Deutfchland fein Ungläf zuzuſchreiben haben foll, ei⸗ 
gentiich verſtehe. Es ift zwar in der Folge diefer Schrift noch 
mehrmals Hlevon die Rede; allein es findet ſich nirgends eine 
beftimmte Erflärung hieruͤber, und mir find daher wirklich 
noch in Ungewißheit, welchem Proteftantifmus, oder wel: 
chem Theile, oder welcher Art des kirchlichen und 
politiſchen Proteſtantiſmus die harten Vorwuͤrſe;, die 
Auelle des- Ungluͤcks für ganz Deutſchland zu ſeyn, elgentlich 
gelten ſollen?) 


Da der Verf. in der Särift fish feine hyſtematiſche 
Ordn ung sefolge Hat‘: fo werden unfere Leſer auch nicht erwar⸗ 
ten, daß in unferer Relatlön darüber eine ſolche bemerkt were 
de. - In der Finleitung erklärt der Verf, feine Abſicht, eine 
Ver heidigung der. geiftlichen Staaten zu ſchreiben. Sie zu 
vertreten, und Ihre Rechtfertigung vor dem unpartheyiſchen 
Pudlitum zu übernehmen, Hält der Verf, für feinen Beruf, 
“und für Pflicht; befonders zu einer Zeit, wo man vo We⸗ 
fen Staaten fo ungünftige Urtheile faͤllet, wo eine Sage von 
Ihrer Säfularifation ſich allenthalben verbreitet, wo man fo 
gleichguͤltig dagegen zu ſeyn ſcheint, ob fie ferner beſtehen oder 
nicht beſtehen ſollen. 


In der Abhandlung felöft wird ber Anfang damit gu 
macht, zu zeigen, daß die gewoͤhnliche Eintheilung der deut⸗ 
ſchen Staaten geiftliche und weltliche, katholiſche und 
proteftantifcbe Staaten, nicht nur grundloß, fondern auch 
gehaͤſſiz, und der offentlihen Ruhe gefährlich fev; indem 
ale Staaten, aus denen der deutfche Staatskoͤrper zuſammen- 
geſetzt ſey, weltliche Staaten, das tft, bürgerlihe Verfafs 
fungen nach rechtlichen Formen und Begriffen feyen, und die 
Fuͤrſten dieſer Staaten ſammilich bie hoͤchſte Gewalt in — 

3 Kirche 


‚ i 


196 Staatswiſſenſchaft. 
Kirche und dem Staate haben, fie moͤgen mm aus biefemm 
oder jenem Korps gewaͤhlt ſeyn, und für ſich dieſe oder jene 
Lebensweiſe führen. (Hier har der Verf. doch einen, wichti⸗ 
‚gen Unterſchied, der zwiſchen weltlichen und geiſtlichen Fürs 
‚sten flott findet, zu bemerken vergefien, Die geiftlichen Füre 
fen vereinigen nicht nur die huchfte Gewalt in ſich in der Kies 
he und in dem Staate; fondern fie find zugleich als Diſchͤfe 
bie erfteh Lehrer der Kirche. Und bier moͤchten nun wohl 
einem Unpartepifchen ſich einige Zweiſel über die ſchickliche 
Bereinigung des Lehramtes in der Kirche, mit der Regen⸗ 
tenwürde im Staate in einer Perfon, darftellen, und er ſich 
vielleicht gar veranlaßt finden zu behaupten, daß die Verei⸗ 
nigung diefer beyden Würden in Einer Perfon ſowohl dem 
Bernunftbegriffen des Lehrens und des Regierens, als andy 
den in der chriſtlichen Offenbarung aufgefteflten Begriffen: des 
chriſtlichen Lehramtes widerfprehe.) Nach diefen Bemerfuns 
- gen gehe der Verf. zu dem Vorurtheile gegen die geiſtlichen 
Staaten felbft über, und mil es muentfchieden ſeyn laflen, 
- tooher die Eiſerſucht des Zeitalters und das Vorurteil gegen 
die geiftlichen Staaten komme: Ob es zum Theile dem Geile 
fle der Zeit, der ſtolz auf feine phlloſophiſchen Einfichten 
ben ſymboliſchen Büchern und den Eirchlihen Verfaſſungen 
überhaupt die Fehde antündiger, und von einem Heere revo⸗ 
Iutiondrer Schriften unterftägt wird, angehöre? Oder ob 
es jetzt überhaupt den Proteftanten,, bie fich ehemals von dee 
Jurisdietion der Bilchöfe Ioßgewunden ‚haben, um unter dee 
Jurisdiktion ihrer Konſiſtorien freyer prüfen und verbeffern 

au können, gelungen fey, ihren Verunglimpfungen mehr 
Glauben als fonft zu verfchaffen, und fo ihrer alten Topik und 
Taktit gewohnt, im Auslande ‚gerne das zu verfolgen, was 
fie zu" Haufe ertragen müffen? Oder ob vielleicht deutſche 
Feuerköpfe eine Revolution in den geiftlichen Staaten, die jegt 
gleihfam verlaffen und. Preis gegeben feyen, verfuchen., um 
fie dann weiter fortzupflangen? Oder ob man endlich von 
anderer Seite ber, auf Eroberungen und auf Einführung 
‚ eines neuen Staarsfoftems in Deutichland dente? Den Uns 
grund des Vorurtheils gegen die geiftlichen Staaten ſucht dee 
Verf, in der Beantwortung folgender Fragen darzulegen: 
Sind wirklidy die geittlichen Regierungen in Deutfchs 
land die fchlechtefien und verderblichſten von allen? 
Saben fie gar Eeine Vorzuͤge, die fie fhr die deutſche 
Nation im Allgemeinen, und für ibre Sewobner —* 


— 


— 


q 
* * 
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Be ſondere ſchatzenswerth machen? Bann es demnach 


Der bobe Sürfienrdcb Der Deutfchen Nation mit 
GBleichgültigteie Anfeben, wenn ein Tbeil diefer Staa⸗ 
sen von dem Seinde binweggeriffen wird, und kann 
und darf er über den andern Theil eine IUmänderung 
feiner ‚bisherigen Verfaffung verfügen? — Auf bie 
erfte Frage antwortet der Verf, daß man dem geiftlichen Stas« 
-gen keine folche Gebrechen zur Laſt legen koͤnne, die ihre Saͤ⸗ 
Eularifation befchbnigen Eonnten. In der Antwort auf die 
zweyte Frage fucht der. Verf. die Vorzüge der geiftlichen Stan» 
ten darzulegen, die er darin findet, daß fie Wahlſtaaten 
find; bisher immer bie muſterhafteſten Regenten aufgeſtellt 
Baben; ein Wahlkorps an den Mitgliedern der Domſtifter 
beſitzen, das alle Vorzüge in ſich vereinige, die man von el« 
nem foldhen Korps nur eriparten Eonne, Indem bey der Wahl 
ſelbſt, allen Nebenabſichten; und befonders auch der Simo« 
mie gänzlich der Zutritt verſchloſſen fey. Ein befonderer Vor» 
aug dieſer Staaten foll auch der ſeyn, daß die Wahlderren zus 
glei, die Landftände find, die als ſolche Die ftärkften Antrie⸗ 
be Haben, die Nechte des Volks aegen den Fuͤrſten, feine ie 
genmacht und Willkuͤhr zu vertreten, und die Grundgeſetze 
des Staates zu bewachen, wobey auch nicht einmal an Arte 
Rokratiimug zu denken fey, indem Muth, hohes Ehrgefühl, 
Achtung und Liebe für Recht, und unverföhnlicher Haß gegen 
jede Unterdruͤckung bey den Mitgliedern der Domftifter Über 
all ‚anzutreffen fey; danegen die Landftände in den weltlichen 
Staaten, die aus landſaͤſſigem Adel, Praͤlaten, Buͤrgermei⸗ 


flern und. Schultheißen beſtehen, durch kein gemeinichaftliches u 


Jutereſſe zuſammen gebalten werden, indem die erften Die 
Snade des Fürften zu fehr bedürfen, und durch ſchnoͤde Wor⸗ 
te, und noch mehr durch vorthellhafte Ausſichten leicht ges " 
wonnen merden; die andern aber in Furcht und einer fall 
ſtlaviſchen Ehrerbietung aufgemachfen feyen,, und den Fürften 
nicht anblicken koͤnnen, ohne fi unwillkuͤhrlich zu neigen. 
Won diefen Betrachtungen fchweift der Verf. auf andere Ges 
genftände über, fagt-ung Einiges von der Natur, als ber 
Schbpferinn der Staaten; von der Beuürtheilung einer 
Staatsverfaſſung; von der vorgeblihen Schwäche der geiſt⸗ 
lichen Staaten; von Deutfchlands milltärifcher Macht; vom 
Deutichlands Friedensfuftem als dem Grunde feiner politifchen 
Ohnmacht; von den innern Unruhen in Deurfchland, und 
dem unruhigen Geifte der Völker: von dem Pedingniß zum 
| . Ma . „eralgen 
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ewigen Friedens von einem Grundſatz der höheren Staats⸗ 
kunſt; von der Anarchie in Deutſchland; von dem Landfries 
den, und ber Meformation als dem Signal zu neuen Kries 
gen; vom proteftantifhen Fuͤrſtenbund; von der militaͤriſchen 
Macht der proteftantifchen Fürften; von günftigen Gelegen⸗ 
beiten ihre Plane auszuführen; von der Anftsengung der 


- geiftlichen Staaten in dem gegenwärtigen Krieges von dent’ 


»Geiſte des Friedens und der Duldung in den.gelftlichen Staa⸗ 
‚ten, wobey befonders bemerkt wird, daß ſeit mehreren Jah⸗ 
ren -in den geiltlichen Staaten mehr Duldungsgeift herrſche, 
als in den proteftantifchen , ob man gleich dort von der Aufs 


klaͤrung fo viel Preiſens mache; und daß befonders der aufe ‘ 


geflärte Geiſt der geiſtlichen Regierungen die größte Achtung 
- verdiene. Nach dieſen Digreflionen fommt der Verf. wier 
der auf die Vorzüge der geiftlichen Staaten, die er in der 
- Selindigkelt und Milde der geiftlichen Negterungen,, in dem 
glänzenden Hofftaate an den geiftlihen Höfen, in den Ans 
flaitan jur Beförderung der Humanität, und zum Beften der 
leidenden Menſchheit, und endlich In den geiftlichen Färften 
ſelbſt, und in dem mohlthätigen Einfluß des Bifchoflihen . 
‚ Charaktere auf ihre Reglerungen, und der biſchoͤſlichen Wuͤr⸗ 
de auf das Drivarleben des Fürften findet. Nun kommt wie⸗ 
ber eine Disreffion auf“ die bifchöflichen Rechte der proteftans 
tiihen Fürften, wo der Eirchliche-Proteftantifmus folgen⸗ 
dermaaßen geſchildert wird: „Die proteftantiichen Fuͤrſten, 
beißt es ©, 93 fg.» haben auch zugleich die hoͤchſte Gewalt 
in. der Kirche; abet nicht als eine eigene, von der bürgerlis 
chen unterſchiedene, ihr beygeordnete, unvermifchhare Ge⸗ 


walt; fondern als Ausfluß aus -der Territorlalherrfchaft, als- 


Er veiterung der Letztetn in .das Gebiete des Gewiſſens und 
der Ueberzeugung. Das Follegialifche Syſteme, das die neuern 
Lehrer des Kirchenrechts aufgeftelle Haben, iſt zur Zelt noch 
bloßes Schulfuflem., Der proteftantifhe Fürft iſt demnach 
nicht der Kirche; ſondern die Kirche At ihm verpflichtet. Ge 
bat Rechte gegen fie; fle aber keine gegen fhn. Weſſen das 
Cand ift, deſſen iſt auch die Religion, biefes ift der 


herrſchende Grundſatz der Negierungen. Dur diefe Ver 


knuͤpfung der Kirche und des Setaats ift demnach die Befoͤr⸗ 


derung der Religion und Tugend nicht mehr Hauptſache mit⸗ 


geblieben, fondern fie. ift eine‘ Mebenfache geworden; fie Hat 
die Ehre eines unabhängigen für ſich beſtehenden Zweckes ver⸗ 
loren, und. it nah ‘einer Eonfequenten und ſyſtematiſchen 
Dentwelfe, zur Polizeyſache herabgewuͤrdiget, die der sie, 


- 
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als Territorialbere mehr ober weniger betreiben, unb als po· 
+ Jitifches Triebwerk flärker oder ſchwaͤcher fnannen kann. Wenu 
«Im katholiſchen Spftem der Fuͤrſt den BDiſchef, und der Bi⸗ 
ſchof den Kürften achten muß; wemnn die Macht des Sta⸗ts 
ſich auf keine Weiſe and unter feinem Vorwande fa das Ge⸗ 
biet des Gewiſſens ausdehnen darf, und fidh auszudehnen ver⸗ 
ſucht wird, fo wenig, als das Gebiet des Gewiſſens ſich de» 
gen maͤchtig in die bürgerliche Verfaſſung erſtrecken, und dam 
in Sroberungeu machen darf und will; wenn die eine Ge 
wait die andere auf eine wohlthaͤtige Weiſe beſchraͤnkt, daß 
Feine in Toranney ausarıen fann; wenn die bepden Geſeh⸗ 
gebungen, die bürgerliche und bie erbifche für immer gerrenne 
ſind, und In Ihrer Verbindung fih nur Gebiet und Regel 
zum Gebrauche und in dem giüdiichften Tauſche leihen: fo 

Ik im proteſtantiſchen Syſteme alles anders, und umgekehrt. . 

Ich weiß nicht, mas bier mehr gefährdet ik, die Freyheit 
des Staates, oder die Freyheit der Kirche, oder ob beyde im 
gleich großer Gefahr ſchweben. Es mag gleich viel ſeyn: 
Immer Diener diefe fo abentheuerliche Ausdehnung der Macht 
des Fuͤrſten zur Verfugung und Herbeyfuͤhruna des Mißs 
brauchs jeder Macht, und des ſchrecklichſten Deſpotiſmus, 
der dem Selle und dem Körper der Nationen Feſſel anlegen 
fan , um ſich des -einen durch den andern zu bemädhtigen, 
oder den einen durch den andern feſt zu Halten. Dieß iſt die 
Denk : und Gewiſſensfreyheit, zu deren Erkämpfung ein 
©tröme Blutes floſſen, und ein unaufgeflärtes Zeitalter im 
wilden Gefuͤhle feiner Kraft Himmel und Erde bewegte?... 
Der kirchliche Proteftantiimus konnte ſich In der Thar-in kel⸗ 
ne auffallendere Widerſpruͤche verwickeln. Den bieler Ein 
trichtung ‚mußte die Kirche nnd die oͤffentiiche Religion ihre 
Würde verlieren; das Anfehen der Lehrer mußte finfen, und 
das ganze Syſtem, unzufammenbängend und voll Widerfprüs 
che, wie es iſt, fi felbft aufgeben. Nech nie hat ein Park 
mie fo viel Zwang, mit fo viet Widerfpruch gegen das eigene 
Gyftem ein Reljgtongedift publicirt, als der Papſt in Ror⸗ 
den.” — Nach diefer Digreflion fommt der Verf. wieder 
auf die Vorzüge der geiftlihen Staaten zu ſprechen, und er» 
zaͤhlt die Verdienfte der geiſtlichen FZürken um die Bildung 
and Aufklärung ihrer Völker. Selbſt der Einfluß ihres ehe⸗ 
lofen Lebens wird als fehr wohlchärig auf ihre Regierung ber 
fürieben, und dabey werden ihr edles Streben nad Ehre, 
ihre Gerechtigkeiteliebe und Ser oremadete et 9 
. - 5 mt, 
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rahmt, und bagegen der Nachtheil, den bie tarſtianen der 
. weltlichen Fuͤrſten im Staatsrathe anrichten follen, mit febe 


tebhaften Farben geſchildert. Auch die Familien der Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoͤſe werden als eine neue Duelle der Vorzüge geiſtlicher 


Staaten angeführt, das repräfentative Syſtem in denfelben 


gerühmt, und endlich ihr feiter und ſteter Bang, fo wie ihe 
Datriotiſus geptieſen. — Nach dieſen Lobpteifuugen der 
eitlichen Negierungen, komme eine Digreflion auf den po⸗ 
itiſchen Prosefiantifmus , der auf folgende Art, ©. ı25 
f6. gefildert wird: „Es ift zu beklagen, daß Die Meiorma- 
tion in Deutichland, wie überall eine fo ungluͤckliche Wen⸗ 
dung nahm, politiiche Abfiditen mit auffaßte, und fo tief im 
alle Fugen der Staaten fi einklemmte. Frantreich und 
England waren fo gluͤcklich, ſich als beſtehende, auf einem 
Schwerpunkte berubende, und aus einförmigen. wechlelsweife 


fich angiehenden Thellen zufammengefegte Staaten zu retten, 


wiewehl es nicht ohne Buͤrgerkriege gefcheben konnte, im 
denen dort die proteftantifche, und Hier die Earbolifche Partey 
gänzlich unterlag; aser Deutfchland blieb ein getheilter Staat, 
son innerer Spaltung und Mißtrauen, und eines Entge⸗ 


- genftrebens , das flärker, als feine bindende Kraft war; ein 


Staat mit dem vorbehaltenen Rechte, in Theile zu geben. 


Diefſe drey File waren nue moͤglich. Wlan verarge mir es 
nicht, wenn ich an Sem kirchlichen und politifchen Prote⸗ 


ſtantiſmus das nicht finde, was feine Lobredner an ibm preis 


— 


ſen. Ich weiß es wohl, daß es das Loos der Menſchheit 
iſt, von ihren Leidenſchaften auf Extreme hingetrieben zu 
werden: und in dieſer Hinſicht iſt nicht alle Schuld auf feiner 
Seite. Ich fehe ihn als eine Oppofition in der moraliſchen 
Welt an; die aber bey der eben fo unaufgekiärt war, und 
eben ſo ſehr die Grenzen der Mäßigung überfchritt, als bie 
Macht, der er fid entgegen zu feßen den Beruf der auffirke 


benden Natur in fi fühlte. ein Lebensgeift war Haß ges 


gen Cleriſey und Hierarchie; feine kirchliche Dogmatik bot 
Ihm die Gruͤnde dar, die-fein politifches Benehmen leiteten, 
und in feinen Augen rechtfertigen. Die Freyheit des Se 
wiſſens war ohne politifhe Freyheit nicht zu erkaͤmpfen. Er 
lehnte fihb daher gegen die Reichs» wie gegen die Kirchenbe⸗ 


ſchluͤſſe auf, und vermwarf in dee wilden Kraft, die er in fels 


nem theologifchen und politifchen Kampfe immer mehr entwi⸗ 
ckelte, jedes Anfehen. Wenn er gleichtbohl die Sprache dee 


Beſcheidenheit und der Eprerbietung zuweilen ſprach: fo war 
J es 


\ 
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es doch ein geheimer Stolz der fein Herr hob, wenn er ſich 
beugte; und es war der Muth und die Entſchloſſenheit des 


Widerſpruchs, in dem er ſich frey fuͤhlte. Die Noth, in der 
er aufwuchs, der Druck, unter dem er fein Recht erkaͤmpfen 


mußte, die Niedrigkeit, aus der er ſich emporſchwingen follte, 


| druückten feinem Eharakter unverfennbare Sputen ein, bie er 


— —— 00. 
- * 


im der Folge nie mehr ablegte. Er übertrug Die Schande ber 
Bloßen Duldung nicht lange; aber kaum hatte er die Ehre der 
Selbſtſtaͤndigkeit und das Bürgerrecht errungen, als er uns 


‘ duldfam ward, und ſtolz auf feine Siege, und von dem dunk⸗ 


len Gefühle des Vergeltungsrechtes geleitet , die Rechte des 
alten Kitchen» und Staatsſyſtemes zu vertilgen drohte. Er 


fehlen nicht alles gethan zu haben, fo lange noch etwas zu 


than übrig war. Freyheit war die Lockſpeiſe, womit er ih 
Anhänger erwarb, und die Geiſter in dem Staate und der 


Kirche aufbrachte, nicht, um fie zu gewähren; fondern um 


nur durch fie die befiebende hoͤchſte Macht zu zerkören. Er 
heuchelte dent Republikaniſmus, und ſtellte fi nur fo lange . 
als Feind der Thronen dar, als er fie nicht ſelbſt eingenom⸗ 

men hatte. So zeigte er. ich zu feinem Sturze in Frauke 
reich; fo aͤußette er ſich mit gluͤcklicherm Erfolge in, England; 
und in Deurfchland hat er ih aus Verdruß ſelbſt einen Thron 
errichtet. Der kirchliche und polktifche Proteſtantiſmus giele 
et fi in allem volltommen; auch darin, daß er nicht fel« 
ten im Widerfpeuche mit ſich ſelbſt ſteht. Ich laſſe ihm Ges 
zechtigkeit wiederfahren, in twieferne er ehmals-grundlofe Ans 
maaßungen beftritt; ich verkenne auch das Gute an ihm nicht, 
und verzeihe ihm —* eigenen Aumaaßungen ; denn ich weiß, 

wie ſchwer es für die Menſchheit im Soßen iſt, fih auf der 
Linie der Weisheit zu erhalten, und aufgebrachten Beiden 
ſchaften das Ziel zu fegen ; aber follte nicht: die Geſchichte der 

verfloffenen Jahrhunderte, und bie Aufklärung unferer Ta⸗ 
ge, diele Vorurtheile ſchon laͤngſt verdrängt haben? Gollte 


: fie die Fuͤrſten nicht belehrt haben, daß ſich ſeit diefen drey 
Zahrhunderten die phyſiſche und moralifche Welt in ihrem gan⸗ 


zen Weſen geändert babe; daß bey dem flürmifchen. Angriff 


unſeres Zeitgeiftes auf alle pofitiven Verfaffungen eine Oppo⸗ 
ſition in Deutſchland zweckloß iſt, und den Untergang beyber 


Theile nach ſich ziehen muß, daB es zufolge deſſen das In⸗ 


tereſſe aller Fuͤrſten; mit Hintanfegung jeder Privatfache if, 


für ihre gemelnfame Erhaltung zu fireiten? So fuͤrchterlich 
die neue atheiſtiſche Staatsphiloſophie ſchon in Ihren en | 
et en 
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ſaͤtzen iſt, well fie unbeſtimmt, zu abgezogen, zn wenig paſe 
fend- fuͤr die Meuͤſchbeit in’ allen Beziehungen, und nicht bes 
richtiget durch die Erfahrung ‚find; weit .fle endlich alle Leis - 
Deufchaften, denen fie ſchmeicheln, von Ihren Fefleim entbindens 
fo ift fie doch noch weit furchterlicher durch die Gewaltthaͤtig⸗ 
teit, mit der fie fih einführt. Sie fchreiter über zestrümmerte 
Staaten einher; ſieht gefuͤhllos über Leichenhaufen hinweg, 
“vertreibt Hundert tanfende von Bürgern ins Elend; achtet 
der Thränen der gefränkten Unſchuld nichts jzerreißer alle 
Bande der Natur und des gefelligen Lebens, bie ehemals bes - 
ſtanden find, und löfer die moratifhe Welt in ihre Atomen 
auf, ehe fie ihre neue Schöpfung beginnt. Frankreich felbft 
ſteht mit Entfegen auf die zuruͤckzelegte Bahn zurüd. Wie _ 
‚war es moglich, bey diefer Gefahr, die dem Vaterlande, die 
der Menfchheit drohet, eimander zu verlaffen und die Siege; 
des Feindes zu beguͤnſtigen?“ — Diefe Frage beantworte 
ber Verf. unter der Auffchrife, der organifche Mienfchen: . 
finn , aus der Natur des Peroteftantifmus und des Katholi⸗ 
iſmus, fo wie Ihm beyde erfchlenen. „Wie der Proteftans 
tifmus, fast ee ©. 131 fg., Im ſechszehnten Sjahrbunderte 
war ; fo tft er noch am Ende des achtzehnten: er fcheinet noch 
„dieſelben Zwecke zu verfolgen, ſieht noch die Angelegenheiten 
des Reichs aus demfelben Geſichtspunkte an, bat noch daſ⸗ 
ſelbe Intereſſe Im Herzen; nur daß feine Anfpräche, feine 
ehemals noch unentwicelte Gefühle, feine wachſenden Wuͤn⸗ 
fche beftinimter, ſtaͤrker, verketteter geworden find, und in 
größern Verhaͤltniſſen erfheinen. Preußens Politik weiß dies 
fen Geiſt ſehr gefchicht In ihr Intereſſe zu ziehen. Aus dem 
naͤmlichen Geſetze läßt fich auch die Kaltbluͤtigkeit, die Rube, 
das ſo vft umfonft gewarnte Zutrauen der katholiſchen Staͤn⸗ 
de, ihre Zuverſicht, die ſie bey der unfreundlichen Geſinnung 
Ihrer Mitſtaͤnde und ihren politiſchen Anlagen und Wendun⸗ 
‚gen immer ſicher ſeyn ließ, erklaͤren. Auch das katholiſche 
Deutſchland ſieht dem noch aͤhnlich, was es vor der un⸗ 
ſeligen Reformation war. Der Geiſt der katholiſchen 
Kirche und des alten deutſchen Kaiſerthums lebet und 
webet bier noch fort, ols wenn nichts geſchehen, nichts zu 
befuͤrchten wäre. Sie ruhen noch auf ſich, find noch In ſich 
aroß und furchtloß, wie ehemals, Sie waren zu gleicher 
Zeit zu derſelben hoben Beftimmung geheren, zu denſelben 
Hoffnungen aufgewachſen. Sie haben ſich daher frähe er⸗ 
Rkannt, umd unter wechſelsweiſer Unterftükung die Herrſchaft 
der Welt in politiſcher religioͤſer Hinſicht getheilt. Noch im ’ 
\ " ' ter - 
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Alter behalten fie daher die edle Zuverficht zu ib, die Größe, 
Die Würde, den Anftand und die Erbabenbeit über die betrüs 
geriſche Politik Der zur Größe aufftrebenden Schwaͤche bey, 
die einft’ die katholiſche Kirche, als fie noch nad) dem Flaͤchen⸗ 
inhalt die allnerneine mar, und das deutſche Kaiferthum, ale 
es in feinem Hochaefühle und im Stolze auf feine ungeiheilte 
Kraft mitten unter den Hleinern und fhmädern Königreichen 
Da fland, Fefeelten und Auszgeichreten. — Aber, läbrt der 
VWerf. in einem neuen Abſchnitte fort, der die Ueberſchriſt hat; 
Die Raiferwürde in Deusfchland: Der IZuwadbıs an: 
lacht, den Beftreich Durch fie erhält — nur zu weit 
fihrte dieſes aralofe Zutrauen. Als Preußen die Sjakobiner 


iün Polen ausrotizte, ſchloß es Frieden mit ihnen zu Parts, 


und riß durch fein Uebergewicht alle nordifchen Fürften von 
Dem gemeinfamen Kampfe ab. Dadurch ward norhwendig 
der Krieg anf das ſuͤdliche Deurfcland hingewaͤlzt. War e6 
“Dan mit, das kaiſerliche Anfehen in Drutichland zu zernich⸗ 
gen, und die geiftlichen Staaten dem Feinde auf einmaf 
Preis ju geben, und vielleicht für immer ‚zu überliefern : fo 
Eonnte es auf Eeine ſchicklichere Weiſe als diefe geſchehen; denn 
es war nicht noͤthig, thäriaen Antbeitzu nehmen.“ Endlich 
zoendet fih der Verf. am Schluſſe feiner rift mit folgen« 
. den Worten an den Fuͤrſtenrath der deutſchen Nation: „Es 
it unmoͤglich, daß Oeſterrelch fein Inteteſſe fo ſehr verken- 


nen koͤnne, um die geiſtlichen Staaten, die von jeher das kal⸗ 


ferliche Anfeben zu erhalten ſuchten, fallen zu laflen! Dann 
bärte es gefämpfer, um für ein fremdes Intereſſe den Sieg 
- zu. erfechten, und hätte Frieden gefhloffen, um feine Bundes 
genoſſen zu Örunde zu richten; dann mÄre es Im Kriege zwar " 
gefchlagen ; aber erft im Frieden überwunden worden, und 
nady der in Italien und in den Niederlanden erlittenen Mies 
derlage hätte die empfindlichſte und aefährlichfte Niederlage In 
Deutſchland fetbft erlitten. Ich will nichs daven ſagen, daß 
die geiſtlichen Stände wegen: ihrer Treue und Anhaͤnglichkeit 
an den Kaifer und an ihre Pflicht , ein weit befletes Loos ver- 
dient haben; Daf-fie durch das Ausharren bis an das Ende 
ein Recht fid) erworben baden, auch an dem Gluͤcke eines 
sorthellhaften ‚Friedens Antheil zu nehmen; daß es hoͤchſt 


traurig wäre, wenn ihre Länder, die der Schaupla des Kries 


ges waren, nun auch zum Preife des Friedens beſtimmt Tepn 
follten ; abgefeben tſievon, frage ih: - Wird audy ein. Kaiſer⸗ 
thum in Deutfchland fen, und wie fange noch, wenn keine 
geiftliche epurfürgen und Särften mehr And? erden die 


f welt 
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weltlichen Staaten, die ſich In Ihre Beſitzungen theilen wer⸗ 
den, nicht in einen neuen Bund hineingezogen werden, und 
wie wird diefes Oeſterreich Kindern können? Ich weiß es, 
‘daß die geiftlichen Staaten fo thächtig nicht find, daß ſich 
Oeſterreich anſehnlich mit ihnen verftärken könne; aber 
bat der Kaiſer nicht ſchon die militärifche Macht diefer Staa⸗ 
‚ren, die Ritterſchaft, an fih gezogen, und zum Theil we⸗ 
nigftens feldft den Grund zu ihrer nachberigen Schwaͤche ges 
legt? Lieget deffen ungeachtet nicht noch viele unentwidelte 
Kraft in diefen Staaten, Die nur geweckt und organifirt were 
den darf, um fi in Zukunft mehr Achtung zu verfchaffen ? 
Und if nicht In jedem Balle ihre Erhaltung, als ein Abs 
brauch der proteftantifchen Macht, von hoͤchſter Wichtige 
teilt? Ich will von den Reichsftädten nicht fprechen. Haben 
. diefe Staaten nicht alles gethan, was bey ihnen ſtand? 
Und foflten nun fie, die durch Untreue und ſeiges Abtreten 
von Kanipfpfage ſich hätten retten koͤnnen, das Opfer ihrer 
Tugend und Vaterlandsliebe werden? Dieſes Loofes haben 
fie ſich nicht verſehen, noch weniger haben fie es verfchulder. 
Mit welchen Rechte wollte man ihnen alfo eine andere Vers 
faffung geben, oder gar Ihe. politiſches Dafenn nehmen? Ich 
kann unmöglich glauben, daß ſich die proteftantifchen Stäns 
de dieſes Unfalls, wenn er fie treffen ſollte, freuen könnten. 
Der Proteitantifmus, der bed feiner Inkonſequenz und dem 


iunnern Widerſpruͤchen mit fich felbft an dem Geiſte des Zeit⸗ 


alters.fo gewaltfam anftbßt, kann den Angriff der Philoſophie 
noch viel weniger aushalten, als das viel feſtere katholiſche 
Syſtem, das den Sturm fo vieler Jahrhunderte ſchon aus⸗ 
gehalten hat, und im politiiher Hinſicht den monardifchen 
‚ Staaten fo anpaflend ift. Sollte es ihm ein Geheimniß ſeyn, 
daß er nur als ein dem Katholiziſmus in der Verlegenhelt 
und Eile entgegengefeßtes , und mehr mit Macht, ale mit 
Gruͤnden Bebauptetes Syſtem ift, was er ft, und. daß er in 
ſich ſelbſt nichts iſt? Sollte er nicht einfehen, daß er feinen . 
Kampf ausfegen, und ſich des katholiſchen Syſtems als einer 
Vormauer gegen die frangbfilhe Stantsumwälzungs Philo⸗ 
ſophie bedienen muͤſſe. (Es ſtuͤnde freylich um den Adhtem 
Proteſtantiſmus ſchlimm, wenn er einer ſolchen unbaltbaren 
Vormauer bedärfte.) Gewiß ‚würde die Revolntivn in 
Deutſchland beſchleuniget werden, wenn die franzoͤſtſche Re⸗ 
publik das linke Rheinufer behielte, und wenn die Bißthuͤ— 

mer am Rheine, in Granten and Weſlphalen fälnlarifirt wer 
. den 
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den foliten. Die geififichen Regierungen bärften gerade un: . 


ter diefen Zeitumſtaͤnden Deutſchland den wichtigſten Dienfk 


durch Abhaltung der Revoluriousgrundfäge leiften, wenn fie 


weile Maaßregeln ergreifen, fanft und gut regieren, wahre 
Bolksauftiärung und gute Bitten durch ihre Cleriſey beſoͤr⸗ 
dern, den Gottesdient dem Wolke wieder werth und noth⸗ 
roendig madıen, und auf Verbreitung und Erhaltung moras 
Lifchreligisfer Grundſaͤtze ipre Sorge richten. (Können denn 
Dieß alles nicht auch Die weltlichen Realerungen thun?) Der 
Geiſt der Völker in den geiſtlichen Staaten .ift noch Immer 
mehr religiös, als in andern weltlichen Staaten, und ihre 


Regierungen find’jederzeit einigermaaßen kirchlich⸗ difelplinae 


riſch. Man bat in diefen Staaten waͤhrend des Krieges am 
wenigſten Neigung zu Ummälzungen entdedt ; weil bier fein 
Drud, keine Armuth, keine fchlefe Aufklärung bersfchets 
weil das Verderbniß der Sitten noch nicht fo weit um fich ger 
geiffen hat; weil das Volk noch gewiffenhaft ift, umd moras 
liſch gut denkt; weil.der geiſtliche Stand durdy Heiligung der 
Religion einen unverfennbaren Einfluß auf die übrigen Staͤn⸗ 
de bat; und weil endlich der Eatholiihen Kirche das Altere 
thum von jeher ehrwuͤrdig, und die Neuerungsfucht gehaͤſſig 
war. Iſt einmal das katholiſche Syſtem In Deutſchland zu 
Boden geworfen; dann, fürchte ich, dürfte der Proteſtantiſ⸗ 
mus, weil er feine Beflimmung verloren bat, mit dem uns 


= 


ruhlqen, irreliaioſen, niederreiffenden Sreybeltsfinne in Bere ‘ 


Bindung treten! Doch es fey, daß bie Revolutionsprunds 
fäße nicht vom Rheine heräber dringen könnten: fo iſt doch, 


‚ da einmal durch die Unterdruͤckung der geiftlichen Staaten der 


Anfang zu einer Veränderung des deutſchen Staats gemacht 
it, mit Gewißheit voraus zu ſehen, daß auch die Eleinen welt⸗ 
lichen Fuͤrſtenthuͤmer in Norden und Süden nah und nad 
nntergeſteckt; die größern aber In eine völlige Abhängigkeit ges 
feßer werden. Sie fönnen fi In’ der Nähe der niederdruͤ⸗ 


«enden Größe von Deftereeih und Preußen nicht behaupten. ° 


Beyde Staaten werden mit einem gewiſſen Wetteifer einen» 
der zuvorkommen, und ſich zu vergrößern fuchen ; denn es 
ind beyde erobernde Staaten, Es ift Zeit, daß die Fuͤrſten 
Deutſchlands ihr Intereſſe beſſer verftehen lernen, and nicht 
länger im Staate die kirchliche Entzweiung fortfeßen, bie. 
ibre Theoloaen ſchon lange aufgegeben haben. Was war die 
Folge des Benehmens der proteſtantiſchen Bärften? Day 
füdliche Deutſchland ward verheert, und: das nördliche IR 
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rubig zu, und huͤtete feine Demarkationslinie. (Würde wohl 
das füdliche Deutfchland aud) verbeert worden ſeyn, wenn es der 
Einladung und dem Beyſpiele bes rördlichen gefolgt, and zu 
rechter Zeit Sriede gefchloſſen hätte?) Was wird die Kolge 
davon in der Zukunft ſeya? Deuridland wirt feine bluͤbend⸗ 
ſten Provinzen verlieren, und mit dem Berluft« feiner Frey⸗ 
beit und des Gluͤckes feiner Völker, eine Umfchaffung erleiden, 
deren es fich nicht wird freuen innen — Sch lege nun 
ruhig meine Feder nieder, und erwarte von der Treue des 
Raifers, daß er die Regierungen fügen werde, die zu Dem 


beſten, Teegenvollften, aufgeklärteften und ihm ergebenften- 


in Deutfchland gehören. Die Voͤſter, die unter denfeiben fo 


gluͤcklicd find, werden ſich zu neuer Treue und Anbaͤualich⸗ 
* geit verpflichtet fühlen," Gollten die geiftlihen Staaten nach 


fo vielſachem Verluſte noch das Koſtharſte verlieren, was fie 
beſitzen, Ihre Verfaſſung? Welches Ungluͤck für ſte, wenn 
ihnen nach einem ſo verheerenden Kriege noch eine neue Re⸗ 
glerung aufgedrungen würde, die afle beſtehende Verbättuiffe 
.fo gut wie aufhoͤbe — eine Regierung , deren das Volk eben 


fo wenig, als jie des Volkes gewohnt waͤre! Ib erwarte. 


es von dev Gerechtigkeit und Großmuth der franzoͤſiſchen Nas 
tion, daß fie die wahre bürgerliche Freyhelt nicht ganz von 


dem deurſchen Boden verdrängen laflen ; (alfo wäre wohl diefe - 


wahre bürgerliche Krenhelt allein in den geiftlihen Staaten 
Deutſchlands zu finden?) die Stände des Reichs in ihren 
Serechtfamen ſchuͤtzen, und Deutfchland eine ehrenvolle Bes 
ſtimmung in dem Kreife der Nationen anweifen werde. — — 
Ich empfehle Deutfchland feinem guten Schutzaeiſte — — 


Und mir überlaffen bier unfere- Ecjer gänzlich ihren eigenen 


Meflegionen. . 
. i De 
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Sopam Ehriſtian Ramdohrs, Predigers zu Groß⸗ 


fihierfläde bey .Aſchersleben, veraͤnderte, vet» 
mehrte und vervollfommmete Magazin » Bienen» - 
Behandlung, als die dritte Auflage des Abriſſes 
feines Magazin - Bienenftandes, nebft deflen Bes 
handlung. Mit Anmerkungen und zwen Kupfer 
tafeln. Gotha, In der Ertingerfchen Buchhand» ' 
hg. ‚1797. 13 Degen und ı Dlare Vorrede. 

8.200 


Die erfte Auflage dieſer wechtigen Bienenſchriſt fand, wie - 
fie es verdiente, Beyſall, und ward 1790, jedoch ohne Vor⸗ 
bewußt des Verf., wie er fägt, wieder aufgelegt. Sie 


_ wäre, fügt er hinzu, eintger Verbeflerungen werth geives 


fen, und Riem, der erfahrenfte und größte Bienenkenner 


‚unferer Zeit (eigene Worte des Verf. der ſich Riems Schde 


ler nenne), äußerte folhes im Keichsanseigen, und Fu 
gab zur gegenwärtigen zten Auflage Gelegenheit. 


- wollen ihren Indalt anzeigen, und. hin und wieder —** 
mit unſern Anmerkungen begleiten. 


Erſter Theil, Von der äußern Veſqhaffenheit des 


WMagazinbienenſtandes. ı. Abſchnitt. Von den age 
zin⸗ oder Coloniebienenftöcden Beben 


AADB,ILLDE Tee 


J N) 
finteion ber Magazinbienenſcoͤcke dürfte ein firenger Pogie 
kus wohl nicht für ganz richtig erklaͤren, ben: fle heſtehe 
nicht bloß ans Strobkraͤnzon, ſondern auch anß Adften, 
Her Verf. unterhält auf feinem zahlreichen Bienenſtande 

ſeit 24 Jahren mit dem beften Erſolge zweyerley Maga» 
zinftöcde. Die eine Ast beſteht aus Strobkraͤnzen von 6 
Zoll Höhe ımd 12 Zoll Weite, und die andere Aus 8 Zoll 
Höhe und 10 Zofl Weite; beyde im Lichten genommen. Auf 
dem oberften Kranze liegt ein platter Strohzdeckel, welcher in 
der Mitte eing Deffnung von ı.Zoll' im Durchſchnitte hat, 
“um den Bienen einen Abzug ihres Brodens oder ihrer 
Duͤnſte geben. zu kinnen. Die Kraͤnze haben nah S. 24 
"oben 5 bis 4 Üuerbölier, woran die Bienen ihr Gewirke 
befeftigen koͤnnen. Das ı Zoll hohe und 4 Zoll lange Flug» 
toch befindet fi anten auf dem Standotte. 2. Abſchsitt. 
on dem Standorte der Miagasinbienenflöde.: Die . 
EOeſchrelbung eines wohlftilen Dienenhaufes „ wenn man bie 
Abbildung dazu nimmt, iſt deutlich; leidet Aber Eeinen Yuss 
308... 3; Abſchnitt. Yon den Steobfränzen und J 
ckeln, als einzelnen Theilen der Magazinwobnung. 
Der Verf. hat einen Leiſten erſonnen, uͤber weichen feine 
Kraͤnze verſettigt werden, md der Tab. 2, Fig; 3. a and h ab⸗ 
gebildet iſt, vermittelſt deſſen dieſelben zirkelrund und einer 
ley Höhe und Weite erhalten. Die Verfertigung der Kränze 
und Deckel ift ansführlich befchrieben umd faßlich vorgefragen. 
. 4. Abſchnitt. Vom. Einkauf und (won der) Anfchafe 
‚. fung guter Bienen zu vorbefdhriebenen ingasinbie, 
nenwobnungen. ' s. Abfchnitt, Die Stälpen oder Aas 
gerſtoͤck? in Magatilie me vegwandeln, Lefenswerth it 
bie S. 48 befindliche Anmerkung: „So viel Achtung 8 
auch gegen Hm. Spitzner und ſein beliebtes Bienenbu 
Hege: fo wenig weiß ich ihn Dach darin zu entſchuldigen, daß 
er die Magazinbienenzucht fo allgemein veraͤchtlich zu 
machen ſucht. Here Spitzuer, der in.der Eultur der Stuͤlp⸗ 
ſtoͤcke viele ruͤhmliche Kenntniſſe zeigt, giebt dach de 
lich zu erkennen, daß er wenig Wiſſenſchaft ven der e 
'gentlichen Wingasinbienensucht haben muͤſſe. —Do— 
aus Bruderliebe wuͤnſchte ich ihn, wo nicht rechtfertigen, 
doch enefcbuldigen zu Fonnen. Vielleicht verwirft dereins 
fichtevolle ir! Spitsner, mie ich felöft getban babe, nur 
‚die gar. zu boben und weiten Uhterläße, toomie Anfänge 
lich die Magazine aufdeſtellt wurden, nebſt pr Bamaliheh 
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Vehandlungsart. Aber warum mußte denn fogleide da⸗ 
-Bind mie dem Bade ausgeldütter, und der Magazin⸗ 


-bap.im Allgemeinen verworfen werden? Wußte Keng 


Spinner nicht, daß Ichon vor zwanzia Jahren ein erfadrneg 
und immer mehr forfchender XAiem der Sache ſchon näher 
getreten war, und ſolche Kranze zu Magazinen vorgefhlageg 


hatte, die allen Kandesgegenden angemelkn find, uud in‘ 


ber Erfahrung dev Erwartung völlig eutſprochen haben 3“ 


Zweyter Theil. Don dee Behandlung des Wim 


gaasinbienenflandes, ı. Abſchnitt. Die Miagasinbies 
nienbebandiung im Srhbling. : Dahin rechner der Werk 
faſſer: das Ordnen und Reinigen der Stoöck; =) das 
Verkuͤrzen der Magasintiöcde, da man den Vienen nut 
etwa 2 bis 3 Kraͤnz. läßt, und welches eben fo nöthig ale 
nunfih if; b) das Futtern der leichten und febwachen 
Brite, ©) das Vergärken der am Volle ſchwachen 


Stoͤcke; ay das Eopuliten und „heilen der weiferlos . 


fen Stöde; 5) Die Naͤſcher und Raubbienen zu vers, 
gweiben, und die beraubten Sröde gebörig zu benti⸗ 
Ben; f) Das Ünterfenen leerer Kraͤnze. Was der Verf. 
von. dem Sürtern ſchwacher Stoͤcke S. 60 ff. fagt, If 
vowreflih., ° "0. 0 
Als eine Nothfuͤtterung empfiehlt or den von, Riem 
erfundenen Malzſyrup, und verfichert, daß er 1780 und 
1781, welches überaus fchlechte Bteneniabre waren, ſei⸗ 


nen zahlreichen Bienenftand damit erbalten habe. . Um 


ſchwachen Stöcen zu helfen, giebt der. Verf. unter andern 


"ben Nath, ihren einen Kranz mit augefbllrer Brut aus 


einem velfreichen Stade zu zufeken. Des Verfaflere Me 


thode, ſchwache Stöcke mit ftärfagn zu copuliten (& 81), ſcheint 


Rec, deßwegen gar zu feyn, weil bem gefunden und. volfreis 


chen'Stocke durch dag Umkehren vielleicht der Much benom⸗ 
wen wird, die neuen Ankömmlinge feindlich zu behan⸗ 


bein; Daß die Magazinttode den Räusereyen nicht fo ſeht 
unterworfen find, wird &.6 —86 befchejden, aber gründe 


Ed 


lich wider Spitznern beiwiefen. Dos übrige, mas den - 


Verf. von Raubbienen fast, verräth laurer Selbſtdenken 


and Seibfterfahrung , und Bienenkenner werden auf Mans 
ches floßen., das ihre. Aufmerklamtelt erregen wird, — 2. 
Abſchnitt. Die Miagasinbienenbebandlung im Soms 


N 


| wer mit ihren eſchoſten wehhe finds die Sioglöden 


. — 
N 


‘. 


mt tel bis gtel Honig — je nachdem man des lehtern 


m erweltern ;®) das muͤſſige Vorliegen der Bienen 


ſatz von dem Schwaͤrmen rührt von dem Sobne des 


A 


210 Hauspaftungsmiffenfigft. "  ° 













verbindeen ; die Miagasine durch narärliche Schw‘ 
me zu vermehren; durch die Kunſt oder durch A 
ger die Wagazine su vermehren; das Schwärmen 
Magazine 3a verbindern; Die Drobnen su vertil 
die Kläfchee. und Raubbienen abzubalten. Der Si 


ber, ber feinem Vater Ebre macht. Daß nach ©. 111 
Shuern im Irbbjabre die Bienen zum Brutcſetzen rei 
sft richtig, und Rec. empfiehlt den Riemifchen Malzſyr 


oder wenig bat — vermengt dazu Wenn den Drobn 
©. 152 das Maͤnnerrecht abgeſprochen wird : fo kann 
cenfent ſolches nicht billigen; er ficht ſich nach feiner Unbe— 
fangenheit genöthiget, ‚dem Verf. zum erftenmale laut 4 
widerfprechen. - - Seine Beweiſe für, feine Hypotheſe Balı 
nicht Stich. Es ift wahr, daß die Bienen nicht aus alen 
ihren Bieneneyern und Maden eine Königirn erzeugen fon 
‚nen, fondern nur aus den weiblihens daß aber aus dei. 
möännlichen.die Männer der Königinn, in Geſtalt gemei⸗ 
ner Arbeitsbienen, entftehenfollten, igg ganz unrichtig. Km 
‚nen. nicht aus dergleichen Eyern und Maden Meobnen gib 
fiehen ? Wenn der' Verf. in einer Eöniglichen Celle eine ordis 
naire Arbeitsbiene erblickte: To beweiſet ſolches weiter. nichts, 
als daß einem folchen Eye bie koͤnigliche Celle richt genug ver 
‚größere, und ihm nicht guter, genuͤglicher Futterbrey gegeben 
worden; wodurch ein Irrthum Statt gefunden, fo daß al 
darin nur eine Arbeitsbiene wird; da hingegen, wenn ihm 
eine ganz große Celle wäre gebauet worden, und es andere 98 
nuͤgliche Rahrung erlangt hätte, ein anderes Bienengeſchoͤpf 
- baraus eniſtanden feyn würde. Daß die Tragbienen, we⸗ 
‚ nigftens einige von ihnen und unter gewilfen Umſtaͤnden, 
das Vermögen haben, Drohnen oder männliche Eyer zu le⸗ 
gen, glaubt Rec. ebenfalls. 3. Abſchnitt. Die tYTagasinı 


bicienenbehandlung im Herbſte. Folgende Geſchaͤffte bat 


man zu beſorgen: die Pruͤfung der Schwere und Wich⸗ 

tigkeit dee Sröde; Das Abnehmen der Honigkroͤnze; 

Die Vergütung der leichten und fehwachen. Sıödei, 
das Auslaffen und Ausſchmelzen des Honigs; die BI 
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weitung des Tingeeifchen Mechs; die Verfertigun 
des Sonigeſſigs; Das Schmelsen und Auopreffen deu 












Machſes: Die Zubereitung des Konigweins. Wenn 


MESpitzner in feiner Rorbbienenzucht behauptet hätte, ma 


eBAnde feinen Haibkere , der ganz mit Honig angefüllt toäre, 
ws. müßte denn in den reichſten Jahren einmal ber oberfie. 
u, und zwar aus dem Grunde, weil die Körbe hinten oder 


uf der Länge herunter ihr Honig hätten: fo widerlegt ihn. 


der Vf. S. 163 gründlich, und zeigt. daf man von diefen nicht 


anf jene fließen konnte; denn die Koͤrbe hätten deßwegen 
entlang (welcher Provinzislausdrud dem Berf. einigemal 


ri ‚entfchlüpfe iſt) ihr Honig, weil es, wegen des inter Mitte 


Gefindlichen Fluglochs, durch feinen Geruch leicht Naſcher 
und Raubbienen herbey locken würde, wenn es von oben here 


unter eingeſchlagen waͤre: welches aber bey Magazinen nicht 


belorgen wäre, weilfie ibe Zlugloh unten auf dem 
ſchieht auf eine ſolche Art, dag fih nie ine ARöniginn in 


. Vemfelbeit. befinden wird, wie Spitznee ſolches behau⸗ 


ptet; welcher Daher (©. 167) einee-bellern belehrt wish, 


Schwache Stoͤcke werden nicht etwa gersdtet, ſon⸗ 
dern der Verf. kommt ihnen za H lfe, und wie er g9 an⸗ 
Einst, mes er ©. 169 offenbersig bekannt. 4. Abſchnitt. 
Die Yilagasinbienenbebandlung im Winter mir ibren 
Gefebäfften.. Diefe find: den Sıöden einen ficbern _ 
Rubsfiand zu geben; die unficbern einzuſetzen; die 
achen-3u vergraben; Die Stoͤcke za lüften und ſich 
zeinigen zu laffen; neue Kroͤnze zu machen. Dar Ein 
kim der Stöde in einer entlegnen, temperirten, luftigen 
ammer, welche verdunkelt werden farm, hat ber Verf. 
für gut befanden, und Immer nur inen mäßigen Abaang an 
- Bienen und Honig verfpärt. Das Vergraben ber Stoͤcke vers 
wirft er nichts und wie er es lehrt: fa kann es vielleicht von 
Mugen ſeyn. Rec. entſcheidet nichts, da er nie Gebrauch dos 
von gemacht hat. Jedoch bekennet der Verf. nach feiner Auf 
tichtigfeit., daß man nicht glauben dürfe, jeder Stock ohm 


- Unterfchied koͤnne durchs Vergraben erhalten werden; denn 


: obne Vqhrung könne keiner leben, wenn er auch gi 


weniger, als auf dem Stände im feryer Luft, bemörbiget 


re. 
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tandorte hätten. Das Abnehmen der Honigkraͤnze gw 


m eodgtingefidef. 


Hritier Theil. Von dem Werch⸗ der ’irietärte | 
bienenföde. 1. Abfchnitt. Von den Vorshgen der 
Magazinbienen (+ Stöde) vor allen Angem: und Stülpe | 
Aöden. 2. Abfehiiit. Wie die Magasinbienenbeis 
"bandlung allgemein zu machen fey? Was der Verf. in 
Beyden Abichnitten fagt, zeugt ebenfalls von feinen gruͤnd⸗ 
lichen Einſichten in die Bienenwiſſenſchaft. Der Verf., 
der zu den größten praktiſchen Bienenkennern gehört, hat hie 
feiner Schrift Bienenfreunden ein wahres Geſchenk gemacht . 
daher ſollte man nun glauben, daß das Schreyen über da 
Schaͤdliche der Magazinzucht einmal aufboͤren ſollte, denn 
der anſehnliche Dienenfiand des würdigen Verf. ift die beſte 
Mideriegung. Wenn freylich Mehrere Kebler bey Anle⸗ 
legung ihrer tanapinftöche machen: dann liegt das Mißlin⸗ 
gen an ihrer Behandlung ; nicht an der Magazinzucht. Be⸗ | 
ſonders ift eg nachtheilig, wenn nicht in jedem Sräbjabre, 
noch befler im Herbſte ſchon, jedes im vorigen Sommer vers | 
groͤßerte Magazin ganz auf die Aleinbeit eines Schwarm | 
ſtocks, durch oberes und uͤnteres Wegſchneiden, zuruͤck ge⸗ 
bracht vwird. 


Noch iſt anzumerken daß Tab. 2. bei dem verjüngten 
Mangitabe aus Verſeben Suß für 3oll see foorden iſt. 


IR 


Phyſtkoliſch atonemiſhe Anleicung zu einer richch. 
gen Kenntniß der Bienen und derſeiben nügliern 
Behandlung. Aus eigenen Erfahrungen, von 

| Johann Heumann; Geleits- und Zollcommiſſa⸗ 

rius zu Bruͤck. Erſte Abtheilung, welche den 
vollſtaͤndigen Beweis enthaͤlt, daß die Arbeitsbies 

nen keine Drohnenmuͤtter fen, Erlangen; bey 

Palm. 1797. 87 ©. 8. 6 8.. 


Ein fo neuer und widjeiger: Auctor verdlent eine etwas 
umjtändliche Recenſion. Ob wir nun glei, für ven Be. _ 
dieſer Schrift viel zu wagen haben, went, mit unganmaaßen 
‚ wollen, über ſein Buch zu entſcheiden (da er die Herren Spitz⸗ 
nier und Aukas fchon als Träumer anficht, und Überhännn, 

. .,. ° na 0} 


® 
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5; Ach uͤber den Irrthum der Naturforſcher er⸗ 


Baben zu ſeyn glaubt; auch, nach S. 29 und 35, fein Kie⸗ 
smianer mehr ſeyn will; wir ‚bingegen die nämlichen Verſu⸗ 


" „We, die er nachgemacht haben will, noch nicht alle gemacht 


baben, vielleicht auch manche von denfelben, weil fie ganz 
wann uud fruchtles ſeyn möchten ¶ nie nachahmen werden): 
ſo wollen wir doch wenigſtens verſuchen, ſo lange wachſam 


au ſeyn, und uns gegen Irrthuͤmer zu verwahren, bis wir die 


Wrüfungdes Werkes Dusch Berfuche nach unfern Kenntnifien, 
Die wir theils aus. den beſten Schriften, theils aus eigener 
MErfahrang geſammlet, werden vollendet haben. Nun wol⸗ 


‚gen wir ſehen, ob Das Werk dem Titel und dem Vorgeben des J 
erſ. ſo genau entſpreche, als er es meint. Die Schrift IR 


in zwey Eapisel eingerheilt: das erſte handelt vom Be 
ſchlechte Der Bieren, und das zweyte von der Begat⸗ 
sung derielben. . on 


, Im Ganzen geuommen gewinnt die Willenfhaft ent: ⸗ \ 
weder nur wenig, oder auch wohl gar nichts s deftomehr aber . 


.bie Geſchichte der Wieinungen, die.aud) alle dem Verf. 


größtentheile eigen ind. „Sim ı. 6. beißt es: eine Koͤniginn 

und ‚eine Menge Drehnen konnten nicht-einen Tag obne 
Dienen überichen, Died if zu viel gefagt ; bennroit haben -  - 
ſolche bey Verſuchen Über Begattung mebrere Tage beyſam⸗ 
nen erhalten. Sein Gefchledts » und Zeugungsſyſtem hat 

gr 5: 3 vorgetragen, und $. so (51) daſſelbe wiedgrbolt. j 
Daſelbſt beißt es alſo: „die Koͤniginn iſt die einzige rechte 
Mutter ihres Gleichen, Mutter ber Bienen und Drobnen; 

gie legt vide tauſend Eyer, in welchen theils maͤunliche, theils 
‚weibliche Keime liegen. Die Bienen find die Saͤugammen 
‚nder Plesrmötter, welche die MRitzeugung bewirken müßen. 
HOhne Dieen Beyſtand find ‚Diefe Eyer nichts. Sie konnen 
pber · das weiplicheiFy auf dreyerley (7) Artentwidgin. Sin 
Kr engen (Arbeitas). Bienencelle verliert, () ſich die⸗ 
Beſchlechtsanlage, — durch welche Phyſik muß denn das 
chewieſen ‚werden kͤnnen? — und es wird ‚zur (Arbeits⸗) 


Miane; in. der koͤniglichen Celle wird es zur Koͤniginn 


nm N 


sder der frudubarſten Wintter, und in der Drohnen⸗ 
Kelle zur falſchen Drobnenmuster (H!). Das männlidıe 
WMy wird in der Wienencelle zur gefehlechtsiofen 6!) Biene 


Cob.wohl geſchlechtsloſen Dropne? iſt nicht gefagt 1), und in 
‚der Drehnencelle 


e zur Nrybae, als hem einsigen Mater des 
4 W Du 0. Dies 


IN 


N 
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Bienengeſchleches“ Und 5. 9 heißt es „Mas dazu Bey 


traͤgt, daß das weibliche Ey in der kleinen Celle zur une 


. - beitsbienencelle? — „zur 


fruchtbaren, Biene, in der Esniglichen Celle zus frucht⸗ 


‚barfteh Bienenmuttes, in der Drohnen + oderfenft (— hier 


iſt noch befonders zu merken —) vergrößerten Bienencelle, 
zur falfchen Drohnenmutter; und das männliche Ey in der 
&ienencelle,” — folite wohl bier und Dort beißen: Ave 
gelchlechtslofen Biene (alfe 
zu keiner Kleinen Drobne? Weber müffen fie denn ihren 
Stachel alsdann bekommen, da uriprünglich im Keime keine 
Anlage Dazu vorhanden feyn kann? — )3. in der Wrobnen- 
celte aber, unter einer andern vergeößersen Geftalt zus 
Drohne von maͤnnlichem Sefchlechte wird ? muß ich Billig 


großen Matur forſchern zur weitern Unterfuchung und zum Aus⸗ 


foruch übergeben; jedoch ſtehet jedem frey" — Cweil der 
Berf. ſich nicht weiter heraus zu finden weiß) — Zu glauben, 
was er will.“ — Ja mwohl, Bere Heumann; dieſe Frey⸗ 


teit wird auch ein jeder — wenn er zuletzt, wie hier, ine 


Labyrinth geführt wird, aus dem er alsdann allein fich zu⸗ 
ruͤckfinden fol, ger unverletzt benbehnlten wollen. Denn 
die stoßen NMaturforfcher, namentlich Lfeedbam und Bons 
net, die ihm in 6. 3 ohnedieß nur im Wege fanden, und ane 
dere, mehr (die er. $. 4, was die Zeugung des Bienenge⸗ 


ſchlechts betrifft, ſchon fp weit übertrifft, daß ex fie großer 


Irrthuͤmer ſchuldig machen. kann, aus welchen er ſich doch 
weit heiter heraus zu finden. vermeinte), find ja ohnedieß 
ſchon von dem Verfafſer fo weit zurück. geſetzt worden, 
dan fie fich übe fein Machwerk nun wenig weiter were 
den befümmern dürfen! — 6. 15 mag das Verhälts 


niß: ı zu 2, wohl ein Irrthum, und ı zu 3 gemeint ſeyn. 


. gesinfreunde ausheben, daraus fie einfehen fernen follen, , 


s 


Sur Probe will Recenfent hier eine Stelle auch für die Ma⸗ 


warum fo viele Magazine eingehen muͤſſen. 


| $. ı7 
heißt es: „Was geſchieht mit unferm NIagasin ?: Daſſelbe 
wird ganz untergefegt; allein bie Menge der Drobnen“ 


— der Verf. weiß faſt von nichts weiter zu reden, als von 


Drobnen! — „vermehrt ſich täglich, wegen der vielen 
Drobneneellen,, die ftatt fleißiger Bienen ausgebrütet wer⸗ 
den (1). Das vorjährige Meißige Volk geht aber nunmeht 
ab, und hat ſein Tagewerk vollendet, und durch die wenigen 
vorhandenen Bienencellen“ (ſoll wohl beißen: Arbeitsbie⸗ 


nensellen? denn biefe koͤnnen ſich doch unmöglich ſo “ , 


\ v 


| 


| 
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haben H „wird unſer Magazin ſat⸗che tv 


vereingert 
voͤltert. Dag wenige Volt kann kaum bie vielen vor 


- Bandenen Drohnen ernähren, und die Bienen und Droh⸗ J 


nenbrut pflegen. Es iſt alſo an keinen neuen Bau zu geden⸗ 
ken, und da die Drohnencellen durch drey Kaſten herunter 


reichen, und die Abnigiun immer gezwungen * In Erman⸗ | 


Helung mehrerer Dienencellen, ihre Ener in bie vorhandenen 
leeren Drohnencellen abzufepen: fo werden die wenigen Bie⸗ 
wen ermuͤdet (7), die erforderliche Sorgfalt anzumenden; fie 


brüten weibliche Maden Mit aus; eine falfche Drobnen⸗ 


wmutter entſteht (31), und der gute Bienenſtock gebt nun zum 
Mrobnenfiod über. Die vorhandene fruchtbarſte Zönis 
ginn wird num verlaffen, nicht mehr begleitet, noch von 
den Bienen geliebkofer (111); alles Volk hängt diefer fal⸗ 
‚fchen Drobnenmuster at,“ — (bier wird nun freplich jes 
‚der DBienenbeobachter, oder Hraturforicher die phyſikaliſchen 


Gruͤnde vermiffen ; er wird fich entweder mit der Phantaſie 
 -Bebeifen-mäffen, oder, wenn er das nicht will, kann er glau⸗ 


ben, was er will) — „und fobald diefe einmal ihre falfche 


Brut angeſetzt hat: fo bald iſt der Unkergang befürdert, un 


auf folche Art würden bier 3eben, dort funfsig, und fo, wie 
gleubwürdige Bienenſchriften melden, bufdere Magazin⸗ 


ftöde auf einmal gemorder und zu ihrem Untergange . 
gebracht.“ Der Raum verftatter es nicht, deraleichen unge - 


gereimte Dinge mehr anzuführen ;. wer aber wünfcht, noch 


"ausführlicher zu erfahren, auf wie wielerley Arc — der 


Verf. weiß doch auch immer noch eine huͤbſche Eincheilung zu 
maden — eine weibliche Drobne als falſche Drobnem 
mutter entftehen Bann, der lefe nur 6. 25, wo er inſonder⸗ 
beit finden wird, daß eine Drobnenmautter neben einek 
fruchtbaren Röniginn zugleich mir erifliten folk $&. 
‚a6 enthält eine Erzählung von einem weilerlofen Gtode, bie 


wohl das nicht deweiſt mas der Verf. zu betveifen fuchee. 


Ehen fo ‚gehören: $. 27 beyde Fälle zwar zu den ſeltenen; 
‚aber man kann fie erklären, ohne das daraus’ zu folgern, was 
der Verf. daraus folgert. Der Verf. bat jedoch auch) (6.38) 

eine wirkliche weibliche Drohne gefunden, „die da (mit 


-feinen eigenen Worten zu reden), wo die Zeugungstbeile here 


vorgeben ‚. kein braun oder zimmtfarbiges , fondeen ein aſch⸗ 

grauen Fleckchen hatte.“ Wenn der ‘Bf. diefe weibliche Droh⸗ 

nie noch — allenfalls im Weingeifte aufgehoben — haben 

ſollte: fo ließe ſich daruͤber ſqden: ſo aber muß man ver⸗ 
EEE $ 
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muthen, er habe ſichgeirrt, und eine von den kurzen — 
deren man oft, beynahe in Orohneugeſtolt, bey Nach⸗ 
Schwärmen findet; für eine Drohne angeſehen, und dataus 
eine falfche Drohnenmutter gemacht! Kine ſolche falſche 
Drobhnenmutter legt (nach $. 29) maͤnnliche und weib⸗ 
liche Eyer. Die davon erzeugten Bienen aber heißen Miß⸗ 
gebueren; und wie er glaubt: fo ſellen fie zur fernern 
robnenzuckt nicht fähig feun.. Solche ausführliche Bes 
lehrungen, ·wie ung, der Verf. Aber die falfdyen Drobnen» 
",* mätter, ihre Eyer, und bie barays erzeugten Mißgeburten 
zu ‚gehen weiß, ſetzen allerdings voraus, daß er eine Men⸗ 
"ge Verfuche gemacht haben muͤſſe; jedech an ſolchen Bie⸗ 
henſtoͤcken ſcheint es ihm auch niemals zu mangeln, weil er 
die Abwege ſchon ſo gut weiß, wo ein Stock geſchwind zu ei⸗ 
nem Drobnenfloc übergeht. Als ein Wunder erlaͤhlt der 
Voerf. (6. 30), daß er an einem 1772 erkauften Bienenſtocke 
in 18 Jahren keine Drohnen geſehen habe. Ein Wienens 
freund-von ihm habe einige Jahre an zwen Bienenſtoͤcken das 
naͤmliche erfahren. Ueberhaupt iſt der ganze Heluſtig zu defens ' 
gern der Verf. erzaͤhlt, daß er durch einen Verſuch hey obbe⸗ 
meldetem Stode die Bienen zur Erzeugung einer falfchem 
Drohnenmutter verleiter habe. (Alſo muß er doch mehrere 
lelcher Muͤtter Haben, die er Billig in Spiritus aufbewahren 
ſollte 2) Bald darauf ſahe er die Koͤnigian einige Tage nach 
sinander verlaſſen im Stocke umberlaufen; welche Erſchei⸗ 
ung er auch noch weiter (5. 33 und 34) geſehen zu haben 
poꝛgiebt; wer es aber nicht glauben wolle, der falle einem 
nolkreichen Stocke viele Drehneneellen unterſetzen: fo wer⸗ 
e ar es finden, ‚Uns Haben die Bienen den Geſallen nicht 
ſo thun wollen, daß wir davon Härten überzeugt werden Füns 
. Ben, Doch die größte Beltenheit: findet man.$.-sı ,.mo Dir 
"Merf. entbeckt Hat, dag mit einem Male alle Drohneneellen 
An Bieneneellen umgeſetzt, und mit Bienenbeut ‚belegt ge⸗ 
.  oefen feyen. Da er nun dieß alſo geſehen habe: fo habe er 
Aſeinen Bienen kant zugerufen „auch dieſes, beſte Bie⸗ 


men! bar euch der Schöpfer gelebrt.“ Und fo führt e- -- 


Weiter fort, und fagt: „indem ich dieſes ſprach, trat en“ 
Bienenfreund in den Stand, und fagte:. ich glaubte, es ſey 
Jemand das fo aber haben Sie mit ihrem Kegiment Drob⸗ 
‚nen geſprochen? Ja, verſehtte er, Ich bin nel beiliger 
Verwunderaung Über bie Bienen, u: |. m.“ ‚Wahr its, 
daß die Bienen Mrobnencelles in Aubeitoaellen a 
ur F en 
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fen willen: fo wie fie umgewandt Arbeitsceſlen fir Deob. 
nen vorbereiten wiſſen; aber das beweiſt ja eben‘, daß bie 


Bienen eben darum Nicht genoͤthigt find, bey vielem Porrarh 
"von Drobnencellen gerade nur Drobnen und falfche Droh⸗ 


‚. nenmbner zu erbrüten! Doc der Verf. hilft ſich wieber, 


. benn nach 6. 33 giebt es 3weyerley Arien von Bienen, 
mämtic, folthe, die Beine Drohnencellen umfenen, und dieß 
tft die ſchlechte Art ; und bernach andere, die dielelben um» 
feggen, und dieß iſt die gute Art. Deßgleichen giebt es auch 
(nad) 5. 36) 3weyerley Arten Drohnen, nämlich: eine 
Art, die dem Stocke nuͤtzlich ift, and wiederum eine an⸗ 
dere, die feinen Untergang befördert. So weit es auch dee 
‚ Verf. in der richtigern Kenntniß der Bienen vor allen andern 
gebracht haben, mag: ſo fiehet ihm Rec. in gedachtem $ it . 
feinem Tiefdenten doch wieder in das größte Labprinth vers 
- {ert, wo er, um fich gern wieder herauͤs zu finden, nichts weis 
ter tbut, als nur herumtappt. Beine vollländigen Beweiſe, 
‚ bie er wider die Arbeitsbienen zu führen glaubt, daB ſie Feine 
Drohnenmuͤtter ſeyen, find eben fo elend, und beziehen ſich 
weiter auf Eeinen plyſikaliſchen Grundſatz, fondern tur auf 
ſolche Beobachtungen, die ſich, evie Rec. glaubt, F. aı — 23 
befinden, und kein gefundee Beobachter ihm wird nachmachen 
koͤnnen. Die dieferwegen von Ihm, in dem Reichsanzeiger 
und hier in der Vorrede, ausgeſetzte Praͤmie hätteder Dies - 
nenvater Iſchaller (nach S. 207 des. ro. Theile der Nienile . 
ſchen oͤkonomiſchen Sammlungen) fihon lange zu verdienen 
gewußt; es iſt aber aus dem Zuſammenhange feines Buchs 
fo viel zu ſchließen, daß: diefen Seher fein Menſch, ac ſelbſt 
nicht mit den beſten Beweiſen, witd wieder zurecht führen 
koͤnnen. $. 37 macht er Spitznern ein grebe Compiiment, 
redet von Aber und feiner Anhaͤnger Träumen, und weis 
ger unteg geht er deſto aͤrger nlitdiefem Spitzner um: *) 
das heißk, erſt ſcheicheln, dann kratzen. as er mm 
acc) über Warfern fagt, iſt zu found, als daß man dars 
über Worte verlieren ſollte. 


Wir wenden uns num zum e eyten Capisel, und ii . 
gen daran foͤrzlich an, was als Sachen von Wichtigkeit 
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Einnte betrachtet werden: Herr 82. behauptet: (6; 40) von 
der. jungen Koͤniginn, wenn fie fih in den erfien 14 Tagen 
mit den Drabnen nidit begatten Eonne, daß fie: hernach ihre 
ganze Cebenszeit hindurch unfruchtbar ſey. 4) @in Glei⸗˖ 


Ges thur er mit den Drehen, da nicht Jede derſelben zur 


Sienengattung fähig ſeyn ſoll; auch ſollen diejenigen ſich ſehr 
irren, welche glauben, daß diejenige Drohne ſich mit ber Kös- 
niginn begdttet habe, bey welcher der Bogen und, die Hoͤr⸗ 
zu fehen find, und welche Die Wienen aus dem Stocde wer . 
Fl Hier dürfte Hri H. freplich wohl wahr geredet ha⸗ 
ben; boch vermißt Dec. bey allen diefen Behauptungen nur 


\ die Gruͤnde, welde Hrn. H. zu folder Ueberzeugung gebracht 


haben dürften? Die Begattung nimmt er fo an,. mie fie 
Keaumbır beichrieben bat; die Umftände aber, mit welchen er 
fie zu beichreiben ſucht, find nichts weiter, als ein bloßes Wie⸗ 
Derkäuen von bem, mas andere fchon längit gelagt Haben. - 


Hren. Spitzner und Kukas ſucht er in der Meinung von ' _ 


den zweyerley Gefchlecht der Arbeitsbienen zu widerlegen,. 


und beruft fih auf Swrmmerdam und Zeaumbr, wel⸗ 
cho bey Anatomirung der Bienen geſagt hätten, daß lie we⸗ 


männliche noch weibliche Seugungsalieder gefunden 
tten. ec. glaubt das auch, und bezeugt daben, daß diefe 


geoßen Naturforſcher eher der Wahrheit zum Dortbeil ger 


t haben, als Sr. H.; denn dieſe unterſtanden fich, . aus. 
efcheidenbeit gegen die geheime Natur, nice dasjenige: 
zu behaupten, was fih Hr. H. zu thun getraute; ob leßteren 
gleich die, Bienen nicht anatomiren donnte. Jene fagtennun 
fo viel, als fiewußten, nämlich: daß fle dergleichen Zeugungg - 
glieder nicht gefunden Hätten Wie Hr. D aber den 

(Befchichten von Drobnen, bie er ſchon in der Vorrede 


(&. IV) erzählte, und hier S. 71 ck) nochmals in Sau 
‚fen auf Ruthen am Waſſer verfammelt gefunken haben 
will, gelommen ſeyn maß, ſteht⸗ eben ſo wenig zu degreifen, 
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als andere Srohnenmerkwuͤrdigkeiten. *) Bey bee (S. ja) 

befindlichen Frage: Ab die Dienen keins neue Celle erbauen, 

ſo tange die Koͤniginn im Stocke fehle? wo Hr. N, Hera 
"Spinner einen 06 zwar ganz tichtigen, aber Doch etwas se. 

derben Verweis: gegeben dat, ſtehet ſich Mer. gendthig. 

Hrn. H. einer Ungerechtigkeit zu befhuldigen. Gr — 

‚ich an feinem Gegner fo groͤblich nicht vergehen, ſondern 
etihin bloß den Unterſchied zeigen ſollen zwiſchen Bienen, die 
ihre Koͤniginn, ohne Brut zu haben, veklieren, und zwi⸗ 
ſchen denen, die Jetzt no Brut haben. Bey jenen ‚Hort 
Arbeit und Eysriegen aufs dagegen die, melden man die. 
Koͤniginn — fey’s durch das Austeommeln, öder Buch 
‚, Re Theilung eines Stodes — nimmt, und weiche viele 
BSrut haben, bald fortbauen,, und auch die neue Kbniginn 

‚bald neue Eyer lest. So würde man ihn doch keiner Unbe⸗ 
ſccheidenheit haben beſchuldigen irnen, - Eben fo hätte er 

-auh ©. 81 und 84 Hrn. Kukas befcheidener. behandeie - 

. Sollen. Hoffentlich wird es Hr, Heumann 'nun einfehen, 
dag man die Gegner fo nicht belehret, und feine S. 65 gr " 
aͤußerte; Gleichgoͤltigkeit: wenn ihn gleich Spinner und | 
Cukas verketzern wuͤrden, und jener ihn ſogar, wie Als 
bern, zum Charlatan machen möchte, er doch der Wabr. 

beit getreu Sliebe, zwar gerecht, aber die Verweifung im 
Auguſt (S. 69 und 84) deko ungerechter fep! 


5 Niere H. ſchmeichelte ſich freylich noch ganz zuletzt, da, 
nad) Verlauf eines halben Jabrbunderts, man ſich gewiß 
von keinem andern Syſtem, als dem, an das er glaubt, 
mit guten Gründen — würde Überzeugen können. Ver 

möge Biefer Erwärtung machte er denn nun dem Publicum 
in der Vorrede Hoffnung, daß, wenn man ihm mit der bies 
nenrichterlichen Geiſſel nur etwas gnaͤdig durchlaflen würs 

‚de, er in kurzem die Fortſetzung, befonders von feinem SEo. 

nomiſchen Verfahren folgen laffen wolle. — Wir bes 

zeugen gewlſſenhaft, daß Hr. H., wenn er die griügten 
Vehler an ſich und feinen Arheiten verbeifere, im dEonomt. 

®): Ben dem angefä abegange 1766 fehlt 6 Da⸗ 

: ) Re ätte AH ſo * me 

doch willen, 05 fein DOrobnenbaufen am Waſſer aus ⸗ 
triebenen Drohnen heſtanden babe.. unſere Alten wollten auch 
aß gefehen haben ;- nannten dader Die Orohnen Vonsfer 
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9 fest; von Johannes Rißler. Mit einer Kupfer‘ 


In der Vorrede macht Hr, v. G.*) den Freunden dee 
Wienenkunde die Hoffnung, fie vieleicht dald mit einem gröfs 

fen Werke zu erfreiien, und man ficheder Erfüllung biefes 
Verſprechens mic Verlangen emgegen. Ganz richtig vers - 
toirft er (S. 9) das Toͤdcen der Vierten md die untheil-e _-. ' 
baren Side. Auch bie cheilbaren nd mit Unterfägen 
verſehenen, die.er für die Erfindung feines Vaters ausgieht, 

da er fich derfelben ſchon ſeit ı 730 bedient hätte, wollen hm - + 
‚nicht recht gefallen, weil unter andern (©. 12) in dem obern 
Theile derſelben die Wärme fich verzeßre, und alfo die in - 

der Mitte befindliche Brut darunter leide. ©. 13 f. 
beſchreibt er die Cylinderſtoͤcke; eignet ſich aber die Erfide  - 
bung derſelben nicht zu, da fie zu Madagaskar und-auf der 

Inſel Bourbon fhon lange bekannt geweſen mären. Sie 

finde Schub fang und ı Fuß weit. Zwey runde Moden 


I 


\ 


so Hanchaitngewiſſenſchaßht. 

sen Theile viele gute Grßahrungen liefern Ednnes wir 

unter ihn Zugleich‘ auf, die Aeramsgabe nicht zu un⸗ 

terlaſſen, wenn may gleich feine phyſikaliſchen Säge nicht 
durchaus billigen Faya, Hiemit glauben, wir Den’ Werfafe 

7 feinem erlangen gemäß, billig beurtheilt zu haben, :. 


errn J. von Geliru, Pfarrers der Gemeinden Co« 
lombier und Auvernier in der Grafſchaft Meuen⸗ 


glieds, de. Beſchreibung der cylinderfoͤrmigen 


ar 


bürg, der oͤkonomiſchen Gefellfchaft in. Bern Mita 


Bienenkoͤrbe von. Stroh umd der höfgernen mie - 
boppeltem Boden. Aus dem Franzoͤſiſchen über- 


tafel. Bafel, gedruckt bey Flick. 1796. 480. 





werden inmendig im Kotde eingeſetzt, und Fonnen nad) er" | 
lieben weggenonimen, oder Hin und ber gerückt werden, wie . 


durch man den Korb vergrößern und derkleinern kann, 


9) Desfelbe von 
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‚bereite fchöne gem, hr mas * —ã—— — 8* | 
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ui Bohdiihaß in Tree ‚Aekanpt.semuaghe bat, 
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Eiver von den Boden, in rorkhem das Blugloch if, 


. wird vorm am erfien Ringe befeſtigt, und. bleibt unbemrglichg 


her andere aber. wird inwendis im Korbe mit Stiften und 


Mageln befeſtigt, und kann bin und her gefchoben werden - 


daher fie. mit-den Blendes in ben Klotzbeuten und ben 


in Sachſen üblichen ſerohernen Lagerkösben Tonnen oder 
Sollen, auch Walsen genannt), worin bey Dresden auch jolche 
zunde Schiebeſjrohboom find, viel ahnloches haben. Diefe 
Strohboden find alfo nur-in der Schwei; das Eigene der Cya 
Underfiödes da fir in Deutſchland fhen lange an denjenigen 


Orten gewoͤhnlich find, wo das Holz rar iſt. Ob alſo die. em - 


fe Erfindung Madagaskar, oder Bourboninſel, oder 
Deutſchland zugehöte, iſt eine Frage, Dir Unterſuchung vers 
dient: Der Hr. von Geliru ſagt auch S. 46 in der Note 


— die vielleicht auch dem Ueberſetzer zugehoͤren kann — J 


„daß, in einigen Gegenden Deutſchlands, beſonders im 
Brandenburgiſchen, ſolche Stoͤcke mit Faͤchern gebraͤuch⸗ 
weich aͤren.“ Genag fe find von den in Dentichland hin 


und mwirder gefundenen Strohwalzen nicht unterfchiedgn, - 


Sie laſſen fihbeißt es nach &. 17, leicht und bequem zeis 
dein, wenn die Kuchen quer uͤber und nicht nad) der Länge 


amgebauet worden finds daher man gleich anfangs den - 


Schwarm dazu anweifen müßte, wie ſolches Hr. üben, 


welcher, ungeachtet feiner Blindheit, die Natur auf ihren ' 


Sehrimniſſen ertappt, und Thatfachen bewiefen: hätte, die 
Bem -arbeitfamften Raturforſcher entgangen waͤren. Der 
Verß nennt Huͤbern ein Wunder unfets Jahrhunderts, 
weicher auch noch die Bewunderung aller nachfolgendeg 


Sabrbunderte. fenn würde, weil er das. Vorzuͤglichſte bey - 


feinen Bartenfiöchen gegeigt hätte. Weit ſolcher Achtung 


geber- der Verf. von Höbern; er kann alfo wohl Fein Char⸗ 
kacan ſeyn, wofür ihn manche in Deutſchland halten, fort 
dern Riem und der neuere berrliche_ Bienentoirtbx Delle 


: Pina, der, laut feines Handbuchs der Vatidnalbienen⸗ 


Zucht, übern ſo ganz vortrefflich und int Broßen upde 


geahinet, auch eben ſolche Lehren anfgeftelit hat, müflen nem 


muthlich echt. haben, wenn fie ihren blinden Freund wis 
ber dergleichen Befchuldigungen vertheidigten. &, 19 zeig 
ver Verf, wie auf die naͤmliche Art auch boͤlzerne Kaſten 
‘zn verſertigen find, ‚welche nach S. 46 ſchon -Ilngft tm Wal⸗ 
liferlande im Gebrauche geweſen wären. ©. 23.6, wer⸗ 


den die Eylinderfiöcde nach ihren Vortheilen befäekben. | 
gr 0 GB.3 


⸗ 


vaß in denſelben den Winter Über nur wenige Bienen ums 


©. 32 wird das Ablegermachen bey denfelben gelchrt, no‘ 
©. 34 der Einwurf, daß dergleichen ſtroberne Boͤrbe im: 
Fruͤhahre nicht gereiniget werden: koͤnnten, damit widerlegt, 


939 Haushaftungsioiffeäfhaft.; ” - 9 


. -gämens: daher unſer Beyſtand nicht fo noͤthig waͤre. “Die 


‚Kbrigen Einwuͤrfe werden ©. 35 fr geh beantwortet. 
jerbey muͤſſen wie aber, da einmal bie ſchoͤnen Lehren eines 
tira’s ansfürliche Anzeige verbienen, einiger Verbeſſerun⸗ 


Fen zu ihrer mehrern Vollkommenheit, die wir ſolchen Strohe 


ſagern gegeben haben, gedenken; 5. B. es lehrt der Verf. © 


- 99, wie man diefe Eylinder bey ihrer neuen Anfertigung ver« 


groͤßern könne. Da iſt es Schade, daß er nicht Darauf ver⸗ 


⸗ 


ſolche durch Anfegung tbeilbarer Zränze von 3. —— 5.- 


„- Boll zu erweitern, da man diefe nur mit 3 Fleinen eiſernen 


‚Rlammern baran befeftiats und da er feine böfgernen Las 


ger unten offen ließ, daß er nicht auch in feine Geroßgpline 


der. unten eine Deffnung der Adnge nach anbrachte ‚bie 


“ 


mit einen Brete verlegt zur leichten Reinigung von Unrath 
und Motten im Zrühlinge ſehr gute Dienſte leiſtet. Ein 
Umſtand, deſſen Unterlaſſung am Untergange ſo manchen 


Lagers Schuld haben ann. Wenn der Verfaſſer endlich, am 
‚Schluffe feine Körbe auf Bretern ruhen läßt, and die zweyn 
Walkigen Unterlagen undienlich hält: fo koͤnnen wie empfehe 


fen, ietztere mit Sproffen, in Form einer Keiter, zu verſe⸗ 


en; dann iſt dieſe Ruheſtaͤtte die ficherfte. — Ueber die 
. wir dem an zwey Fapfen eingefelften Einfaßbrere drey Gtaͤ⸗ 


Be, vorn, Mitten und hinten, vorziehen; denn dieſe werden, 


\ 


. > an denden Nebenſeiten verkeilt, die Geitendreter nicht nur 


\ 


zweckmaͤßiger zuſammenhalten, fondern fie geftatten auch dem 
Bienen den freyeften Durchgang ;. und ein darauf eingefegtes 
Kreuz kann den Wachstafeln Befeſtigung gewähren. Und 
ivas der Verf. S. 45 noch zum Deften des blinden Als 
.ber’s fchreibt, unterfchreiben wir mit willigen Herzen, wenn 


188 heißt: „der Beobachter follte bey diefem wichtigen und 


wabrhaft mertwürdigen Blinden, der fo eben die Ges 


* 
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heimniſſe aufgedeckt und bekannt gemacht hat, welche die Dies 
nen ſchon bey Jabebundersen mit fo vieler Sorgfalt vers 
Sorgen hielten, und die den ducchdeingenden Augen. der Mu⸗ 
ſchebroͤcke und Reaumuͤre entgangen. waren, ausruhen s er 
follte mis diefem wahren Phyſiker die allgemeine Throrie 


% . I 


5 J 


Zig. 5, bey feinen holzernen Lagerkaſten, iſt zu erinnern, daB ' 


% 


| ehe. 033 
Aber die Behandlaug der nänlichfien unter den Ins 


fecten entwerfen; u. ſ. w.“ Die beygefügte nügliche, Ku⸗ 
+ pfertafel Hat man dem Hrn. Ueberſetzer du danken. 
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Befhidhte 


Etwas über die Ounrgebirge des. Ctefias und den 
Handel der Alten nach Oftindien, von A. F. von. . 
Beſtheim. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1797. 
5 Bog. gr8. TH | zu 


er Hr. Berghauptm. von Velthein, welcher ber gefehrten 
elt ſchon in mehr als einem Fache Beweiſe feiner ausges 
Breiteten und gründlichen Kenntnifle gegeben hat, zeigt in 
Diefer Beinen Schrift eine vertrante Bekanntſchaſt mir den 
‚alten Schrifeftellern in der Gefchichte und Geographie, und 
mit ihren Commentatoren. Er äußerte in der Abhandiung 
‚Über die Reformen in der Miteralogie die Vermuthung, daß 
Kteſias Onysgebirge nicht die Bergruͤcken ſeyn koͤnnten, bie 
den Alten unter den Benennungen Jmaus, Taurus, Parv⸗ 
pamifus bekannt waren, und. überall nicht diejenigen Gebir⸗ 
„ge, welche zroifchen der großen und Heinen Bucharey, Klein⸗ 
thibet und Kafchemire hindurch ziehen, fondern wahrſcheinlich 
‚diejenigen , welche im eigentlichen Indoſtan an der weſtlichen 
Kuͤſte dieſer Halbinſel herunter laufen. Dieſes iſt in der ge⸗ 
genwaͤrtigen Schrift weiter ausgeführt. Der Verf. hebt darin 
Diejenigen Nachrichten aus, die in den alten Schriftftelleen 
daruͤber Erörterung geben; fammlet ‚die Refultate, die ents 
weder von andern oder von ihm felbft daraus gezogen find, 
und zeigt endlih, wie ſehr die Wahrſcheinlichkeit für feine 
Meinung forehe: Unter denjenigen, die er &. 7 ats Bears 
beiter der Geographie der Alten und ihrer Kunde von entferne 
ten Weltgegenden nennt, vermiffen wir Sprengels Namen, 
und wundern ung deſto mehr darüber," da fo vieles, was der⸗ 
felbe in feiner Geſchichte der geographifchen Entdeckungen 
fagt, mie den Gedanken des Hrn, v. V. uͤbereinſtimmt. So 
enthält 3. B. S. 106 jenes Buchs gleichfalls dasjenige, was - 
in der von Veltheimfchen Schrift S. 64 aus den Aflatic re- 
Searches angeführt it. Der Gang der Untetfugung in dies 
RAD, XL. 2 1. St. Vo heſt. a Zu ö je 
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fer Schrife, ift folgender?’ Der Hr. v. V. zieht zuerft dlejeni⸗ 
- "gen Stellen aus, welche beym Keefias von den Onnrgebiradn 
.: handeln; er zeigt daranf, "daß in dem Zeitalter des. Kteſtas 
die Perfer allerdings fchon Kenntniſſe don der weftlichen Halb⸗ 
inſel Indiens haben mußten. Diefer Sa bat eine fo große 
‚ Innere Wahrſcheinlichkeit, daß man ihm much ohne die dafür 
ſprechenden Nachrichten der Schriftiteller Glauben beylegen 
wuͤrde, und der Hr. 0, V. hätte nicht einmal noͤthig, fo Le⸗ 
ſcheiden dabey von der Moͤgllchkeit eines Irrihums zu ſpre⸗ 
chen. In Hinſicht des zweyten Satzes: die Perſer erbiel⸗ 
. ten, dieſe Kenntniß wabeſcheinlich durch die phoͤniiſchen See⸗ 
fahrer und Handelsleute, glauben wir, et ſey zu ſehr bes 
ſchraͤnkt. Niemand wird zwar den frůhzeitigen Handel der 
.Phoͤnleier mit Indien laͤngnen, und es iſt auch wonl keinrm 
Zweifel unterworfen, daß fie dabey einen Zwiſchen⸗ und K⸗ 
‚ ftenhandel mit den Perfern getrieben. haben; aber ce iſt kaum 
, game das die Perfer, ein bis zur Weichlichteit policirtes 
Wolk, das folglich große Bedürfniffe hatte, und auf alle Are 
. darauf vafinirt haben wird, fich diefe Beduͤrfniſſe zu verfchafe 
fen, nicht mit feinen Nachbarn, den Indiein, von denen eie 
nige Stämme fogar dem großen Könige gehorchten, felbft ei» 
. nen Handel geführt haben ſollte. Iſt diefes nicht zu Waſſer 
geſchehen, welches aleichwohl in einem gewiſſen Grade währs 
.. „fiheinlich ft: fo geſchah es doch wahrſcheinlich duſch Karava⸗ 
.nen zu Lande. Geibit der folgende Sag des Hrn. Verf. : 
„im indifchen Deere mar der. Seehandel, und das Kuͤſtenver⸗ 
kehr ſchon fehr lebhaft, beftätigt diefe Meinung.  Keihem 
-  Bweifel ift auch der naͤchſte Satz unterworfen: daß die Grie⸗ 
hen fchon vor Alerandern, „obgleich nicht unmittelbar , doch 
durch⸗Zwiſchenhandel (und von den Perſern und Phöniciern) 
. ‚einige. Kenntnifle, ſelbſt einige KRoftbarteiten von Indien wer⸗ 
„ben erhalten haben. Dieſe Saͤtze werden mit vieler Beleſen⸗ 
heit einzeln aus der Geſchichte und aus den Angaben der Ale 
eſten Schriftſteller erwieſen. Durch Alexanders indiſche Feld⸗ 
‚jüge wurde ein Theil dieſer Laͤnder den Griechen an'chaulich, 
und ein andrer durch davon eingezogene Nachrichten bekaunt. 
3u den bier ſorafaͤltig geſammleten Beweiſen, die darthun, 
daß ſich Alexander bemuͤhet habe, die Gegenden von Indien 
zund ihre Naturſchaͤtze kennen zu fernen, in welche feine Ars 
mee nicht hineindrang, Eünnte man noch verlchledene hinzufes 
‚gen. Bey Aleranders Asmee waren Gelehrte, Lehrer der 
wornehinen Sugend, die Dep, eigens Hojſtagte qugeſtellt m 
er u ne /; ‚ Pas 
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ren, und denen man Forſchungegeiſt zutrauen Bann. : Eafa 
"aus wird auch wohl nicht der einzige indiſche Gelehete gewe⸗ 
fen feyn, der fih bey Alexaudern aufbielt. . Im Arfian fine 
"den wir Beweile, daß Alexander Aufmerkſamteit genug auf 
Die Peodukte der eroberten Länder gewandt babe, um fie aus vis 
nem in das andre verpflangen zu laflen. Der Hr. v. V. geigt 
bierauf unwiderfprechlich, daß Kteſias unmöglich die Kebirge 
‚Des mittlern Aftens mit der Benennung dei. Onnzgebirae yas 
Be andeuten wollen. Bey den Indianern war auch ſchon im 
„ben ältefien Zeiten die Kunft, In edle Steine zu ſchneiden, 
Bekanıt, fo wie es überhaupt jeßt eriwielen genug iſt, daß In⸗ 
‚dien einmal eine Periode gehabt habe, in welcher die ſchoͤnen 
Kuͤnſte daſelbſt blüheten. Am mehrflen ſpricht abse für die 
Meinung, daß die Onyxgebirge in Indien birsfeits bes Dans 
ges zu fuchen find, dasjenige, was in dem Periplus maris 
‚Erythraei von dem Handel nach Inden goſammiet iſt. ‚Es 
wird darin nicht nur ausdruͤcklich, und an mehreren, hier wort» 
lich ausgezogenen, Orten, gefagt, dag aus den an jener indl⸗ 
ſchen Küfte gelegenen Haͤfen Onnp ausgefahren werde, ſen⸗ 
‚dern auch hinzugefügt, daß fie nach Baryaaza, dem jetzigen 
. Barca am Golf von Camhbaya und dem Fluſſe Nerdudda, 
sus den Weergegenden gebracht wuͤrden. Ptolemaͤus weiſet 
" ‚endlid den mons Sardus, dem Kteſias nur als in fervenrif 
Jimis et seltuofillimis regionibus Indiae geleaen darakteris _ 
fire, noch beſtimmter nach, und giebt feine geographiſche Breis 
‚te an. Aus allem dieſem ſchließt der Hr. v. V., daß die 
Duyrgebirge des Kteſias die Balla⸗Gauts, oder das Ges 
. birge find, welches ih am der Küfte Cuncan im diesſeitigen 
Indien Eis in Diyfora herunter zieht. Aus den bortinen Ge⸗ 
genden werben noch jet faͤſſerweiſe der Sarbier und Chalcedon 
wiit Onprfireifen nadı Europa gebracht; die aber nur Ge⸗ 
ſchiebe zu ſeyn Icheinen, da die alten Brüche wobl nicht bears 
Beitet werden. Der. Hr. v. B. will aud wicht behaupten, 
Daß alle Onyxe und Sardonyre der Alten aus diefen Gegen⸗ 
den gefommen find, welches ſelbſt dee Augenſchein widerfegt; 
ſondern feine Abficht gieng nur dahin, die Äranen. zu beant⸗ 
‚Wworten: welches find die Onnrgebirge.. von denen Kreſias re⸗ 
Vet, und wie Eonnten die Alten ſchon Nachrichten und Steinarten 
aus. biefen Gegenden erhalten haben? Veydes ift auf die vor ⸗ 
zaͤglichſte Art.geleifte,. 
— Pa Horte 
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Alexander ber Eroberer. Von D. Feßler. Bere 


lin, bey agarde. 1797. XVI und 374 ©, gr. 8. 


‚UM. 


In der Form umb Eintledung Bar dieſe Schtiſt dee ehätigen . | 


"und geſchickten Feßler zwar, nichts mir dem NReifejournat des 


Jüngern Anacharfis gemein,’ an welches der Titel erinnert; 


aber fie hebt doc) in der griech, Gefchichte da am, wo Ana⸗ 


Sarfis ſtehen bleibt, und kann in fomeit eine Fortſetzung der 
Mm Anacharſis enthaltnen Geſchichte von Griechenland genanttt 


werden Die Darſtellungsgaben des Verf. waren ſchon aus 


einen hiſtorlſchen Romanen befannt, und man konnte aus 


‚biefen, vornebmiich aus dem Mark Aurel, den Schluß zie⸗ 


Ben, daß der Verf. Beruf zum Geſchichtſchreiber babe. Er 
mar ung daher etwas Erfreuliches,. ihn der- Komanendichtung 


entlagen, und auf det Bahn der Sefchichtichreiber wandeln 
zu fehen. Die Vorrede erweckte in uns ſehr gute Hoffnud⸗ 


"den, da fle zeigt, daß der Verf. die Erforderniffe einer trink) 
Ichen Sefchichte des Alerander Fannte, und die Queflen ders 
eiben zu fihten verftand. "Wie groß die Anjahl der Echrifte 
ſteller über Mleranders Thaten geweſen ſey, lehrt das lange 
Verzeichniß derſelben in Kabricius griechiſcher Bibliothek. 
Aber er hatte das Schickſal, ſagt Arrianus in der merkwüͤr⸗ 
digen Stelle 1, 12. GS. 23, daß er weder in Profa, noch m 


epifhe und Iyrifchen Gedichten, nach Verdienſt wie Dierd, 
Gelon, Theron und viefe andre, die nicht mit ihm zu vere. 


gleichen And, verherrlicht wurde. Die Urſachen, warum 
dieß nicht geſchah, entwickelt D. Feßler in der Vorrede Lugl. 
©. 357). Am Ganzen müflen "die von den Alten, vor⸗ 
nehmlich vom Pintarchus, oft annefühtten Briefe, meld 
. Mexander ſelbſt aus dem Felde an feine Mutter, an den An⸗ 
tipater und am andre fäprieb, fuͤr die wichtigſten Urkunden 
dieſer Geſchichte angelehen werben; aber für uns find fie bis 
auf wenige verfosen negangen. „Die tichtigften Quellen, 
fagt daher der Verf. mit Recht, bleiben immer nod die De 
 wütbigfelten des Ptolomaͤus (Proiemäus) und Ariſtobu⸗ 
las, Sie waren Augenzeugen der Thaten, die fie erzaͤhlten, 


2 
— —— 


und warteten mit des Vekanntmachuug detſelben ben Tod Pad 
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GSethden ab, Banike die Wabrheis unverflellt erſcheinen konnte, 


und fie, ſowohl won der Nothwendigkeit als von dein Ver⸗ 
dichte der Schmeicheley, frey blieben.“ Arrianus, aus deſ⸗ 
fen Vorbericht diefes Urtheil gezogen ift, beftätigt die vorzuͤg⸗ 
liche Staubroürbigkeit des Prolemaus durch den gar ſonder⸗ 


baren Grund, daß es ihm, alseinem Koͤnige, ned ſchimpflicher 


ols andern geweſen ſeyn wiirde, wenn er haͤtte lagen wollen! Dia 
Wichtigkeit dieſer beyden Schriftiteler (val. was der Bf. in der 
Anm. zu ©. 274 für-den Ptolemaͤus anführt). die zwar niche 
meht vorhanden, aber in Arrianus Werk über Alexanders Tha⸗ 
vers übergegangen find, erfennen wir volltommen ans aber wie 
glauben doch, daß ein noch Eritilcherer Geſchichtforſcher, als Arrie 
anus war, auch bey Dielen behutfam fern, und ihnen nicht blind» 
Hn3d folgen muͤſſe. Sie waren in.der Lage, die Wahrheit 


fagen zu konuen und zu dürfen; aber wer buͤrgt uns dafür, 


daß fie nicht Durch Die Großthaten Alexanders geblendet wur 
ben, daß fie die Wegebenbeiten, an denen fie ſelbſt großen 
Antheil hatten, ganz ſo erzaͤhlten, ala wären fie nike Pare 
they geweſen ? Es iR wahr, in WBergleichuag mit den übris 


gern Schon ı und Lobrednern des Alexander ift ihre Erzaͤh⸗ 


lung mreiſtentheils weit gemäßigter und wahrfeheinlicher ; aber 


dennoch finden fih auch bey ihnen Angaben genng, die von 
Webertreidung und Vorliche zeugen. Arrianus wird mit dem 
größten Recht von dem Verf. als ber Hauptſchriftſteller üben 
den Xierander- unter den noch vorhandnen anarichen. chen 


das erregt ein ſehr guͤnſtiges Vorurtheil für ihn, dap er den 


/ 


Prolemäus und Arikobulus bey feiner Erzählung zum Grun⸗ 


de lest. Gleichwohl verläßt auch er zuweilen feine Gewaͤhrs⸗ 


wanner da, wo er fie nicht verlaſſen ſolte. Die Aufgeblaſen⸗ 
heit und perſonliche Sitefteit, welche Arrianus im Anfang ſei⸗ 
wer Geſchichte verraͤth, macht eine widerliche Wirkung; aber 
fie- ſcheint doc von keinem nachtheiligen Einfluß anf ſein 
Wert ſelbſt zu ſeyn. 


Die Würdigung der Quellen in der Borrede, bie Citate 


vor Weweistellen unter dem Texte beweiſen, daß D. Seflen 
Seinen Halbroman, fondern eine aus den Quellen geſchoͤpfte, 
gründliche, wiewohl pragmatilche Geſchichte Ichreiben wollte, 
Deß er beum Liebergang vom Moman zur Geſchichte, und 
zwar zur Bearbeitung einer fo romenaͤhnlichen Geſchichte, 
noch biaweilen in jenes Gebiet überftreift, und bie Farbe 
des Romans noch nicht ganz vertügt hat, befrembder uns eben 


\ penis, | ni daß, der ee welcher non il 
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Werke ber Phantan⸗ zu ſchreiben noch nicht Eewalt genng 


uͤber ſich hat, auch im Kleinſten nur das und das ganz und 
getreulich immer zul referiren, was er in den Quellen findet. 
Um eines Theils zu verhindern, daß der Leſer ſich nicht durch 
die Citate verleiten laſſe zu glauben, alles mit Belegen Un⸗ 
terſtuͤtzte werde wirklich ſo wie hier von dem Alten erzaͤhlt:; 
andern Theils um den Verf., von deſſen Talent ſich allerdings 
fuͤr die Geſchichte etwas etwarten laͤßt, auf Maͤngel und Un⸗ 
vollkemmenheiten aufmerkſam zu machen: wollen .wir mit 
aller Strenneeinige Abfchnitte feiner Schrift durchgehen, und 
auch Kleiniakeiten zuerinnern nicht verſchmaͤhen, weil fie dem 
Geſchichtſchreiber nicht gleichgültig fcheinen dürfen, " Ä 


Bir fangen bey dem Vermählungsfefte der Tochter des 
MPhilippus an, bey welchem Phllippus ermordet rourde. „Dem 
Philippus zur Selte, heißt es S. 117, giengen beyde Als 
Kander,, der Sohn und der Eidam; der srtiere düfler und 
tlefſinnig, kaͤmpfend im Innern zwiſchen Pfliht und Haß, 
zwiſchen der Furcht einer ungewiſſen, dunkein Zukunft und 
den Qualen einer nagenden Eiferſucht. Ihm allein, dem 


Lieblinge der Olympias, dem Vertrauten ihrer Geheimniſſe— 


war der ſchreckliche Moment biefengropen Stunde bekannt; 
er allein fah das Rachſchwert über dem Haupte feines ſorge 
ofen Vaters gezuͤckt.“ Nun gebt das Raiſonnement üben 
den damaligen Seelenzuſtand Aleranders noch eide ganze Sehe 
se ſo fort. Mac Philippus meuchleriſcher Ermordung wet⸗ 
den nun die Maafregeln, die Alexander nahm, faft alle ſein⸗ 
Unternehmungen und Schritte von ben Oruͤrmen feines 


wiſſens tiber die mittelbare Theilnahme an der Ermordung 


nes Vaters, von der daraus erfolgten Unruhe feiner Grelt 
und innern Zwietracht mit ſich ſelbſt, don den Gewi 

ſensbiſſen, denen ee durch immer neue Kriege und Eroberun⸗ 
gen ‚zu entfliehen gefuche, abgeleitet. Man fehe nur &. 13% 
280, 224. Und worauf gründen ſich biefe piychotonifchen Be⸗ 
merkungen, die der Schtäffel zur Beurtheilung des Alexau⸗ 
dei fen follen? So viel wir wiffen, auf nichts, als auf en . 


unbeſtimmte Angabe des Piutorchus S. 669 f., man 59 


einen Verdacht auf den Alexander geworfen, als habe er WR 
den Auſchlag des Danfanias auf Philippus Leben gewußt 
Die andern glaubwurdigern Schrifeſteller ſchweigen davon 
Und haͤtte wohl Alexander, wenn er ſich auf die sine ober am⸗ 
die Weile ned Verbrecheus mir theilhaftig gemacht —* 
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— —— Ammon zu fragen, ob er ſchon alle 
Nörder feines Waters beſtraft habe (S. 231)? Aber ges 
feßt, er wußte um den Mordanihlag, er HirB ihn nut: mo 
ift denn der Beweis, daß er nachher unaufherlidh von Ger 
wiſſensbiſſen darüber gefoltert morden fen? WBraucht man 
denn, um des Alexander unruhige Thätigkeit, fein Haſchen 
nach Zerfireuungen, nad Abentheuern u. f, w. zu erfläten, _ 


as dieſer Hyporbefe feine Zuflucht zu nehmen ? 


Als Alerander ben Diogenes in Korinth aufforderte, ſich 
eine Gnade von ihm auszubitten: antwortete dieſer nad) bes 
Verf. Ueberſetzung: S. 134 „Für jegt weiche mir aus’ Der 


Bonne.* Wie gebieterifch und wie fleif Elinge das! Und 


Doc fa;te Diogenes ganz unbefanaen: Geb ein wenig aus 
Ber Sonne (Hınpov ar Tou jAlov nerzorydı)! Der 
Mund Aleranders: Waͤre ich nicht Alexander: fo 
wünfdse ich [nur] Diogenes zu feyn, wird ihm vom 


Verf. ganz beflimme als die zügellofefte Eitelkeit und der Hefe 
- tigfte Drang zu dem Sonberbaren und Auffällenden ausge 


legt. Warum trauyete er dem Alexander, dem er ja ſonſt 
menſchliche Empfindungen zuſchreibt, nicht zu, daß er wirk⸗ 

lich für den Augenblick non der Seelengroͤße und der, Beduͤrſe 
nißloſigkeit des Chniker erariffen,, uud zu dem Wunſche ber 
Heiſtert worden ſey, ein Mann nie Dioaengs au feyn, wenn 
— fein Schickſal ihn nicht zu etwas andern beſtimmt haͤtte! 
ine ähnliche, nicht minder unglimpfliche Kritik dieler bes 


. rähmten Worte des Aleyander erinnern wir uns in Sangers 
hauſens Minös nelefen zu haben, wo es peißt; qua ung. 


verliculo regia ſatis elucer faperbia! - - 


135 „Mas die Griechen — zu bezweifeln,“ iſt dem 
MDiutarchug fehr nachlaͤſſig nach erzähle. Alexander fchickte: 
vicht erſt, wie der Verf. angleht, Sefandte nach Delphi, und 
geite erft hernach felbft bin, als die Prieſterinn wegen dee‘ 
ies nefafti nicht antworten wollte. Daß fie dem Alexan⸗ 
der gefluche und gedroht habe, Davon ſteht kein More im: 
Diane 0 
8, is7 unten und ©; 138 oben find’ doch die Ser . 
fechte mit den Triballern darızu kurz 'mit-ein paar ‚Zeilen - 
aͤbgethan.  Meyatıder konnte zwar dem König derfelben, 
rmus ‚nichts auf der Inſel anhaben 5 er ſchlug aber doch 


| einen großen Theil derſelben. 3oog-blieben. Arrian. ©. 71. 


. D . 9 n 
P 4 — ®, 138. 
- 1 ⸗ 


Pe Seſchichie 


BE Te ‚Dei Mangel an hialdigtichen Schtfeh hin⸗ 
berte ‚Alegandern , bie. Barbaren in ihrer Zufluchrsftärte ans. 
zugreifen.“ Er machte wirklich, nady dem Arrianus ©. 9, 
‚einen Verſuch, mit Schiffen auf der Inſel zu Tauben; ‚aber es 
waren nicht Schiffe , nicht Mannſchaft genug, das fer war 
 Reil und felfig, die Einwohner verhinderten die Landung: . 


- .&, 139 in der Mitte wird geſagt, Alexander Habe von 
den Truͤmmern ber Stadt. der Geten einen Altar errichten 


laſſen; Arvianus ſagt nur: er habe dem Supiter dem Retter, 


dem Herkules und dem Iſter am Ufer geopfert! 
©. 159 oben.. Arrianns ſagt nicht, daß Perbiecdd '. 


"durch die Anfälle der Bürger von Theben gezwungen wot⸗ 


den ſey, ihren Wall anzugreffen ; nein, die Thebaner Hatten 
zwar vorher einen Ausfall gewagt, waren aber längft wieder . 
äurückgetrieben worden. Perdiccas aber griff, nach dem Pto⸗ 
lemäus , ohne den Befehl Alezanders abyuimarten, den Au 
fern Wall an, 


©. ı54 f. erzählt der Berf. dem Plutarchus und gu 
Minus nad , die Athener hätten die flüchtigen Thebaner ſehr 
liebreich aufgenommen , und. hätten fogar aus - Trauer uͤber 
das Schickſal Thebens die angefangene Feyer de 4* großen 3* 
nyſien unterlaſſen. Warum folgte der Verf. micht dem Ar⸗ 
rianus &. 22, nach welchem die Athener während der Feyet 
- der Dionpflen von einigen flüchtenden Thebanern die Einnah⸗ 
me Thebene erfuhren, und daruͤbet fo erſchracken, daß fis 
-fogleih in die Stadt eilten, vermuthlich, weil fie nun au 
seinen. Anaciff vom’ Alexander befürdteten, der Ichon vorher 

(Piutaichus ) geäußert hatte,’er wolle unter den Mauer‘ 
„Athens zeigen, daß er ein Mann ſey! Um der Gefahr zu 
ebegegnen, befehloffen fie in einer Volksverſammlung, eine 
Geſandtſchoft an ihn zu ſchicken, und ihm für die Beſtta⸗ 
"fung dev Tbebaner zu Danten! 


GS. ı60f. „Ben Eleus fegelte Aler. mit 60 eier 
nach dem Adäifhen Hafen bey Sigdums (Gigeum, I 


yeros), Der Verf. folge hier, ohne es zu ſagen, dem Dies | 


dorus von Sieilien 17,17. Und warum want er d 
. mehr, aid dem Arrianus S. 24, ‚welchen ſagt: Alexande 
habe den Parmenip mit ı60 Schiffen von Seſtas nach Abp⸗ 
das ũͤberlchiffen laſen; © iR aber ſey von Elens, ee 
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Een Der Wielfden Co vie Adyacı 'und’Stefen ſoll 
der unzuverläffige Diodorus vorgezogen werden ?), mit benz‘ 


Admiralsſchiff nach dem Hafen der Achder übergefahren 9 
Anmittelbar darnach beißt es: „Mitten auf dem SHellespone 
opferte er dem Neptunus und ben Nereiden einen Stier; 
und, um nichts zu unterlaflen, was die Zuverfiche feiner Krie 
ger erhöhen fünnte, warf er Die goldne Opferſchale den 
Seegoͤttern zum Geſchenke in das Meer.“ Go weit 
trieb yun freylich Alexander fein Rafinement, den Muth feiner. 
Krieger zu erhöhen, nicht; denn Arrianus, welcher vom Verf. 
hierbey angezogen wird, fagt nur, daß er den Seegoͤttern aus 
einer Opferſchale Wein geſpendet babe (175 IIoceido nu . 


Nyaıtsı arivdew Eu xpucye Pıalyc Ec Tov warrov). _ | 


Alein entroeder bat der Verf. bier Die Worte der lateiniſchen 
Ueberſetzung: Nept. ac Ner. aurea phiala in mare pro⸗- 
fufa libafle , mißverſtanden, oder, weiches mwahrfdeinliches 
ih, Seeinsbeim, dem bier etwas Menſchliches begegnet iſt, 
ve ihn irre geleitet, tmelcher in Supplem. ad Curt. =, 3,4. 
t: auream phialam, ex qua libaverat, Diis marinig 
.donum in pelagus abiicit, Gleich darauf: „Alerander _ 
. fprang in voller Ruͤſtung aus dem Schiffe, und rufte Crief) 
zeit hoher Degeifterung aus: „Daß er mit Sälfe dev 
Götter durch einen gerechten und beiligen Krieg ſich 
Aſien 3a unterwerfen gelommen fey." Diodorus und 
- Suftinus werben ale Gewaͤhrsmaͤnner angeführt. Aber Dios 
dorus legt dem Alexander diefe Worte in den Mund; er ueh⸗ 
‚me bier durch feine Lanze von Aflen Beſitz, das ihm die Goͤt⸗ 
ter geben; und Juſtinus fagt: srmaras de navi tripudian- 
si ſimilis profilpit atque ira hoſtias caedır precatus, ne (& 
segem illae terrae invitae accıpiant, Man fieht aber, der: 
Verf. überfegte den Freincheim: fe pofellionem Aliae Diis- 
. bene ihvantibus, iufto pioque: bello fibi afferere, : So 
- geringfügig die Abweichung in dieſer Stelle it: fa finden wir 
doch die allgemeine Bemerkung in Hinſicht auf den Verf, uni 
‚auf. andre Gelehrte noͤthig, daß man dem Freincheim nice 
: fhledthin als einer Quelle nachſchreibe, da es offenbar il, 
ſaß fich diefer gelehrte Mann vielfältig in feinen Supplemen⸗ 
sen große Freyheiten in der Wearbeitung ber Quellen geuem⸗ 
“men, manche kurze Angabe weiter ausgeführt und ausges 
ſchmuͤckt a kLuͤcken der Erzählung nach Mahrfceinlichkeig 
ergaͤnzt . | — a 


% 


i = i ı 9 ”_ ©. 164. 
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SGS. 264. Aleander kroͤnte und Alte Acil⸗ einfen - - 


| en Brabflein.” Wiewohl Plutarchus ſich des Wortes, 
aenhy-bier bedlent: fo wäre, doch richtiger. Achilles Grab⸗ 
huͤgel ſchlechtweg geyannt worden, 


Bey der laͤcherlichen Drohung bes Darius gegen dm. 
- AMerander führe der Verfaſſer S. 165 den Curtius 3, 5. 
Brunon. Tupplem. in Core, l. an. Im Curtius ftehe nur 
ſo viel: "Darius Habe verlangt, dag ihm Alerander gebun⸗ 
den uͤberliefert werde. Wo die Verf. der Supplemente allet 
Uebrige hergenommen haben, wiſſen wir nicht. 


©. 173 erzähle der Verf. ohne den geringfien Zuſen 
von Zweifel dem Arrianus S. 34 f. nach: es ſeyen gleich 
anfangs in der Schlacht am Granicus 25 koͤnigliche Rei⸗ 
ter aefallen. Wem mag Arrianus bier folgen? Dem Pen 
kind? Denn Ariſtobulus beym Plutarchus ©; 673.: 
©. fagt von den sp) ou "AAdfundgev (nicht exercitug 
Alexandri, wie der lateinifche Ueberieger, fondern die koͤnige 
liche Leibrwacke ,. die Ercuges des Konigs. S. Febler Amm. 
zu G. 169), es wären zulammen 34 Heblieben, unter: ihe 
2. 9 Infanteriſten, denen zu Ehren Alexander Bildſaͤulen 
vom Lyſippus habe verfertigen laſſen.) „Von der uͤbrigen 
Reiterey waren über 60 und von dem Fußvolke ungefähr 320 
gefallen,” Mac einem fo großen Blutbade, das fie unter. 
dem Feinde anrichteten, und wobey fie wenigſtens anfangt 
„einen weit. fchlimmern Stand hatten, als der Feind, fo 2b 
Arrianus S. se ſelbſt ſagt, ſie haͤtten beym erfien Ans 
griff viel gelitten, ſollten fie nicht mehr verloren haben % 





“ @olche Unwahrſcheinlichkeiten, wie fie im Arrianns oft vone 


kommen, verdienten doch angemerkt zu werben, - Vergl; 
Gillies. the hiftory of ancient Gresce, Vol, 5. ©, 118. 
Doch dieles Verhaͤltniß der auf begden Selten Gedliebenen 
AR noch. nicht auffallend gegen das, was ebenfede obne alles 
Mifteauen &. os von ber Schlacht bey Iſſus erzaͤhlt 
wird: „60,000 Mann von. den Derfifcsen Fußvolle und. 
19,000 von.der Meiteren blieben todt auf dem Schlachtſel⸗ 
de; 40,000 murden zu. Gefangenen "gemacht ,. woſur 
 pmber nur 450 ſeiner Tapfern verlor 1 1”. | 
. Welcher * Sarlſeſtellet ben Kath eendur babe den 


(nad ©. 176). ein Hoͤfling den Alerander gegeben baben 
ſou: Bleingfien Fönne um vieles mehr abfragen, zen dm \ 


E 002.993 E 


Alegandee aufgelegt Babe. ‚und die Antwort Alezanbers aufı 
" benfelben, ift uns voßig unbekannt. Der Verf; weiß andy: 

Feine Quelle anzuführen, fondern begnuͤgt ſich, die J— 
heituſchen Supplemente zu eitiren. | 


©. 177 fi Bringt der Verf. die Einnahme. von Sar⸗ 
des mit den Anerbietungen zuſammen, die Alexander dem. 
Pbocion machte. Aus den Citaten ‚des Plutarchus und. 
Aelianus exhellt die angebliche Zufammenftimmung diefer Er⸗ 


eigniſſe der Zeit nach gar nicht; vielmehr das. Gegentheil aus: 
Pilutarchus im Leben des Phocion S. 750 C., wo es heißt, 


Alexander habe dem Phorion 4 Städte. Aſiens angeboten ;, 
welche dieſer aber nicht angenommen habe. — Alexander. 
ſey bald darauf gefiorben. Der Verf. überfegte au 
bier den Freinsheim; welcher aber doch ausdruͤcklich erinnert, 
daß die dem Phocion geſchehene Anerbietung zu einer audern 
Zeit, und weit ſpaͤter fi) zugetragen, u 


S. ıgı wird erzähle, Alerander babe den Swenui 
ſchen Meerbuſen mit dem Joniſchen vereinigen wollen; babe 
aͤber das Mißvergnuͤgen geͤrndtett, dag dA Ephefier laut ers 
klaͤrt Hätten: „es fen Sterblichen nicht geſtattet, Die Lage un 

Belcsoffenbeit der Derter-zu verändern, welche ihnen die Natu 
gegeben habe,“ Wie garız anders lauter diefe Geſchichte au 
Bruni 2,7, &,.ıı2 (den der Verf. anführt. 

linius erwahnt die Sache tur): „Dem Merander, 32 
den Mimas durchgraben wollte, gelang dieſes einzige Wetrk 
nicht. Die Knidier, welche den Knidiſchen Iſthmus duch 
graben wollten, hielt die Pythia ab. Naun regt Paufaniay 

e fuo hinzu: Gero xalsmiy au Ja Eıky 


⸗ 


end. Der Verf folate hier abermals dem Sreinsheimg 


muͤckte aber die Sache noch mehr aus, S. 182 unten iſt 

in Schreibfebler: Die Niederlaffung des Adlers Cam 

Ufer) wäre ein unverfenmbargt Wink, daß er ‚die Perſer 
an See (lies: zu Aande) [lagen ſollte. “ 


Die Seegefochte des Aepander. mit den Perſern. u | 
bee Einnahme von Miletus (Arrian. — 43 f.) hat· den \ 


Bf. übergnngen. 
Border Belagerung von Salitasnaffas. ©. 184 beißt 


mon but 


es: G ade den eyſten Angriff. der Macedonier ſchlug Memn⸗ 


einen woblunterfüten Ausfall zuruͤde· — . Day 
| gegen 


— » - “ ( 
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gegen ſagt Arrianus S. «43: „As MH’ Alexander näherer. 
machte die Beſatzung von Halikarnaſſus einen Ausfallz den 
Aber dis Troupperi des Aleranders zuruͤckſchlugen, und die 
Beſatzung in der Feſtung einſchloſſen.“ Aber wegen des uns 
‚mittelbar Folgenden fcheine dee Werf, bier den Arrianus S. 
44 im Sinne gehabt Zu haben: wo aber bie Rede davon iſt, 
daß Alexander nicht einen. Angriff auf Halikarnaſſus felbſt, 
fondern auf das nahe Ayndus: gemacht habe, "von: deflen 
Veberrumpefung und Einnahme er ſich große Vortheile für 
die Eroberung von Halitarnaffus verſprach. Als diefer An⸗ 
7° geiff mißluugen war: lieg er einen Graben um Halifarnafs 
füs ziehen Nah S. 185 brach Memnon aus der 
= &tadt, um bie feindlichen Belagerungsmaſchinen in Brand, 
zu ſtecken, „und nur die Äußerfle Anfirengung der Mas :.. 
cedonier brannte die Feinde zurüc.“ Der angeführte Arrlas 
| mus ©. 44 fast gerade das Gegentheil. Sie murden ou. 
—— in die Mauern zuruͤckgetrieben. Folgerte abet der 
erf. etwa die Außerffe Anſtrenqung daraus, daß doch. dere 
felbe Arrianus ſagt, von der Beſatzung wären von biefent 
Scharmuͤtzel 130 Mann geblieben; won Alexanders Leuten 
wären 16 geblieben, 300 verwundet werden: fo hätte er dies 
ſes weniaſtens im einer Anmerkung angeben, und bemerken 
Soßen, dieß fcheine doc der eignen Trklärung des. Arrianuse 
Ri xalswoic nursnlecIrcav eic., entgegen zu ſeyn, wenn 
man nicht etwa die Verneinung für unaͤcht halten. will. 


&,_ 189 folge der Verf. ber gewöhnlichen Sage von 
Ser. Zerfehneidung des Gorbiſchen Knotens durch Alexan⸗ 
ders Schwert, vermuthlich weil er dieſe Art von gewaltſamer 
Loͤſung für heroiſcher, oder des raſchen Alexander würdiger, 
hielt. ‚Daß noch eine andre Sage davon vorhanden iſt, wird 
ar nicht erwähnt ; ungeachtet fie das Anfehen bes Arifiobulus, 
eym Arrianus 3, 3 ©, 64 und Plutarchus &. 674 C. für 
ih bat, und auch befwegen von GBillies für die wahrſchein⸗ 
Kchſte gehalten wird. Wach derfelben eiß Alexander, als 
er keine Enden des verſchlungenen Riemenwerks finder konn⸗ 
ae, den Pflock oder Nagel aus der Deichſel, durch welchem 
der verſchlungene Knoten feine Haltung bekommen hartez 
Diele Aufloͤſungsmethode fchien, vermuchlich dem Biographen 
des Alexander zu gemein. Arrianus erzähle beyde Sagen; 
ge es aber nicht, mit Gewißheit u entſcheiden, welches 
Hewi: Ä 0 Dr 


—⸗ 





.: r- Bel .gählt O. 194 auf bie gewoͤhnlͤhe Art, 
Yander ſey in eine: gefaͤhrliche Krankheit am wie 

', ih erhitzt bey Tarfus in. dem kalten Eydnus gebader $ 
- ohne zu-nedeufen, daß Ariſtobulus beym Arrianus &, 6g 
nichts son. diefer Urſache feiner. Kransheit weiß, fonderg fie. 


eich feinen ſoreirten Maͤrſchen und gehabten Strapazen zus 


5 
. 


7. Dep Byſach des Alexander bey der Mutter und Gemah 
Sinn Des Darius it ©. «07 mit eben der Zuverſicht erzaͤhlt, 
"wie unmittelbar vorber, was von dem Gewimmer diefer 

Frauen aus den Arifkobulus und Ptolemäus gemeldet wird; 
“aber was hen Beſuch anlangt: fo- erzähle dieß Arrianus &, 
8Biꝛ f. als eine Anekdote, die er nicht für wahr, aber doch 


— I I 
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nicht für unglaublich Halte. Indeh ſcheint diefer Veſuch burg 


Die tigenen Worte des Alegander in einem Brief an -den 
Parmenio beym. Piutarhus ©. 677 A.B. hinlaͤnglich wi⸗ 


derlegt zu werden: _ „Dan fol nicht fagen Ebnnen, ich habe 


‚die Gattinn des Darius gefehen, ober nur zu fehen ger 


wuͤnſcht.“ [Dee Berf. uͤderſetzt diefe Stelle S. 210. ums 


wichtig: „Ich wünfhe niche nur, daß ich die Sattinn dee 


‚Darius nie geſehen hätte.“I Verse. Weſſeling zum Died, 

vor Sicilien 17,.38 Anm. ı2, wo nod 2 Zeugniffe arges 
| Aa werden, daß Alexander Darius Gattintz nie gefchen 
e! E 


— 


[2 


—  &;210 erwähnt ber Berf. der Strenge, mie welcher 
Alerander die Ausfchtoeifungen einiger feiner Leute gegen das 
‚ andre Geſchlecht ahndete; warum übergeht er das fo fehr 
Charakteriſtiſche, was bieben Plutarchus von dem Untotllen 
Alexanders gegen Knabenllebe und Knabenſchaͤnder anführt? 


Sa! als. einmal’ in feinem Meere die Maͤnnetliebe ſehe 


eingeriſſen war: ließ er alle dieſe Ausſchweifenden auffuchen, 


und verbannte fie aus dem Heere! 


. | ‚ 
©. 211 f. Darius: ſchrieb dem Alexander, und Ind ibm - 


ein, ein Freundſchaftobuͤndniß mit ihm zu fchliegen. Alexau. 
der ſchlug e8,ab. Hier komme nun eine Zirasd, worin Aie⸗ 
Sanders‘ thnerfte Gedanken mit ſolcher Gewißheit angegeben, 


und an den Tag geförbert- werden, ats zohre der Verf. Ai 


. anders Genius ſelbſt gewefen. „Seine Befre Seeit trat in 


—* 9F u De 





a ee 
Vi⸗ Geſchlchte vom Ardolonymus, den welcher Ars 
rianus nichts weiß, Wird mit Recht © eis nach, Gitlite 
Vorcang verworfen. | 

Nach S. 223 f. fell Alexander nach ber Eroberung von 
Gaza erfahren baden, daß Ariforeles feine Bücher über 
die gebeime' Natutlehre (ſo nennt der Verfe die aktoa⸗ 
matifchen oder efoterifchen Schriften, des Stagfııten) betannt 


gemacht habe, Diefe Nachricht gabe feine Freude uber Ba;a’g 


Froberung gar ſehr herabgeſtimmt. Allein weder berm Lie - 


aacrchus/ noch beym Gellius, melde bier vom Verf. angefuhrt 


werden, wird gefagt, daß dieß tiach der Sinnahme von Gaza 


'. "gefcheheri, noch daß Aleganders Freude uber dieie. Einnahme 


durch die Erſcheinung der Ariſtoteliſchen Bucher herabges 


gtimmt worden ſey. Auch ſehen wir ˖in dem Briefe, an den 


Ariſtoteles keinen hohen Grad won Unzufriedenheit, ſondern 
nur eine feine Schmeicheley, die er dem Ariſtoteles macht, 


und eine kuͤnſtliche Beſcheidenheit, mit welcher er verſichert, 


keine andre Vorzůge vor andern Menſchen gu‘ haben, als die 
or dem Unterricht des Weifen verdante, 


Ein merkwuͤrdiges Beyſpick, wie der Verf ganz einfae. 
"Ge Angaben weiter ausjumalen verſteht, giebt ©. 228,279 


von den Teiebfedern der Reife zum Ammon, verglichen mit 


dem Artianus 3,3 ©: 106. 


©. 230 wird die Angabe gut erläutert, daß Alexander, 
hin h sem Ptolemaͤus, von Drachen, nach dem  Tiobulus 
aben CArrimus S. 107) zum Ammon geführr wor⸗ 


. a feun fol. Man weiß ja, daß fich die Voͤgel in Wuſten 


mach waflerreichen und fruchtbaren Geaenden hinziehen, und 


Vaillant bediente ſich in dem Innern vom-Aftiea mıbr als 
zinmaf ihter Leitung. Billies Hat Ihn ©. 162 dies von / 
Ber Alten für wundervoll angegebene Ereianiß als etwas gang 
Natuͤrliches erklaͤrt. 


: 8.034 wird Aleranders Enthaltſamkeit aiptleſn, und 
‚sesäglich auch fein Verhͤitniß zur Bacfine ing- Schön · ge⸗ 
Arbeiset: Als Shöpferinn der Freude. für feine Ruheſtun⸗ 
den, nicht als Dierinn feiner Luſt, babe fie ibn. beafriten, 
— der haer angefuͤhrrt wird, ſagt ja nach Ariſtobu⸗ 
weiter nichts, als Alexander habe dieſes ſchoh⸗ und Rn 

bildete Weib auf Parımenigs Sure beruͤhrt Kanes 
erfannt mein ) * 

Do 


er — 


Geſchichee. 23 
Doch es m "Bett, dieſer Kritkk Brnzen zu feßen, bie 


nichis weiter beweiſen follte, als daß dem Werte noch viel 
an keltiſcher Senanigfeit nnd einer buchſtaͤblichen Treue m 
Benutzung der Quellen abgehe; daß der Verf. zu ſehr aus 
“angenommenen Hypotheſen arbeite, und ſich feinem Geniusg 
ng u ſehr uͤberlaͤſſe, wenn er die verboraenſten Gebanken der 


eele, Adſichten und Triebfedern mit fo entfcheidender Zu 


vetſicht enthuͤllt. Sefallig und wuͤrdig iſt übrigens feine Dar⸗ 


ſtellung 3 manche Punkte ſind beſſer, als von feinen Vorgaͤn⸗ 
"gern, ausrinander griegtz mandıe feine Bemerkungen und 


Sirfe zu weitere Prüfung eingeſtreut; manche gute pſycho⸗ 
logiſche Bemerkungen beygebracht; verghalih iſt die allmaͤli⸗ 


x 


"ge Verſchlimmerung in Aleranders Tharakter recht gut aus⸗ 
‘ einandergefegt worden. Vergl. die Anmertung S.266-6. 


Voraus geht eine cronologiſch⸗ Ordnung der Dessen 


x | heiten, und beyaefünt find = Eharten: ı) "Aleranders Hrer⸗ 
“Säge, “und ” Griechentam und deſſen Safen. 


genen Sammlung bhiſeritcher mernoiten vom 


Jena, bey Mauke. 1797 1 aub 


{| 
Du 
c 


- 


zwölften Jahrhundert bis ‘auf. die neueften Zeitem, 
durch mehrire Verſaſſer überfigr, mit ten nächte 
‚gen Anmerkungen verfehen, und jedesma' mit pl 
‚ner univerſalhiſtoriſchen U-berfidye begleiter, ber. 
- ausgegeben von Friedrich Schiller, Hofrath und 


Profeſſor der Philoſophie in Jena. Zweyte Abe 


theilung. Vieiter Band. Mit x Kupfer. 
% gr. 8. 
1 14 3 8e. 


tefer Band 'mthätt einen Nachtrag he die Memoiren von 
einrich dem Großen, und zwar ı) eine Austwahl: von 


gelangen Denkſchriften über die Mordthat des Pierre 


arriere und’ des Jean Ebarel, auch über die Verban⸗ 


wang und Wiederherſtellung der Jeſuiten: unter Heinrich IV, 
Sieſe Attenſtucke und gleichzeitigen Relationen ſiud af. dem 
ſewſten Bande der Memoires de Cundẽ lervanı. d’.&clair- 


eifle- 


- 


oa 338 J Geßchichte. 
| ‚Killement er des prauves pour !’ hiftoire de Mr. de Thon, 


à la Haye: 1743. 4, ausgeboben worden, ‚Der Herausgeber. 


-  ‚aertheibigt in der Einleitung den Jeſuiterorden gegen bie 


Klaffiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 


Abın gemachten Beſchuldigung des Königsmorbes, und ſchreibt 
dieſe Verfuche vielmehr der bofen Inſpiration des Ziguiflie 
ſchen Xottengeiſtes zu, welcher Damals fo viele Afterglaͤu⸗ 


bige aus allen Ständen und. Geſellſchaften mit feiner ſchwaͤr⸗ 


merifhen Wuth angefteckt hatte. 2) Tagebuch Über die Fries 


- densunterhandlungen zu Vervins, vom ten Febr. bis 


letzten May 1598, nebſt den dadurch feſtgeſetzten Friedens⸗ 
artikeln. Hier it. das Unentbehrlichſte aus den Memoires 
de Bellievre et de Sillery. contenant un journal concer- 


nant la negociarion de.la paix traitie à Vervins Y’an ı 98. 


K— Il. partie, à la Haye.ı696. 8. 536. ©. ausgelefen 


. worden. 3) Ueber die lebten Kriegsräftungen und den Tod 
Beinrichs IV., aus einer feltenen, in der Herzoglich⸗ Wei⸗ 


marſchen Biblische‘ befindlichen, gleichzeitigen italieniſchen 
Fluqſchrift uͤberſetzt. Das Original iſt di Veneria. Adi 
8 Odobrio 1514. 136 ©. kl. 8. gedrudt worden. Der . 
Verfi-twar gegenwaͤrtig, ſah felbft den gemordeten König 
und feine Mörder, wie die vörhergegangenen Prachtaufzüge, 


‚ and fammiete jede Tagesgefhichte, jede Sage, vornehmlich 


jebes_ Wort aus den letzten Tagen des großen Dodten. Dags 
cheviſch ſcheint er nicht geweſen zu ſeyn. 4) Gerichtliches 
Verfahren gegen den Koͤnigsmoͤrder Franz Kavaillac, aus 
den obenerwaͤhnten Memoires de Condé T. Vi. gezogen, 


weichem noch Voltaires Urtheil über dieſe Begebenheiten und 


ihre Urſachen (ſ. die Abhandlungen bey der Henriade, Oeuvres 


F. X.) beygefaͤgt iſt. Wen’ des Königs "Heinrich Le⸗ 


Ben — und wen follte es nicht! — intereflire, dem wird 


dieſer Band: fehr wichtig feyn. . Das Dildnid Ludwigs 
XI, von Seankreich fteht voran. ' 


‘ 


den dahin gehörigen Alterthümern. 


“ _L..Aunsei Senecse. philofophi. opera omnis,: quse 


fuperfunt. Recoguovit et illuſtrwit Frid. * 


. Zu 





Klaſſiſche Philologie. 29° 


zn "Rahkopf‘,, ‚Dir. Gymnaf. Bielefeldenfis. Vol. 
Jar. Lipfiae, - ja’ libraria. Weidmannia. : 1797. 


XVIII und 390 ©. gr. 8. 1... 18.96. . 


Sie us Annaͤus Seneca von den Woplthaten, nad) den 
>: Ausgaben des Sipfius und Gronovius ins Deut 
ſche überfegt, "und mit Anmerfungen verfehen von 
.3.9. Schmidt, Lehrer am Pädagogio zu Klo⸗ 
.ı.fterbergen. Leipzig, bey Schwickert. 1797. Xu | 
‘und 404 ©, 8. -ı 2 . 


Seie einigen Jahren hät der D. Seßlee in Verbindung 
mie dem Eonrector Silber’ in Hirſchberg Ceinem Schüler 


-Molfs) Vorbereitungen: zu einer kritiſch phllologiihen und - 


philoſophiſchen Bearbeitung der Werke des Philofophen Ger 


. neca gemacht. Da aber Sifcher feic der Zeit literaͤriſchen 


Unternehmungen 'entfagt zu: haben fcheint, und Feßler in 
Berbindungen und GSefchäffte andrer Art gekommen if: fo 
dürfte die Vollendung jenes. Unternebmene ſobald noch nicht 
Erfolgen. Vorzuͤglich unter diefen Umfländen mar es ein 


eher Gedanke der Weidmannſchen Buchhandlung, eine 


andausgahe der Werke des Seneca mit den noͤthigen kriti⸗ 
den und philologifchen Anmerkungen "zu veranftalten ; die 
nicht leicht in beflere Hände hätte kommen können, als des 
nen fie auf Heynens Vorfchlag anvertraner worden iſt. Hr⸗. 
Director Ruhkopf ift als ein wackrer Humaniſt aus Heynens 
und Wolfs Schule bekannt. Durch feine Ueberfegung von ' 


. Scheca’s phyſtkaliſchen Unterfuhungen, Leipzig 17945 “hatte - 


er fi) ſchon in den Seneca einſtudirt. 


Die Zwecke dieſer Ausgabe erforderten feine durchane 
neue Eritifche Bearbeitung des Tertes oder Auflüchung heuer 
Ericiicher und handſchriftlicher Huͤlfemittel. Dem .Herausges 
Der genügte. es, mit Fleiß und Auswahl die kritiſchen Huͤlfs⸗ 
mittel von Gruͤter Lips und Gronov, und die in den Ob⸗ 


ſervationsduͤchern zerſtreuten Bemerkungen und Verbeſſerun⸗ 


gen zu bernigen. - Jedoch erhielt er durch den Pıofellor ZYTass 
thia in Gruͤnſtadt eine Vergleiduung einer alten und guten 


Handſchrift einiger Stüde des Eeneca, welche in der. Amıe 


pionianiſchen Bibliothet ad portam coeli in Erfurt aufbes 
WERD KL B. 1. St. WVo ⸗eſt. Q were 
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wahrt wird. Beſcheiden leiſtet er Verzicht auf deh Nühm, 
eine neue Necenfion geliefert zu haben; er wollte nur eine 
Kevifion oder Necogmition des Tertes liefern. Diefes ift 


von ihm mit vieler Geſchicklichkeit geſchehen. &o große Ach. 
tung er überall für die Lipfe und‘ Gronove bezeigt: ſo verblen⸗ 


den ihn doch nirgends Autoritäten. "Wo kritiſche Gründe 


von ihnen abzugehen gebieten, zieht er andre Lesarten vor, 


und nimmt fie in den Text. Auch fremde und eigne Verbeſ⸗ 
ferungen verdorbener Stellen werden, wo fle fih zur Evidenz 
erheben oder nahe an dieſe grätizen, von ihm häufig in den 
Text gefegt. Durch eine verftändigere Abtheilung, Inter⸗ 
punttion, Parenthefen, 20. werden von ihm viele dunkle und 
ſcheindar werdorbne Stellen aufgehellt und gerettet. Die kri⸗ 
tifhen Anmerkungen find wie "bey den Heyniſchen Ausgaben 


- von den erflärenden getrennt, und unmittelbar unter den Tert 
geſetzt. Hier werden die wichtigfien Eesarten, Conjefturen, 
u, fe w. ausgezeichnet mit einer kurzen und bündigen Beurs 


theilung: Wir wolleneine Anzahl Beyiprele, mehr oder we⸗ 
niger wichtige, auszeichnen , mo wir dem Urtheile des Verf. 


kheils beytreten, theils nicht ‚beytreten. 


Seneca de ira ı, 1, 4 giebt die äußern Kennzeichen 

des Zorns an. Unter ihnen torum concitum corpus ma- 
nasque minas agens. Der Herausgeber führt hier als eine 
ariante an: magnasque irae m. agens, und hält irae für 


eine Stefle. Indeß ſcheint diefes nach dem Lips die Lesart 


aller Altern Bandfchriften zu ſeyn, welche vielleicht fo zu vers 
beffern ſeyn möchte: magnasque prae Je iras agens, unge- 
fähr wie Catullus 64, 194. von den Furien fagt:. frons ex- 
fpirantes praeportat pectoris iras, Dieß fommt auch mit 
der folgenden Charafterifirung .beym Seneca überein: ira 
fe profert etc. — 2, 8 3 vermiflen wir bey den Worten: 
‘hoc. uno ab animalibus mutis dıfferunt „_die Lesart, melche 
Lips in feiner Handſchrift fond: hoc imo. Diele war um 


fo mehr bier zu beachten, da nad) der Vulgata Seneca nur 


Kinen Unterfchied zwiſchen Thieren und Menſchen angeben 
würde; ungeachtet er offenbar zwey anführe. Noch weit 
mehr zu mißbilligen ift es, dag 2,2, 6 nicht eiz mal anges 
merft wird, mimiei naufragii fey eine bloße Conjectur von 
Gruter, melde Gronov zuerſt in den Text gufaenommen 


hat, für inimici naufragii; welches letztre allenfalls einen 


ertraͤglichen Sinn gegeben, und z. B. auf das Drang des 
| Jar 
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Ajar auft den Rapfareifihen Selfen hätte bezogen werden koͤn⸗ 


nen. Mimicus pre aber freylich, beſſer zu den Pantomimen, il 


worin z. B. der Schiffbruc des Ceyrx geſpielt und getanzt 
wuͤrde. " Auf.eine gleiche Weiſe findet man de beneficiis ı, 


‚+24 in Lipſens Ausgabe: mimicum ac terpıflimum homi-- 
‘nem, 100 die Gronovſche und‘ Zweybruͤcker inimieum für je⸗ 


Nies Wort haben. De trangu. an. ı5,:3 ift mimicis mit 


"initiis in den Aqndfehriften verwechſelt. In der Strelle de 
wit. beata 27 „2, ivo Ööftates fagt: tota illa mimicorum , 


poerarum manus in. me venenatos fales fuos eftudır, iſt 
‚vom Heraußgeber auch nicht bemerkt worden, daß die Gros 
novfche Ausgabe comicoruam p. manus bat; welche Lesart 


Verbeſſerung des Serausgebers kommt 2, 33, 6 vor, wo 


. für romanum pätrem gelejen wird: treianum patrem, tvels 
- ches auf den Priamus bezogen wird: Der sange Zufan.meris 


Dana ſpricht fuͤr dieſe leichte Veraͤnderung⸗. d ie mit Recht 


Herausgeber entgangen zu ſeyn, daß quis imperu — abie- 
cit ‚ein identifcher Cab mit dem unmittelbar vorhergehenden 
wäre. Lips welcher diefes wohl fühlte, las. deßwegen im 
letztern Sage verendi für verecund, Man könnte auch 
venerandi fefen, Offenbar bezieht [ich auf das m. vorher⸗ 
gehende modeltus der Satz: quis enim tradirus — vere- 
<undiam ; auf venerabilis die Worte: quis impetu — ab- 


eitato. — »Bey 3, 18, 3 waͤre die Eipfiiche Vermuthung 
einer Transpafition, der Bemerkung und des Beyfalls werth 
geweſen. Caligulq war fo begieyig nach dent Blute einiger 
Senatoren und Mtter, daß.gr noch des Abends ın xyft: in- 


binrichten,, und Lips bat ohne Zweifel Necht, die Worte fo 
anzuordnen: ut — quosdam ex illis, inambulans c. matr, 


.atq. al. fenatoribus, ad. d.ı Der Herausgeber hat dieſe 


Schwierigkeit ganz unberührt geläflen. a fo wurdern 
‚wir uns, daß er nicht 3,23, 4 angefloßen iſt, mo es vom 
Sefhjidtichreiber. Timagenes, nachdem er aufgehört hatte, 
die Sreundfchaft des Caͤſar Auguftus zu genießen, heißt: hi- 
Borias poftea quas fcripferat, recitavır, et combullır, et 
libros acta Gaelaris Augulli eontinedten in ignem —* 

it 


- " - r j [ j \ N 


x 


- aber unftteitig eine Gloſſe der andern ift. — Kine fhäne 


gleich in den Text geruͤkkt wurde. — 3,6, 2 ſcheint dem. 


iecit; aAf dispofitus das Folgende; 'cai officiorum — in- " 


- ambulans, -quosdam: ex illis cum matronis atque olis 
fenatoribus ad lucernam decollaret, Nach dem aanzen Zus . 
ſammenhang ließ er feine Matronen, fondern Senatoren, x, 
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Die hiſloriae waren eben die &2 Caeläris, wie man aus 
Seneca dem Vater Controverf; 34 ſieht. Wie konnte hin 
— 'combuffit et libros + in 
he. man nicht recht ab, was das 
te nicht Geneca bloß Folgendes ger 
ıs poften, quas_feripferat. ade 
ss, in. ignem pofüit? — Gtäde 
s Herausgebers 3, 35., 2: in hoe 
modulata cantuum (für tantum) 
acapiant? — De providentia 3, 7 fehen mir nicht ein, 
wie der Verf. die Lesart: non tantum retro ceflir,. vere 





theidigen Eönne, ohne mit Gronov nom binzuzudenfen: es . 


@ebrte nicht nur nicht nach Ram zuruͤck, fondern entfernte 
fid) noch weiter, als vorher, von Rom. — Ad Marciam 
1,2 beftengt.er den Test des Beneca von einem offenbaren 
Fehler, indem er Heft: illo fecalo ( Tiberii), quo magna 
pietas erar,, nihil pie pie wurde bisher geleſen) facere- 
Denfelben Devfall verdient c. 9, 4: egregium verlum et 
dignum audi, gui non e Bublio periret, flatt heri et, 
oder erit er der Handſchriften. ben fo überzeugend wahr 
it imprudens animal in der Särift de con. dep. 14,1 
anfatt impudens. Schmeichelud ift die Verbeſſerung de 





ötio Gp. 28,4 opem feire ininıicis miti man für:.eruti - 


manu oder eniti- animo; weiche Lesart andrer Kandihrifr 
ten vom Herausgeber nicht angeführt wird. Mit großem 
Scharfſinn hat der Herausgeber de clementia ı, ı, 2 aus 
dere unverRändtichen Zügen und Abkürzungen der Handſchriſ⸗ 
ten: copraenditte fibi mor. eine dem Ganzen fo ar 
gemeßne Lesart heraurgebracht: communis patriae; nune 


‚ dicarae tibi, alnor. ey der wicht weniger verdorbnen Lebe · 


art der Handfihriften- de vit. beata ıı, 3 zieht der Heraus · 

‚eher mit Recht das vor, was Gronov daraus gemarht. bat: 
Fopgelus rofae, Nur würden wir das nicht don Polfer®; 
die mit. Rofenbfättern ausgeſtopft ind, verſtehen ſondern 
won weichen, uppicen Nubebetten, Die ganz ‘Yon Nofen aub 


gethuͤrmt find. Man denfe nur z. B. an den von Blumen 


derghoch aufgethürmten Thren der Benus im Pervigil. Ver 
ner. 49 — 52: Die fhmwere Stelle c. a7, 2, mo Gola. 


tes nad) der gewöhnlichen Spnterpunftion aus feinem Gefänge ⸗ 


niffe von Gegenftänden fpriht‘, die Jum Theil erft in fpätere 
Zeiten fallen, hat der Herausgeber" durch verbefferte Inter⸗ 
punftion gereitet: e<ce Socrates ex illo carcere, quem Wr 

s . aranı 


. Z 
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teando potgzarit, omnigoe honeſtiotom curia' reddidit: 


proclamat: quis iſte turor, ete. Hoͤrt den Weiſen aus . 


dem Kerker, wie er jetzt vom Himmel herab ſpricht! In 
der Vertheidigung und Rechtfertigung der angefochtnen ge⸗ 
meinen Lesart zeigt ſich der Herausgeber oft als einen ge⸗ 
ſchickten Anwald. Wir verweiſen nur auf ein paar Stellen, 
wie fie uns eben vorkommen: de ira 2, 32,:2 talio und 


ignorans, 3, 8, ı fi Äseat und uirum. 


N ' 
Die Sachs und Worterläuterung war ben diefer Auss 
gabe die Hauptſache. Schon die eigenthuͤmliche Sprache des 


Seneca bat Schwierigkeiten, feine bald wirkliche, bald Schein. 
bare Kürze und Gedrungenheit, frine Antichefen und Wort⸗ 


fpiele , feine zugelpigten Gedanken, Anekdoten und Anfpies 
Lungen auf nicht fehe bekannte‘ Vorfälle s noch mehr erforderit 


ſeine philofophifchen Grumdfäge eine genaue Entwickelung oder 


Erläuterung aus der. Sefchichte der philofophifchen Syſteme. 
Der Herdusgeber bat vor allem den Inhalt jeder Abhandlung 
umftändlid und fergfältig auseinander geſetzt (wobey ihm 


- Lipfens Vorarbeiten fehr gute Dienfte leifteten), und zu⸗ 


gleich literaͤriſche Nachrichten über philoſophiſche Schriften 


e 


deſſelben Gegenſtandes, aus denen Seneca gefchepft haben 


koͤnnte, beygefuͤgt. Dieſe jeder Abhandlung vorgeſetzten ar- 
gumenta enthalten zugleich eine Beurtheilung der Echrift; 
ihrer Aechtheit, der Zeit, in welche fle fälle, der. Veranlafe 
fung, u. ſ.w. So wird in dem Vorbericht zu der confola- 
tio ad Polybium feht gelehrt gezeigt, daß diefes Troſtſchrei⸗ 
Ben nicht vom Seneca fey; in der Vorrede zu der Abhand⸗ 


lung de tranguillitete animi, daß diefe Schrift aus zwey 


Schreiben beftebe : einem Briefe des Serenus an den Bene 


ea, und deffen Antwort darauf. Won der Schrift des Se⸗ 


neca de vita. beata hat der Herausgeber das Bruchſtuͤck de 
otio aut feceflu fapientis getrennt, welches er der Verwandt⸗ 
ſchaft wegen hinter dem Auflage de conftantia fapientis hat 


abdkucken taflen. Vergl. praef. ©. XIV. Andrer Meinung 


iſt C. 5. Schulze in Prolegg. ad Senec. de vir. beata, 


Leipzig 1797, nach welchem die Abſicht des Scneca dahin 


ging, +). die Natur eines alücklichen Lebens zu entwideln, 


‚und 2) den fihern Weg zur Erlangung deilelben kennbar zu 
machen, "Da nun der Verf. den legten oder praftifchen Theil 
in der Schrift de vira beata vermißt: fo alaubt er ihn in dem 


Stüd de otia et jecellu fapientis zu finden, durch welche 
Ä | MR >. Iſoli⸗ 


8 
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Iſolirung des Weifen Getieca den geraden Weg zum Genuffe 
eines glücklichen Lebens vorgezeichnet "habe. Auf die Erlaͤu⸗ 
terung der Philoſophie des Seneca aus den Quellen der gries 
chiſchen Philoſophen, vornehmlich der Stoiker, hat der Verf. 
viel Fleiß verwandte, Ob ihm gleich viel vom Lips darin vor⸗ 
gearbeitet war: fo bat er doch noch eine reiche Nachtefe gehal⸗ 


ten. , Tiedemanns. Geift der ſpekulativen Phitofonhie ift 


fleißig vom Herausgeber dabey gebraucht worden. Uebrigens 
findet man in den’ fortlaufenden Sach- und Sprachanmer⸗ 


‚ tungen ungemein viel Gutes. Bey einer fruchtbaren Kürze 
bemertt man doch überall eine ausgeluchte. und wohlangebrach⸗ 
‚ te Beleſenheit. Vorzüglich erklärt der Herausgeber den Se⸗ 

neca aus dem Seneca ſelbſt. Mitunter mag die vorgeſetzte 


Kürze wohl der Deutlichkeit oder Vollſtaͤndigkeit Eintrag ge 


than haben.“ Die Winke zur Erklaͤrung find disweilen zu ein⸗ 


fylbia ;. manche Stelle, die wohl eines Cicerone bedurfte, iſt 


ohne Anmerkung voräbergelaffen. worden. Wir führen au 


von diefem Haupttheile der Bearbeitung einzelne Beyſpiele 


“ fogleich die Worte ı, 1, 4: articulorum fe ipfos torquen- 


an, Am nur bey den Büchern nom Zorne fteben "zu bleiben, 
fant ins der Herausgeber nicht einmal, wer der Novatus if, 
dem Seneca diele Schrift gewidmer hat. (S. Lipfens An⸗ 
merk) — Gellte jeder Leſer bey det Belchreibung des Zorns 


tium fonus, verftehen, wenn er nicht der Parallele einge⸗ 


‚denf iſt 3, 4, 2: adiice articulorum crepitum, qugm fe ° 
Ipfae manus frangunt ? — ı, 3, I widerlegt ja Seneca 
nicht ſowohl, wie die Anmerf, ſagt, die Definition des Pofb, 

donins vom Zorne, fondern er macht fie vielmehr zu der ſei 


\ 


nigen. Auch fcheint uns dee Herausgeber mit ‚Unrecht zu 


“ behaupten, &eneca fchließe den Schmerz vem Zorne auß. 


‚Saat er nicht ſelbſt im Anfang von diefer Leidenſchaft: in 


imperu doloris et? — ı,5, 5 ſpricht Seneca von den 
Aerzten, welche die Kranken anfangs gelinde behandeln, und 
allmätig fchärfer anreifen. Erſt fehreiben fie'nur eine Vers 
änderung in der Diät vor. Proximum eft, ut modus pro» 
fieiat. Der Heraus geber geht ſtillſchweigend bey dieſen Wor⸗ 
ten vorbey, ben welchen doch Lips anmerkte: Verba fü 

obfeura, et quae quibusdam vifa .fuperflüere, Gr ſelbſt 
verfucht indeg eine Erflärting, die allenfalls erträglich iſt, 


‚ and welche, wie es mit mehrern Anmerkungen von Lips ge⸗ 


ſchehen iſt, vom Herausgeber in feine Aueyabe hätte heruͤber 
aufgenommen werden. ſollen. Wir theilen indeß einen * 


a. | 


mn 
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Bern Verſchlag eines Gelehrten über dieſe Stelle mit, wel⸗ 


cher lefen möchte:  prox. eft', ut motus proficiat: fi mo- 
Zus et.ardo, etc. Der Arzt fchreiter ſtufenweiſe fort. Erſt 
ändert er die Diät Nieht der Materie, fondern der Form nad) 
C vielleiht: at cibis, potionibus ere.), bilft das nicht: 


fo verordnet er Bewegung, motus; reiht Bewegung und. 


Lebenserdnung nicht hin: ſo zieht er etwas von den Speiſen 
ab; dann fchreibt er die Hungerkur vor, u. ſ. w. — Wäre 


micht 2, ı2, 7 eine Erklärung zu didicerunt tenuiflimis 


er adverfis [unibus currere nöthıg gewefen? Adverſi fü-\ 


nes find, die fihräg aufwärts, gleachſam beraan geipannt 


find. Und fo wie. tenüiffimi funes hier die Schwierigkeit 


- andeuten, auf ganz dünnen Seilen das Sleichgersicht zu er⸗ 
Halten: ſo bezeichnet dag Seilaufwaͤrtslaufen eine andre 
- Schwierigkeit. Den Sprachgetraud beftätigt Plinius H. 


N. 8, 3 vor Elephanten: mirum’maxime, er adverfis 


- quidem funibus fubire, fed regredi magis urique proniß. 


— Die. Redensatt 3, 15,2 non os concorrit, f. os non 


. eoncrevit, ita ut prae ftupore fari non pofler, hätte mit 
‚ein paar Worten erklärt, und durd eine Parallele aus dem .- 
Seneca de benefic, 2, ı homini probd ad rogandum os 


concarrit biftätige werden follen. — 3,35, 2 bezieht ſich 
furba concionis gewiß nicht, wie der Herausgeber will, auf 


‚bie Säfte, fondern , role es Rips ſaßt, auf die bey Tifche auf: 


wartende Dienerſchaft: was aͤrgerſt du dich, daß nicht zus 
gleich ein ganzer Schwarm von Dienern da ſeyn, und es 
Doc) auch fo ſtill, wie in der Einſamkeit, ſeyn kann? 


Der erſte Band diefes Werks begreift die Bücher de 
ira bis zu der Schrift de vita beata , dirfe mit eingefchloffen, 


nah der gemahnlichen Ordnung. ° Es’ werden alfo etwa noch 


2 Bände folgen. Der Druck ift ziemlich cotrect. Außer den 


hinten angezeigten Diudfehlern find uns im Tert noch fol⸗ 
‚gende vorgefommen: de piovid. 2, 4 oceiderit für ceci- 


derir; de vit, beata 25, 2 conviis f, convisiis,. 


; ARE en, 
Eine nicht zu verſchweigende Merkwuͤrdigkeit diefer Aus⸗ 
Habe ift noch die Zueignung an den jegigen Erminiiter von 


.Woͤllner, dem der Herausgeber den Senecg dadurch iu em⸗ 


pſehlen fſuchte, daB, doch Seneca's Grundſaͤtze des Chriſten⸗ 


thums würdig ſeyen: Neque doctrinam Tuam fugit, heißt 


es hier, iam a prima inde eccleſiae noſtrae aetate non de- 


⁊ 


Q 4 foiffe 
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faiſſe inter patres.ecclefiafticos, qui eum inter reli lonis 


divinze, quam pie veneramur, aſſeclas numerare haud- 
quaquam cunctarentur. Unde quoque factum eſſe vide- 


tur, ut iam ante Hioronymum, qui Senecam adeo in 


catalöga Sanktorum pofuit, epiftolae D, Bauli ad Senecam 
et Senecag ad D. Paulum —38— circamferrentur ‚a 
Chriftianis pia frande ufis, ad fidem feilicer inde religio- 
ni noftrae adſtruendam. Cui iudicio quamvis crititi fab- 


feribendum effe merito reculanr‘, pro explorato tamen 


‚ habetur, tantam horum feriptorum ,, quae providentiae 
divinae 'benignitag numquam fatis laudanda e naufragio 
literarum antiquarum nobis confervavit, efficacitatem et 


‘ vim.efle ad ingenium. doctrinis expoliendum et animum 
bonis praecepris moribusque imbuendum, .ideogne virtuti: 


adluefaciendum , ut, qui Chriftianus non fuerit, dignus 
tamen haberi debeat, ut a quoquam legatur. 


. Die Leberfegung von Seneca's vortrefflichem Werke 


- Über die Wohlthaten, deren Anzeige wir bier benfügen, ges 


höre zu den beſſeren Arbeiten diefer Art. Nicht frey von. 
Maͤngeln und Unvolltommenbeiten zeichnet fie, fih doch eben 
fo wohl durch Treue, als durch einen des Seneca. würdigen, 
und dem feinigen nicht unaͤhnlichen, Vortrag aus, In einie 
gen Dogen Anmerkungen, die am Ende fiehen, giebt der 
Verf. Rechenſchaſt von einzelnen Stellen feiner Ueberſetzung, 
von gewaͤhlten Lesarten ꝛc.; erklärt hiſtoriſche und philoſophi⸗ 
She Segenftände, und verfolgt hie und da bie pbifofophifchen 


" Vorftellungen des Seneca weiter, und. giebt Winfe zu ihrer 


ferneren Entwicklung. Aus der Weberfegung -felbft tollen 


wir zur Probe die ſchoͤne Stelle Über die Wohlthaten der Sotts 


heit ausheben Buch 4, 5 f. „Woher das, was du beflgeft 7 
was du giebſt? -mas du verweigerfi? was dir beivahıft ? 
was du am dich reißert ? Woher die unzählbaren Dinge, die 
Augen , Dhren und den Beift erabgen? Woher jener Ue⸗ 


berfluß, der auch die Ueppigkeit befriedist? Denn es ift 


nicht etwa bloß für unfere_ nothwendigen Beduͤrfniſſe geſorgt; 
fogar als Lieblinge werden wir gehalten. So viel Baumgärs 
ten, die nicht bloß eine Are Früchte hervorbringen; fo viel 


heilſame Kräuter; ſo mannichfaltige Nahrungmirtel, die durch 


„Bag ganze Fahr wohl vertheilt find, daß [damit] auch dem 


N 


ı 
> 





Trägen ohne fein Zuthun die Erde Nahrungsmittel geben _ 


würde [gäbe]... Berner Thiere aller Ast, bie theils auf dem 
BE . trodes 
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erockenen Bande, theils im Waſſer erzeugt werben, theils in 
der Luft ſchwimmen —— fliegen, wohnen, per fubli- - 
me dimiſſa], damit jeder Theil des Naturreichs ung feinen . 
Tribut braͤchte. Fluͤſſe, die bier in den anmuthigſten Muͤn⸗ 
dungen die Felder umgeben , dort dem Handel zur Babe ſich 
darbieten, wenn fie ingerdumigen Betten ſchiffbar daher firh« 
men , unter welchen einige zu beſtimmten Zeiten bewunderns⸗ 
wuͤrdig anwachſen, fo daß die Fluth des Stroms im Sommer 
Die lechzenden und unter einem beißen Simmel gefegerren Ge⸗ 

- genden übermäflere. Ich erwaͤhne nicht die Quellen ber Baͤ⸗ 
che, ‘die Deilkräfte enthalten, und die in ihren Ufern aufko⸗ 
chenden warmen Gewaͤſſer. Sich erwähne nicht dein, großer 

. Rarius, nicht deiner, Benacus, der du, dem Meere gleich, 
in braufenden Wogen dich erhebſt. [Wegen de Benacus 
nennt der Verf. in einer Anmerkung den Minelius, Ges⸗ 
. net und d’Anvilles und tft doch wegen der Lage deffelben uns 
ſchluͤſſſg. Die neuern Ausleger zu Virgilius Georg. 2, 160, 
welche Stelle hier Seneca vor ſich hat, wärden ihm ja wohl 
‚aus der Noth geholfen haben.! — 'Die Gottheit hat ſo viel 
Metalle in die Erde gelegt; fo viel Fluͤſſe hervor auf die Erde 
fießen laſſen, die in ihren Dberflähen Gold führen; [dee 
Ueberſetzer Tast in einer Anmerkung, er verfiche die Worte 
des Driginats nicht. Man muß fie wohl folgendermaafen 
verbinden: flumina aurum vehentia fuper fola, quae de- 
eurrunt] von Silber, Erz und Eifen eine ungeheure Menge 
aller Orten verborgen, welches auszufpüren ſie dir Faͤhigkeit 
gegeben, und auf der Oberfläche der Erde Merkmale der verbors 
genen Schaͤtze verzeichnet hats und du willſt nicht geftehen, 
bdaß du eine Wohlthat empfangen habeſt? — Woher ar 
du dieſe Luft, welche du athmeſt? Woher das Licht, das die 
gur Einrihtung und Anordnung der Handlungen deines Les 
bene fo unentbehrlich if? Woher das Blut, durch deſſen 
Umlauf die Lebenswärme erhalten wird? Woher alle bie 
Dinge, die deinen Gaumen durch. ausgeſuchten Wohlſchmack 
über die- Sättigung Eigeln? Woher diefe Anreizungen der 
bald erfchlaffenden Wolluſt? ober die Ruhe, in ber de 
ſchlotterſt und ſchlummerſt [putreſeis ac marces? vermederſt 
und verfommft]? — Sort iſt es, der nicht bloß wenige 
Rinder, fondern der das Laftvich auf der ganzen Erde geben läßt 5 
der den zableeichen Heerden Übersll, wo fle wanfen [vagan- 
tibus 5, wandeln, herumirren], Butter giebt; der nicht bloß 
- auf dem: Rohre blaſen, und bas tie und Funftiofe Lied 
nr T 5 zu 


⸗68 Klaßſnſſche Philelole. = 


mau einer — Ergögung [der Ueherleter folgt Gruterg 


„. Kandichriffen it weit befler, und dem ganzen Zu 


fremde Keblen, fpiritü externe. Dieß würde auf den Ger 


Eonjectur: ad alhuam obledtationem; aber dig Lesart der 


unmenhang 
angemeßner: ad aliquam tamen obſervationem] flöten 
lehrt; ſondern der fo viel Künfte, fo viel Mannichfaltigkeit 
in den Stimmen, fo viel Tone, anpere Melodien durch un 

ſere Kehle, und wieder andere durch fremde Stimmen [ durd 
fang der Voͤgel gehen; foni cantus édituri externo Ipirirg 
koͤnnte aber auch vieleicht auf gewiſſe Inſtrumente, twie Ors 


zelin gehen, aus denen durch äußere Luft Töne hervorgelockt 
werden] bervorzubringen ſchöpfetiſch erdacht hat. Denn 


man kaun nicht ſagen, daß unſre Empfindungen unſer Werk 
find, fo wenig, als dag wir wachſen, oder daß zu beſtimm⸗ 
gen-Zeiten. der. Korper bie Veränderungen erfährt, die ihm 
zutraͤglich find: jest das Ausfallen der Kinderzaͤhne; dang 
‚die Mannbarfeit,, wenn das Alter ſchon höher ſteigt, und 
auf eine. feftere Stufe‘ tritt; endlich das Hervorbrechen deg 
letzten Zahns, der den eilenden Jugendjahren die Graͤnze 


ſetzt. Es iſt der Same eines jeden Alters und, einer jeden 


Beſchicklichkeit in uns gepflanzt, und Gott bildet als Erzie⸗ 


her die verborgenen Anlagen aus. 


| Al. 

Reis’ Vorlelungen über. die römifchen Alterthü 
“mer, nach Oberlins Tafeln. Hauptfächlich zur 

Erleichterung des Studiums der römifchen Klaſ- 


 fiker für Lehrer und Lernende, Leipzig, bey 


— 


. ‚Fritzfeh: 1796. VI und 674 Seit. 8. 2 MR. 


Der fel. Prof. Netz "hielt Votleſungen über die römifchen 
VUtetihuͤmer nach Oberlins Tabellen; weil diefe eine leichtere 
Weberficht verfchafften, und den Gegenſtand ziemlich richtig 
und vollſtaͤndig umfaßten. Da derfelbe in dieſem Fache ganz 
‚ausgezeichnete und anerkannte gründliche. Kenneniffe befeffen 
hatte: To fand es der ung unbekannte Herausgeber Cer uns 


ſchreibt ſich A. 2.) für nuͤtzlich dieſe Vorlelungen aus einie 


‚gen der. vollftändigfien ‚nadgefchriebenen Hefte moͤg⸗ 
licpft genan zuſammen zu tragen, und zum gemeinen — 
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drucken zu.faffen; twoorin ihm ‚laut der Vectede, mehrere 


Gelehrte, welche ganz -Deutfchland in dieſem ‚Sache fur bie 
Erfien anekkennt, ünd welchen das Wert vor dem Abdruck 


' . zur Einficht misgetheilt werden war, bepflimmten. Uebet 


den Nebenumftand, daß es ein nachgefchriebenes Colle⸗ 
gium fen, daß der freye muͤndliche Vortrag eines Fehrerg 
aicht als ein vollsndetes und zum Druck ausgeanseitetes Werk 
betrachtet werden koͤnne; daß. ſchwerlich der Verf. feine Eins. 
willigung dazu ‚gegeben haben würde, die nachgefchriebenen 
Diſeurſe unter feinem Namen herauszugeben, ift bier der Ort 
nicht, zu urtheilen. : Man mag Grund gehabt haben, Linz 
terrehmungen diefee Art zu mißbilligen und laut zu tadeln, 
= weil in den letzten Jahren von gewiſſen angefehenen Lehrern, 
nad) ihrem Tode, faft jedes Wort , das über ihre Lippen ges 
fommen war, aufgefaßt, und als Nachlaß in das große Pur 
blikum —*8 worden iſt. Man darf aber deſſenungeach⸗ 
tet uͤber dieſen Umſtand wegſehen, wenn das Buch, an ſich 
betrachtet, gut iſt, durch Gruͤndlichkeit, Ordnung und Volle 
ſtaͤndigkeit die abgehandelte Wiſſenſchaft vervollkommnet, und 
durch den Vortrag das Studium derſelben befordert und er· 
„leichter: Wenn darauf allein bier Ruͤckſicht genommen wers 
den kann: fo rechtfertiget das Werk fich felbft, deflen Einrich⸗ 
fung, wir unfern Lefern Eürzlich befchreiben wollen. J. Ober⸗ 
lins Tabellen oder tabeHarifcher Entwurf der roͤmiſchen Al 
terthuͤmer liegen zum Grunde, und machen den Conſpectus 
des Werks aus, Fr wie das Werk felbft der Commentar dar⸗ 
über iſt. Es iſt ſehr zweckmäßig, und erleichteit den Ge⸗ 
Brauch des Buchs, daß viele Tabellen von Neuem bier abge⸗ 
druckt und in lateiniſcher Eprace, fo mie fie Oberlin abge⸗ 
faßt haste, dem Werke einverleibet worden find. Au dag 
ift gut, daß die Tabellen eınzeln oder ſtuͤckweiſe, jede immer 
ummittelbar vor der daruͤber gehaltenen Vorlefung, ftchen. 4 
Um die Ueberſicht des ganzen Werks zu haben: wollen wir 
weniaftens das gröbere Fachwerk bier anzeigen, Alles war 
darin unter ‚folgende 32 Klaſſen oder Haupiſtuͤcke gebräct;: 
Prolegomena. — ı. Fata gentis Romanae. — Fata 
utrbis Ad rem privatam et domeflicam gehören: 2. 
Serri et liberi. 3. Nüptise oder berhaupt matrimonia, 
4. Familie et nomina. 5. Vefütus. 6. Vidus. 7. 
Bälneorum ufus. 8. Tempus. 9. Pecunia, ponderz, 
menfurae. 10. Studia: militia, agricultura, artes, lite- 
tae. 11. Ritus fünebres. Ad rem publicam ſpedtont: 
| W . Aa. Con- 
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A. Conſtitutio eipublicae: 12. Tribus, euriae, tres ei- 
vium ordines; paficii er plebs; claffes er centuriae. B. 
Adminifratio: ı3. Senatus. 14. Comitia — -curiata, 
eenturiata, tributa, 15 — ı9, Magiftratus, urbani, pro» 
vinciales, colonisrum et municipiorum; bie fpäteren di- 
gnitates imperii orientis er occidentis. 20. Iudicia. - 21 
— 36. Sacrorum adminiftratio: Dii Romani et pregrini 
=- maiorum et minprum gentium; miniftri facrorum; 
yitus et loca facra; ludi. C, Defenfio: 27 — 32. Res 
militaris ; dele&tus, ordines militum et ducum, arma ez 


 tela, acies, cäftra, difciplina militaris, II, Die Vorleſun⸗ 
‚ 


gen des fel. Reiz über dieſe Oberlinifchen Tabellen Balten fich 
genau an die Ordnung derfelben, fo daß die Abtheilungen und 
Nummern, fo mie fie in dem Grundriſſe ſtehen, auch in den 


Vorleſungen felbft fortgeführt werden. Dieß gewährte für 


. 
* 


die Zußörer des fel. Reiz eben den Vortheil, den jet die Les 
fer davon baden, daß fie immer und fehr leicht den Faden des 
Ordnung und des Zuſammenhangs behalten können. Und 
eben dadurch qualificiet fi das Buch zum bequemften Leitfas 

/den fuͤr diejenigen, welche roͤmiſche Antiquitaͤten fuͤr ſich ſtu⸗ 
diren, und überhaupt ein gutes Handbuch zum Nachſchlagen 
und zum Nachtragen bey ihrer Leectuͤre haben wollen. Die 
Eineihtungen öffentlicher Anftalten md des Privatlebens, 
Denkmäler und Gebräuche, find übrigens faft durchaus mie 
möglichfter Deutlichkeit auseinander gelegt; Manches, was 
Oberlin allgemein zufaınmen gefaßt, eder ganz übergangen 
—* „iſt genauer entwickelt, richtiger abgetheilt, und unters 
ch 


eidender charakteriſirt oder ergänzt worden. Man darf z. E. 
nur ©. 149 ff. nachſehen, wo er die Rechte toͤmiſcher Buͤr⸗ 


ger angiebt, und ihre Unterſchiede durchgehet, wovon Obrr⸗ 


Hin nichts enthielt; S. 267 waren feriae publicae nach dem 


Oberlin angegeben , daß fie theils ftativae, theils eoncepti- 
vae, theils imperativae wären; Reiz ſetzt hinzu inſtaura- 
rivae, welche Oberlin ausgelaſſen hatte. Auf mehrere Bey⸗ 


ſpiele wollen wir ung nicht einlaſſen. Er begnuͤgt ſich auch 


nicht, bloß zu beſchreiben, fondern in dem meiſten und wich⸗ 


3 tigſten Fällen ſetzt er die Beweisſtellen aus den Quellen bey, 
Auch fügt er gewoͤhnlich, nad) Anleitung Oberlins, am Ems _ 


be jedes Artikels die Notizen ſolcher Schriften an, worin 
man umftänblichere Erläuterungen über einzelne Materien 
fuchen kann. Sinfonderheit find die einzelnen Schriften, wel 
‚de. in Graͤvii und anderer antiquariihen Theſauris ſtehe 


\ 
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n, 
mit 
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mit Bemerkung des Bandes, worin ſie ſtehen, fleißig ange⸗ 
zeigt worden. Materien, die vorzuͤglich gut bearbeitet wor⸗ 
Den find, ſind die Klaſſifikation der roͤmiſchen Eimvehner, 
nad ihren Verſchledenheiten ©. 148 ff.z Beſchreibung der 
© Zunfiwerfe ©. 7 ff.; die Zeitrechnung der Roͤmer, vergli⸗ 
chen mit.der Zeitrechnung nad) Olympiaden, &. 82 fi.; bie 
- Ausführung über Geld, Maaß und Gewicht S. 280 ff.; 
Dach find far alle Übrige genau anseinander geſetzt, und der 
sabellarische Entwurf verfchafft eine leichtere und hellere Ue⸗ 
Berſicht. Duchaus bat der Verf., neben ber Hauptſache, 
ausleich fein Augenmerk auf richtigere Latinität gerichtet, und 
wenigfiens Berftoße wider dieſelbe, zus Belehrung feines Les 
fer , gerüget. Auch durch diefe Erinnerungen kann das Buch 
snüglih werden, wenn gleich einige awas Kleinliches darin 
finden follten. Sie charakteriſiren in allem Betrachte den 
ſubtilen Fleiß eines Neiz. So z. B. tadelt.er ©. 302 den 
Ausdrud ars linearis; es muß pictura Iınearis beißen; S. 
308 in-genere, befler: generatimʒ ©, 309 educatie ' 
“ dssvenum, wo er beyſetzt; - „die Römer müßten rechte Guͤm⸗ 
pet gewelen feyn, wenn ihre invenes erſt hätten ebueirt wer⸗ 
den muͤſſen, man feße alfo puerorum ;* ebendaf. Scientiae 
iſt falſch, wenn von Segenfländen die Rede ift, fege alfo: 
artes er dilciplinaes ©. 312 bey diefer Gelegenheit will 
fogen, wie man gut lateiniſch ausdruden koͤnne in Quart. 
Detav, x. quartis, o&onis, f. v&toplicatis, quaternis ſ 
quadruplicatis, duodenis, diptychis; ©. 318 pergame- 
num feßen die-Alten nie im neutro, fondern (membrana) 
rgamena; ©. 397 fepta ift im plurali zu ſagen, nicht 
eptum, ete. Das Werk felbft beſchließt erftlich ein index 
auctorum, oder eine alphabetiſche Anzeige der angefuͤhrten 


Schriſten nach ihren genauern Titeln, die eine bibliothecam 


antiquitatis Romanae vorſtellen kann; wiewohl fie zugleich 
zeigt, wie viele gute Werke und Abhandlungen unangefuͤhrt 
geblieben, und folglich, wie mangelhaft Re fey; darin ein Bach» 
regiſter, das zu dem bequemeren-@chrauche des Buchs fehe 
erroünfcht if. oo, u 
An einem Werke, das viele Vorzuge beißt, und, wie 
diefes, zum allgemeinen Lehr » und Handsuge empfohlen 
werden fann, muͤſſen bemertte Mängel und Fehler in der 
Abſicht zur Anzeige gebracht ‚werben; damit der Herausgeber 
"in nenen Auflagen fle ergänze und serbeflere, und Dadurch 
. . * . den 
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den Gebrauch des Buchs moͤglichſt zuverlaͤſſig mache. Der 
Rec. theile daher mit, was er bey dem Durchlefen des Buchs, 
angemerkt ‚hat. Einiges betrachtet er ald Folgen der Track 
laͤſſigkeit, die mit jedem freyen muͤndlichen Vortrage vet 
bunden zu ſeyn pflege‘. als welcher immer zugleich etwas ps 
temporelles behält, ben dem nicht afles genau überdacht, 
vorbereitet und ausgearbeitet iſt. Dahin rechnet <er zuerſt, 
daß allzu oft die beweiſenden Stellen Aus den Alten ausge⸗ 
fafjen worden; die man ungern vermißt, und von welchen 
zu wuͤnſchen iſt, daß ſie der Fleiß des Herausgebers ergaͤn⸗ 
zen möge, wie z. B. bey dem, was de inre necis des Va⸗ 
ters, de. emancipatione; erc. erzähfet worten. ©. 190, 
191. Hoch mangelhafter iſt die Anzeige der Ertänterungsichrifs 


“ten. ‚Omiflas motitias -diefer Art konnten wir in großer 


Menge anführen. Wir begnügen. ang, nur durch eiri paar 
Deyſpiele den Herausgeber darauf aufmerkfam zu. machen: 

318 wird zur Geſchichte des Adypriichen Papiers Plin. 
XIII, 11 — 13 als locus claficus angeführt, ‚und zur Er⸗ 
läuterung Gesners Plinianiſche Chreſtomathie und Salma- 
fius. ad Vopifeum empfohlen; hingraen der Hauptfürnnieris 
tar Mekch. Guilandini gar liche erwähnt; de-Senatu Ro- 
mario werden ©. 388 andere Erläuterunasichriften anges 


zeigt; hingegen das eigne Werk des Herrn Prof. Curtius zw 


Marburg ganz Überaangen, u. f. w. Zu dieſem Extemporel⸗ 
len des muͤndlichen Vortrags rechnen wir auch, dag manche 


Notizen fehr obenhin, zweydeutig und ungewiß .anaegeben 


worden find, welche der Herausgeber bätre berichtigen müfe 
fen, als &. ıı. „vom &r. Caylus hat man eine Samm⸗ 


"lung von aͤghpiiſchen, hetruriſchen, ꝛe. Alterthümern, wovon, 


wenn ich nicht irre, ein ‚Auszug zu Altenburg herausge⸗ 
kommen iſt.“ G. 158 „ein anderer Schave des Cicero, 
welcher fein Bibliothekar geweſen, hieß nach feiner Freylaß 
ſung Markus Tullius Laurea. Son diefem Laurea haben wir 
noch ein fehr ſchoͤnes Epigramm. Das Epigramm fteßt 


. . entweder beym Gellius oder beym Macrobius. G. 


161 „Bon dem Urſprunge der Bindictn finder ſich vielleicht 
eing Stelle in Schuleings Jurisprudentia Antejuftinianen. « 


So wird auch Manches uͤberfluͤſſia und außer dem Zufammene 


hange, wie ein Einfall im Diſeutſe, angebracht. 2. ©: un⸗ 


- tee den Werken über Kunftiachen der Alten wird Sulzers 


Theorie. der Künfte u. Hecht angefuͤhrt und empiählen. 
Dieß iſt Veranlaſung, © . 4 zu erzählen, man babe Bi 
ien 


- 


- 


I 
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dieſem Sulzer noch ein anderes kleines Buch, unter dem Ti: 
‚tel: Wie man die alten klaſſiſchen Eichriftiteller in den Schu⸗ 
Ten tefen fol, Wer erwartet hier eine fo heterogene Notiz, 
die vielmehr feden Befer befremden muß! Bloß dem extem⸗ 
dporellen Difeurfe Ihreiben wir auch zu, daß der fel Reiz ein⸗ 
mal wenigftens Zeiten und Urmftände verirrt babe. Er 

- führe &. 232 unter den Tifchacbräuden an, daß die alten 
Römer feine Meffer gebraucht, und mit der bleßen Hand 


gegeſſen baben. ec. findet fich überhaupt noch nicht über, - 


zeugt, daß die Römer weder-Meſſer nod Gabeln zum Efien 
sebraucht haben follen, wenn es. gleich nicht pofinio- bewies 


Ten werben kann. Aber auffalternd war ibm die Art des Wr . 


weiſes: „dieß zeigen: viele Stellen, infonderbeit, beym 


- Homer — 'und Ovid de arte amandı.* Wer mag hier, - 
wo von Gewohnheiten der Römer die Rede ift, auf Hcmer,- 


- als Zeuaen, verteilen, oder‘ Homer: und Ovid zufammenfks 
Gen? Sie und da entfieht unfehlbae für viele Leſer Dun» 
. £elheit durch den lateinıfchen Ausdruck, deſſen ſich dee Verf. 
im Difeurfe bedient bat, ohne ihn zu erklären, z E: ©, 123: 
man fämmte feiner die Haare der Braut mit einer haſtae 
cufpide; &. 124: ianı funt domus tranfitioni,pervise; ©, 


200 — 205 kann, bei alter Meitläuftigkeit - fid Niemand. - 


eine deutliche Vorftellung von der tega mahen; ©. 395 
‚dies, quibus -mundus patebat. Im Laufe des Difcurfes 
ift auch einigemale der Ausdruck des Herin Öberlins nicht 
mit volligem Rechte getadelt worden, wie ©. 570 und 198 
das. Wort indoles, das bier denfelben Sinn hat, wie S. 


405,463, 464, wo es dem fel. Reiz nicht anftoßig war. 


"Außer dieſen Eleinen Nachläffigfeiten des freyen mündlichen 
Vortrags, bey welchem nicht alles cuf, das genaueſte abge⸗ 
wogen witd, enıhält das Buch auch -fattfame Spuren eines 
hachgefchriebenen‘, das ift, eines hie und da feblerbaft 


Befchriebenen Kollenii. Wir wollen Beyſpiele anführen, 


die wir ung im Durchlefen bemerkt haben: S. 176 f. con- 


tra falcinationem hieng man den Kit dern etwas um den 
Hals, und dieß war nichts anders, als materia in formam 
penis civilis (virilis) -formata. ©. 289 Guil, Badaeut 
— war ‚Berfaller von einem Werke, welches aus mehrern 
Bänden (7) befteht, und din Titel führer: de affe er eins 


ee 


Partibus. - &. 300 — {n der Chreftomathia Pliniana, twels ° 
Ge der Rektor Muͤller (Miller & berausaab ıc. (iſt nämlich 
der etklaͤrende Inder zu ſeinet Ausgabe des Plinins), ©. 418 


N 
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wird bey der ſella curulis geſagt, davon ſey ſchon oben geres 
det worden. Da uns keine Stelle davon vorgekommen, auf. 
welche diefes bezogen werden kann: fo ift wahrſcheinlich, daß 
- jene Stelle im Nachichreiben ausgelaflen tworden. — ©. 
338 — in einem Bezirke von 42 dewefcben Quadratmei⸗ 
len bey dom, wurden Sclaven und geringe Bürger vers 
brannt, — ©. 280 if Mehreres fehlerhaft geſchrieben: 
4æpryuu ſtatt apvuness üpvog ſtatt apcs apvoss wolew 
flatt wwAew; woAos ſtatt mwAoy; ovew flätt wvew. — ©. 
307 spuw für xpaws mach für Fala; ©. 325 coenota 
‚phiam, anflatt cenoraphinm. Wir hoffen , durch diefe klein⸗ 
lichen Bemerkungen etwas zur Berichtigung dieſes ſonſt lehr⸗ 
zeichen und ſchaͤtzbaren Buches in einer zu boffenden neuen. 
- Auflage beyzutragen. — 
A, 


| Deutſche und andere lebende 
ESGprachen. 


Exercices de prononciation, de grammaite et de. 
conftrudion, pour faciliter'aux Francois |’ intel» 
ligence et uſage de la langue Allemande, par 

S. H. Catel. Tome Premier. Berlin, chez .de 
la Gatde, 1798. VI und 257 Seiten, gr, 8. 
16 &. Du | n 


| Die Abſicht Biefer Mebunasftäde-it, den Franzoſen bie Er⸗ 
ernung unſrer Sprache nach mehr, als bisher geſchehen iſt, 
zu erleichtern, und bie Redensarten erft woͤrtlich, und dann 
dem Genius unfrer Sprache gemäß, entweder in den Noten 
oder: in einer beſondern Columne, ind Deutſche zu uͤberſetzen. 
Dieſer Abſicht entſpeicht, nach unſerm Urtheil, die Ausfoaͤh— 
rung faſt immer. Die Grammatik iſt richtig, und hat Ader 
lungs acht Declinätionen, u. ſ. w. Daß jedoch in des Verf. 
deutfcher Sprachkenntniß' noch einige Luͤcken feyen, beweiſen 
theils einige Kleinigkeiten in der Ausſprache, 5 B. das 
“in Vaͤter ſey bem franz. f Couvert) gleich, und das 9 
werde burchgängig role f Msgeſprochen. — ©. 9 wird, ie 
En u kB 
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wortliche Verdeutſchung von le conte du cheval.d’ Eſpagne, 
nämlid) die Erzählung von dem Pferde von Spanien, in 
der Note fo verbeflert: die Erzählung des fpanifihen Pfer⸗ 
Des (als ob ein Pferd erzählen koͤnne!), da es heißen ſolite: 
.nbie Erzählung vom ſpaniſchen Pferde.“ Und &. 85 wird 
gefagt: „autrefois les Allemans fe ſerroient beaucoup des 
‚Participes, p. e.: der Kinig liebend das Gluͤck feiner Unter 
æhanen: prefentementil eftd’ ufagede c ımmencer la plıra- 
ſe participiale en Allemand par une conjonction, als, da, 
‚u. dergl.“ Hiervon fann man dag Gegentheil behaupten; 
denn der alte Styl bedient fich jener Conjunctionen vielmehr 
zu oft, und bie neue Profe hat ſchon häufig die paffiven Para 
ticipia, ja die Poefie dulder ſelbſt die activen. , 


- Ein nicht minderer Beweis ift die Verſetzung der deut⸗ 
ſchen Wörter nad) dem vermeinten Genius der deutſchen 
Spracht ©. 706, als Ueberfeßung des franz. Periode: ;j’ ai 
Ecrit — avec impatiences „ich habe dieſen Morgen einen 
gärtlichen Brief an meinen feit ſechs Monaten abweſenden 
Bruder, von welchem ich mit Ungeduld-Nachrichten erwarte, 
geſchrieben“ — Diefer Wirrwarr möchte bloß im Ganzfeys 
ſtyl hingehen. Kin guter Schriftſteller wuͤrde ſagen: „ich 
- habe. diefen Morgen einen zäutlihen Drief an meinen Bruder 
gefchrieben,, der feit fehs Monaten abweſend iff, und vor 
dem ich mit Ungeduld Nachrichten erwarte.“ Voͤllig ums 
deuitſch iſt auch die Redensart ©. =07: „ich häbe einen Was 
gel — zertiſſen werden gefehen.“ Die Eigenheit unfrer 
Dorache verlangt: „aerreißen gefehen“ (wo ber active Inß 
nitiv ſich auf die Thäter, den Raubvogel, fo wie Im. Franzod⸗ 
chen der paſſive auf den Singvogel bezieht), und die Ueber— 
tzung der ganzen Stelle: j’ ai va — par un vautour, iſt 
—— „Ach habe einen in der Luft fliegenden und ans 
geuehm finnenden Vogel von einem Geyer unbarımherzig zero 
riſſen werden geſehen,“ Moch Durch: „id habe gefehen, daß - 
ein Vogel, welcher in der Luft flog, und angenehm fang, von 
einem Geyer unbarmherzig iſt zerriſſen worden,“ ganz ges 
troffen. Es muͤßte unacfähr beißen: ich ſah, wie ein Geher 
einen fliegenden und ſchoͤn fingenden Vogel graufam gerrig,® 


"Die generelle Klage über bie verroldelte deutſche Com, 
frruction &. 203 unterſchreiben wir gen: aber wer fan 
die Natur der Öpracdyen andern? Dergliten Sehler naß 


. 


V. a. D. B. XD. 1. St. Vs heſt. fe 
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| fen‘ durch — eben der Sprache erſett, und. zu Errei⸗ 


chung getoiffer Vortheile des Wohllauts, des. Nachdrucks, 
u. f. w. argemandt werden, welche den Sprachen, die ſyſte⸗ 
matiſcher eonſtruiren, dentioch aber auch ihr Willkuͤhrliches 
haben, unerreihbar find. Der gefchmadvolle deutfche 
Schriftſteller richtet es ſo ein, daB; bey der ſprachgeſebmaͤßl⸗ 
gen Zerſtreuung der Woͤrter und Einſchaltung der Zwiſche 

"fäße, die Einſchachtelung, „der Uebellaut und bie Duntelheh 
vermieden werden. - Sreylich fordert die noͤthige Verſetzung 

und Stellung der Glieder eines deutſchen Perioden ein dutch 
lange Uebung erworbenes ächt's deutfches Ohr; der Verf. 
irrt aber ſehr, wenn er meint, dieſe Eigenheit unfter Spra⸗ 
che ſey durch knechtiſche Nachahmung der lateinifchen Conſtrit⸗ 


ction im alten Curialſtyl entſtanden. Angenommene Weiſen 


find von keiner Dauer, und verſchwinden in beſſern Zeit 
Unſre guten Auetoren ſchuͤtteln den fremden Schulſtaub nad) 
und nach ab; können aher. die Farbe und die Flecken nicht 
“ ‘ändern, die auf der. Haut der Sprache ſitzen. Iſt die Ver 
‚ fegung: „ih bin — diefen Morgen auf der Gaſſe vor allen 
Leuten — um» gefallen,“ etwa auch lateinifch ?. Uebrigens 
"Tann gegenwärtiges Buch nach gefchehener nochmalinen Durchs 
ſicht fehr nuͤtzlich ſeyn. Es hat auch das typographiſche Wers 
dienſt Schöner lateiniſchen Didotſchen Lettern und der neuen 
deutſchen Sractur; wiewohl die erſten oft reiner absedtuckt 
eyn koͤnnten. u 


das Ketentuationsfoften der Deutſchen, Engl 
ſchen und Franzoͤſiſchen Sprache, von F. H. R. 
— Hannover, im Verlage der He iugſchen 
- Buchhandlung. 1197 9 Do 8. oft eine 


Tabelle. 1a  -. 
Aus das Cogenanute) Ater lnatbehdlten en dieſer hen 
Sprachen befonders gedruckt. 


Wir finden bier, von ber Agentliche Aecentnation, dem 

Ort des Tons, faſt gar nichts, und der Art deſſelben wenig 
Befriedigendes oder Beſtimmtes, und was nicht eine nur 
—ãAe Sprathlehre “eben fo gut und noch beſſer haͤt⸗ 
Die Auefrrache der eimgluen VBuchſtaben iſt bepnahe der 

ganze | 


7 
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ganze Inhalt der Schrift; auch fehen mir nicht ein, wie das 
Syſtem oder Zufammengiehen vieler Regeln unter einen 
Hauptgrundſatz heißen koͤnne, das die einzelnen Kefeseis 
shen entbehrlich mache (denn das ſoll eigentlich der Haupta, 
zweck gegenwuͤrtiger Arbeit ſeyn), wenn überall Ausnahmen 
und Ausnabmen von Ausnahmen noch übrig bleben. Ger 


est aber, ‚man wollte aus Parteplichkeit das Gelaate lieber 


aus dielem Buche lernen, als aus einem ändern: fo iſt den 


Bortrag zu trocken, ols daß er die Regeln im, Gedaͤchtniſſe 
feſt halten Konnte, — 


Lettre ä Mademoiſelle D. S., {ur ? 

maices dans l’.etude du Frangnis,. er für la meile 
leure mémode d’-appresidre cette langue. Got- 
tingue, chez Dieterich. 1297, 44 Etiren. 8, 
3 ap. Pr \ u 5. a 


. 


‘ 
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denen Blätter, die fich unter den Papieren des verſtorbenen 
Eolom Du llos in Goͤttingen gefuͤnden haben föllen, häc⸗ 
ten fuͤglich iinter denſelben gelaffen ;. Und jedem Schickſal mit 
ihnen Preis: gegeben werden fonnen Ihr Inhait geht bloß 


I 


abus des gramm. 


Gy iefe In änerh wibelnden vber pirfifltronden Tone geſchtie⸗ 


‚dahin, da man mit Lehrlingen einer, fremden Sptache die 
Grammatik nicht zuerſt, ſondern zületzt tractiren mäfe. 


La gratnttiaire, heißt eg, eſt bonne Pour une langus qu 


on fait, mais; ban pas pour une qu' on ne fait pas, & 
inz wiſchen die Grammatik eine Sprache nur auf kurze Zeie 
feſtſtelle (Axe pour le.moment ) geht zu weit, und wörde 


. jedem neolönfihen Muthwillen Ihür und Thon zu Sprach⸗ 


Verderbingen öffnen: Hnfte beſſern Pädagogen find fo giem⸗ 
lich über ben Gebrauch der Grammatiken eitwerftanden , und 
werden alfo.der Weisheit deu ‚Verf. in dieſem Schriftehen 
nicht bedürfen, Jungen Damen möchte «8 um deſto entbehr⸗ 
licher ſeyn, da es veridjiedene, unfelne Zweydentiakeiten ents 


haͤlt. Was Here. noch am meiſten erbaute, iſt das, wo von 


fehlerhafter Ausſprache des Franzoͤſiſchen die Nede iſt, ange⸗ 
haͤngte Beſchichtchen Cdeſſen diplomatiſche Richtlakeit det Leſer 
nicht verlangen wird), als habe Ah auf die Nachricht, daß 
es nicht nur in ganz Eurepa det Ton ſey, frunzoͤſiſch zu foree 
den, fondern auch ber ſcineßſch⸗ Kaifer (Kienlong) ki 

no > . i g 
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: der Wil werth geqlaubt hake, Diele Sprache zu lettten; eis 
nie Geſellſchaft In Kamtſchatta zu gleichem Zwecke verrinigt, 
und dazu die Hälfsmittel aus Petersburg verſchrieben babe, 
id Aber entzweyten fich ihre Meinungen Über Ausfprache 
und Wertkritik; fie fandte daher drey Deputirte nach Paris, 
Wach eitizußolen. - Der erſte Patifer, an deit fie fih mande 
+ teit, antwortete, qui ii n’ etitendoit pas I Alemand. Dew 
©ecretär der Academie frangoife hielt ihre Sprache für ! 
„Mantſchniſch, und verwies fie ait bie Auudemie des Inferi- 
ptiotis, mo ſech jemand finden würde, ber deſſen kundig waͤ⸗ 
te. In der Komoͤdie verſtunden fie kein Wort, und auf ihre 
Bragen hiele man Ne, weil.damals von Vaillauts Reifen die 
Rede war, für Hottentotren. — So, meine der Verf. 
de es unſern lateiniſchen Rednern geben, wenn die alten: 
mer fir hoͤren ſolten. Das ließen wit nun gelten; aber 
daß bie Vida, Vaniere und Polignake mit ihren Abus 
pſodien (wie ſich der Verf. mit Unrecht ausdrückt.) von Ho⸗ 
raz und Birgit eben fo.bewilltoinmt werden würdet, als jene 
Kamtſchadalen bot den Pariſern, glauben wir bach nicht. 


Didtionnaire pottatif Italien - Francois et Frangois- 
Italien, etc. Ouvrage très utile — à ceux _ 
qui fe-propofent le voiage d’ Italie, par Antoine 

. "Biraud, Maitre de langue. & Zurich, chez 

Geſcner. 1797. J. Partie, 183 Seiten. IL 

Partie, 192. ©. 9.8. 11.48. j 


| Man muß es mit dieſem Taſchen ⸗ und Reiſewoͤrterbuch in 
Anſehung der Vollſtaͤndigkeit nichr fo genau nehmen; ob fie 
gleich einem Retfenden fehr noͤthig iſt. Wir Deutfche, ge⸗ 
ſweige die Franzoſen, Haben italienifche Taſchenwoͤrter buͤ⸗ 
Ger; die befriedigender ſtud; daher koͤnnen wir das gegen⸗ 
twärtige unmöglich empfehlen. Daß es aber moͤglich ſey, Woͤr⸗ 
terreichthum mie Kürze und Bequemlichkeit des Taſchenfor⸗ 
mats bey einem Worserbuche zu verbinden, zeigt unter ans 
a das Schadiſche englifch » deutſche und deutſch⸗ enge 


Adk, 
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Weber .die Beförderung des Zutrauens zwilchen Re 
genten und Ünterthanen. Ein Wort zur Wie. 
derbelebung der erflorbenen Vaterlandsliebe vor- 


nimlich in deutfchen Reichslanden. Germanien 


(Leipzig), bey Meiliner, 1797. 235 ©. one 
XIV. ©. Vorrede. Be 10 3. 


| Pr Berf. Hat zum Dortp diefer kieinen, fruchtbaren Ab⸗ 


ndlung das bibliſche didtum gewählt: „babe ich übel gere⸗ 


‚Der: fo beweiſe es, daß es boͤſe fen; habe ich aber recht gere⸗ 


Det, was fhlägeft du mich?“ Rec. würde von deſſen Vers 
ftande und Herzen eine fchlechte Dleinung hegen, welcher dem 
Verf. wegen irgend einer feiner fregmäthigen und treffenden 


Aeußerungen übel wollen konnte. Wenn zu hoffen if, daß 


Die bier in nachbrädlicher Kürje hingeworfenen Gedanken von 
echt vielen Unterthanen, die es mit ihrem Regenten und 


Varer lande gut meinen, werden geleſen und beherzigt wer⸗ 


den: fo haben fie mit noch gröͤßerem Rechte den wahrheitlie⸗ 
benden und mohlmollenden Fuͤrſten Deusfchlands , deren «6 
jegt nicht wenige giebt, namentlich augefehrieben werden duͤr⸗ 
fen. Der Apologie in der Vorerinnerung für Diefes fein 
Schooßkind hätte es nicht bedurft; fie wacht aber dem Her⸗ 


zen des Verf. Ehre. 


Es ift in dieſet kleinen Schtiſt zu viel Braucbares fir 
den Geiſt der Zeit gefagt worden, ale daß Pen, nicht einen 


| Augenblid daben verweilen dürfte, — 


Die Bemerkung: (©. ı) Vatetlandellebe i jetzt 
eine devalvirte Münze, deren Werth immer mehr faͤllt, bie 
bald ganz außer Tours geſetzt, und hoͤchſtens noch in Muͤnz⸗ 


ſammlungen zum, Andenken aufbewahrt werden wird; wor 


fern man nicht bald eins Aenderung zur Widsrherftellung ih⸗ 
zes wahren Gehalte trifft,“ iſt ein, Apophthegm von fihnierz 
bafter Wahrheit. Inzwiſchen möchte Rec. dach auch. nicht 


» fagen, daß eine: ſolche eutäufiafiiiche Vaterlandsliebe, wie fie 


Jene Spartaner unter Leonidas Bey Thermopplaͤ beſeelte, 
bloß in Freyſtaaten. (wie ſchwankend iſt uͤherdieß der Ay 


J druck Freyſiaat beſonders bie? yrhslich h. © varade J 
— 2 
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es viellelcht ſcheint, moͤchten wir rieimehr behaupten, dag 
dieſe enehuflaftifche Aufopferung allein nur da möglich ſeyn 
"fol, wo es Thermopylen zu vertheidigen giebt, das beißt, 
wo eine ſolche Aufopferung nothwendiq und mutzlich iſt. Es 


wuͤrde ein trauriger Beweis von Erſchlaffung und Verderbt⸗ 


heit ſeyn, wenn dieſes Beyſpiel, ſtatt das Herz eines Stqats⸗ 
buͤrgers, fer es unter welcher Regierungsform es wolle, hö⸗ 
her zu heben, ungerührt betrachtet werden, oder gar Renun 


sen des Pacherlichen erwecken könnte. Ohne es zu wollen, ' 


kann Yer Verf. durch -feine Behauptung edelmürhige &eelen, 


‚. bie. fih von dem, hohen Zriebe nad) Vervollkommnung ent⸗ 


flammt fühlen; leicht zu revoſutionaͤren Folgerungen führen, 
und felbft ein gutaemeinter Eifer ift dann nicht fange mehr 
vor der berüchtigten, auch von deuifhen Schriftftellern ſchon 


nathneheteten Revolutionsmaxime ſicher, daß man nicht. ruͤck⸗ 


wants, ſondern nur vorwaͤrts ſehen müuͤſſe. Bey G. 7 fiel 
ben Mec, ein, daß eine Abhandlung über den einteißenden, 
ſcch mit den erhorgten und gemißbrauchten Infignien - der 
Philoſophie ſchmuͤckenden Afterkoſmopolitiſmus ein Wort zu 
ſeiner Zeit ſeyn wuͤrde. Erſchlaffung und Indolenz; uͤberall 
bewirken hauntſachlich die traͤgen Kraͤfte meiſtentheils mehr 
Ben hbeutigen fo ſehr geruͤhmten Koſmopolitiſmus, als wahre 
Aufklaͤrung und die durch dieſe in Dervegung geießten LT 


sen Kräfte der Seele, . 
Die S. io — 12 hingeworfenen ſcharfen Bemerkun⸗ 


gen treffen doch wohl nur einige uͤbelberuͤchtigte deutſche Duo⸗ 
dezſtaaten, und folhe, mo entweder keine Yandflände find, 
pder mo diefe ſich nahe ben Wurde und Anfehen zu erhalten 
gewußt haben. &o ift auch die Bemerkung Über das Wort 
Landesvater niche chne einen kleinen Anſtrich uͤbler Laune, 
Iſt nicht dag rechtliche Verhältniß eines Vaters zu feinen 
‚ Kindern auch Flltenthells nach den Regeln eines Contractes 
zu beurtheilen ? | 


Aber. richtig iſt wenn der Verf. es recht einſchaͤrft, 
daß jetzt der Zeitpunfe fey, wo Fauͤrſten und ‚Regierungen 


wahren Patriotiſmus bep ihrem Unterthanen gründen Füne 


nen, „Das Jutrauen, welches Regent und YTarion 
—ED zu einander vegen, J bazu eines der erfien 


I 
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‚Um gelegentlich ein Beyſplel von des Berf.. Otyle u 
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sie hebt Rec.. ein ſchoͤnes Bild von sefem Sinne aus: 


19.) 


m Wir mäffen in unferg interiaßren dem Befehl unfer 
„rer Aeltern und Lehrer ohne allen Einwand unbedingt gehor⸗ 
„iamen, nd es wiederfährt ung hierunter fein Unrecht; wir 
„wmüffen vielmehr die Ruthe Eüflen, die ung ſchlaͤgt Nach 
„ind nad nähern mir ung den Sahren, wo die Sinnlich⸗ 
„Eeit und das innere Gefühl erwacht. Es wäre unfinnig, 
„wenn fi ein Orbil vornähme, dieſes durch Särte und - 
= Strenge unterdrücken oder gar ausrotten zu wollen. Cr 
koͤnnte und dürfte dieß nicht. Den Erzieher wird bier die 
„Ruthe weglegen und bioß darauf bedacht ſeyn muͤſſen, Durch 
„unvermer£te Leitung diefe errmachenden Triebe unfchädlich zu 
„wmächen, und fie auf Segenftänte hinzulenden, die edel und 
„fo befchaffen find, dag fie den Charakter bilden, und ihm 
„die nörhige Politur geben: Der rafıhe feutige Juͤngling 
„eeift endlich zum Manne auf. Nachdenken und lUeberle⸗ 
„gung treten an die Stelle der Sinnlichkeit; die erhabenen 
„Geſaͤnge, die er vorber zum Eobe der Gottheit oder der arofs ., 
„ien Natur anſtimmte, verwandeln ſich jest in ernite Be⸗ 
„trachtungen und tiefes Nachfinnen Aber den Urheber des 
„WBeltalls und die weile Regierung deſſelben; die zärtlichen 
„oieder, wodurch er Tonft dem Drange feiner Empfindungen 
„Luft machte ; weichen jegt der Sorgfalt für die Erziehung 
„feiner Kinder; züruͤckgezogen In den Kreis feiner Zamilie 
„And ihm diefe- häuslichen Freuden mehr wer als Bälle 
vund Maskaraden.“ 


Gerade bieß iſt auch der Gang den ganze Natlonen | 
„nehmen,“ 36. 4 


Ungern vpfert Ree. der Pic, die ihn infäränt, das 

Beranigen auf, die Anwendung mit hieher zufegen ; er wuͤnſcht 

. aber ihre Ausführung von jedem ſelbſt geleſen zu wiſſen, wel⸗ 
cheni Belehrung und Nachdenken über Gegenſtaͤnde, die man 

mit Recht wichtigſte Angelegenheit art Menſchbeit nennen 
kann, nicht gleichgͤltig ſind. 


Die Frage ©: 25 ‚möchte Nec. damit beantworten, dag 
Seifteszwang gerade ‚ein Sährungs » und Entwidelungsmit- 
el für Geiſteskrafte iſt: daß av nie ausbleibende Erpiofign 
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wit dem vorherigen Zwange in gleichem Verhaͤleniſſe ſteht, 
und die Geſetze der Korper⸗ und Geiſterwelt hierin auf eine 
wunderbare Art einander aͤhnlich zu ſeyn ſcheinen. Wehe 
aber den druͤckenden Kräften, welchen biefe Erplofion nad 
‚ jenen gznderanderlichen Geſetzen entgegen zu wirken gezwun⸗ 
gen iſt. An 
Was Rec. oft gedacht, und nicht nur in mündlichen 
-Discuffionen , fondern gelegentlich noch öffentlicher bemerklich 
zu machen gefucht bat, und. ihm wie aus der Seele genom⸗ 
men ift, bat.er S. 28 f.. ausgeführt gefunden: daß es naͤm⸗ 
ih Ton it, bloß über Mängel und Sebrechen der Regie⸗ 


u rungen, nicht aber der Regietten zu ſchreyen. Jetze duͤnkt 


ihn, follte doch wohl eirie nicht ganz verrufene Regierung, wie 
eigemelich überall im Zweifel, die Präfumtion für fih Haben, 
Da Aber die Negierten mehr Bücher kaufen, wie die Regens 
ten, und die meiften der erftern noch weniger gern über ihre 
Pflichten fih die Ohren beräuben loſſen, wie fonft die letztern: 

fo wird auf diefe Waare von den Vuͤchermachern, Journali⸗ 
ſten und Buchhaͤndlern eben nicht ſpeculit. 


Auch uͤber Policeygebrechen und deren Abſtellung, über 
Werbeflerung der Steueryerfaflung fireut.der Verf. nuͤtzliche 
Bemerkungen ein. - u 


Scharfſinnig und in einen ganz neuen Geſichtspunkt ges 
ſtellt ut dasjenige, was & 56 — 41 f. gegen die Steuer⸗ 
freyheit des Adels gefagt wird, Mas man für fie anführt, 
beweiſt meiſtentheils mehr, als es beweiſen ſoll. Wäre die 

alte deutſche Freyheit ein Argument für. fie: fo würde auch 
Jeder freye Bürger darauf Anfpruch machen können, 


Ein großes Problem für. die Staatsvermaltungen iſt im 
bem Sabe ©. 69 enthalten; „daß der kuͤmmerlichen Tage 
„der Staͤdtebewohner lediglich bie fucceffive Abnahme - ber 
„Einwohner in den Städten zuzuſchreiben if. Die Noth⸗ 
menbigfeit, den Buͤrgerſtand zu erleichtern, wird täglich dritte 
‚gender. Met. bezieht ſich deßhalb auf das Urtheil aller erfahre 
nen, praktiſchen Staatswirthe. Nur muß die Erleichterung - 
nicht auf Koſten des Landmanners gefchehen. In der Bereis 
niguna diefer bepden wichtigen Nuͤckſichten liegt die Aufloͤſung 
Des soichtigen Problems. Moͤchte es doch weile und befrie⸗ 
digend auf eibſt werden, ehe — es. fih auf eine tumultuarb⸗ 
ich· Acı fokter vom fh aufpuengt. — .. nr 
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Auch dem, was ber Verf. über die, in berrandifenmes 
naarchiſchen Verfallungen noch berfommlihe, ‚Art, in dee 


Regel wenigſtens, die boben Staatsämter nur aus dem 


"Adel zu befeßen, ſagt, ſtimmt Rec größtentheils bey. Wenn 
‚aber irgend ein Gegenftand fihszu almäliger Abänderung eis 
genſchaftet: fo iſt es diefer. ‚Die Mittelftraße ift bier Auf 


ſerſt ſchwer, und Ahnenſtolz if nie fo fhädlich und fa druͤ⸗ 
hend, als die Aufgeblafendeit, der Patroniſmus und der Ne⸗ 
tifmus bes Parvenuͤ. Ä I 


Nicht minder wicheig und erheblich If, was über Dienſt - 


| gehalte und Belohnungen der Staasbeamten (S. 59 f.) 


Helagt ik. Die ſchaͤdlichen Folgen einer vom Dtaate hier 
übel angewardten Sparſamkeit und einer fehlerhaften Or». 


ganiſation feines Verwaltungsmechaniſmus, find unabſehlich. 


Wer arbeitet, der muß auch belohnt werden, und zwar nach 
dem Maaße feiner Arbeiten. Es iſt bier nicht der Ort, eine 
Idee zu entwickeln, die dem Nee., ſo oft er über diefeh Ger 
genftand nachgedacht hat, immer wieder kommt, die nämlich: 
durchaus in allın Fächern der Staatsvermaltung von unten _ 
auf dienen zu laffen. Rec. verkennt die Schwierigkeiten der 


Ausführung nicht; glaubt Ihnen aber durch zweckmaßige Mo⸗ 
difltationen ausweichen zu können, Ä 


Auch Äber die Wichtigkeit der Landſtaͤnd⸗ ſagt ber Verf. 


manche⸗ Gute. Nur ſcheint er S. 112 nicht genug erwo⸗ 


gen zu haben, daß ein hoͤchſt wichtiger Unterſchied zwiſchen 
Regierung und Landſtaͤnden iſt, oder wo unter beyden ruht 
die ausuͤbende Gewalt? Wollte Gott! es hätte: jeder 
Reichsſtand verhaͤltnißmaͤßig fo viel Trouppen über ſein 
Neichskontingent in das Feld ruͤcken laſſen, wie der Kurfaͤrſt 


“von Hannover: es ſtaͤnde jetzt wahrlich beſſer. Daß wir 


doch unſre Pflichten immer bͤloß nach dem engen und aͤrmü⸗ 
lichen Maaßſtabe des bloß pofitiven Muß abmeſſen. Iſt 


- es nicht audy nach den Regeln der. Klugheit lächerlich, wahre 


Freyheit, Bitten und Eigenthum gegen Gefetzloſigkeit und 
gegen einen fuitematiichen Banatifrius am Rhein und an dep 
Weſer vertheidigen zu wollen, wenn dieß auf den Reichsgraͤn⸗ 


gen geſchehen kann? Wie, wenn Seipio Rom bloß unter ſei⸗ 


nen Mauern haͤtte vertheidigen wollen? Rec. ſtadet -fehı 
Bekenntniß über die ewig denkwuͤrdigen Ereigniſſe der lettern 
Jahre in dem: vicirix cauſſa Diis, ere.; ob er ſich gieich 

Ä x Rs | beſchei · 
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beſcheldet, kein Cato zu ſeyn, und es auch aus Sränden 
fo niet ſeyn möchte. , 


Erziehung, Actienhandel, Monopolien, Nochiwendige - 
keit nuͤtzlicher Beſchaͤfftigung. otierien werden mit teeffens 
ben Winfen ducchgegangen. ” x 


Sec. hat kuͤrzlich keine Schrift mit mehreret Befrieble 

sung gelefen. Leider! wird nur durch die- Menge ſolcher, 
die ihr gleihen, das Papier nichr theurer. indem er noch 
bemerkt, daß der wuͤrdige Verf. Cder ſich unter der Vorrede 
vn D... aus, mit GC, A. A. unterzeichnet, und wahre 
ſcheinlich ein Kurſachſe if), Bann er füh das Vergnügen nicht‘ 
verfagen, diefe Anzeige mic deflen eigenen. Worten zu Ichliefe 
fen. " Stände fie doch, anſtatt der Penaten, mit goldenen . 
Duchſtaben im Palafte, tie in der Hütte: 


„Kein Mißtranen der Regierung gegen die Regierten. 
„bein Mißtrauen der einzelnen Klaflen der Staatsbürger ger 
„gen einander; dieß allein ift das Hauptmittel, das uns retten 

„kann. GSeyd. einig! . Ohne Befotzung diefes Starhe ift nir⸗ 
„gends Heil; aber man vergefle nicht, daß die Regierten 

„ben Regierungen ſich nur durch eine von den ungewiſſen 
„Ereigniſſen der verhuͤllten Zukunft abhaͤngende Revelution, 
die Regierungen aber den Regierten fi ch durch wohlthaͤtige 
⸗Reformen und durch Offenheit nähern konnen.“ 


„Vollkommene Gluͤckſſeligkeit vollkommene Tugend und“ 
„vollkommene Freyheit Eonnen nicht in dieſer Welt erwartet 
pwerden; fie find uͤberdieß mehr das Reſultat unſers eigenen 

„Beſtrebens, unferer ſelbſt Meiſter zu werden, ats Wirkun 
„biefer oder jener Regierungsſorm. Allein Die groͤßere Ta 
‚ndes Drenichengefchlechts bedarf einen beflerir NRenietung, um 
- geinen gewiſſen Grad von Tugend zu erlangen, umd eis 
„nen gewiſſen Grad von Gluͤckſeligkeit zu genießen.” M 


„Gluͤcklich iſt das Sand, deflen Gürf feinem Volke mit 
„Säle und Rettung entgegen geht! Glücklich kann fich der 
„gürft preifen, der feiner Beſtimmung gemäß handelt, und, 
oſich die Liebe und das Zutrauen des Volks erwirdt 


Ueber den Ein, Sermanien, 1197: 4 Seiten. x 
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aß die Anwendung des Eides großer Verbeſſerungen und’ 
inſchraͤnkͤngen bedarf, leidet: wohl keinen Zweifel; inzwis 
ſchen iſt durch dieſe Schrift noch kein näherer Schritt dazu 
gethan. Sie iſt, der Angabe nach, zu Pruͤfung und Be⸗ 
antwortung einiger im Reichsanzeiger (Mr. 2 Bom zten Jan. 
1795. S. 11 bis 13) gemachten Bemerkungen und Fragen 
beſtinmmt. Wenn man aber. fie wieder prüfen und berichti⸗ 
gen wollte; fo möchte leicht ein ähnliches Seitenverhaͤltniß, 
wie das ihrige zu den Bemerkungen und Sragen des Reichs⸗⸗ 
anzeigers erforderlich feyn. So viel Net. aus den-abgebros 
chenen „mebr Voten ale Text“ ſieht, if der Verf. ganz 
gegen den Eid; noch muͤſſen wir aber die Menkhen nehmen, 
wie fie find. Wenn fie freylich erſt dahin gekommen find, : 
wo fie der Unbekannte in Wielands vorsrefflihem Goͤtter⸗ 
geſpraͤche (VIII im 2sften Bande der, fämmtlihen Werke) 
zu fehen wuͤnſcht: fo wird freulich der Eid ganz überfluͤſſig 
fepn. Die biklifhe Stelle, Matth. 5, 33 — 37 eregefirt 
der Verf. fehr unrichtig. Es iſt allerdings anzunehmen , daß 
die Erflärung Chriſti gegen den Eid nicht ein abfolutes und. 
allgemeines Verbot defjelben enthält, folglich unter Chrijten” 
das poſitive Recht der bürgerlihen Geſellſchaft mit einem pof, 
tiven göttlihen Geſctze nicht im Widerfpruche ſteht; vieimege 
iſt das, was der Verf. S. 36 (31) über diefen Punkt fage, 
Fun niche ganz von einem Kleinen Bortvurfe einer Chicane 


| | Poh. 
Kriegswiffenfhaft 
| Schriften, welche durch die In den Jahren ı 196° und 


1797 ftatt gefundenen Hebergänge der franzöfifchen 
Armee.über den Oberrhein: veranlaßt worden find, 


2) Etwas uͤber den Rheinuͤbergang ber Franken bey 
Kehl. 1796. — Ohne Druckort. 8 S. 8. 


ee Verf. beweiſt, daß Pie Sep Kehl poſtitten deutſchen 
rouppen zwar von einer ſehr uͤberlegenen Anzahl Feinde an⸗ 
gegziffen worden ſeyen; ſich aber doch aus ihren Orangen / 
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wicht anders, als nad) einem mannhaften und Bartnäckigen 
Widerſtande, ‚jurlchgezonen haben, Das ſchwaͤbiſche Corps, 
welches in alem 7000 Combattanten ſtark war, befand ſich, 
den beliebten Cordonſyſteme zufolge, in einer Stellung , die 
ſich von Ichenheim bis Freyſtaͤtt erſtreckte, und die, nad) dem 
Ufern des Rheins gerechnet, eine Frontlänge von lo bis ı4 
Stunden hatte. Won biefen 7000 Eomibattanten konnten, 


weil fie auf dieſem Cordon. zerftreuet waren, nur 3000 Mann 


in das eigentliche Gefechte gebracht werden, welches 6 Stuns 


den dauerte, und in weichem das ſchwaͤbiſche Corps 37 Offie 


ciere und 693 Mann, vom Feldwebel abwärts, = Haubitzen 


und ı2 Kanonen verlor, Mit gerechtem Unmillen muß da⸗ 


ber jeder billig denfende und die Wahrheit liebende Mann er⸗ 
fuͤllt werben, ‘wenn ex ſagen hört: das ſchwaͤbiſche Kreide 
eorps habe, ohne Widerftand zu feiften, feine Stellungen Bey 
Kehlorrtaflen. Kehl war in diefem Kriege keinesweges zu 
einem wahren haftbaren Orte, zu einem Sort von den deu 
Then Armeen umgelchaffen worden. Kehl lag im Aheincoe 
"don, und die hochberuͤhmten Kebler Verſchanzungen beftanden 
„In einigen Eleinen Redoutten und Batterien. Dem ſchwaͤbt⸗ 
fhen General iſt diefe Cordonpoſtirung nicht zuzuſchrei⸗ 
- ben; er beſolgte Hierin, bloß die Befehle eines hoͤbern Ars 
‚meecommando ,, dem er untergeoxbnet war. Dem ſchwaͤ⸗ 
Bifchen General ift alfo die Schuld nicht beyzumeſſen, wenn 
er von feinen 7000 Combattanten nur 3000 ins Amer brins 
en konnte; wenn ſelbſt diefe sooo Combattanten nicht YA 
NMaſſe, ſondern nur tbeilmweife fechten konnten; wenn fie 


alfo aud nur theilweiſe (en detail) pon einer Mache zus 


ruͤckgeworfen wurden, die koncentrirt focht, entſcheidend übers 


egen war, and mit jedem Augenblick ſich verſtaͤrkte, indefe 


fen fih das ſchwaͤbiſche Kreiscorps , deffen Verluſt nicht auf 


ber Stelle erfeßt werden Eonnte, mit jedem Augenblick vers 


minderte. „Wenn man fi ſechs Stunden fchläge, ſagt 
mder Verf.s wenn man den Beind anfänglich felbft zukuͤck⸗ 
‚ „drädt; wenn man beynahe den vierten Mann verliert, und 
„der Verluft an Officieren fih zu dem Verluſt an Mannfchafe 


. „ungefähr wie ı zu 20 verhaͤlt; wenn Artillerie und In⸗ 


wfanterie beynahe alle ihre Munition vesfchoffen baden 3 


„menu man vom Feinde feldft Gefangene macht; To ver⸗ 
Zlaͤßt man doch wohl feinen Pofien nicht obne 9%" 


 ‚gderfland?* . 
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"Eine edle Preymürbigkeit entrüftet den Verfaſſer ©, 14, 


wo es heißt: „Wenn es nun noch Menſchen nieht, die, oe , 


tie Beweis, ohne Unterſuchung, in dem Uebergang der Frans 


„zofen bey Kehl Verrärberey finden wollen; Dienfchen, die . . 
„ein ſo geringes Maaß zärtlihen Gefühle haben, daß fie fich 


„niet fehenen, die Ebre ihrer Mitbruͤder, dieſes größte He⸗ 
sliothum des Mannes vernichten-3u wollen; Menfchen, die ein 


: „fo geringes Maaß Herzensguͤte Faben; die, wenn fie audı gleich 
. „an, Verrärberey nicht glauben, doch das Geruͤcht davon 


„verbreiten helfen; wenigſtens nicht dagegen ſtreiten, wenn 
wibnen.gleidy die uneigennhßige, edle Denkart, die fonnens 
„Elare Unfchuld der Verlaͤumdeten feit mehreren Jahren ber 
„Fannt feyn muß: dann muß in jedes branen Mannes Bruft 
„Öentjenigen Verachtung entgegen gluͤhen, ber ein ſolches Ge⸗ 
„rührt Erfinder und — nachſchwatzt. Kat jemand Beweiſe 
„einer fo niedertraͤchtigen, fo verruchten Handlung: — nun 
gfo.trete er auf, und zeige fie im Namen des hochbeleidig⸗ 
„ten Vaterlandes dem Richter an. Hat er fie aber Nicht, 
„Diele Berseife, wie er ſte denn nicht haben kann: fo verſtum⸗ 
„ine er, um ſich nicht Hleich verdäctig der Bosheit und 
„Dumbeit zu machen. Warum doc, immer nad) außeror⸗ 
„bentlichen Beranlaffungen fpähen bey Begebenheiten, been 
„Erfolg fo ſehr in der Natur der Sache und der Umſtaͤnde 
„gearändet tdar , und daher nothwendigerweiſe fo und nicht 
„anders feyn konnte. Ä Ä 


Seltte 9 wird des Wirtembergiſchen Oberſten Herrn 


won Millers Mit gerechtem Ruhme erwähnt, und derfelbe 


der ſchwaͤbiſche Saldern genannt, well diefer Mann 
um die taktifche Ausbildung des ſchwaͤbdiſchen Kreistroups 
pencorps ſich große Verdietifte erworben hat. Cr iſt bekannt⸗ 


lich der Verf. der reinen Taktik, eines Werkes, weldes 
and in dieſer allgemeinen deutfchen Dibliothek mir gebührenı · 


dem Lobe augegeigt worden iſt. 


%) Parallele ſchen den Uebergaͤngen geyogen,"wele 
"dein den Jahren 1796 und 1797 am Oberrhein 
: Start gehabt haben. 1797. Ohne Deuckort. 


38 S. H8. AM... 
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Durch den bittera Tadel, womit man den ſchwaͤbiſchen Feld 
zeugmeiſter, Herrn von Stain, und ſeinen Generalquartier⸗ 
meiſter, den Herrn Oberſten von Miller, wegen des bey 
Kehl den 24ten Junius 1796 Statt gehabten Rheinuͤber⸗ 

ganas der franzoͤſiſchen Armee behandelt hatte, weil man Dies 
ſes Ungluͤck als vermeidlich, nnd als Folge der unverzeihlichſten 
Sorgloſigkeit, oder gar des böfeften Willens vorsuftellen. ber 


muͤhet war: durch ebin diefen bittern Tadel hatten ſich gewiſſe 


Generale vor aller Welt anheiſchig gemacht, einen ähnlichen Fall 
nie wieder eintreten zu laflen, und die Fehler, welche fie 
andern vormwarfen „ nicht ſelbſt zu begehen. ‘ 


Der Verfaſſer verdleicht alle die Umitäride, welche" den 
2aten Junius 1796 bey dem Rheinuͤbergang der Moreaui⸗ 
[ven Armee ohnweit Kehl Stutt gefunden haben, mit den. 

mſtaͤnden, welche den 20ten April 1797 ben dein Rheins 
übergang chen dieſer Armee ohnweit Thiereheim Statt aefuns 
ben haben; und das Reſultat feiner Vergleichung iſt: daß 
ſich das ſchwaͤbiſche Kreiscorps vor den Gefechten, während 


der Gefechte, und nach dei Gefechten des 24ten Junins weit 


zweckmaͤßiger betragen habe, als das‘ beynahe dreymal ſtaͤr⸗ 
fere Trouppencorps, das im April 1797 . die Rheinufer im 
ber Gegend zwiſchen Kehl und Thiersheim vertheidigen tollten 
Diefe Vergleichung iſt mit Unpartheylichteit und. arofer Ter⸗ 
Kalnkennmiß angeſtellt; beſonders gründlich iſt das Urtheil, 
weiches der Verſaſſer über den auf die eonvexe Stellung der 

ranzoſen bey Thiersheim, u. ſ. w. unternommenen Angriff 


faͤllt; ein Urtheil, welches von guten Einſichten in die Krie⸗ 


eskunſt zeugt, und dem Beurtheiler, dem Wirtembergiſchen 

auptmann und Quartiermeiſterlieutenaut von, Varnbicb⸗ 

ler, einem jungen Manne voll Talent, zar hoͤchſten Ehte 
Aruch | Su 

Zuletzt fast der udfe Verfaſſer . „Nachdem nun auf dies 

„fe Art dem unbefangenein Publikum die Acten vorgelegt 


pworden: fo Ten es fern von mir, ihm Ak ſeinem Urtheit vorz - 


rzugreifen; dieſes Publikum alten YoR, nach veiflidher una 
„Barkbeyifcher · Erwaͤgung allèr Yinflähde, - uimdiedertnflidh 
wetrefcheibeh, welcher won bein beyden Mheinäberaängen, der 
sam⸗ aten Junius 1796, dder der am 20ten April 1397, 
„in jeder Kihkfiche dei vermeldlichere geweſen ſeh; ihm , dies 
Iſem unbefanaenen Publikum, ſeyac vorbehalten, zu beſticn⸗ 
caer, bei welchem dieſer deyden Ereigniſſe eine größere Sets 
BE „int 
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rainkenntniß, eine richtigere Beurtheilung der feindlichen 


Abſichten, alfo überhaupt eine größere militaͤriſche Faͤhig⸗ 


“ „keit an den Tag gelegt worden ſey; zu beſtimmen, weſſen 


„Lage die mihlichere gemelen, wer, . bep, ungleich getingern 


ßKuͤlfsmitteln, doch mehr geleifket, und wer .alfo das Necht 


Thabe, die Sprache der wegwerfenden Geringſchaͤtzung ju 


dDreden. — Allein det Soldat, eingedenk feines hohen Be⸗ 


prufs, der ihm ein ſittliches Betragen noch weit mer, als 


— 


„jedem andern Stande, zur Pflicht macht, kann von einem 


ſolchen Rechte nie Gebrauch machen, Die Auspräde, weis | 
che Die Keidenfchaft in den Mund der Robbeit legt, ki 


„nen den Mann von Ehre nicht: erreichen; es wäre alfo chen 


„fo unedel,, als überfläßig, wenn er fie erwiederte. Sie fals 


wien auf diejenigen zuruͤck, welche fi) ſolche erlaube haben, _ 


ꝓum diefe Herren früh oder fpät, im beugenden Vefaht ihres 


⸗erwieſenen unreqts, hinzuſtellen.“ 


2 Vertrag jur Geſchichte des Feldzuges vom J⸗he 
1.1796. — Sn befonderer Ruͤckficht auf das 


fhwäbifche Corps. ‚Altona. 1197- 248:©, fl, 
” 8. - 18 : f i | 


ir haben diefe Scheife mit dem größten Vergeten und 


mit wahrer Belehrung geleſen. Der Verf. gehoͤrt zu den 
Wenjgen, welche die Urſachen gluͤcklicher dder ungluͤckllcher 


Reſuitate militariſcher Ereigniſſe an ihrer wahren Quelle, d. 


h. in der Beſchaffenbeit Des Kokals, aufſuchen und — 
auch finden. Dieſe Schriſt enthaͤlt vortreffliche Beſchreibun⸗ 
gen jeher Terrains, auf welchen ſich die erſten und letzten 
merkwuͤrdigen Gefechte des Feldzuges 1795 ereigneten, und 
Feine Militaͤrverſon, die wahren Sinn fuͤr das eigentliche 
Große ihrer Kunſt hat, wird diefe Schrift ans der Sand 
legen, ehe fie ſelbige nicht mit groͤßter Aufmertſamkeit durch⸗ 
geleſen Haben wird, 


 Beitert uhr liefert und der. Sal, einen guten Mass 
zug aus der Dispoſition welche_pon dem Armeefummandp 


‚ Kber die Vertheidigung des‘ rechten Rheinufers dekannt ger _ 


macht wurde, und begleitet diefelbe mit Bemerkungen, wel⸗ 
che ein Veweit von dem denkenden an de Bf Mm. 
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Hiochſt intereſſant iſt die Peſchreibung, welche uns der 
Verf. ©. 35 u. ſ. w. von der Hauptgeſtolt des Schwarz⸗ 
waldgebirges giebt. Es Lohne ſich der Mühe, einiges aus 
Derfelben heraus zu heben: „Ein: fehr, merkwuͤrdiger Punkt 
‚ndes Schwarzwaldes iſt der fogenannte Brogen, ein einzel 
„nes Wirtembergiſches Wirthshaus, auf der Landſtraße von 
„Hornberg nach Villingen. In einem Umkreis, der einige 
„bundert Schritte won jenem Haufe entfernt iſt, entipringe 
oder Wieerbrunnen, der ÖBlaabrunnen und ber Ealte 
„Brunnen, aus Welchen die Gewaͤſſer in die Donan, in 


* 


„den Mekar und in den Rhein abfließen. Zugleich zerfällt 


»daſelbſt das Gebirge in drey Bauptaͤſte.“ 


„Der erſte Aſt kaͤuft zwiſchen der Donau und dem Rhein 
„fort, erſtreckt ſich bis zu den Quellen der Brenta, der Etfch 
rund des Po, und erhebt ſich zu den Höhen der Dyroler⸗ 
„Schweizer: und Savoiſchen Alpen. ee 


Der zweote Aſt erſtreckt ſich von dem Bronen zwiſchen 
„dern Nekar und der Donau uͤber bie Baar hin, biſdet als⸗ 
„dann das fogenannte Alpaebirae, und ziehet ſich bis zu den 
„Quellen dee Maine, der- Weler und der Elbe.“ “ 


Der deitte Aft nimme feinen Bug zwiſchen dem Nekar 
„und Rhein bis gegen Heilbronn.“ | 53 


Der erſt genannte Sebirasaft, welcher von dem Bros 
ogen aus zwiſchen den Gewaͤſſern ver Gutach, Wutach, Bree 
- „ge und Brigach nach dem Sehloſſe Fuͤrſtenbera laͤuft, ſtoͤßt 
„ben der Kaltenherberge eine Gebirgszunge von fi, welche 
fi zwiſchen den Gewaͤſſern der Wutach, St Blaſiſchen 
„Alp, Wehra, Weile, Kander, Treiſam, und Eh; Über den 
Hohlgraben und den Hoͤllenſteig nach dem Feldberae, der hoͤch⸗ 
„fen Hoͤhe des Schwarswaldes, erſtreckt. Dieſe Haupt⸗ 
ajutge des erſten Gebirgsaſtes bildet. deu obern Schwarz⸗ 
„roatd zwiſchen den vier Waldſtaͤdten und dem Brogen. Der 
dritte Aft mir feinen verfchiebenen Zungen bidrt, von dem 
„Brogen his nach Freudenftadt, den mittlern, und, von 
aBreubentabt bis Pforzheim, den unsern Schwarzwald.“ 
% \ \ n oo 
Durch diele und Ähnliche Terrainbefchreißungen bat der 
Verf. die militärifche Geographie feines Vaterlondes unge⸗ 
mein biteichert, und ſich den Dank aller wahren Goldaten 


* N 
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eerworben, welche der Meinung find, daß nicht in-den Sande 
7 ‚griffen des Exercirens; abet in der Beſchaffenheit des Ter⸗ 


rains und in der richtigen Benntzung deſſelben das Große, 


das Erbabene der Kunſt aufzuſuchen ſey. 


⸗ 


VWorktrefflich find die Bemerkungen, welche der Verf. 


©. 185 u. ſ. w. über das Treffen an der Alb anftellt. Die 
deutſche Armee ſtand eigenrfih an der mittleren und nieders 
Alb; indeſſen der rechte Fluͤgel der franzoͤſſſchen Armee bereits 
Meifter von dem Gebirge war, weiches fi zwiichen dem lin⸗ 
ken Ufer der: Ens umd dem rechten Ufer der Murg binziebe, 
und auf deffen nördlicher Seite die Alb ihren Ur prunqg nimmt. 
Der rechte Fluͤgel der franzsfifchen Armee hatte allo bereits 
Die Quchen der Alb, anf deren rechtem Ufer Die dcutſche Ars 
wmee fi befand, umgangen. 


Haͤtte fi daher die deutfche Armee laͤnaer in der Stel⸗ 
fung an der Alb verweilt: fo wuͤrde ihr St. Cyr, der Gene 
zal des rechten Fluͤgels der franzöfifhen Armee , bey Pforz⸗ 
beim zuvorgefommen feun, und fie von den großen uͤber 
Vayhingen, Lubwigebura, Stuttqart, Eßlingen nach der 
Donau. führenden Straßen abgeſchnitten haben. — Ja 
der Stellung an der Alb lehnte die deutſche Armee Ihren lin⸗ 


Een Fluͤgel an das oben erwähnte &ebirae, von dem fie 


nicht mebr Meiſter war: und doch wollte fie an der mitte. 
lern und unten Alb eine Schlacht liefern! . Wahrhaft — 
große Feldheren haben unter ſolchen Umfländen nie daran ges 
dacht, Schlachten zu lieſern! 


Man wird dieſe intereſſante Schrift mit noch groͤßerem 


NMutzen leſen, wenn die angekuͤndigte neue Landcharte von 
Schwaben erſchienen ſeyn wird. | 


4) Berradytungen über den von den Franzoſen bey 
= Kehl unternommenen Rheinuͤbergang. — Frank⸗ 
..furt (om Mein), bey Eßlinger. 1796. 


Man findet in diefee Sceift, welche auch in dem fiebenten 


Wand des Magazins der neneflen merkwuͤrdigen Kriegsbeges 


benbeiten abgedruckt worden ift, ſehr leſenswuͤrdige Bemerkun⸗ 
gen über. Die Vorkehrungen, welche innerhalb des von dem 
ſchwaͤbiſchen Trouppencorps beiegten Rheinkordons getroffen 

WA. D. B. XL, B. 1. St. IVodrfle wor⸗ 
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worden waren; Über den wirklich erfolgten Angriff der fran⸗ 
zJoſiſchen Armee unter Moreau' auf dieſen ſchwaͤbiſchen Kor⸗ 
‚don; uͤder die Nachtheile, welche man jedesmal zu erwarten 
bat, wenn man einen weit ausgedehnten und: eben daher 
überall ſchwach beſetzten Kordon gegen den Angriff eines an 
Anzahl uͤberlegenen Feindes vertheidigen ſoll; mit beſtaͤndiges 
Anwendung auf den zu Ende des Monats Junius 1796 ine 
ſchwaͤbiſchen Rheinkordon Start gefundenen Uebergang der 
franzoͤſiſchen Armee. Auch, dieſe Schrift ſetzt das gute, wahr⸗ 
haft militaͤriſche Betragen des. ſchwaͤbiſchen Trouppencorps, 


eine dem Lokal aungemeſſenen Stellungen, die Tapferkeit, wo⸗ 


mit es am Tage des Ueberganges ſelbſt focht,, ſeinen wohl⸗ 
geordneten Ruͤckzug u. ſ. w, in ein helles Licht, und die une 
partbeyifche Nachwelt, fo mie die. unparthoeyiſchen Zeitger 
hoflen werden von dieſem Trouppencorps und den Männern, 


weiche es führten, die ungerechten Vorwürfe gern — 


en, welche dieſem Corpé ‚und feinen Fuͤhrern von hoͤch 


partbeyiſchen Zeitgenoſſen, an welchen der Himmel ſelbſt 


den 2often April 1797 In den merkwuͤrdigen Gefechten bey 

KThiereheim Race zu nehmen fchien, um der unterbrückten 
Auſchuld zu Huͤlſe zu koinmen, gemacht worden find. ° 

Auch der Verf. dieſer Schrift bezieht fich auf einen Plan 

von der Gegend von Kehl, den man bier vergebens ſucht, 

‚umb ohne welchen einiges von dem Verf. angeführtes Detail 

für den mit dem Terrain nicht befannten Lefer ganz unverſtaͤnd⸗ 


Wenn man basjenige, tvas in diefem Kriege von den 


tfchen und franzoͤſiſchen Armeen bey Kehl unternommen 
orden iſt, vollftändig will Eennen lernen : fe muß man afte 
noch fefen: Me&moire militeire für Kehl, contenant la re, 


Iation du paflage du Rhin par !’ Armee de Rhin et Molel-. 


Je ‚ fous le commandement du General Moreau et celle 
' du Sisge de Kehl; Fon‘ y a joint le precis des operations 


de la-Campagne de !’an IV. par un Oßicier fuperieur 


>. del’Armeei A Strasbourg. Da diefe Schrift kein deut⸗ 


ſches Produkt iſt: fo gehört die nähere Anzeige derfelben nicht 
hieher; ich bemerke nur, daß der bengefügte Plan der Delagse - 


fkung von Rebt mit dem von Selfing in Darmftadt geftochenen 
Plan gar nicht verglichen werden kann, und dieſem ſehr weit 
nachſteht. BE u 
a oo € j J, 
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> Vermifchte Schriften. _ 
Der Mentor.- Für Juͤnglinge auf Univerfitäten, 
: Qucdlinburg, bey Ernſt. 1796. 150 S. 8. 


(8 Verfaſſet bie Schrift nenne fi In der Zueignung 
„Derfelben an den Herzog zu Braunſchweig⸗Bevern — ber 
Prediger Heinrich Theodor Ludwig Schnorr 3u Ame. 
Iaupen im Hochflifte Eorvey. Was bewog ihn, da wir 
fo manche gute Schrift über. diefen Inhalt haben. ſich mit ei- 
ner fo unzureichenden, matten, plan: und gefhmadlofen Bes 


373 


lehrung in den Zirke: gebilderer Sünglinge zu wagen ? Der 
. ‚Berfaller, nach feinen Schriften zu fchließen, kann und mag 


ohl ein gutmuͤthiger, braver und arbeitiufliger Mann fepn, 
der Achtung und alle Forthuͤlfe verdient; wollte er indeß 
unſern gutgemeinten Rath annehmen: fo ſchriebe er nicht, 
gar nichts. Im Jahre 1795 gab er feine Zatechetik her: 
aus; darauf folgten Muſikalien, dann der popularifirte 
Phädon, und jetzt diefe Nathfchläge und Warnungen für ſtu⸗ 


ditrende Sünglinge. Der Berf. muß ung doch Recht darin 


geben, das fey für einen Mann von feinen, bier nur zu Deuts 
lich) ſich verratbenden mäßigen Saben, für einen Mann, der 
feine Kräfte auf die Pflichten bes Predigtamts, eine beflere 


JIugendbildung, den Hanshalt, auf Umgang, wahrſcheinlich 


R 
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x 
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auch auf die Beſorgung feiner eigenen Familie, auch — wohl 
zu merken! auf feine eigerie Vervollkommnung zu vertheilen 
bat, fat mehr, als man mit Billigkeit von ihm erwarten 
dürfe. Seine Mufllalien Eennt Recenſ. nit; was aber dan 
Innern Werth feiner Ädrigen Produkte betrifft: fo muß ders 
fefbe mit aller Aufrichtigkeit gefteben, daß fle fämmtlich we⸗ 


. ber. von der Reife feiner Einfichten, noch von feiner Urtheils: 


fraft und feinen Fertigkeiten, einen günftigen Begriff erwe⸗ 
Bin Um des Raums und des Verf. zu fchonen, darf ſich 
ecenf. auf die nähere Anſicht und Würdigung biefes Men⸗ 
tors durchaus nicht einlaffen, da man in demfelben die erfor» 
derliche Keuntniß, die gute Ordnung, die Richtigkeit In Ge⸗ 
danken und im Ausdrucke gar zu ſehr vermißt; ein Mentor 
bedarf eines ganz andern Anſtandes und eines feinern Ge⸗ 
fuͤhls in der Verfolgung ſeiner Zwecke, als man hier zu be⸗ 
merken Gelegenheit hat. Anderthalb Bogen Anhang, Geiſt 
des Epiktets, nach dem Briefen, ſteht in gar kei⸗ 
2 ner 
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ner fihtbaren Verbindung mit der übrigen Arbeit; wie eg ba 
angehängt ik, dient es nur aus Dergrößerung det Sqrift. 


1. Das ſchwarze Bacht 2). Yom Teufel, (von) 
Hexen, Geipenftern, Sauberem und Gaunern, 
Dem Ende des. phitofophifchen Jahrhunderts ges 
widmel. lepzs, ben Bohme. 1796. 198 Sei 
ten. 8. 


2 Geſpenſter⸗ und Serenbiilei. Ein Geſchenk 
“für feine bisherigen Leſer. Von Johann Chri⸗ 
ſtoph Froͤbing. Hannover, bey den Gebrüdern 
Hayhn. 1798. 170 Seiten. 8. 


Wie ſoll man dem Aberglauben anders beykommen, ale 
durch wiederholte Vorhaltung ſeines Bildes? Wie ſoll man 
die unglucklichen. Opfer der Taͤuſchung und des Betrugs an⸗ 
ders und kraͤftiger vor dieſen verwahren, als wenn man ih⸗ 
nen die Zuruͤſtungen und Kunſtgriffe der Gauner, die fo gar 
fein, verdeckt und Eoftbar eben nicht find, in den Stunden 
‚des ruhigen Bewußtſeyns, durch fchlichte und beglaubigte Er⸗ 
zaͤhlungen befannt macht? Man könnte belehren; aber es 
fehlen ja noch, immer bey M:llionen Menfchen die erfien Ele⸗ 
mente, arı welche die Lehren anzutnüpfen find, Wie will man 
da bauen, wo fich kein Grund finder? Erzählungen von 
wirklichen Thatfachen ſchaffen alfo bey Menſchen von vernache 
laͤſſiaten, Icjlechtaerichteten und ſtumpfen Verſtandeskraͤften 


immer mehr Dingen, als jede noch ſo gründliche Belek 
zung. 


- = Die genannten bevden Bücher find zu dem eben ange⸗ 
gebenen Behufe, obwohl in yerſchiedener Hinſicht, san 
brauchbar ; obgleich nur 


Nr. i hiſtoriſchen Inhalts iſt. Wenn die helldunkle 
Vorrede eine ſolche Anforderung geſtattete: fo hätte der une 
genannte Sammler ſich die: Mühe geben mäflen, das Ser 
mild von Thatſachen ein wenig anzuordnen. Grade dem 
- bürftigen Verſtande iſt damit am meiſten gedient; und an 
Drbnung gewühnte Leute lelen dann auch lieber. Drehen 
eſſen⸗ 





Berwmiſchte Schriſten. 2275 
bdeſſenungeachtet jede Geſchlchte ihre Ueberſchriſt. Sle beſagt 
nicht immer gerade den Hauptinhalt des Aufſatzes; ſondern 
bezeichnet ft nur eine feiner merkwuͤrdigſten Seenen. Der 
Herausgeber glaubte dadurch die Aufmerkſamkeit mehr zu 
ſpannen. Recenſ. hat feine Gruͤnde finden Binnen, warım 
berielßr nicht immer den Ort und Namen der handelnden Pers 
ſonen, wenn er. anders davon untereichtet twar, follte haben 
‚ariggben koͤnnen? Wenn folder Art Erzählungen ihre wolle 
Wirkung thun ſollen: fo iſt das ein ganz umentbehrlicher Im. 
ſtand. Es find bier auch) mehrere, befonderg Selpenfterges 
Schichten_beygebracht, die durch, Täufhung der Birne verans 
Tage.twirdeh, und ſich entwickelten. Man kann daraus leicht 
abnehmen, welche abentheuerliche Sagen entſtehen koͤnnen, 
wenn jo etwas unpbiloſophiſchen Menſchen begegnet, 


u, Re 2 hat feinem Verfaſſer ſchon mehr Muͤhe gekoſtet 

Es enthält zwar feine Ihatfachen; aber es iſt nicht ment. 

‘ger nuͤtzlich, dusch die muntere dramatijirte Darftellung des . 

Spiels und der Folgen des Betrugs und Aberglaubeng. Stati 

die Flecken an dieſem Gemaͤlde aufzuſuchen und nachzuweiſen, 
wuͤnſcht Rec. das Buch in die Haͤnde jedes Hausvaters; zu⸗ 
mal, wenn er gut vorzuleſen verſteht. 


3 Cu. 


1. Wie ſichert man ſich vor Brief⸗Erbrechung und 
- deren Verfaͤlſchung? In drey verfchiedenen Ah, 
bandlungen, nebſt Giegel : und Echrift . Cabi, 
netten für den Liebhabher. Luͤbek und Leiphig, 
bey. Bohn. 1797. XXVIII und 340 Geiten. 8, 


J 


2. Kurze Anleitung zur deutſchen Stenographie ober 
Kurzſchreibekunſt. Mit zwey Kupfertafeln. Nuͤrn . 
berg, bey Bieling, und in Kommiſſion bey Flei 
fiher in Seipgig, 1797. XVI und 61 Seiten, 9, 
‚6%. a u 
ie erſte Schrift iſt Feines Auszugs fähig s ſondern jeder, 
Di mie @seif iR und feiner Seftäfft mebr Mei | 
| J ©; .ı ger 
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ger dem Betrage und dem Verrath der Shrift: und Sicael⸗ 
verfaͤlſchung (denn (ler werden uier Briefen auch zugleich 
Urkunden verſtanden) und des Brieferbrechens ausgeſetzt iſt, 
muß fie ſelbſt beſitzen. Folgendes iſt indeß der Hauptinhalt 2 
Miſtbrauch und Verfaͤlſchung der Siegel hberbaupr, 
Kennzeichen Diefee Mifbräuche and Verfälfd‘ungen, 
nebſt den Mitteln, fich Dagegen zu ſichern. — Von 
ver Derfälfchung bandfdırifrilier Siguaruren , den 
Reonnzeichen derfelben und den Sicherungsmitteln da⸗ 
gegen. — SEine der gefäbrlichfien Verfälfchungen 
der Handfchriften. — Weber (Bebeimfibreiberey und 


einige Arten derfelben. — \ 


Es iſt kein Zweifel, daß Publicitär des Vorfahrens und 
dar beimlichen Griffe dee Schurfen die Wachſamkeit ehrlicher 
: Leute befördert. - Diefe Publicitaͤt wird durch: das Buch ſelb 
unſers Erachtens zur Gnuͤge bewirkt. Daß aber im Cinga 
ge noch die Werkzeuge jenev Verfaͤlſchungen unter dem Titel: 
Siegel; und Schrificabinerte, für zwey Carolinen mäns 
niglich zu Kauf angeboten werden, dürfte zu großem Mißs 
hrauch Anlaß geben; da, bey der bekannten Schwäde det . 
WMenſchheit und dem nititur in veritum, oft Unwiflenheit 
der befte Damm gegen Einbrüche des Lafters iſt. Unter eis 
ner der gefaͤhrlichſten Verfälfchangen Der Bandſchrif⸗ 
ten (©. XXL) verfiche der Verf. keine andere als die 
Auslöfhung der gewoͤhnlichen Dinte durch depblogiftifiuse 
pder überfänerte Rochfalsfäure , wobey das Papier fähig 
bleibt, eine andere Schrift anzunehmen ; eine Operation, des 
ren zuerſt Here D. Lentin im Hannoͤveriſchen Magazin ges 
dacht haben Toll, und die im 38 St. der deutfchen National⸗ 
zeitung 1797 wiederholt ſteht. Herr Lentin empfiehlt be⸗ 
kanntlich als Mittel, fich gegen Dielen Betrug zu verwahren, 
die Färbung des Papiers mie Pflanzenfäften, weil diefe Faͤr⸗ 
. Yung zugleich mit ‚der Dinte zerſtoͤrt wird. Gegenwaͤrtiget 
Verf. ſchlaͤgt noch mehrere Sicherungsarten vor, nämlich die 
Hauptziffern oder Worte einer Lirkunde mit einer Sehwaͤrze 
zu ſchreiben, die mit Del ‚bereitet üt, oder diefeiben (mit eis. 
wer Handdrucderen ) zu drucken; auch werde die Tuſche, fo 
wie jede aus Roblen bereitete Farbe, von der dephlogiſtiſirten 
Kochfalzfäure nicht angeariffen. — Wir bemerken nod die 
Ä Kleinigkeit, dag am Ende einigemal Schifferfebrift vor⸗ 
Kommt , wohey Rec. anfangs fich eine don Schiffleute Pi 
' \ ri 


l 


‘ 
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Saqhrift dachte; er hätte lieber Ziffetſchrift, oder ſelbſt erfund» J 


ne, oder Geheimſchrift dafür geſetzt. Mehrmal ſteht Die 


Weiße für: die Weiſe (maniere), und das Motto auf 


Dem Titel: inglorius tum utilis, muß inglorius dumm urilig 
Heißen. ——— 

2. Iſt nichte welter, als die unveraͤnderte Horſtigſche 
BStenographie, die wir in dieſer Bibliothek im 35ten B. G. 
466 angezeigt haben. Bloß die Kapitel find verſetzt, und der 
WBtyl etwas veraͤudert, und.andre Verſe zu Lefehbungen ger 


waͤhlt. Der. Verf. enrichuldiget diefe Art von: Plagiat mit 


Ber guten Abdficht weiterer Verbreitung dieſer nüßlichen Kunſt 
Deich einen wohlfeilern Preis, indem dieß Hüchlein mus «4 
Kr. koſtet. Indeß ſteht es auch der Horfligfchen St. in Au—⸗ 
ſehung des Druckes, des Papiers und der Anzahl der Kupfer 


Ceobgleich auch) diefe wenigen zur Srläuterang hinreichen) nach 


Es verfteht ſich alſo, daß, wäs wir an jener ausfeßten, auch 
an diefer-der Verbeflerung beduͤrſe. Doch tollen wir deren 


Herausgabe nicht alles Verdienft abfprechen; zumal da der ' 
Berf. uns aud das Vollommenere, das etwa in der Bolge 


bey ihm reifen ſollte, mittheilen will, 9 
BE Adk. : 
3 


Stettinſche gemeimnägige Wochenſchriſt zur Befor· 


derung der Kultur, Induſtrie und der geſelligen 
Freuden. Zweh Vierteljahre, von. Mich. 1797 


bis Oſtern 1798, Stettin „gedruckt bey Leich. “ 


. Diefe Wochenfbeift iſt eigentlich eine Gortfebung w auch 


nur ein halbes Jahr fortgeſetzten ſtettiniſchen Wochenblatts 
zum Nutzen und Beranägen, und die Abficht dieſer ſtunmt auch 
mit der jener: erſtern Äberein ;- vorgegeben wurde: der Drutzes 


und das Wergnügen der Leſer; die wahre Abficht aber, wel 
ches beyde Verf. nicht verheblten, war: ſich den nothbürf, 
tigſten Unterhalt zu erfchreiben. Der Verf. diefer Wochen⸗ 


ſchrift ift ein ehemaliger Schauſpieier Sraus, welcher auch 
‚ein paar Schauſpiele, fi Diis placet! geſchrieben hat. Mit 


dten 


ernſthaften Abhandlungen uͤber den Einfuß der Wiſſenſchaf⸗ 


+ 
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een und Künſte auf die bürgerliche Wefelfchaft, über Letrka 
ve, Erzichung u. f. w. fleng er an zu Ddebütiren; aber weil 


die Zahl der Pränummeranten fich nicht vermehren- wollte: 
‚fo ließ er bald feiner ſatyriſchen Lanne fregen Lauf — fo gab er 


3.9. zur Beluftiaung der Leler cine mafi: te ©xchlittenfahre im 
Monde, ein Gericht‘ in der Unterwelt heraus — bald fuchte 
er durch Meine Erzählungen, Gedichte, Raͤthſel — Teine Leſer 
ſich geneigt ‚zu erhalten. ° Aber er mochte es anfangen, fie FR. 
wollte; er verdietite feinen Danf, Die ernithaften Abhend⸗ 
langen waren nur von der Oberfläche weggeſchaͤpft, die fat 





riſchen zeugten micht vom ächten Wise, die andern Leſeſtuͤcke 


waren ju wenig intereffant, und der Styl (ehr inkorrekt. Und 


da uͤberdieß der. Verf. durch feine Geiſtesprodukte nicht eitte 


mal foniel verdiente, als ein Tageloͤhner — er feibft Flagt, 
bag, nach Abzug der Koſten für feine Muͤhe, monatlidr 
nar vier Reichsthaler übrig.blicben — jo war es für ihn 


und den Lofer das Deſte: er hörte auf 
| j Eh.- 


Reue Geſellſchaftsſpiele zur angenehmen Unterhal. 


— 


tung fuͤr Perſonen beyderley Geſchlechts von J. 
C. Guͤtle. Drittes Baͤndchen. Mit einer illu⸗ 
minirten Kaffeekarte und -verfchtedenen anderen 
ESpieltafeln. Nuͤrnberg, bey Bieling, und in 
Commiſſion bey Fleiſcher in Leipzig. 135 S. 8. 
. 12 HL. . " 2 


Wahrſagereyen aus dem Kaffeeſatze, oder, wenn keiner vor⸗ 
rathig waͤre, aus einer illuminitten Kaffeekarte, kabbaliſtiſch 


aſtrondmiſche Lottotafel, Epruͤchwoͤrter⸗ Sentenzen? Gedan⸗ 


Ben: Fraq⸗ und Raͤthſelſpiele. Zum Nutzen und Frommen 
Janglern und junde Herren, Bräute, Hochzeiten 2 


Sr wohi fuͤr zunge Wittwen und Hageſtolzen ꝛc. 


Om 


Bau? 4 


Des vi iersisfien. Bandes 
3weytes Stuͤck / 





Fünftes.Bis Achtes Heft. 





Ri . 
u verlegts Carl Ernſt Bohn, 1798. 
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de im oo Stüde des einen Bandes 


nz Ä recenſi irten Buͤcher. 


¶Proteſtantiſche Gottebgelahrheit. 
D.C. Ammons Abhandlungen zur Erlaͤuterung ſel⸗ 


ner zeifenfgartlig praftifchen Theologie. un Bds 
18 


S. 279 
J. 6. Herder von Gottes Sohne, der Welt Heilan⸗ = 


% nad Joh. Evangel: ıc. 
D. 3.8. €. Löffler Predigten. ar Bd: 
Prüfung der Schrift des D. Köfflers üb. d. Genug: 
thuungslehre, von einem alt. Landprediger in Chur⸗ 
ſachſen. ur Th. 
Theolog. Schun epfeifereyen/ herausg. von Baldrian 
Schwarzbuckel, ıc. 


287 
296 


303 


305 


Waeiſuch eines Woͤrterbuchs für Sriccen, Varbaren u. 
30 


Orthodoren 2. 


n. aeathoſche Sorerheinhehet. 


€ F. von Gerault bie face meiner uederzeug. u. | 


des Uebergangs zur kathol. R 
Srepmäthige Gedanken über die Peieferhe, ꝛe. Sn 
e. Bayeriſchen Prof. der Theol. 
B. Galura die ganje aniftarhel, D Del + in Serien 
. eines. Bat, mit ſ. Sohne, 
Derſelbe die ſchtiſtkathol. Re , m Fragen u. Autwor · 
ten für Kinder, ꝛc. J 


307 


316 


BIT N. 


HE 


m. Neherhelche heie 


C. u. ® von Eggers Lehrb. des Natur» und algem, 
Privatrechts u. gemeinen Preuß. Rechte. 1 — 3Th. 343 
Chronologiſches Verzeichniß üb, verſchied. koͤnigl. u. fürkt. 

Verordn. f. d. Herzogthuͤm. Schleswig u. Golfen, 
030. 28 Hft. v. 1731 — 38. 

D. ©. €. Weiße 56. d. deuefchen Reichsdeputat. 9— 

- Sriedenshbandl. 487 
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Broteſtantiſche Bortesgelähtgeis.. 
Abhandlungen zur "Erläuterung feiner iwiffenfchaßfe 
16 zpraftifchen Theologie, von: D. Ehriftuph 
Friedrich Ammon. ‚Erfter Bandes erſtes Chi 

m vonder Offenbarung. Goͤttingen, bey Aus 

precht. 1798. 146 ©. 9.8. age 3. ©. 


Sa on in der Vorrede zu feiner Dogmatid verſprach Hr. D. 
%.; daß er Einzelne Punfte deifelben noch näher erfäutern, 
und Wißverftändaife zwiſchen ihm und-feinen Beurtbeilern 
Heben wolle, weil er poraus .fab, dag «hier ein weites Fald 
“ Widerſpruch fey. Dieſer hat, ſich auch ſchou teichlich ger 
ke, vorzäglich ‚bet. des. Verfallers Theorie von der un ' 


ittelbärend ſi fogar ein Nrcenfent 
Am Jenaiſchen treten, der dieſe Then 
rie fur voͤllig ſin Tori aber. mar in dr 
Lotale 'gefällen | Namen hats für tat 
Äbrige gefittete öflig, werdchelich bleib _ 
. Br: A. hatte al Nuerſi den Begeiff 
‚von bet Offenba m, und Seine Bone " 
fung darüber: ge vr Gegner zu vertheidis 


gen. Di En ‚index. vorliegenden: Schrift, sotin-e 
mie der ah hin gewohnten Selchrfämket. den anranı. Back: 
Offenbarurtz’Siftorfich und_ philo ſophiſch⸗ tritiſch behaudelt. 
Ser Inhalt ift ganz kurz folgender. Erſter Abſchnitt. 
0.9.0.D.X1.2, 2.68. Vo eſt. T Rn 


| aB0 Prorefi. Gottesgelahrheit. 


Bon der moraliſchen Möglichkeit der Offenbarung. Zwey⸗ 
ter Abſchnitt. Keitif der fpekulativen Theorien der Offenba⸗ | 
rung. Dritter Abſchaitt. Kritik der myſti chen Offenba⸗ 
rungstheorien. Vierter Abſchnitt. Allgemeine und belons 
dere moraliſche Offenbarungstheorie. Sünfter Abfchnier. 
‚ Webertragung derfelben auf die Bibel. Sechſler Abſchnitt. 
* hieraus. — Ree. ſtimmt darin mit dem gelehrten 
erf. uͤberdin, daß, wenn eine unmittelbare Offenbarung 
im ſtrengſten Sinne moͤglich ſeyn ſoll, fie nur auf dem mo⸗ 
‚ zalifchen Wege moͤglich feyn kann; allein in fofeın fie ihrem 
_ Begriffe nach dod) immer ein Wunder in der Sinnenwelt 
Bleiben müßte, welches von der Vernunft nicht erklärt wer⸗ 
den kann: fo wuͤrde es eine vergebliche Mühe ſeyn, die 
Möglichkeit erklären zu wollen, weil auch diefe mit zu der 
Unerklaͤrlichkeit des Wunders felbft gebort. - Die Schöpfung 
ift ein foiches Wunder von unvermitrelter Kauſalitaͤt, 
nd fo wenig man diefes Wunder erklären kann, eben fo we⸗ 
nig wird man die Möͤglichkeit deſſelben erklaͤren wollen; 
fondern fie kann nur als Bedingung der in einem Faktum ger 


v 


gebenen Schoͤpfung poſtulirt werden. 


So fange alſo der Beweis für das Daſeyn einer unmit⸗ 
ttelbaren Offenbarung nur hiſtoriſch, als in einem Factum- gem 
. geben, geführt werden Kann, denn ein jeder Beweis a ptio- 
ri muß verunglüden: eben fo lange wird auch die Moͤg⸗ 
lichkeit als eine Bedingung dagu nur poflulirt werden koͤn⸗ 
nen. So lange aber das wirklihe Daſeyn noch nicht hin⸗ 
fänglich hiſtoriſch erwiefen ift: fo lange bleibt es vernebliche 
Muͤhe, fih über die Möglichkeit zu ſtreiten. Selbft wenn | 
ntan dad Dafeyn poſtulirt, wozu man nochiwendig auch die | 
" Möglichkeit poftulicen muß, bleibt doch Die Art und YDeife | 
der Möglichkeit für die Vernunft ein voͤlliges Geheimniß, 
welches fie niemals erklären fafın. Hr. A. fcheint dagegen 
eine unmittelbare. Offenbarung nicht gerade als ein Wunder 
zu betrachten, und eben deßwegen auch die Möglichkeit der 
felben erklaͤren zu können; alleit der Beariff unmittelbar 
leiter in dieſer Materie geradezu auf ein Wunder, denn was 
nicht durch eine natürliche Kauſalitaͤt vermittelt if, 
‚bleibt ewig, für unfere Vernunft ein YOunder. Dog 
wir wollen die Erklärung der Möglichteie ſelbſt hoͤren, wie 
fie der Verf. jerzg begränst bat. „@eßen wir voraus (©. 
797), daß ein Menſch ſich durch unausgefehte Wervolltomm: . 
0 I guung 


Po 
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Proteſt. Gottesgelahrheit. 281 
„hang feiner moraliſchen Natur über den phyfiſchen Natur⸗ 
zwang immer mehr zur Freybeit-empor bebe: To kommt ee 
„richt nut · dem Ziele feiner Beſtimmung, der Heiligkeit Got⸗ 
„tes, immer näher, fondern ed mällen nun auch norhinendige 
„göttliche Sefinnungen, and dutch die Forderungen feis 
„nes lebbafı wirkenden Moral geſetzes göttliche Kennt⸗ 
zniſſe in feiner Seele ensfieben , und der ediere Theil felz 
nes Wefens ſchwingt ſich durch feine moralifhe Ausbildung 
„zu der Hohe empor, wo die alles umfaffende Kraft dee 
- „Bortbeit nicht mehr mittelbar, durch ſinnliche Beruͤh⸗ 
„rungen feiner Empfindungen und Gefühle in der und durch 
„die ſinnliche Natur, Fondern durch geiſtige Beräbrung 

„feines moraliſchen Ich auf ibn wirken kann. So ent⸗ 
„ehr in ihm das Bewußtſeyn — nicht Gefuͤhl, denn die 
„Wirkfamtsit Gottes fühlt man nicht — von ter Gegen⸗ 
„wart gewifler-göttlicher Vorſtellungen uud Ideen, 
„zu weichen er fi den Weg nicht allein durch eigenes Nach⸗ 
„bnien gebahnt bat; fiedeänun ſich ihm unerwarter und 
„mit außerordentlicher Lebhaftigkeit aufs er betrachtet fie alfe 
„als Kenntniſſe und Beledrungen von Sort, und fühlt zu⸗ 
Igleich den unwiderſtehlichen moratifhen Beruf, fie feinen 
„zeitacnoflen mitzurbeilen. So entfiebe in der Seele des 
Vertrauten der Gottheit eine unmittelbare Dffenbas 
„tung, deren fubjektiver Charakter nicht Entzuͤckung und 
„Schauer , keine konvulſiviſche Bewegung des Kbrpers, kein 
„Bittern ‚der Glieder, Eein Werdrehen der Augen und des 
„Beritandes, fondern das feſte und ſichere Bewußtſeyn 
„in, daß feine religiöfen Einfichten niche allein‘ von 
„ibm kommen, fondeen daß fie ein Werk der Gottheit 
„feyen.“ (Hiemit kann man noch eine Nekapirulation S. 
108 vergleihen.) : „ES iſt Ichon oben erinnert worden, daß 
„der fubjektive Charakter einer erhaltenen unmittelbaren Of 
„renbarung Gottes, in drr Lebhaſtigkeit und Beſtimmtheit neuer 
„been, und in dem fihern Bewußtſeyn des goͤttlichen Ge⸗ 
‚nfandten- befteht, daß er. diefe Kenntniſſe! nicht alleik 
„Durch eigene Thärigkeit gefunden babe, fondern daß fie 
„hm unerwartet gefommenfind, und fich ihm gleichſam ploͤtzlich 
„aufgedrängt Haben.“ — Wash diefer Ertiärung entſtebt 
alfo die unmittelbare Offenbarung durch eine geiffige (uns 
mittelbare ?) Berührung des moralifchen Ih des Wiens 
feben von Seiten Gottes, und file beſteht in dem ea 

wußsfeyn von dei Gegenwart gewiſſer goͤttlicher —* J 

nr Zu ſtel⸗ 
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- fellangen und Ideen oder Kenntniſſe, wozu et ſich den 


Weg nicht allein durch eignes Nachdenken gebahnt bat. 
Rec. gefteht, daB ihm hiebey noch Manches ſehr unerklaͤrlich 
iſt, und daß ihm eben deßwegen dieſe Erklärung noch keine 
vollſtaͤndig deutliche Erklärung zu ſeyn ſcheint. Das mora⸗ 
liſche Ich des Menſchen von Gott unmittelbar. bes 
ruͤbrt — iſt für den Rec. ein Geheimniß, ein Etwas, das 
er nicht begreifen kann, alfo ein unertlärliches Etivas, 
(Dap diefe Berühtung von Seiten Gottes geiftig ſeyn muß, 
versteht fich von ſelbſt, weil fie unmittelbar iſt, alfo nicht 
pbyfiich feyn kann.) Nun follte man erwarten, daß diefe 
Berührung des moraliſchen Ich des Menfchen von Seiten 
Gottes bloß Folgen für den Millen bes Menſchen und feine 
Entſchließungen haben würde; allein nach der Meinung 
des Verf. entftchen daraus Kenntniß, Vorflellungen und 
Ideen, welches eben. fo unbegreiflich bleibt. Hr: A; wähle 
alfo auf der einen Seite die moralifche Natur des Men⸗ 
fen, und läßt diefe unmittelbar durch die alles umfaſſen⸗ 
de Braft der Gottheit berührt merden (wobey man ſchwer⸗ 
lich eine Determinirung des Willens vermeiden kann), und 
täßt auf der andern Seite dadurch wieder sheoretifch. Vor⸗ 
ftellungen und Ideen entftehen (denn wenn fie nicht allein 
Durch eignes Nachdenken entfianden find.; Ip. müllen fie 
unſtreitig durch diefe Berührung mit entſtanden feyn), wels 
es nicht wohl möglich zu feyn ſcheint. — Winn. alfo die 
Erklärung von einer unmittelbaren Offenbarung felbit. wieder 
unbrgreiflich und unerklärli bleibe: fo ſcheint es in Der That 


vergebene Mäbe Zu ſeyn, die Art und Weife der Möglichkeit : 


einer, unmittelbaren Offenbarung nur erklaͤren zu wellen, und 
eg beſtaͤtigt fich dadurch, mas Rec. ſchon oben in diefer Hin⸗ 
ſihht behauptet hat. Dagegen ift aber der Verf. der Mei 
nung, „dag der Philofoph niemals berechtigt ſeyn koͤnne, eime 
„unmittelbäre goͤttliche Offenbarung dadurch, daß er fie 
„unter: die Wunder febe, aller mweitern Nachforſchung der 
„Vernunft zu entziehen. Das Weife und Heilige der Wir⸗ 
„tungen Gottes beſtehe in Ihrer Geſetzmaͤßigkeit; wenn aber 
„die. Geſetze einer Wirkung gefunden feyen: fo höre fie auf, ein 


, „Wunder zu ſeyn. Nach feiner Ueberzeuqung liege ‚nun Dies 


„fes Geſetz in dem böchtien Tir.lichen Princip unferer 
„geiftigen Natur (2), der Quelle aller unfrer reliaiofen 
„Bennenifle, der Gottheit in ung felbft.- Nec. zweifeit kei⸗ 


nen Augenblick, daß Der Verf. diefe Ueberzeugung jetzt ‚at; 
oo. - allein 
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ale feige Meinung nad) wird er ſchwerlich für immer das 
bee iben, weil fie nur ſehr fubjektiv beißen muß, in fofern 
ein Wunder’ (meldyes immer eine unmittelbare Offenbarung 
Bleibt, ‚oder fie müßte aufhören, unmittelbar zu fehn) nad) 
Der. keitifchen Philofophie-menigftens keine Vernunfiergeün. 
— Wollte der Philoſoph ſich noch auf eine ſolche 
Ergraͤndung einlaſſen: fo wuͤrde er in dieſem Augenblicke 

von dem Wege des Kriticiſmus abweichen, und zu der Bahn 
bes Dogmatifnus übergehen, welcher Alles zu erklären ſucht, 


| mithin auch die überfi nnlihe Einwirkung Gottes auf die 


Dinunenwelt und in der Sinnenwelt. — Uebrigens bleibt 


„der Verf. voͤllig konſequent, wenn er, nach feiner Erklärung 


einer unmittelbaren Offenbarung‘, diefeibe auch noch hach der 
Periode des N. T. fortitatuirt. ” u 


„Die Strände ferner, welche Hrn. %. beftimmen, fo fehr für 
eine unmittelbare Offenbarung zu ftreiten, find in folgender - 
‚Stelle, S. 133. 33, enthalten : „Würdenun die Bibel, wie 
ꝓ„in neuern Zeiten nicht mit Freymuͤthigkeit allein, ſondern 
oft mit leidenſchaftlicher verhoͤhnender Intoleranz behauptet 
‚worden iſt, uͤberall nur mittelbare Offenbarung enthal⸗ 
uten: fo. fonnte zwar darunter die objektive, in der Vernunft 


pewig feſt gegruͤndete Goͤttlichkeit moralifcher Religionslehren 
—— verlieren; allein der Charakter Jeſu, det fo. 
. wöft. ehrt, von Gott zum Heile der Menfchen gefandt Zu ſeyn, 
» „würde in den Augen Des Denkers dem gerechten 


-sParipurfe der Schmärmerey ausgefetzt bleiben; bie. 


i „Goͤttlichteit der chriſtlichen Offenbarung wuͤrde vor der des 
2 Moſaiſmus und Iſlamiſmus wenig voraus baben, 
“mund die. Hochachtung und Ehrerbietung, 
„nicht allein wegen feines göttlichen Inhalts, gis wel⸗ 


ie wir dem N. T. 


„cher, hereits in viele tauſend Schriften mit neuen göttlichen 


E „gehen bereichert übergegangen ift, ſondern auch wegen feis 
- „nes göttlichen Urſprungs nach.den Hauptwahrbei⸗ 


‚mien. des Cheiftentbums in der Seele feiner Verfaſſer 
„— ausfchließend widmen, würde ungerecht und par 


rbeyifch fern, und von dem Freunde der Wahrheit und - 
„der Pflicht öffentlich betämpft werden muͤſſen“ — Wenn: 


. 


es gleich ganz etwas anderes iſt, eine unmittelbare Offenba⸗ 
„zung. als Slaubensfag annehmen, und etwas anderes, fie 


erklären zu wollen: fo ſieht doch Nec. auch zur dem eiſtern kei - - 


nen hinlaͤnglichen Grund, der dieſe 1e Annahıne durchaus noth- 


.. —— T 3 „wendig 


i I. ’ Er . 
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wendig machte. Der Begriff einer unmittelbaren Offene 4 
zung, {ft naͤmlich an und für fich durchaus theoretiich und fpex- 
Bulativ, und führe feinen Verpflichtungsgrund zur Aunahe: 
me mit ſich, denn fonft müßre man den Koran, die Reli 
sionsbücer der Parſen, Hindus, Ehinefen u.f.w. eben fo 
gut annehmen, als die Bibel. Nur der Inhalt beſtimmt 
den Vorzug und die Wahl unter allen Dffenbarungen, wel⸗ 
he auf uns’ gekommen find, und in ſofern behaͤlt ewig die 
chriſtliche Offendarung den Vorzng vor allen uͤbrigen. Weil 
aber die göttliche moraliſche Religion Jeſu unter der Form 
drr Offenbarung. gegründet und zu uns gekommen ift: fo- 
bleibe ung Diefe Form wegen ihrer praktifchen Zwecke, welche 
le ſchon ſeit Jahrtauſenden gehabt hat und noch hat, ſehr 
ehrwuͤrdig, und indem unſre Urtheilskraft teleologiſch auf die 
Offenbarung reflektirt, als auf einen ſpekulativen Begriff, 
der unendlich fruchtbar für, die Gruͤndung und Beherzigung 
- einer moralifchen Religion gemwefen iſt, und noch immer bleb 
ben wird, erfeiint fie fo wenig eine Pflicht ah, ihn öffente . 
lich zu beſtreiten, daB fle es vielmehr für Pfticht haͤlt, diefe 
moralifche Religion unter der Form einer Offenbarung fortzie 
Pflanzen, weil diefe Form für die größte Klaſſe der Menfchen 
ein wahres Beduͤrfniß iſt, um der moralifchen Religion 
ſhnellen und fichern Eingang zu verſchaffen, und die Wir⸗ 
” ‚tung derfelben an den Kerzen der Menfchen zu erleichtern. 


& 


U 


Dagenen hat aber. dte Frage: ob nun diefe Offenbarung mit . 
telbar oder unmittelbar fey? an und für fich gar. fein 
praktifcheg Intereſſe denn wenn fie auch unmittelbar wäre: 
ſo. würde doch dieſer Begriff für unfere Vernunft völfig ins 

galtsicer und unbegreiftich ſeyn, mithin ohne alten praftifchen 1 

Verth Bleiden, und in die Kategorie der feuchtlofen uͤberſinn⸗ 

fihen Spekulation falten. Allein ein: eregetifches Intereſſe 
Bedhaͤft dieſe Frage immer in Hinſicht der Bibel, bo To haͤu⸗ 
fig von Offenbarung geſprochen wird, und top fle zugleich 
mitunter fo vorgefteflt wird, als wenn fle.unmittelbar er⸗ 
folgt ſey. Hlier muß der Exeqet die Sache nach den Vorſtel⸗ 

lungen der alten Welt erklaͤren, entſcheid. und zeigen, daß 
alles, was nach unſern Begriffen mittelbar erfolgt, in der 
alten Welt als unmitt.Ibar er folge dargeſtellt umd and wohl 
gedacht wurde, wobey fo wenig Schwärmerey (nach den Bes 

griffen unfrer Zeit) war, daß vieſe Vorftellungs: und Dari 
ſtelluugsart vielmehr die allgemeine in Alterthume ‚beißen 

muß, weilman feine andere Esunte, Sätte-dama ein 
ann 
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"Mann gelebt, der, wie ein Philoſoph unſrer Zeit die Be⸗ 


griffe mittelbar und unmittelbar hätte erflären wollen: fo 
würde er wie ein Entbuflaft oder ein unverftändticher Träumer 
verlacht und verworfen worden feyn, Wenn man alfo Jeſum 
deßwegen einen Schwaͤrmer nennen wollte, weit er der Dar⸗ 


. und Vorftellungsart feiner Zeit folgt: fo mäßte man entwe⸗⸗ 


der die Denk⸗ und Sprechart des Alterthums dar nicht fens 
nen, oder, wenn man fie Eennte, nur in dieſem einzigen Falle 
mißkennen, welches beydes gleich übel wäre‘, und die Koms 
petenz zu 'einem unpartheyiſchen Beurtheiler ausſchließen 


- würde, Unſern Verf. kann dieſer Vorwurf nicht treffen, 
weil er ein Kenner des Alterthums iſt; allein um defto mehr 


ft es auch dem Rec. aufgefallen, ihn bier die Konfequeng 
der Unfundigen wiederholen zu fehen, daß Jeſus ein Schwaͤr⸗ 
mer geweſen feyn müßte, wenn man keine unmittelbare Of⸗ 


/fenbarung ftaruiren wolle. Hat er doch ſelbſt den wichtigen 


Geſichtspunkt ſehr fchön angegeben‘, wodurch der ECharakteg 
Jeſu vor allem Unglimpf und aller Anfchuldicung von Selbſt⸗ 


taͤuſchung, Schwärmerey und Betrug völlig gefichert wird. 


©. 137. 38. „Da Jeſus die Liebe zu Gott und das Bleiben 
mfeineg Worte in uns fo genau verbindet (Joh. s, 38. 42) 3 
„fo kam wohl alles darauf an, daf der Lehrer fein Bewißs 
„fen als den Bott in ſich ſelbſt anerkannte und ſchaͤtz⸗ 
„te. Hielt er dieſes Princip, deflen Lebhaftigfeit und. 
„Stärke nach der groͤßern oder geringern Geiſteskraft und Tu⸗ 


„gend deu einzelnen Menſchen einer großen VBervoflfotumnung 


„fähig ift, für unbezweifelt göttlidy: fo war auch bey 
„den Entftehen einzelner reltgiöfer Kenntniffe, die ſich nach 
„irgend einer intellektuellen Zchebung zu (Bott deuts 
„li und anſchaulich von felbf# in feiner Seele eng. 


- „widelten, die Ueberzeugung von ihrer Goͤttlichkeit natuͤr⸗ 
Zlich. Lebte er nun Überdieß zu einer Zeit, wo die Wahrs 


oheit verfannt und unterdrückt wurde, und die Religion in 


»BGefahr kam: fo mußte dieſer Ueberzeugung der innere 


„Drang von ſelbſt folgen, fich. der Herrſchaft des Irr⸗ 


„fondern moraliſch war : fo Eonnte er fich nicht täufeben, 


- „wenn er ibn als einen göulichen Beruf berrachtere 


„und ausfoͤbrte. Eine Mittbeilung der Zuverſicht dieſes 
„Slaubens war,. wie wir aus dem Beyſpiele Jeſu willen 


Goh.5, 37), „wicht weiter möglich, da fie wie jede mora⸗ 
. . | ' “ 9 . 4 “ . 


oliſche 


Br Unfirtlichfeit im Kamen. der Bott . 
„beit su widerfezen; und da diefer Drang nicht ſinnlich, 


” 
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zliſche Gewißibelt , fih auf eine innere Nothwendigkelt des 


„Zürmahrhaltens gründete, ‚bie wit der Srundanlage-deer 


„iietlichen Natur zufammen hieng, und eben deßwegen feiner 
weitern Eutwidelung ‚oder Rechenſchaft fähig war.“ — 


Dieß ift die wahre phuoſophiſche Anſtcht des Charakters und 


der Sprech» und Handlungsweiſe Jeſu, welche mit ſeiner 


Geſchichte und der Vorſtellungsart jener Zeit völlig harua? °. . 
 glerz wobey eg aber gar Feiner unmittelbaren Offenbarung 


zum weitern Auffchluß bedarf, wie man aus diefer Dapftels 


dung ficht, von dee fle. whllig ausgeſchloſſen bleibt. Dieß 


wird alfo der Punkt feun, den der Verf. weiter zu verfolgen 


Bat, menn er auf den Beyfall der Sachkenner reinen will, - 


denn die Verteidigung ‚der unmittelbaren Offenbarung auf 
dem eingeleiteten Wege wird ihm ſchwerlich gelingen, und 
er wird hoͤchſtens nur den Beyfall der Richtkenner gewinnen. 
woran ihm nicht viel gelegen ſeyn kann. Es wird zu feiner 
Beruhigung hinreichend ſeyn, einen neuen Verſuch gemacht 
zu haben, ob ſich nicht vielleicht eine unmittelbare Offenba⸗ 


rung vertheidigen laſſe? welches Beſtreben in moraliſchet 


En SR 


‚und. veligisfer Hinſicht immer lobenswuͤrdig bleibf, und nur 


von.sinem in eben diefer Hinſicht Unwuͤrdigen verhoͤhnt wer⸗ 
ben kann ; .meil er aber bey dieler Gelegenheit überzeugt wor⸗ 
den iſt, daß die Natur des menſchlichen Gemuͤths eine foldye 
unmittelbare Offenbarung nicht guläßt, und er zugleich eine - 
richtigere Anſicht gefaßt hat: fo wird es Immer feinem Char 
vafter Ehre machen, wenn er eine unhaltbare Idee fahren --. 
läßt , um eine haltbarere mit deſto mehr Eifer zu, verfolgen. 


> ‚Endlich vertheidigt ſich Hr. A. auch .nod gegen den 
Vorwurf des: Myſticiſmus. Nur dee iſt ein Myſtiker (©. 
67) welcher lehrt, daß eine Vereinigung mit Gott gefühlt 


werben kann. Nur dasjenige Syſtem, welches den Bildern .- 


und Anfhauungen., in die unfer Afthetifches bey jedem Met - 
fchen individuelles Vermögen den Begriff der Gottheit. udd - 


ber ‚überfinnlichen Welt leidet, objektive. Realität und. '. 


Wirkſamkeit zuerkennt, iſt Myſticiſmus. — Dagegen . | 


‚wird aber der, Gegner einwenden, daß es einen doppelten 


Myſticiſmus gebe, fo wie einen beppelten Determiniimus, 


.: den aröbern und den feinern,. Hier ſey aber nut der größere 


charakteriſirt. Der feinere beftcehe dagegen in dem (Blau 
ben «n unmittelbare. Beruäͤhrungen, Einwobhnungen 


‚and. Vereinigungen Gottes mig den Menſchen, weiche 


J 
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der Vernunft wperſtreben, es mag nun ein Gefühl, oder en 
Bemwußifeyn:. welcher Unterfchied uberbai:pt fo gat groß 


nicht iſt) dabey zum Grunde li 


iegen, und nur in Dies 


fer Hinficht fah ſich Rec. in der Recenfion der Dogmatik des, . 


Verf. zu dem Urtheile gezwungen, 


daß fie wohl nicht san 


frgy von einem myſtiſchen Antteicdhe geblieben ‚feyn dürfte, 
welches. er auch noch jetzt nicht zurück nehmen kann. — Das 


Uebrige wird man alles mit Vergnuͤ 


tigen leſen, denn es hertſcht 


darin eben die Beleſenheit, Philoſoph e und eben der Schaf 
nn, weiches man zuſammen 'in det aelehrten Schriften. des 
erf. zu finden gewohnt ift. Nur kann ſich Res. nicht weis 


ter darüber verbreiten, weil die H 


Raum Iveggenominen. dar, i wie 
„ geforderte, I 


3 


auptiahe.fhon zu viel 
es bie Wichtigkeit Berebe, 


. 


‚ hatınes Evangelium, aebſt einer Regel der Zu 


fammenftimmung nnfrer 


Evangelien aus ihre 
Entſtehung und Ordnung, don J. G. Herder 


iga, 1797. 4166, fl.8. 


der beruͤhmte Birf. erfuͤllt den Wonſch des Drautume, Pr 
indem’ er mit feinen chriſtlichen Schriſten fortfähit, woron 


diefes die dritte Sammlung. ift, und behandelt in diefem 
ı Bande vorzuͤglich das wichtige Evangelium des Idbhannes nach 
‘ feiner Manier, d. J. auf eine originelle Dichterweiſe, mit 


kuͤhnen Blicken und lebendigen 
warteten Reſultaten führen. So 
‚mer ben ebenen Meg bemerken 


Anſichten, welche zu. uets J 


Ute der Leſer auch nicht im⸗ 
konnen, worduf er gefuͤhrt 


zu werden wuͤnſcht/ um ruhig nachzudenken, ſondern zu ſehr 


durch eine Ueberraſchung ſich nach verfchisdenen Seiten gegee...:- 


‚gen fühlen: fe kann er doch nicht umhin, den tähnen Fiug 
zu bewundern, der ihn mit fortreißt, und tie Orlgindlitaͤt 
hoch zu achten, welche alle Herder'ſche Schriften charakteri⸗ 


ſirt. Nur die Ueppigkeit der Phantaſte moͤchte er von einer de⸗· 
monſtrativen Schriſt entfernt ſehen, weil ſie iu einer dichte· —* 
riſchen Dacſtellung Acitet, welche ſich nicht fuͤr ole Demon, 


firatien paßt, fondern die Sache 
ſtelt, wvelches den Verſtand une 


s 


n in ein gewiſſes Helldunkel 
fieigt Hit. ‚Diefer, ſucht 
7 ‚eglerig 


— . Af. Bu 
Bor "Sort Sohn, der Welt Heiland, nad Jo⸗ 


Li 


' 
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begierig nach einem Faden, an welchem die Demonffratian.. 
abläuft, und verweilt alsdarm ungern de:Äntithefen und 
"Deklamationen, welche ihn iM Kreife führen. Gluͤcklicher 
woeife ‚trifft es fich zwar, daß gerade diefe Art der Darftellung 
“aufs Ichönfte mit dem Evangelium des Johannes haymonirt, 
und nur eine Kopie von diefem zu feyn ſcheint; allein im for. 
fern doch hier eine Erklärung der Worte des Johannes gegen 
ben werden Toll, wird man immer eine einfache profaifche Erz 
klaͤrung lieber münfchen, als eine dichterifhe. Wenn 3, B.e 
Johannes fagt: durch dag. Halten meiner Gebote bleibt ihr in 
meiner Liebe, wie ich durch dns Halten feiner Gebote in fein 
ner Liebe bleibe — fo nieht Hr. H. ©. 251. folgende Erklaͤ⸗ 
xung davon: „Die tieffte Kerntulß dee menſchlichen Herzens 
liegt in dieſer Anweiſung. Nur' durchs Halten der Gebote 
„lernen wir fiebalten. . Gebt einem Menſchen durch Em⸗ 
„pfindung ber Liebe und eines guten Willens zu ſchme⸗ 
„ten, was guter Wille und Liche fey; jede feiner Er⸗ 
„weifungen wird ibm ein under 3u neuen Erwei⸗ 
„fangen. Die Süßigkeit,. die er an der Quelle reiger Guͤte 
„einmal gekoftet hat, wird in ihm felbft zur Quelle von Ge 
„finnungen der Güte. That erwedt That; Aiebe züns 
„det Liebe an; Aeben ſchafft Leben. Befehlt dem Dor⸗ 
„nenſtrauch, daß er Trauben trages er wundert fich. über 
„euch, daß ihe es ihm befehlee. Setzt aber die Nebe am 
„Weinſtock; von feinem, Safte durchdrungen treiber fie und 
„freuet ſich ihrer Früchte. Abgetrennet von ihm Ift fie ein 
„dürres Reis; man fammelt die Reiſer und wirft fie ins .- 
„geuer.“ . Wenn fich Rec. diefe poetifche Deklamation zu ers. 
tfären ſucht: ſo ſcheint der proſaiſche Sinn folgender zu ſeyn. 
Durch die Beobachtung der ſittſichen Gebote bekommen wir 
eine, herrſchende moraliſche Geſinnung, und das Beyſpiel dies. , 
‘fer Beobachtaͤng erweckt auch bey unfern Nebenmenfchen dens .. 
ſelben moralifchen Sinn. | 


Dieß wird dutch ein paar Gleichniſſe erläutert, welche 
aber nicht recht al paſſen fcheinen, Rec. bleibt dabey zweifel⸗ 
haft, ob er den Sinn getroffen har? Allein bieß iſt fon. 
ein ubler Unaftand ; denn menu man ben Kommchtar wieder 
erklären muß, und noch über den Sinn zweifelhaft ſeyn 
kann; fo fiebt man nicht ein, veie. durch den Rommentar det 
Sept erklärt beißen kann? In der That iſt er auch an dies. 
> fer ©teße nice erklärt, ſondern gur homiletiſch beban⸗ 


one delt. 


- — 
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delt. Es laͤßt fich zwar kaum erwarten, daß Hr. H. dieſe 
Methode noch jetzt entſagen werde, nachdem er ſchon ſo lan⸗ 
ge davan gewoͤhnt iſt; allein verbergen darf es Rec. doch 
nicht, daß gerade dieſes Helldunkel derjenige Punkt in den 
Herder ſchen Schriften bleibe, welchen alle Verehrer der Ta⸗ 
lente und Verdienſte des Verf. wegwünfhen, ‚um feine 
Schriften von einem gerechten Tadel frey zu machen. Es 
fcheint nur die Phitofophie zu ſeyn, welche vor dieſem Fehler 
fichern kann, wenn fie gleich keine Sektenphiloſophie au feym 
Braucht, von ber Rec. chen fo wenig hält, als Hr. H. ⸗ 


Man kann das Ganze als einen freven Kommentar über 

Den Jahannes betrachten, worin theils über den Zweck, das 

Alter und die Eigenheiten des Johanneiſchen Evangeliums _ 

gehandelt, theils.die Oekonomie deſſelben dargelegt, und uͤbe 

die Hanptpartbien kommentirt wird. "Der Hauptbegriff dies 

fes Evangeliums ift — Darſtellung des rechten Binnes, 

was Sobn Gottes fey, uud wie er ale Welcheiland 

Das, ewige Aecben gebe. Dieſer Zweck iſt richtig und ver⸗ 

ſtaͤndlich; allein wenn er im fünften Abſchnitte näher befchries- 

.. ben wird durch Erweiſung Gottes in Chriſto als Wahr⸗ 
beit und als Ciebe, fo wie-durch einen Bund der Bes 
meinfchaft Des Ehriftenebums: fo find zuu mindeften ' 

- diefe Titel ſehr unverſtaͤndlich und myſtiſch dunkel, wenn auch 
die Ausführung etwas verſtaͤndlicher ſeyn ſollte. Weil der 
Verf. den Anfang des Evangeliums gegen gnoſtiſche Ideen ge 
richtet ſeyn laͤßt“ ſo handelt er beſonders im zweyten Abs 
ſchnitte fehr trefflich uͤber den natuͤrlichen Urſprung der Gno⸗ 
fis , über die Zeitumſtaͤnde, welche fie befoͤrderten, und über 
"die Snoftifer im Chriſtenthume. (&. 86 muß Palentinus 
ſtatt Balentinianns gelelen werben.) Ree. hält es eben nicht 
für nöthig, daß man das Evangelium des Johannes gerade 
im Gegenſatze gegen. Snoftifer geichrieben ſeyn läßt, weil 
‘man mit: der Hypotheſe ſchon völlig zufrieden feyn Fanın, ' 
daß der Anfang deſſelben Ruͤckſicht nehme auf gewiſſe Gegner 
der hoͤhern Meſſiaswuͤrde Jeſu, welche bloße Juden (oder 
auch Judenchriſten) feyn konnten. Deßwegen ſucht Johan⸗ 

nes gleich anfanas Diele hoͤhere Würde auf eine orientaliſch⸗ 
philoſophirende Weiſe Jeſu zugufichern „und wählt deßwegen 
den hoͤhern Standpunfe, woraus er den Heiland der Welt 
fein ganzes Evangelium hindurch betrachtet. Er war aufs 
innigſte mit Beim Water verbunden, wie außer Ihm fein Menſch 


- 


weiten 


‘“ 
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"weisen mit, der Gotiheit. Kr, H. faßr dieſen Geſichtepunlt 
ſelbſt in-einer Mate zu. S, 158., verbunden mit der Note: zu 


8.8?, und hier fcheint Dem tet, gerade der Standpunkt zu 
ſeyn, von dem hätte ausgegangen werden muͤſſen. „Nach 
„VDegriffen ihrer. Religlon konnten die Hebraͤer, auch die 
vApoſtel keine zwey Bötter neben, einander: anbeten; def 
wbaib, hat Johannes ſich äußerfte Mühe gegeben, deu. der 
wihrem Begriff von Goit geiffige Geſtalt und Inhalt gab, 
win Gedanken und Wirkungen zu bezeichnen. Ex anchtopo⸗ 


zmorphiſirt Gott nicht, ſondern zeigt ihn in Chriſto wohnend 


„und thätig. Gezeigt kounte Sort nicht werden; aber offen⸗ 
„baret in wirkſamer Liebe und Wahrheit, Joh. 14, 8-23.“ 
(8.82). Die Kirche harte nur ein Dogma. Jeſus if 
„der Chriſt, der Bobn Wortes. Johannes kannte alſo 
uch nur einen Gegner, den Antichrift,, der. dieſem Glau⸗ 
‚wbensbefenneniß in. den Weg trat. — — - Welche von 
„den Sefticern er. aber näher gekannt babe, iſt uns 


„za wiſſen nicht voͤtbig. Gr befkätigt die Regel des Glau- 


‚ubeng gegen alle Sekten.“ Weil aber dee Verf. denuoch im 


vwAufange des.. Evangeliums einen, Gegenfag gegen gnoſtiſche 


21 


Denkarten angenommen Lat: ſo mußte dieſe Hypotheſe auch Eins 
luß auf die Erklaͤrung dieſes Anſanges S. 93 folgg: bekommen, 
woduch;derädte Sinn dem Rec. verfehlt zu ſehn ſcheint, in 


ſofarn er hler keine Gegenfähe gegen Aeonen,, Engel und Des 


miurg bemerken kann. Afleiner muß auch geſtehen, daß geras - 
be dieſer Aufang des Evangeliums am vieldeutigften iſt; dir 


; Her man es ‚jedem Interpreten zu Gute Halten kann, fich 


. 7\ 


. »eing.eigene Deutung-davon zu,machen. In Hinficht des Als 


a 


on 
—* 
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ers des. Johanneiſchen Evangeliums glaubt der Verf. anneh⸗ 
auen ju-tünmen., daß gs erft am Ende des erſten Jahrhun⸗ 
derts abgefaßt ſey. Allein dawider ſcheint doch zu ſtreiten, 


daß man gar keine Spur pon einer Hinweiſung auf die Zem . _ 


fſtoͤrung Jeruſalems findet, welche für das Judenthum eine 
wahre Weltbegebeniheit war, und nicht minder für das Chris 
ſtenthum. Unmoͤglich Eonnte ein Apoftel diefe große Kata 
Krophe:ganz mit Stillihwelgen ‚übergehen, fobald.er nach 
derſelben ſchrieb. Er mußte darin fo viel Stoff fuͤr den Reiz 
des neuen Meſſiasreichs finden, daß er nicht wohl umhin 


- konnte, ſich etmas davon merfen zu laſſen, ſelbſt wenn er es 


..i. 
. 
+ 
vo 


wi 
. 
a 
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ib auch vorgenommen hätte,. nicht davon zu veden,, wozu 


Jedoch gar. feine Veranlaſſang war. Dieſe Hyopotheſe des 


Verf. has gleich wleder mannichſaltigen Einftuß auf die Er 
klaͤrung 


— 


die „übrigen: Soanaelifien werihweisen ‚mußten aus Furcht 


— 
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\ Adrang eimeliigeY Stellen des · Evangellums ‚gehabt, welche 
‚x one. diefetbe anders erklärt ſeyn würden. Er glaubt näftte 


fie, daß Johames dieß frey berans Tagen konnte, weil er 


nach der Zerjtörting.ber. jüaifehen.. Herrſchaft ſchrieb, weldhes 


vor dein hohen Rarhe und den juüͤdiſchen Zeloten. — Def 


ſenungkachtet bleiben ben der. Marmichfaltigkeit der Hypolhe⸗ 
fen, weile Hr. H. aufftelle, und welche ſchwerlich faͤmmrlich 
Bexyfaͤll finden werden, noch fo. viele große und ſchoͤne Anſich⸗ 
gen ubrig, daB diefe Schkift: immer einen ſchoͤnen Beytrag 
zur Erklärung des Johaunes liefert. - Eben- fo findet man 


u ganz unerwartet ‘fo manchen herrlichen Gedanken beylaͤufig 


Ausgefireuet,, der wichtig genug iſt, in ein tiefes Nachdenken 


i verſenken, und eben dadurch zur Beſtimmung zu führen, 
Det Raum: erlaubt es nicht, hiebey zu verweilen, wenn es 
gleich dem Nee. auf der, andern Seite faſt unmoͤglich wird; 


eine Stelle vorbey zu laſſen, welche ganz bazu gertgnet iR, 
auch ſchwachen Augen das Licht far geben! &%31:. „Arme: 


Bernuͤnftler? Wir wiſſen nicht , wie ſich in unſrer Seele 


Old, Bedanke, Maͤcht und Wirkung erzeugt, und woll⸗ 
„ten beſtimmen, wie der Unendliche das lebendige thaͤtige 
Bild feiner Volltommenfkiten bervor gebracht ‚wie er 
„dadurch gewirkt, wie es m ihm fubfiftens getvohnt habe? 


| Anmaaßende Bernünftler ! wir wollten mit neu geprägteis 


Ansdruͤcken und ſpitzfindigen Unterfcheidungen die. Sprache: 


 „feflein; den Verſtand iaͤhmen und dem Gewiſſen der Nach⸗ 


„ioelt gebieterifch ein Joch auflegen, das fie au tragen“ niche- 


- „verbunden, und wir aufzulegen nicht berechtigt find! Maͤch⸗ 
- „tiger als der Kaiſer Auquſtus wollten wir. ein: Doghm aus⸗ 


„idhreiben, nach dem die Röpfe aller Welt ſich ſchaͤtzen 


„lagen mÄßten, damit unfte Spefwlationen in unfer® _ 
Ausdruͤcken geglaubt werden. Das urfprüngliche Chriſten⸗ 

„thum Eennt feine folche Edikte und Plakate, u. ſ. w.“ Rec ſetzt 
hinzu — und der jeßt alorreich regierende Koͤnig von Preuſ⸗ 


fen verwirft fie ebenfalls, weil feine edle Seele eine Gewiß 


» fenstyrannen verabfcheuet,, welche dem ächten Geiſt des Chris 


ſtenthums und Proteftantifmus ‘durchaus zuwider ift Laßt 


uns alfe bofferi, daß das aͤchte praktiſche Chriſtenthum rm 
mer mehr gedeihen, und die Welt bealüden wird: fo darf 
dvie chriftiche Religion keine ſolche Revoiutionen, wis in Frank⸗ 


reich, Tochter fürchten, — 


[4 
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In einem Anhange träge der Verf. unter. dem Titel? 
Regel der Zuſammenſtimmung unfrer Evangelien aus ihrer 
Entſtehung und Ordnung,“ feine Gedanken uͤber die Entſte⸗ 
Hung unfter Evangelien in einer deſtimmtern und buͤndigern 
«+ Korm vor, als er fie gelegentlich in der Schrift: über den 
Erloͤſer der Menſchen, geaͤußert hatta Das uchprüngs 
liche Evangelium rührt von den Apofteln zu Serualifk bers 
allein es war niche gefchrichen, ſondern nur von ihnen münds 
ſich digerist, und in ein Evangelienſchema gebracht. Dar⸗ 
‚nach lehrten oder; evangelifirten fie, und hießen deßwegen 
Evangelien Man kann diefes das gemeinichaftliche Svan⸗ 
eliam (evayyeisov xosvov) nennen, melches dey dem münds 
ichen Bertrage der Apoftel zum Grande tag. Naturlicher⸗ 
weile war es in dem Landesdialekt ſyriſch⸗chalðaͤiſch yes 
dacht und abgefaßt (digerirt). &o. wurde es auch vorgetras 
geh, bis das Chriftenthum unter die Griechen fam. Dies 
dit die Baſis aller unſrer Evangelien, welche ſich groͤßtentheils 
auch im Ausdruck daran haften (12), und iſt in allen Evans 
gelien deutlich erfennbar. Den naͤchſten Begriff davon giebe 
uns unſer Markus. Diefer war nämlich der Erſte, wer 
«her ans dieſem gemeinſamen Evangelium (eusyyelıp xoıvw) 
. einen ſchriftlichen Entwurf in demfelben Landesdialett fie 
- feinen Privargebrand) machte; weichen er aber nicht berauss 
gab oder öffentlich. machte ‚ Sondern "bloß bey fih bi hielt. 
Erſt ſpaͤterhin gab er diefen. Yimrig ‚griechifeh heran mit eini⸗ 
gen zugefegten Erläuterungen füe Ausländer. Daß das 
Eoangelium des Markus das Altefte von unfern Evangelien 
iſt, fieht man. 1) daraus, weil es das kuͤrzeſte it, Nun 
iſt es.aber ganz in der Analogie des Alterthums, dag kuͤrzere 
Beſchreibungen den laͤngern voran gehen. Freylich könnte 
man ſich noch dadurch gegen dieſe Analogie verwahren, wenn 
man annaͤhme, Markus ſey eine Epitomamus dem Mat⸗ 
thaͤus und Lukas; allein: diefe Hypotheſe ſchmeckt zu ſeht 
nach unſrer modernen Buͤchermacherey. 2) Weil es. beym. 
Eufebius als das dltefke genanns wird, .und 3) weil es eine. 
allgemeine Sage des fräheften Chriftenthums war, daB es. 
Markus aus der Predigt.des Petrus genommen habe, von. 
dem man pas ältefte Evangelium ewarten Tann, in füfern. 
er der angeſehenſte aller Apojtel zu exufalem war. — &he 
. aber das Evangelium deg Markus herauskam, wat ſchon das 
Evangelinum der Hebraͤer in Palaͤſtina herausgekommen, 
und zwar in den Zeiten des Verſolgung und des liefern * 
” \ , 8 
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Tale der jaͤdiſchen Nation, vorzüglich in der Abficht, einen 
Melfinserweis zu geben, weßhalb Alles fo dargeftelle Yours 


de, daß es fo viel als moͤglich mit den jädifchen Mefliasers 
wartungen harmonirte. Daher die Magier , die Verſuchung 


in der Wäre u. ſ.v. Wir kennen es zum Theil noch aus 


Fragmenten, welche bey Grabe Spidil; Patium T. i. fies 
‚ben, und noch mehr aus unſerm Matthaͤus, welcher wine 
freye Weberfegung davon iſt; endlih auch aus dem Lukas, 
welcher einen noch freyern Gebrauch davon gemacht baf, 
Darauf kan Das Evangelium des Lukas heraus, welches 
die erſte Cbriſtuͤsgeſchichte enthielt, ein Evangelium für 
Helleniſten. Wahrſcheinlich war es das Evangelium des 


Markus, weldyes ibn zu dem feinigen aufmunterte; und 
wenn dieß auch nicht der Fall ſeyn ſollte: ſo hat vr ſich doch 


ſowohl deficiben , als des Evangeliums der Hebraͤer, frep bes 


Dient, Darauf folgte das Evangelium deg Maithaͤus 


griechiſch. Es iſt eine freye Ueberſetung des Evangeliums det 
Hebtaͤer, Theile mit. Auslaſſungen, theils mit Zuſaͤtzen. Wen 
nigſtens enthält es Altes und Neues zugleich, und iſt das 


ſpaͤteſte von unfern drey erſten Evangelien, erſt nach der Zere. 


“ Mörung Jucdas geſchrieben, welches man vorzuͤglich aus det 


Beſchreibung dieſer Zerſtoͤrung u. ſ. w. ſieht. Nun trat eine 
— ſchweigende Periode ein, bis endlich am Ende bee 

Jahrhunderts das Evangelium des Johannes erſchten. Es 
iſt ein Nachhall der aͤltern Evangelien, aber im hoͤhern Tone. 


— Die iſt die Vorſtellungsart des Hrn H. uͤber den Urs 


ſprung unſrer Evangelien, fo viel als moͤglich zuſammenge⸗ 
drangt, und zugleich mit den Hauptbeweiſen, in ſofern fie 
ſich kurz angeben laſſen. Man wird’ das Geniereiche darin 
nicht vermiſſen, und zugleich noch die Freude haben, zu be⸗ 
mren, daß Alles zu einer Teichtern Ueberſicht angeorönet 
und verbunden ift. a 

- Go gefällig aber auch dieſe Vorſtellungsart Icheiner fo 
bleißen doch noch einige Hauptſchwierigkeiten dabey übrig, 
welche Rec. dern ſachkundigen Publitum anheim geben vol. 


Die erfte liegt in der Bemerkung, daB diele Hypöthoͤſe die 


Bauptetriotert nicht völlia loͤſt, welche fie Thien fol. Es frage 
ſich: woher die wörtlicdhe Harmonie unfrer drey erften Evans 
gehen, und dann wieder die Disharmonie unter ıhnen ? 
Diejenigen, welche eine aemeinfihaftliche ſchriftliche Quelle 


- Für ale drey annehmen, koͤnnen dadurch beyde ragen gleich _ 


gut 


+ 


' 


e 
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gi ——7 allein beo. einer ‚genleinfchaftlichen Be 


chtnißquelle, ‚wie fie der Berf. annimmt, wird die wire 
‚Licbe Ueberemſtimmung noch nicht hinlanglich erktärt., Es 
IE unmöglsch, daß hiſtoriſche Sagen, wenn “fie duch noch 
ſo gut 34 einem gemeinfamen Zweite digrrivt find , nach ‚der 
‚Erzählung von zwey oder drey Perfonen woͤ tlich übrreinfting« 


"men Eonnen. Bey Sentenzen und Poeſie ift dieß mög:ich 5 


aber. bey Geſchichterzaͤhlungen, 100 jedes Individuum frinen 
wörtlich. verkhied.nen. Vortrag hat, iſt es durchaus ur moͤg⸗ 
Sich. — Eine andere Schwierigkeit liegt in dem urſpruͤngli⸗ 
chen gemeinfamen Evangelium der Apoſtel ſelbſt, welches fle 
für das Gedaͤchtniß verfaßt, oder beſſer geordnet haben ſollen. 
Dieſe Idee. moͤchte wohl eben fo verwerflich feyn, als die von 
einer Epitome des Markus, weil eine fo Eunftliche Anordnung 
ebenfalls wider den Geiſt des Landes und der Apoftel fireitet. 
Daß die Apostel urſpruͤnglich ihr Evangelium mundlıd, vor, 
getragen habe, leider einen Zweifel; allein daß fie ſich uͤb 
die Art dieles Vortrags, welcher ganz frey war, follten- Erle 
Sich vereinbart haben, iſt fehr unwahrſcheintich. Die Eins 
fait der Zeit und ‚der, Chriſten erlauben dieles nicht. Kin jes 
‚der trug feine Sache fo gut vor, als er konnte, und nur dar⸗ 
in kamen alte überein, daß fie von der Erzählung der Ge⸗ 
fchichte Jeſu ausgiengen, und das Wunderbarfte gerade am 
erften und liebften vorteugen. Diele U-brreinfunft war aber 
nicht die Folge von einer Abrede oder Lehranordnung, fort» 
dern vielmebr von einem gemeinichaftlichen Gefühle deg Ins 
terelles, welches alle ſelbſt empfünden hatten. Ferner ift, es 
zwar wahr, daß die Apoſtel ſelbſt nicht gleich eiagen Beruf 
in.fich fühlen Eonnten, ein Evangelium aufjufhreißen, da fie 
ja ſelbſt alles, erleht hatten und wußten, den Andern. aber 
mündlich bekannt machten; und in ſofern iſt Markus nicht 
uͤbel, als der erſte Aufzeichner eines Entwurfs zum Evange⸗ 
lium, gewaͤhlt; allein man ſieht nicht ein, warum gerade 
Markus der Erſte geweſen ſeyn fol. welcher etinas von dem 
Leben Jeſu evangelifch verfaßte, da ja eben fo gut viele Aus 
dere ſolche Verſuche machen Eonnten, welche Zuhoͤrer von 
‚den. Erzählungen ‘der Apoftel'gewefen waren Daß fich fehr 
ſruͤh Mehrere danyit belhäfftisten, fi bt man ganz klar aus: 
dem Anfange des Evangeliums des Luͤkas, und daß diefe zum 
Theil verungluͤckten Verſuche eine Hauptveranlaffung zu der 
Euntſtehung unſrer mehr authentiſchen Evangelich wurden, 
‚bleibe eben fo gewiß. . Ban wir nicht ganz auf dem Meexe 
aa * 
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EG 


der Hypotheſen fhwimmen wollen: fo muͤſſen wir den einzels 


wei fruͤheſten hiſtoriſchen Notizen, welche Sicherheit haben, 
ſo viel als moͤglich folgen, und unſere Wahrſcheinlichkeiten 


darnach bilden: Kine ſolche ſichere hiſtoriſche Notiz finder 


ſich nun in dem Anfange des Lukas. Hiernach iſt es fo gut, 
als gewiß, daß ſchon' fruͤh mehrere kurze geſchriebene Evans 
gelien oder Nachrichten von dem Meſſias Jeſus herum ſto⸗ 
gen, welche aber fehr entſtellt waren. Dergleichen mögen 
auch die Evangelien der zwoͤlf Apoftel, der Hebraͤer, Ae⸗ 
gyptier, Nazarener, Ebjoniten u. ſ. w. geweſen fern. Na⸗ 
türlich blieben fie nicht immer fo kurz, als fie anfaͤnglich mas 
ren, jondern wurden mit der Zeit immer mehr erfveiterts das 


ber man ſich nicht wundern wird, daß das Evangelium der. 
Hebraͤer sınter dieſen kurzen Evangelien mit aufgeführt ift. 


Zur Derichtigung diefer Evangelien entftanden die unfrigen 
drey erfien, wenn fie gleich einent von diefen als Quelle 


folgten u.f.w. Nun mag immerhin das Evangelium des 
Markus das ältefte von denen ſeyn, die wir Jeßt haben: fü. 


fagt das Alterehum doch nichts von einem ſyriſche chaldaͤiſchen 
Entwurf zu feinen PDrivargebrauch, der jehr unwahrſcheinlich 


bleibt, fondern nur, daß er fein FPangelium auf Beriangen 


für das Ausland geſchrieben, und hauptfachlich aus der. Pres 


digt des Petrus gefchöpft habe. In biefem Hmitand allein 


liegt ſchon ein hinlaͤnglicher Grund für feine Kürze. Die 


_ alte Sage wankte aber umher; bald follte er es fur die Roͤmer 


geichrieben Haben, bald Tin plesppten. Eufeb. 2, 16. Ware 
das Letzte Ausgemacht : fo Ölirfte man ficher ſchließen, daß er 
ſein Evangelium dem frühern Evangelium der Aegyplier ente 


gegengeſetzt haͤtte; denn wöher follte noch pin Evangelium der 


Aegyptier/ emftanden feyn, wenn fle ſchon an autbentifches 


Evangelium gebabe hätten? — Daß ferner Hr. H. das 


Evangelium des Matthäus in unfree Geftalt das (pätefte 


ſeyn läßt, gehöre mit zu feiner Hypotheſe, und iſt in fofern 


sicht verwerflich; allein. aus dem Innern Gehalt deflelben läge 


ſtöörung des jüdifcheri Staates, hält Ree. für keine folche, 
fordern vielmehr für eine Befchreibung der feyerlichen Mies 
derfunft des Meſſias zu einem irdiſchen Reiche. Zu dem 
Evangelium der Hebraͤer, aus dem unfer Matthaͤus geflofien 
ſeyn fo, past ſich eine folhe Befchreibung auch fehr gut, 
Auch würde Nee, feinen ſo großen Akcent legen auf den Une 
terſchied eines gefchriebenen „ aber noch nicht herausge⸗ 
VA. D. D. XL. B. a. St. Ve eſt. u 


ſich dieß ſchwerlich erweiſen. Die Beſchreibung vonder Zera 


gebu ⸗ 
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gebenen Evangeliums. Ein ſolcher Unterſchied exiſtirte ſchwer⸗ 
lich damals, ſondern was geſchrieben war, war auch zugleich 
herausgegeben, wenn gleich die Cirkulation von zufaͤlligen 


Umſtaͤnden abhieng. Die Furcht vor den Juden konnte 


nicht wohl vom Schreiben und Herausgeben zuruͤck halten, 


wie der Verf, meint; denn das Chriftenshum hatte urfprüng» 
lich Eeine Schriften , welche fih ſo fehe gegen die Juden und 
das Judenthum auflebnten, als die Brirfeldes Apoftels Pau⸗ 


. Ins; und dennoch gehören Diefe mit au den am frübeften ger 
ſchriebenen Dokumenten des Chriftenchume. "Wenn nun 


gleih Paulus, feine Briefe nicht nad) Paläftina ſchrieb: ſo 


‚hatte er doch außer Paläflina unter den Juden mit eben den 


Hinderniffen zu Fämpfen, als in. Paläftina, und“ ſcheuete 


ſich dennoch nicht. Ueberhaupt kann man den Apoſteln nicht 


eben vorwerfen, daß fie das Maͤrtyrerthum geſcheuet haͤtten. 


— Uebrigens wird auch dieſe geiſtreiche Herderſche Hypothe⸗ 


fe dazu beytragen, die Unterſuchung über den Urſprung unſter 


vangelien nicht: erfalten zu laflen, um zu fehen, ob man 
nicht zu einem feftern Refultar kommen kann. Sollte diefes 
auch nicht vollig gelingen (und Rec, ift der gegenfeitigen Mei⸗ 


nung): fo werden doch dieſe Bemühungen immer hoch nes 
benher diefen oder jenen Punkt auftlären, wie es bey diefee 


Hypotheſe ſchon gefchehen iſt, und das Zeitalter wird fich 
immer davon überzeugen, daß jeßt in der Theologie weniger 


Hingabe auf Auftorisät geltend ift, als.in der Philoſophie. 


e 0.0... Pa 
Predigten, von D. Joſias Friedrich Chriſtian 
Loͤffler, Oberconfiftörialtarh und Generälfuperin= 
tendent des. Herzogthums Gotha. — DBierter 
Band. Rebſt einer Abhandlung über die Fra⸗ 
‚ge: Wenn eine Predigt aufböre eine hriftliche zu 
. fun? — Zuͤllichau und Freyſtadt, in der 
Srommannfchen Buchhandlung. 1797. 8. 1 Als 
phaber 5 Bogen, ohne einen Bogen Abhandlung. 
1Ręe 12 3%. | oo 


Dieſe Predigten haben auch den Titel: Predigten dogma⸗ 
uiſchen und moraliſchen Inbalts, für Freunde einer 


ver⸗ 
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verſtandigen Religionslehre, u.f.w. Zweyte Samm⸗ 
lung, welches ſich auf die erſte Summlung bezieht, die 1793 
ſchon erſchienen, und in unſerer Bibliothek B.9. &-372 von 
einem andern. Rec. angezeigt iſt. Der oben von uns hinges 
feste Titel giebt diefe Sammlung zugleich auch als den viers 
ten Band der Löfflerfchen Predigten an, deren erſter und zwey⸗ 
ter Band ſchon in einer zweyten Auflage erfchienen find. 


vr N 
Dep BE. befolgt bey Herausgabe diefer Sammlung feine 
Thon bey den vorigen beobachtete Methode, fie mit einer 
lehrreichen aufs Prattifhe ſich beziehenden “Abhandlung zu 
begleiten, wie unſre Lefer hier ſchon auf dem Titel ſehen 
werden. 2 " 

Menn eine Predigt aufbsre eine chriftliche zu feyn $ 
den richtigen Sag zum Grunde, daß eine Predigt mornlis 
Schen Inhalts feyn muͤſſe, und leitet aus dem gemeinen 
.Sprachgebrauche: „Er prediget,“ welches, wie er jagt, tas 


. bein oder Rath geben ‚bedeute, den Satz her, daß.der letz⸗ 
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te Ze der kirchlichen Vorträge nicht ſowohl Aufklärung, 
gls vielmehr Weisheit; nicht ſowohl Vermehrung der Wiſſen⸗ 
ſchaft, als Veredlung des Herzens ſey. Allein Recenſ. 


glaubt nicht, dag, fo viel er weiß, der Sprachgebrauch jenes 


Ausdruds fo eingefchränte fy. Man braucht ihn vielmehe 
eben fo oft von allen Arten öfterer ernftlicher Belehrungen. 
Indeſſen kommt bier darauf nicht viel an, denn es ift doch 
"damit bier nichts ausgemacht, und der Vf. weiſet auch’ auf 
‚andre Gründe hin. Ree. verfteht auch den Verf. ganz wohl; 
doch wuͤuſchte er‘, berielbe hätte ſich um des Mißverſtaͤndniſ⸗ 
fes willen, etwas beftimmter erklärt. Denn offenbar ift 
„doch der Zweck vieler Predigten zunächft Belehrung: Vers - 
mebrung der Erkenntniß Cniche Wiſſenſchaft, die gehört nie 
in die Religion, Jorbert in die Theologie); welche zivar, jo 
notbwendig fie ift, weil aus ihr die Weredlung des Kerzen 
entſpringt, doch nur ale Mittel zu diefem Zweck anzufeben 
iſt; denn fie iſt fruchtlos, Sobald. fie nicht praktiſch wird. 
Der Prediger aber muß durch die Wahl und Behands 
Iung.. der Materien feinen Unterriht (Belehrungen) 
praktiſch machen. Muͤſſen nicht die. mehreften Prediner fehe 
ihee Vorträge dahin richten, diefe Erfenntnig zu vermehren, 
da wegen großen Mangels derfelben es vielen ihrer Zuhörer _ 
am Srunde fehlt, worauf. moraliiche Geſinnungen gebauet: 
7. Ua werden 


Er legt hier in ſeiner Abhandlung aͤber die Frage: | 
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werden muͤſſen. Deßwegen moͤchte wohl Uftzrrichlezuf Ber⸗ 

mehrung der Erkenntniß in unſern Pred gten einen wichti⸗ 
gern Platz verdienen, als ihm hiet dem Schein nach ange⸗ 

wieſen iſt. Es kommt wegen des Mißbrauchs, dem der Vf. 
ſcheint vorbeugen zu wollenn, nur darauf an, daß richtig bes 
flimmt , und, eingefhärft: joird ‚-- wie ‚der Prediger in ſeinen 
Vorträgen dahin arbeiten foll, daß die Erfenniniß zur Sort» 
ſeligkeit oder religiofen Weisheit brauchbar fey, und von ihm 

bdahin alles, als zum letzten Zweck, wohin er arbeitet, ges . 
fichter werde, a | 


- J * \ j ” s \ 
Unfre Sttterilehre, fährt ber BF. (&. 11 1) fort, iſt eine 
religioͤſe Sittenlehre. Jeſus trägt feine Vorſchriften nicht 
als Geſetze der Vernunft, ſondern als Gebote ſeines himmli⸗ 
ſchen Vaters, vor. Und fo hat man die Moral immer unter 
. den Ehriften behandelt. Man trug fie-bis auf G. Calixtus 
perbunden mit der Dogmatik vor, der fie zuerft abgefondere 
zu behandeln verſuchte. Seitdem hat man fie mit mebterer- 
‘ Sorgfalt bearbeitet, Die Frage: ob die Bittenlehre dee ' 
Glaubenslehre bedürfe, und obs nicht eine Moral ohne Res 
ligion gebe? verneint der Verf, menigftens in Abſicht den 
hriftlichen Sittenlehte, weil das Ev. die Moral auf die Ge⸗ 
bote Gottes gründet, und den Gehorſam, in Beziehung auf ., . 
Gott, fordert; daher ihre unzertrennlihe Verbindung mit 
der Glaubenslehre, und die Unmoͤglichkeit, die Glaubenslehre 
in Predigten zu entbehren. Hier trifft alfo der Bf. mir Res 
renfenten twieder .in einem Punkte zufammen, Richtig wird 
(S. V) Beftimmt, daß der “Prediger die Glaubenslehre nür 
ſofern zu benußen habe, als fie zu Beförderung dee moralis - 
fhen Wirkſamkeit der Religionslehre unentbehrlich if. — 
. Ein kirchlicher Worteag.ift nur dann chriftlih, wenn er die.® 
“ Moral und Glaubenslehre Desjenigen enthält, von dem bie 
riftliche Kirche den Namen har; folglib muß er Keine 
Vorſchriften und Vorftellungen enıbalten, welche 
mic den Elaren Ausfprächen unſers Heilandes ſtreiten⸗ 
Er muß die Lehrſatze und Pflichten ferner als chriſtlich, d. 
b. fotche vortragen, die. Chriſtus gelehrer hat, ober die we 
 Mlaftens nochwendig aus feinen Haren Ausfprächen fließen: 
Nicht allemal iſts aber nothwendig bey kurzen Vorträgen, : 
daß die anerkannte Autoritaͤt des Evangeliums ‚bey jedem 
einzelnen Sage angeführt und ins Licht geſetzt werde. — 
Dieß find die. entfcheidenden Kennzeichen, eines chriſtlichen 
“ i . nn ” or⸗ 


. 
“ 

“ 
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” Wortiags. Zweydeutig find dagegen biefe: (S. VII.) daß 
man die Lehren. und Pflichten allein auf das Anſehen Jeſu 
gründen fol, Beſtreiten muß.umd Eann fie freylich kein chrifts 
licher Prediger. Aber man bleibt darum doch ein chriftlicher 

Prediger, wenn man nicht bloß auf: die Autorität Jeſu zu 

glauben befiehlet/ fondern die Zußürer auch ihren Glauben: 
auf die Begreiflichkeit der Lehren zu gründen gewohnt. Lets 
! keres macht die Lehren wirtfamer , begreifliher und annehm⸗ 
licher. Sefas feibft gründete feine Lehre nicht auf bloße 
Antoritär ıc. Die Sache ſpricht zu ſtark für ſich ſelbſt. Wie 
uͤber gehen einige andre dafür. hier angeführte Gruͤnde. — 
Men fagt ferner (O. XIII.), das Chriſtenthum hat gewiſſe 
eigenthämliche Lehren. _ Diefe müflen in einer Predigt ſeyn, 

- wenn fie chriſtlich heißen fell; und fie kͤnnen nur auf Je⸗ 
für Autorität gegründet werden. Das möchte fih ſagen laß - 
fen, wenn won einem Syſteme, -und nicht von einzelnen 
Lebrvorträgen die Rede wäre. Diefe können ja gerade auch 
Saͤtze betreffen, die das Chriſtenthum mit andern. Rellgio⸗ 
nen gemein hat. (B.E. Von der Schoͤpfung / Vorſehnng 2c.) 

Außerdem find Fiche eigenthuͤmliche Lehren entweder auch 
aug der Vernunft erkennbar oder nicht. Im erſtern Fall koͤn⸗ 
nen fie auch aus der Vernunft abgeleitet, erlaͤñtert, bewie⸗ 

. fen werden. Das in Verbindung mit der Belehrung zu 
thun, daB und wie dieß auch Chriſtus gelehret habe, iſt bien ˖ 
Pflicht des Prediger, Im zweyten Sall- fommt es erft 
auf die Frage an, welches diefe Lehren ſeyer? Dieb konnen 
am Ende nur fogenannte Geheimniſſe feyn von Trinitär, Ges, 
nugtbuang zꝛe.; daß fih-aber Jeſus nie darüber entfcheidend 

erklaͤrt habe, beweilen die ſtets unausgemachten Streitigkei⸗ 
ten. Sie gehoͤren zu den kirchlichen, nicht chriſtlichen Lehren. 
Eine Predigt kann wohl kirchlichen, und doch weniq chriſtli⸗ 
chen Inhalts ſeyn. — Hier laͤßt der Bf. (S. XVI.) den 
Faden der Unterſuchung fallen, und kehrt zur Hauptfrage zu⸗ 
ruͤck, die er zu Folge des Geſagten dahin entſcheidet: Man 
koͤnne keinem kirchlichen Vortrage den Namen eines chriſtli⸗ 
chen ſtreitig machen, ſobald er nur mit den Lehren und Vor⸗ 
ſchriften Jeſu nicht ſtreitet. Er beſtimmt das, was ein chriſt⸗ 
licher Prediger, um es zu ſeyn, hauptſaͤchlich lehren muͤſſe, 
tur (S. XVI. XVII.), And beſchließt mit der Bemerkung: 
Der Prediger bat es; ſagt er, mit dem praftifch »refigiofen . 
Inhalt der Schrift zu thun; der Theologe außerdem‘ aud) 
wis allen Duntelbeiten und Schmsterigteiten berfeiben, Abe 
| | 3 ne 
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je gelehrter ber Prediger iſt, jo mehr Kenntniffe er als: Theo« 
loge beſitzt, defto ſichrer wird er wählen, und bas Uniruchte 
bare von jeinen Vorträgen abfondern konnen ; defto ächrehrifts 
licher werden feine Predigten feyn. So fehr er wuͤnſcht, 
alle kirchlich⸗ theofogifche Selehrfafeit von der Kanzel zu 
entjernen: ſo gewiß ift er doch, daß fie feine unbraudhbare 
Prediger bilde; ſondern daß vielmehr ihre Mangel ein niche 
unwichtiger Grund von ber mindern Nuͤtzlichkeit vieler. Pre⸗ 
digen fey. Mur mer veich ift, kann wählen und viel geben. 
Der Arme giebt nur, was er hat- —. Defto mehr find als 
fo theologifche Studien Predigern zu empfehlen. Schließlich 
werben alle mit dem Verf. in Grundſaͤtzen einige Prediger. 
gebeten, da es mehrere geben möchte, die anderer Meinung 
‚find, erft dabey zu bleiben, diefen Pine bitten Vorwuͤrfe dar⸗ 
über zu machen, und nur bey mwieberbolter ruhiger Darlegung 
der Gründe ihrer Lehrmethode zu bleiben, und zu erwarten, 
daß die Wahrheit zwar langfam, aber doch ficher wirkte. Eph. 
4,18. Dec. fpriche auch dazd von ganzem Kerzen: Amen! 
und bittet alle feine Amtsbruͤder, diefen kurzen, aber ſehr lehr⸗ 
reichen Auffats ernftlich zu beberzigen. 8 


Unter den zwanzig Predigten diefes Bandes, die ſaͤmmt⸗ 

Hd, wie alle bisher gedruckte des Vf., von wichtigem Inhal⸗ 

te find, zeichnen wie nur ein, Paar näher aus: Die ftebens 

"se am Charfreytage, und die zwanzigſte bey der Ordina⸗ 
tion des Superint. Demme in Wühlhaufen. 


Die Erſte am Charfreytage handele über Ti. 2, 14. 
. von dem Broßen und Merkwärdigen in der Aufs _ 
opferang Jefu. Diefes vereiniget fich alles in den merfs 

- würdigen Solgen des T. J. in der ſittlichen Welt, und 
‚der Hauptzweck diefer Predigt iſt, zu zeigen, was ihn für 
unfre Sefinnungen fruchtbar macht. Er macht zwey Haupt⸗ 
theile: A. Ueber das Große und Merkwürdige bey.der Auf⸗ 
opferung Jeſu ſelbſt. Dabin gehöre; J; fie war freywillig; 
II. Er ſtarbz uns von Ungerechtigkeit und Sünde zu erlöfen. 
Dieſen Zweck hatte ı) ſeine Lehre; 2) fein Beyſpiel, befons 
ders im Tode, den er mit Selafienheit, Otandhaftigkeit 2c. 
duldete. All. Eine neue Gemeine zu gründen, die fleißig . 
wäre in guten Werfen. (Schon wird diefer ausgebreitete 
Erfolg . hier ohne Webertreibung dargeſtellt) — B. Die 
Empfindungen und Entfchließungen, die das bey Chriften am 
 Todestage Zefa bewirken fol. I. Tiefe Wereßeung feier 
4 Ä u Pexſon 
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Perſon. II. Ernſtliche Ueberlegungen; beſonders ob und 
wuiefern der, Zweck der Aufopferung J. an und unter ung er» 
reicht ſey. HI Entfchliefungen: dazu beyzutragen, daß bie 
Wirkungen des T. J. mehr ausgebreitet werden; und fi) 
zu prüfen, ob wir uns durch Eifer in guten Werken auge 
aeihnen? — | | 


‚» Vorzüglich empfehlen wir noch als Muſter die lebte 
Mredigt, nebſt der angehängten Drt-nationsrede bey det Or⸗ 
dination des Superint. Demme in Müuhlhaufen: (in Thürin« 

. gen). Bekannt iſt aus öffentlichen Blaͤttern der. ruhmmürs 
Dige Vorgang, da die Dbern diefer Reichsftade ihreit verdiene 
ten Ronreftor zum Superintendenten wählten, und Hrn. G. 
S. Köfflee baten, ihn zu ordiniren und einzuführen. O, 
wenn wird diefes rühnliche Beyſpiel in andern Neichsftädten 
und deutichen Ländern wirfen, wo man zu angefehenen geifts 
lihen Stellen mit großen Koften fremde Prediger nah ka⸗ 
Batenvollen Wahlen beruft, und dafür oft in einem Miniſte⸗ 
rio von 20 und mehreren Eaum einzigen mittelmäßigen Mann 
aufzumeifen bat! — % didum fir! — Der Eingang 
ber Predigt beruͤhrt die Klage über die Gleichguͤltigkeit gegen 
Die öffentlihen Andachten, und empfiehle ihre ernftliche Bes 
Herzigung , da dfferitliche Andacht mit der Religion fehr ge⸗ 
nau zufammenhängt, und nicht ohne Nachtheil von ihr ger 
trennet werden Eann. Nach einer Eurzen Eläuterung des 
Textes Koloſſ. 3,16 handelt nun der Bf. von dem. Werthe 
unſerer kirchlichen Andachten. A. Beſtimmt er vielen 
Werth. K. A. machen uns an fih 1. nicht Gott mohlger 
fällig , denn das thut nur fromme Gefinnung und Befelgung 
der Gebote des Evangelli. IE Können fie ein Mittel wer⸗ 
den, jene Sefinnungen zu beteben; und deßwegen {nd fie 
allerdings von uns werth zu ſchaͤtzen. Denn )wenn die wahre 
KKeligiofität eine jedem Menſchen wuͤnſchenswuͤrdige Stim⸗ 
mung der Seele unde Handlungsart mistheilt: 2) fo ift zu 
wuͤnſchen, daß diefe allgemein verbreitet werde; wozu 3) Die 
oͤffentlichen Andachten-durch die Neligionsvorträge, ‚gemeint 


ſchaftliches Gebet und Gefang und die Abendmahlsfeyer fehr 


geſchickt find (über Letzteres breiter fich der Bf. vorzüglich.ein- 
dringend und.lehrreich aus). — B. Prüfung ber Gruͤnde, 
wodurch man die Sleichaultigkeit gegen die K. A. rechtfertis 
gen will. Man fagt nämlih: I. Sie koͤnnten nuͤtzlich feyn, 
haben aber, nach bisherigen Erfahrungen, meht geichadet 
— | 4 ale 
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als genutzt; man macht, ftatt fie als Drittel zu gebrauchen, 
fie zum Zwef. II, Sie dienen nach ihrer gewöhnlichen 
Einrichtung nicht zar Belehrung ; näbren vielmehr manchen 
Aberglauben, III. Gebet, Sefang und Predigten haben 
auch fehr große Fehler in Form und Materie. Diefe Eins 
wuͤrfe werden mit vieler Mäßigung beantwortet ,. indem der 
Vf. lichtvoll zeige, role unbillig es fey, die Sache darum zu 
verwerfen, teil fie gemißbraucht wird; wobey er beſonders 
einige am haͤufigſten gemißdeutete öffentliche Lehren berührt, 
und auf die Hoffnung hinweiſt, daß der öffentliche Vortrag 
immer mehr von feinen Flecken gereiniget und zweckmaͤßiger 
eingerichtet werden werde. Endlich, daß es unbillig ſey, eine 
Sache ſchoa wegen ihrer Mängel zu verwerfen, da alle 
-menfhlihe Dinge dergleichen haben, — Rec. ‚wundert, 
daß der von den gebilderern Ktaffen jegt fo oft gebraichte 
Vorwand von dem Verf, Hier nicht berühre if: Dan babe 
beym Gottesdienſt lange Weile; höre nur Dinge, die man 
längft gewußt habe; koͤnne fi ſ ch aufer der Kirche befler ers 
bauen, F 
In der muſterhaften Mroinalonorede geht der Berf. 

von dem Gedanken aus, daß chriftliche Lehrer mit Jeſu und 


ſeinen Apoſteln, bey Uebernehmung ihres Amtes, in naͤhere 
Verbindung treten, da fie mit ihnen einerley Zweck haben s 


"woraus — ſich ihre Pflichten ergeben. Der Zwe J. war: 
die Menfchen durch innere NRechtichaffenheit Sort, dem Hei⸗ 
ligen und. Gütigen, wohlgefällig zu machen. — Hier wird 
nun kurz gezeigt, wie das der Zweck des Lebens Selu gewes 
fen ſey, und wie ihn dieß von andern Neligionsiehrern uns 

terſchied; wie er ihn durch wichtige Belehrungen zu bewir⸗ 


ten arfucht habe, Das wird auf den gegeriwärtigen Fall paſo. 


fend angewandt, indem der neue Lehrer darauf bingewiefen 
wird, durch ſeinen Unterricht und durch fein Beyſpiel zu wire 
fen, und welcher Tugenden er fich voüglich im Wandel des 
fleißigen muſſe. = Dann wird der Uebergang dazu ges 
macht, daß der Prediger proteſtautiſcher Lehrer, Diener 
der Kirche und feiner chriftlichen Obrigkeit werde; daraug 
- außer den allgemeinen auch befondre Verpflichtungen fließen, 
die kurz angeführe werden; dann wird das Beſtreben jeder 
Art von Erleuchtung und Ausbreitung nüßlicher moralifcher 
Kenntniß dringend empfohlen, Dann muntert der Berf, 
den neuen ‚Kehrer noch durch Vorhaltung der beionbers be 

annten 
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Sannıten. Umſtaͤnde zu feinen Pflichten auf, durd die er in 
feinen angefehenen Poſten gehoben werde; da er von, nun 
an als der erfie der Lohrer eines ganzen Gebiets jeßt auftres 


te; feim Amt in der Blürhe der Jahre übernehme; aus der _ 


Zahl der Lehrer fo ehrenvoll ausgeheben worden fey ; daß er 


in feiner Vaterſtadt erfter Geiſtlicher werde. Er follealfo als 
‚ein Diener der Vorfehung erft auf Gott vertrauen, und in 


Dielem ftärkenden und demuͤthigenden Gefühl die zuletzt vor⸗ 


Zelegten Fragen mit fefter Entſchloſſenheit ‚beantworten, und 


P 


ſein Amt antreten. — Man leie diefes [hone einfache Mu⸗ 
Ser doc) wo mögfic felh! — | 


Prüfung der Schrift des Herrn D. Loͤfflers über die 
firchlicye Genugthuungsiehre, herausgegeben von 


einem alten tandprediger in Churſachſen. — Er⸗ 
-. fer Theil. — Laſſet euch nicht wägen. und wies 
gen von alleriey Wind der Lehre. Paulus. — — 


Hildburgshauſen, bey Haniſch (in Coinmiſſion). 
8 153 Dog 148. 


Oogjeich die Theorie des 9. $.©. Loͤfflers von der Genug⸗ | 


thuungslehre, nicht ganz nea war, (indem fie. fhon Andere 


‚ der Hauptſache nach vorgetragen haben, nur daß er fie auf 
eine andre Art mit den Ausfpruchen im MM. Teſt. zu vereinis. ° _ 


gen fuhrt); fo ließ es fich-doch leicht vorher feben, daß außer 
Stäudlin mehrere dagegen auftreten wuoͤrden. Und dieg 


waͤre auch an fich ganz gut, wenn durch neue feharffinnige " 


Unterſuchungen und einen anfländigen Ton Gelegenheit ges. 
geben würde, in diefer leider fo lange fireitigen Sache ende 
lid) einmal anfs Reine zu kommen. Denn allerdings bleie 
ben dabey immer noch einige Schwierigkeiten übrig; und jede 


ſchar fſinnige und anftändige Gegenſchrift muͤßte Hrn. An ſelbſt 


willkommen ſeyn. 
Man kann es auch denen, welche ſich von dem gemoͤhn⸗ 
lichen proteſtantiſchen Lehrtropus uͤberzeugt halten, und die 
Loöfflerſchen Gruͤnde dagegen noch für ſich nicht uͤberzeugend 
finden, nicht. verargen, daß fie bey ihrer Meinung bleiben, 
und nach ibrer Weberzeugung lehren. Wer aber Über die Mas 
terie zus Vertheidigung der Firchlichen Lehre fchreiben will, 


muß ſich billig vorher prüfen, er bey aller Ehrlichkeit * 
oo. 5 den 
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den gehörigen Scharfſinn und die erforderliche Gelehrſamkert 

- babe, und im Stande ey, der angegriffnen Sache fichere 

neue Stägen zu geben. Kann er nur das ſchon Geſagte 

wiederholen : fo ift nicht abzufeben wozu? denn das ſteht ja 

ſchon in hundert ältern und neuern Schriften. Dieß Iegrere 

‚u, wie Rec. finder, mit unferm Kurſaͤchſiſchen Landprediger 

der Fall (falls die Angabe auf dem Titel gegenwärtigen Buchs 

richtig it). Rec. dat fein Buch durchgelefen; aber nichts 

Meues darin gefunden, was er nicht In vielen andern Schriften, 

z. B. von Seiler, Döderlein ze. ſchon, oft weit befler, vor⸗ 

getragen fände. Dazu komme noch, daß der Vf. das Meh⸗ 
zefte, was er jenen Theologen abborgt (bey weitem das Beſte 
im ganzen Buche) ganz à la Demarkes verhunzt hat. Da 

nun 2. das alles fchon gelefen hatte: fo waren auch feine Ab⸗ 

Bandlungen ſchon dagegen gerichtet; und Rec. muß fagen, 

das vieles weit beſſer darin ſchon ſteht, als es bier wiederholt 

it; um fo mehr kann er es zur Schonung des Raums übers 

hoben feyn, den inhalt der ganzen Schrift Hierdarzufegen. 


Um doc aber dem Charakter derfelben anzugeben, iſts 
genug, wenn wir fagen, daß der Vf. nicht unter die Ortho⸗ 
. bogen der mitrlern proteftantifchen Schule, der Baier, Hol⸗ 

laze ıc. gehören will, fondern, wenigftens in der Genug» 
thuungstebre , zu den Neuern, die ihre Waffen aus Döders 
keins, Erneſti's, Seilers Schriften heruehmen. Dabey 
iſt er doch, weiches uns Wunder genommen bat, zugleich 
auch ein warmer Freund des Bf. der neueſten Religionsbeges 
Benbeiten. Allein ober gleich, wie natürlich, unfte ſymbo⸗ 
liſchen Schriften zur Regel annimmt, und den Glaͤuben an 
fie mie zum Charakter eines Proteftanten macht: fo weicht 
er doch ſelbſt in manchen Erklärungen, 3. €. von Zurechnung 
der Sünde Adams, den ewigen trafen davon ab. - Eine 
ermuͤdende Weitläufigfeit, und eine Menge Wiederholungen 
find aus der weitſchweiſtgen polemifchen Methode entftanden, 
darin das Buch gefchrichen ift. Und das möchte alles noch 
ſeyn. Aber was wir dem Bf. am menigften vergeben küns 
nen, das find öftere gehäßige Inſinuationen und Verketze⸗ 
sungen feines Gegners und anderer phllofophirenden Theo⸗ 
logen. — Die bibliſche Auslegungskunſt nennt er Dreh⸗ 
tunft; erklaͤrt fich darüber in der Vorrede, und theilt fie in 
die wahre und falfche ein. Das ift doch nichts als laͤppiſcher 
Witz, oder große Schwäche des Alters! — Sollte das Letz⸗ 
—W | tere 
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II 
tere ber Fall ſeyn, wie uns manche Spuren in der Schrift 
ſelsbſt faſt vermuthen laſſen: fo riethen wir dem alten Manne 


nun, ſich mit dieſer ihm zu ſchweren Sache nicht weiter zu 


Befaflen, fondern lieber. es feinen jüngern. Amtsbrüdern zu 
überlaifen,, zu fehteiben, wenns ja ſeyn muß , und feine Tas 
ge in Ruhe zu verfeben. Indeſſen ehut er fish auf feine Er⸗ 
findung mit der Drebkunſt techt viel zu Gute ·-- 


1 2.007, Mk 


Theologiſche Schnurrtpfeiferehen heratisgegeben von 


Baldrian Schwarzbuckel, wohlverdientem Schul⸗ 
mieiſter zu Burtehude. Halberſtadt, bey den 
Groß ſchen Erben. 1797. 159 S. 8. 12 8. 


Dieſe Scharteke enthaͤlt Anekdoten von geiſtlichen Herren, 


welche amuͤſiren ſollen; dergleichen tönnen auf gebildete Leſer 
nur Effekt machen, wenn ſie ſich durch attiſches Salz, Fein⸗ 
heit des Witzes, der Pointen, Antitheſen u. ſ. w. auszeich⸗ 
nen, und auf dieſe Weiſe einen aͤſthetiſchen Werth baben. 

Allein dieſe Sammlung iſt ohne allen Geſchmack gemacht, 
voll trivialer und oft niedriger Spaͤße, welche groͤßtentheils 
unter aller Kritik ſind. Gleich die erſte Numer: Der alte 
Bund, liefert ein klaͤgliches Beyſpiel dieſer Art. „Ein Pre 

mdiger beſuchte einen kranken Bauer, um ibn zum Tode zu 
„bereiten, und bielt ihm eine Nede über den Tert: „„es M 


„„ein alter Bund, Menſch, du mußt ſterhen.“ — Da u 


„der Prehiger weg war abefuchte ihAP fein Nachbar und frage 
„te: „Was bat dir denn der Prediger zum Troſte ge 
„fagt?* — Ach Bevatter, erwiederte der Bauer, er mag 
‚win getröftet haben! Erfagte: „ich wär ein alter hund, 


‚mund müßte flerben.““ Nach dieler. ‘Probe zu uscheilen, 


wird ſchwerlich jemand Luft Haben, die 202 Numern durch⸗ 
zuleſen, denn es möchten fich kaum zwanzig darunter finden, 
welche eine gebildere Kritik aushieltet. Das Ganze wird als 
fo bald den legten Weg alles Druckdapiers geben, und bieß 


Sann man ihm gönnen 5 denn es. ift kein Verluſt von gutem 


Mapier dabey, weil der Verleger ahndungsvoll rius eine Art 
Loͤſchyapier gewaͤhlt hat. — 


— 
[4 
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Ver ſuch eiies Wörterbuchs für Griechen, Barbaren 
und Orthodoxen, nebſt einer philoſophiſchen Be⸗ 
trachtung der Kirchengebraͤuche, fuͤr Pfaffen, 
Volkslehrer und Menſchen, von einem Freunde 
der Wahrheit. Kom, 1797. 998. 8. 
er Titel ift ganz darauf angelegt, durch feig Auffallendes 


& herbey zu ziehen; allein diefe werden ſich dald jaͤmmer⸗ 
lich getaͤuſcht finden, weil außer der angehaͤngten Betrach⸗ 


tung über Kirchengebraͤuche keine rechte Idee in dieſem Cetz⸗ 


to herrſcht. Es ſcheint das Machwerk eines verungluͤckten 


theologiſchen Studenten oder Kandidaten zu ſeyn, deſſen Ge⸗ 


lehrſamkeit man allenfalls ſchon nach dem Maaßſtabe ſeiner feh⸗ 


lerhaften Orthograͤphie und der durchgängigen Sprachſchnitzer 


meſſen kann. Hieher gehoͤren zum Beyſpiel die Woͤrter: 
Confordative, Maſterate, Acciße, Ddifetplinirtes Cor, 
Irogueſen, Umpfang, fie linſen,“ u. ſ. w.; ferner die Kon⸗ 
ſtruktionen — für ibm, für ihnen verbreiten, unbeſchadet 
ven Norm, u.f.w. Vielleicht har dieſer Secbler gar nicht 
ainmal ſtudirt, ſondern ſich bloß feinem Genie uͤberlaſſen, 
welches ihn aber ſehr ungluͤcklich geleitet hat. Die Sucht, 
witzig ſeyn zu wollen, übt fi) an den Motten Monopo⸗ 


lium, Omoiuſia (Homoiufia), Praktikus, Pharifät . 


N 


4 
q 


— 


ſmus, Philedoxia (Philodoxia), Polemika, Sympa⸗ 
thia, Syſtematikus, Thaumaturgia, Jelus, und zwar 


> anf eine ſo klaͤgliche Weiſe, daß man dag langweilige, fade 


Geſchwaͤtz nicht ohne Mitleiden leſen kann. Wir waͤhlen 
zur Probe den Titel Phariſaͤiſmus o „Kine der anftaͤndigſten 
„Maſtenkleidungen. Sie dient ausnehmend darzu, die dar 
unter verborgene Perſon unfenntlich zu machen. Ihr Ur⸗ 
„rung Jeiter ſich (?) von den ehrmürdigen Patriarchen der . 
„religisfen Maflerate der Pharifäer ber, welche unter die⸗ 
„ſem von ihnen erfundenen Anzug In einer fehr anziehenden 


Zund gefälligen Geſtalt erſchienen. Ihre zahlreichen Zuͤn⸗ 


„ger bedienen ſich derſelden noch heut zu Tage zu ihrer größten 
„Bequemlichkeit, und niit vorzäglihen.m) Anſtand,“ u. ſ. w. 
— Ein Menſch, der noch nicht richtig deutſch ſchreiben kann, 
und ſchon als Schrifefteller auftreten will, verdient die Ruthe 
der Kritif, was er auch in dem gepanzerten Prolog dawiber 
murtet, — Sn der Betrachtung Über die Kirchenge⸗ 

RT en brändre 
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vbeduche herrſcht etwas mehr Sinn und Geiſt, wenn gleich 


wieder eine unertraͤgliche Weitſchweifigkeit über die triviaſſten 
Sachen, worüber denkende Menfchen ſchon längft einverftan« 
Ben find. Es ift, als wenn man einm Schriftſteller vor 
ſich fieht, der bor 20 — 30 Jahren gefchrieben hat. Er, . 
Scheint noch keine von den liturgiſchen Merbefferungen zu fen» 
nen, welche ſeit der Zeit eingeführt find, fpndern zu glaus 
ben, dak er ganz neue been vorträat. Ohne Literatur 
darf'man es nicht wagen, &chriftfteller zu werden, wenn. 
man nicht in die Klaſſe der Sudler verfinten will. 
— | a. 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Die Urſache meiner Ueberzeugung, und des Ueber⸗ 
gangs zur katholiſchen Religion. Von Carl 
Friedrich von Gerault, ehmaligem Juſtizrathe 
zu O. Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, 
bey Doll. 1798. 8. 10 Bog. 5. u 


Wir wolle es dahin geftelt feyn laſſen, od det auf dem Ti⸗ 
tei genannte Verfaſſer auch der wirklihe Schreiber diefes 
Buͤchleins fey. Zwar wollen wir eben nicht laͤugnen, daß. 
es einen Herrn von Gerault gebe, der in Augsburg, oder “ 
fonft wo, Eonvertirte; aber. wir koͤnnen unfern Lefern doch 
unfere Vermuthung nicht verheblen, dag das vorliegende 
Buͤthlein ein Machwerk der Augsburger Erjefuiten ſey, das 
fie als einen Köder Ausgeworfen haben, um blödfinnige, frey⸗ 
li nur blddfinnige Proteftanten damit zu fangen, und fie 
in den Schafftall der Untruͤglichen zu noͤthigen; denn dieß 
Büchlein flieht den Zabrikationen der Augsburger Erjefuiten 
fo ähnlich, ats ein Ey dem andern; und dann können wit 
nicht woht begreifen, wie ein fimpfer Laie, als wie der Kons- 


— 4 


vertite, Herr von Gerault, ehmaliger Juſtizrath zu D. . 


doch wohl iſt, dazu komme, in feiner Bekehrungsaeſchichte 
ſo viele Stellen aus den Vätern, den Kopeilien, katholiſchen 


und proteſtantiſchen Theologen, anzufuͤhren. Doch dieß 


fein enthält weder die Bekehrungsgelchichte des Herrn 
vo Gerault, noch irgend eines andern Konvertiten, fondern 
&8 ift eine ſchulgerechte Abhandlung, worin dit Gruͤnde ange: 
faͤhrt wetben, dutch welche Proteſtannten bewogen ren 
ouen, 


— 


4 


nichts, als eine trockne, mit Sprachfehlern durchſpickte, dogs 


kurz in folgendem Schluß an: „Vernunft und Religion gebie⸗ 
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follen, in den Schooß der Infalliblen zurüc zu kehren. Väre 
in dem Büchlein eine aufrichtige, und in pfocholsgifher Rück 
fihten abgefaßte Bekehrungsgeſchichte enthalten: ſo hätte es 
einen Werth, indem man daraus ſehen koͤnnte, wie und im 
welcher Ordnung dieſe oder jene Gruͤnde in der Seele ir⸗ 
gend eines gewiſſenhaften Menſchen gewirkt, und ihn endlich 


" ia einem, in fo mancherley Ruͤckſichten wichtigen Schritte 


eroogen hätten.“ Allein fo Etwas Eommt freylich nicht 
den Kopf eines Augsburger Erjefuiten , für den es, außer ſei⸗ 


v 


ner Schuldogmatik, gewoͤhnlich gar nichts giebt, was einen 


Werth haͤtte, einige ganz menſchliche Dinge ausgenommen, 
die er mit den katholiſchen und unkatholiſchen Klerikern und 
Laien gemein hat. Nun enthaͤlt aber dieß Buͤchlein gar. 


matiſche Abhandlung, worin die ſchon tauſendmal vorgekaue⸗ 
ten, und eben ſo oft widerlegten Gruͤnde, ohne irgend eine ein⸗ 
dringendere Wendung, vorgebracht werden, die die Prote⸗ 
ſtanten bewegen ſollen, zur Fahne des Katholiciſmus uͤberzu⸗ 
gehen. Es waͤre daher auch nicht der Muͤhe werth, daruͤber 
noch weiter ein Wort zu verlieren, wenn wir es nicht in 
mancherley Ruͤckſichten bey den gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden 
fuͤr nuͤtzlich hielten, unſere Leſer auf Produkte der Art, die 
an die Stelle der ehmaligen Kontroverspredigten zu treten 


* 


ſcheinen, aufmerkſam zu machen. 
ve x | Zn 


"Den Anhalt diefes Buͤchleins giebt. der Bf. ſelbſt ganz 


„ten es, in Lehren der Religion das Sichere zu wählen ; num 
„find ohne. alle Widerrede die Lehren der katholiſchen Kirche 
„allein ausichliegungsmerfe die ſichern; zurück alfo in die Kirs 
„che, in der man fo gut und ficher ‚leben, und noch ficherer 


zo m —— — 


"  gfterken fann.* Für den Oberfag werden Stellen aus der 


Bibel, aus den Vätern, aus den heidniſchen Philoſophen, 
und aus den neuern proteftantifchen Theolögen , felbft aus 
Girtanners hiſtoriſchen Nachrichten über die franzoͤſſſche Re⸗ 
volution, angeführt, und die Zweifel, die man deſſenunge⸗ 
achtet noch haben koͤnnte, aufgeloͤſt. Der Unterſatz wird da⸗ 
durch bewieſen, daß eine Menge Stellen aus Schriften pro⸗ 
teſtantiſcher Theologen angefſaͤhrt werden, die fämmtlich er⸗ 
haͤrten, daß die Proteftanten. feldft den unfeligen Zuger 
nicht nur für einen Menfchen haften, der irren konnte, [os 
dern dag auch Überhaupt unter den Proteftanten teine Be 
— “ 7* — ie © | — wo... eit 
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beit des Glaubens zu fitden ſey. Dann werben wieder eine 
Menge Stellen aus ben Vätern und Koncilien angeſuͤhrt, 
. De beweiſen, daß nur allein in des katholiſchen Kirche Die Lrh⸗ 
sen zu finden ſeyen, die fiher zur ewigen Seligkeit führen, 
Und endlich wird aus einer Menge Srellen, die aus Schrife 
ten älterer. proteftantiicher Theologen gezogen find, gezeigt, 
daß die Proteftanten ſelbſt die auszeichnenden Lehren der ka⸗ 


tholiſchen Kirche, als die Lehren von der Tradition, von der 


Unfehlbarkeit der Kirche, von der Hierarchie, von den Sa⸗ 
F kramenten, von der Transfubftentiation, von der Meffe, von 
‚ben guten Werken, von der Verehrung. der Heiligen und der 
Reliquien, vom Fegfeuer, von den Kloftergelübden, vom 
Faſten, und von dem Verbot, die heiligen Schriften nicht 
unsingelhränkt zu leſen, wo nicht billigen , body unter gewiſ⸗ 
fen Einfchränkungen zulallen. Hieraus wird dann der Schluß 
gezogen, daß die Proteftanten felbk behaupten, man koͤnne 
in der katholiſchen Kirche felig werden; welches aber kein 
achter Katholik von der proteftantifchen Kieche jemals fagen 
werde. Woraus ſich endlich ganz natürlich ergiebt, daß bie 


Batholifche Kirche die. alleinſeligmachende fey, und daß Jeder, 


der. fein ewiges Keil nicht vorfäglich verfcherzen will, in den 


Schooß der guten, infalliflen und alleinfeligmachenden Muts 


ter fo. ſchnell als möglich zurück kehren foll. 
Wir befürdhten ein nicht zu verantiwortendes Mißtrauen 


in unfere Lefer zu feßen, wenn wir bier ‚noch diefem elenden⸗ 


Gewaͤſche Gruͤnde entgegen ftellen wollten. Jeder Unbefan⸗ 
gene iſt uͤberzeugt, daß man zum Seligworden weder die 

Natholiſche noch die proteſtantiſche Kirche noͤthig Habe, und 
daß Jeder diefe Angelegenheit nur allein mit ſich ſelbſt abzuthun 
Gabe. Womit wir aber gar nicht <äugnen wollen, daß die 
Eine und die Andere kirchliche Geſellſchaft diefes Geſchaͤffte 


fördere oder erſchwere, und daß befonders diejenige Kirche, 


bie ihren Sliedern den uneingefchräntten Gebrauch ihrer Vers 
nunft in diefer Angelegenheit unterfagt, und fie zum blinden 
Glauben vorgeblicher infallibler Ausſpruͤche verbinden, wenig 
geeignet fey, ein Geſchaͤffte zu befördern, das nur beym vol⸗ 
fen und uneingefchränkten Sebrauche der Vernunft gelingen 
kann. 
Um unſere Leſer auch noch mit der Schreibatt und ber 
Humanitaͤt des V. bekannt zu machen, wollen wir hier ein 
paar Perioden abſchreiben. Des Schluß dieſes Bdleine 
. a autet 
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lantet folgendermaaßen: „Bruͤder! ihr werdet mir am Ende 
ymeines Werkchens eine Fraäge erlauben; fie iſt nicht ſchwer 
„zu beantworten, fie entwicele-den Mittelſatz. Welche Kir⸗ 
oche habt ihr verſchmaͤht? Welche wähler ihr? Ihr wäh 
niet eine Kirche, in der man immer nur auf Ungewißheit 
oſtoͤßt, in-der mag nur Zweifel und Zmeifler qautrifft, in dee 
„man von feinem einzigen Glaubensartikel vor Gott ſprechen 


„kann: Kerr! davon bin ich gewiß; cine Kirche, die ſowohl 


„von, den jeßigen Batholifhen Gelehrten, als dem aanzen 


zehrwuͤrdigen Alterthum, als din abgerfffener, und nur zum 
„Feuer beftimmter Zweig beträchtet wird, — Ihr verichmäs . 


„her eine Kirche, in-dee man felbft nach dem freuen unge⸗ 


„zwungenen Geſtaͤndniß eurer Wärer und Lehrer das ewige 


„Heil erhalten kann, und ſchon Taufende erhalten haben; 


„in der Die rechefchaffenften, gelehrteſten, heiligſten Leute alätts 
„ien, in der der Kern vernünftiger und-gottgefälliger Lehren 


„zu finden iſt; in der folglich- Ale, die ihr einverleiber find, 


⸗ 


„ganz gewiß und ſicher zu einem beſſern Reiche jenſeits des 


„»Grabes gelangen. — Wenn ihr dieß heit: kaltem Biute 
zuͤberleget, koͤnnt ihr wohl noch zweifeln, daß die eriten Apo⸗ 
„ſtel eurer Neforniation weder von der Vernunft, noch yon 
nder Liebe zur Wahrheit, noch vom Eifer” für das Seeken⸗ 


„heil find geleitet worden; fondern vielmehr von der eitlen _ 


* „Sud, fid) von. Andern zu untericheiden ; von dem Wun⸗ 


ꝓeſche⸗ mit ihren nenen Begriffen oder Traͤumereyen Staat zu 
„machen; von der Unzucht; von dem Mißvergnügen; von 
adem Neide gegen die Oberhäupter der herrſchenden Geiftiichs 
keit; von der Begierde, ihre Meinung zu beitreiten, um 


wdiefelbe dadurch in üblen Ruf zu bringen - ihr zu fchaden, 


‚mund an ihrer Stelle zu herrſchen. Saget nicht, dirk iſt 


„nu Räfterung unduldfamer, bigotter Karholiten; nein, es 


’ . \ 


Liſt eine Wahrheit, die ſelbſt aus dem Munde der Reforma⸗ 


‚ „toren und ihrer Freunde kam. — — Auf dann, Meine 


„Brüder, verlaſſet dieſe Kirche, die. Nur Leidenſchaft aufgen . 


pbauet, die nur. auf Sand rue, die end) vor dem Brurze 


znicht ſichert, und eilet in jene hin, in.der ihr gewiß, in dee 


Fihr ficher eure Seligkeit findet, allwo ihr fehon noch Mehr, 


“ „und ganz hinlänglic von ihrer Goͤttlichkeit werdet uͤberzeugt 
. „werden. hr fend nicht die Erſten, die aus eben dieſem 


„Grunde diefen Schritt gewager; ihr habt Vorgänger, deren 


Rgußſtapfen zu folgen gewiß nicht Schande ſeyn wird,“ 


Frey⸗ 


PA 


u Schrift doch deßwegen empfehlen, weil fie h 
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Freymuͤthige Gedanken über die Prieſterehe, als die 


Grundlage einer hoͤchſt nothwendigen Reformation 
der katholiſchen Geiſtlichkeit, in einer nähern Be⸗ 
leuchtung der fuͤrſtbiſchoͤſlichen Konſiſtorialverord⸗ 
mung wider die unenthaitſamen Kleriker des Re⸗ 
gensburger Kirchſprengels. Nebſt der erlaſſenen 
Verordnung in ihrer aͤchten Form, und den dar⸗ 
über erſchienenen fo betitelten Gutachten. Von 
einem Baierſchen Profeſſor der Theologie, Im | 
Jahr 1796. 10 Bog. 8. 12. 


Wie Hasen die anf dem Titel dieſer Schrift genannte * 
biſchoͤfliche Konſiſtorialverordnung, nebſt noch ein paar ſich 


barauf dezlehenden Schriſten, bereits in unferer Bibliothek, 


Bd. 30.8. 2. ©. 299 folg, angezeigt, und verweiſen daher 
bier unfere.Lefer auf das dort Bemerkte. Obgleich in dee - 
vortlegenden Schrift Feine neuen Brände gegen den Cblibat 
der katholiſchen Geiſtlichkeit vorkommen, welches auch nicht 
wohl moͤglich iſt, da uͤber dieſen Gegenſtand bereits pro und 
sone alles angeführt morden iR, was ſich nur immer dars 
Aber fagen laſſen mag: fo muͤſſen wir unfern £efern diefe . 
er in einer leich⸗ 
ten Ordnung und gedrängten Kürze Alles finden, was bier 
Ger über diefen Segenitand vor dem Publitum verhandelt 
wurde. Es find aber vorzünlidh drey Punkte, . die der Berf. 
feinen Leſern recht anſchaulich zu machen ſucht: 


a) daß ſich der Coͤlibat, wenn er auch ehmals noch fo nutlich 
geweſen wäre — was er doch nie war — wenigſtens zu une 
fern heutigen Begriffen und Sitten, die von jenen sur Zeit 
des Papfis Gregor VII, himmelweit werfehieden find, ‚gar nicht 
mehr ſchicke. Sollen gute und meile Geſetze ſich auf die 


Bitten der Menfchen gründen: fo’ folgt nothwendig, daß ſich 


jene von Zeit zu Zeit mit diefen ändern muͤſſen. Unverans 
derfichkeit in menſchlichen Geſetzen iſt ein Widerſpruch; nur 
bie Geſetze der Natur find unveraͤnderlich. 


b). Daß der Colibat mit der heutinen auſgeklaͤrten erile | | 


hung überhaupt, und auch Insbefondere mit.der heutlaen Bits 
dung der gefftlichen Zöglinge, die nicht meht ſ ſo moͤnchlſch wie 
M.A. B. 2. XL. B. LT) St; Vs Heſt. eh⸗ 
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echmals iſt, und auch wicht mehr ſo ſeyn darf, auffallend kon⸗ 
iraſtite; und daß ſelbſt die beſſere Erziehung nun zufällig die 
Ausfhweiiung und die BSittenlofigkeit der Geiſtlichen ver» 
mehres: Der Eötidat, unferer heutigen Aufklärung gegen über, 
gleicht einem finftern gothiſchen Gebäude, das, obſchon dem 
milden Sonnenſtrahlen ausgefegt, dennoch von benfelben we⸗ 
ber Licht noch Wärme empfängt. | 


cy) Daß der Mangel an Priefterfandidaten,, der ſchon 
wirklih merkbar iſt, und Eänftig noch großer werden wird, 
und dein nur allein dur die Einführung der Prieſterehe ges " 
feuert werden kann, die Abfchaffung des Colidats upumgaͤng⸗ 
lich nothwendig made. Nebſt diefen Hauptpuntten find auch 
alle übrige Gruͤnde, welche für die Priefterebe, und gegen 
din Coſibat ſtreiten, angeführt; theils weil fie mit den Haupt⸗ 
ſtzen sufammekhängen, und euch wohl in Erwägung zu kom⸗ 
men verdienen, theils weil durch den Ueberblick derſelben ee 
um fo augenfaͤlliger wird, daß eine Kleriſey, fo lange ſie zus 

Ehlofigkeit verdammt if, nicht von, grundaus reforuiree 
werden mn. , | 


Noch entſchuldiget fih der Verf. daß er auf ein paar Ber 
merkungen, die Ihm :entgegen geſetzt werden koͤnnten, nicht 
befondere Kädficht genommen habe. Die erfte iſt In der Fra⸗ 
ge enıhalten: Ob es nicht beffer ſey, anflate die Prieſterehe 
einzuführen, die unenthaltfamen oder ehelnftigen Seiftlichen, 
wenn fle auch fchon alle Weiden empfangen hätten, wieder 
In den Stand der Lalen zu verfeßen, wo fie dann in Gottes 
Namen heurathen fönnten? Auf diefe Fraze, fagt der Berf., 
haben wir ung gar nicht eingelaflen, weil wir mit dein Verf, 
ber Dringenden Vorfiellungen an Menſchlichkeit und 
Vernunft um Aufbebung Des ebelofen Standes der 
tarbolifchen Beiftlichkeie ꝛc. uͤberzeugt ſind, daße dadurch 
Dem Uebel nicht nur gar nicht abgeholfen, ſondern daß durch 
„biefe Verfügung noch weit größere Unordnungen, als durch 
den Colibat ſelbſt entſtehen wuͤrden. Welche Prieſter würden 
denn wohl non dieſer Austrittserlaubnig Gebrauch machen ? 
Die Guten und Fähigen — oder die Dummkoͤpſe und Dhar 
riſaͤer? Die Zerruͤttung, welche bald in der Kirche entftehen 
mäßte, iſt leicht denkbar; und man koͤnnte zu diefer Maaßre⸗ 
zel nur In ſoweit rathen, daß die Ungereimeheit und Echäds 
ichkeit derſelben bald in die Augen fallen,” und die Einfuͤh⸗ 
- sung der Priefterehe nothwendig machen würde. Allein nur 

u - 2. . der 
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e Politik IR es erlaubt, Boͤſes zu chun, oder thun zu laſſen, 
amit Gutes darans entfiche. Die zweyte Bemerkung bes 
trifft die politiſchen Gründe, die von Moſer, Sartori, und 
einigen andern politifhen Schriftftelleru für die Beybehaltung 
Des Colibats in Deutſchlaud angeführr werden, und aus denen 
der Verf. der unpartbeyifchen Prüfung der ſiaatsrecht⸗ 
lichen Bemerkungen ıc. fpgar die Rechtmaͤßigkeit des CH} 
hats herzuleiten ſucht. Die Politik, feßt der Verf. Dinzu, 
vermag wohl etwas für, aber nichts wider die Wahrheit, 
Ihre Sophiſmen  zerreiffen wie Spinnengewebe, fo bald fie 
es wagt, in dem Gebiete der Moral auf jenen Fang augzuger 
ben. Drag fie auch noch fo viel von den ſchlimmen Solgen, 

elche die "Aufhebung des Colibats nach fich ziehen fell, ja 
chwatzen miflen: die Philofopbie kalkulirt nidt nad) Folgen, 
fondern nach Principien, und bie reine Moral ijt weit ente 
- ferne, den Werth der Wahrbeit und Tugend na d.m Manfe 
des Vortheils zu berechnen. Hier kommt es allein auf die 
4000 Fragen an: Befindet ih die katholiſche Sciftlid keit In 
einen folben Zuftande der Korruption, daß eine Hauptver⸗ 
befferung derfelben hoͤchſt nörhig iſt? Und, wenu dieß zugegen 
. ben wird, wie es denn die neuefle Konfiltorialverord: 
gung von Regensburg, und das von dem Eurfürfili« 
eben geiftlichen Rache su Maͤnchen an das Kegensburs 
ger Bonjiftorium erläffene Schreiben, nur zu fehr bes 
fätigen ‚it wohl, ohne Einführung der Prieſterehe, diefe fo 
örhige, fo laut geforderte Reformation der Kierifey möge 
lch? u | 


Da in der Vorrede zu dleſer Schrift einige Worte, die 
uns zur rechten Zeit gefagt zu feyn feinen, vorkommen: fü 
wollen wir bier davon noch Einiges mitthellen. Dan ſcheint 
fe mehr und mehr alle Luft zu Neformationen zu verlieren, ' 
ynd man wuͤnſcht fogar, die Schritte, die bereits vor Jah⸗ 
gen bier und dort vorwärts. gewagt worden And, wieder zus 
ruckzugehen. Wahrheiten ,. die vor einem Dicennium, ſeibſt 
unter den Augen der Höfe und ihrer Bewilligung, aufgeftelt 
. worden find, muͤſſen fich jegt wieder Hinter den Vorhang vers 
berden ; und Maͤnner, die ehedem als Neformatoren den Toy 
angaben, dürfen es nicht.mehr wagen, ſich auf ſchon befannte 
Meinungen oder gefhehene Thatfachen zu berufen. Diefe 
‚ aügemeine, und leider! allzurichtige Bemerkung trifft auch 
vorzüglich den Punkt der Phetetehe. Noch kurz vor 2 
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Ausbruche der franzöfifehen Revolution flimmten nicht mus ' 


alle Gelehrte von einiges Bedeutung darin überein, daß der 
Coͤlibat der Geiſtlichen ein fchimpflicher und graufamer lieber» 


reſt des Hildebrandiſchen Deſpotiſmus fey, den man, wie. fo 


manche andere Brut der, römifchen Politik, I ober je beſſer, 
vertilgen muͤſſe; federn dieſe einitimmige Meinung fieng 
ſchon hie und da an praftiich zu werden, indem einige der er⸗ 
- ften Hierarchen Deutſchlands fein Bedenken trugen, das mie 
dem Subdlakonate verknüpfte Colibargefek , auctoritate pro- 
pie et ordinaria, aufzuheben, und dadurch die gänzliche Zer⸗ 
ichtung dieſes aͤrgetlichen Mißbrauchs vorzubereiten. Allein 
fest führe man eine ganz andere Sprache. Nicht nur iſt gar 
die Rede nicht mehr von Aufhebung eines Zwanggeſetzes, ge⸗ 
gen das fi die oͤffentliche Meinung bereits fo laut und allge» 
mein erklärt bat, fondern .man begeht fogar die ſchmaͤhlige 
Inkonſequenz, und fucht dem Eötibatgebor Durch allerley Mit⸗ 
tel, die wahrlich verkehrt genug find, fein altes Anfehen wieder 
p verſchafſen. Der Grund dieſes ſeltſamen Ruͤckgangs liegt 
n der Geſchichte unſerer Zeit. Die ſfranzbſiſche Revolution 
bat den Fortſchritten der Aufklärung in Deutſchland ſehr ge⸗ 
ſchadet, mehr noch, als die Reſormation Luthers Im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderte: „Um nicht in den Verdacht der Ketzere y 
ju kommen, ſchreibt der Hofrath Schmidt, ſ. neuere Ber 
cbichte der Deutfcben. 1. 30. Wien, 1785. Seite 
309 folg., von jener Epoche mußte man entweder ganz 
ſchweigen, oder alles vertheibigen, voie es war, oder doch 
fo leife auftreten, daß man einem nicht mit Grunde beykom⸗ 
men fonnte, als begürftige man Ketzerey und Neuerung. 
Kein Ratholit unterftand fih von diefer Zeit an, nur den zehtte 


ten Theil deflen zu fagen, was mehr als hundert Jahre zu⸗ 


vor Berfon, Peter von Alliaco und andere mehr vor dem 
Augen der ganzen Welt geprebigt und geichrieben hatten. Ja 
vieles, worüber man kurz zuvor erröthet feyn würde, ward 


jet, der gefunden Vernunft, der Gefchichte, und den Kew . 


Bern zum Troße, als ewige Wahrheit verkauft. Nicht nur 
allein den grörften Mißbraͤuchen redete man das Mort, ſon⸗ 
dern fie wurden noch dazu durch kuͤnſtliche Sophiſtereyen in 
Soſteme gebracht, u. ſ. w.“ Wir befinden uns jetzt wieder 
Im naͤmlichen Falle, nur mit dem Unterfchlede /da man jegt 
nicht nur den Verftand der Rarbolifen, fonderm auch der Pros 
teſtanten einzupfählen, fich die, wiewohl verlorene, Mühe 


giebt, Die Uebertrribungen und Ausſchweifungen der 55 
at 7 ale 
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zoſen! werden zum Vorwande genommen, alles beym Alten 


zu laſſen, oder wieder aufs Alte zuruͤckzubringen; und 
geichwie man zu Luthers Zeiten alsbald für einen Luthe⸗ 
raner angeſehen wurde, wenn man es wagte, eine noch ſo 
wohlt haͤtige Verbeſſerung dorzuſchlagen: eben fo geſchwind 
wird man in unſern Zeiten fuͤr einen Jakobiner oder fran⸗ 
— Emiſſaͤr gehalten, wenn man die Dreiſtigkeit hat, 
yon Reformationen zu ſprechen, deren Nothwendigkeit, ehe 
man von Jakobinern oder Propagandiften fabelte, überall 
‚anerkannt, und mit deren Regliſirung bereits fhon hle und 


- da der Anfang gemacht war. In der Konftitution der frän« 
kiſchen Republik wird der Colibat mit Eurzen Worten abge⸗ 


ſchafft. „Das Geſetz, heitßt es, erkennt kein veligiäfes Geluͤb⸗ 
de, noch irgend eitte andere mit den natürlichen Rechten deg. 

Menſchen widerſtreltende Verpflichtung." Dieb if hinläng . 
ich, daß man nun in Deutfchland deſto fefter und ſtarrſinniger 


“ auf der Beybehaltung des Coͤlibats beharren wird, um nue 


. 
⁊ 


‚Ja den Franzoſen in gar feinem Stuͤcke Recht zu geben, weng 


'1.e6 auch Übrigens noch fo vernünftig und noch fo gut wäre, 


Gewiſſe Maͤnner (ſte heißn auch Staatsmänner, Politie 
fer) ſtellen fich, als räumten fie die Wahrheit alles deffenein, 
was über eine nothwendige Verbeſſerung des geſammten Kir⸗ 
chenweſens, und beſonders uͤber die Abſchaffung des Nothchs 


Jlibats, obne welche jene nie ausfübrbar ſeyn wird, bie 


Jetzt geſchrieben worden iſt; aber fie behaupten, daß eg gegen. 
die Klugheit gefehie wäre, bey den Detmaligen Zeitung 


- Händen mit Menerungsprojekten aufzutreten. Das Volt, ſa⸗ 


‚gen fie, it ohnehin überall in Gährung; der Revoluttons⸗ 
ſchwindel hat alle Köpfe ergriffen; man muß niht noch Dil 


‚ ins Feuer gießen; man würde jeßt durch vorelliges Aendern 


am alten Kirchenſyſteme gewiß mehr ſchaden als nuͤtzen; man 
mäffe eine ſchicklichere Zeit abwarten; das Publitum ſey noch 
nicht vorbereitet und reif genug; jetzt fen ed dag Kluͤgſte, von 


“ allen Reformationen zu ſchweigen, uf. w. Ganz andere 


denkt hierüber ein Mann, deffen Namen wir nur nennen dürfe 
ten, um fein Zeugniß. über allen Widerfprucd zu erheben, 


„Der jeßige Zeitpunkt, fage er, f. freymuͤthige Gedanken über 


e allawichtigfte Angelegenheit Deutfchlande. Germanien, 
794. ©. 206 fota., if zu weiſen Verbefferungen der guͤn⸗ 
ftiafte. Die ſurchtſamen Freunde der Verbeſſerung vereini⸗ 


. ‚gen zwar ihre Stimme mic den Feinden. derſelben, daß. jetzt 


keine Zeit au Veränderungen und jede Neuerung sefährtic 
‚ . 4 , : 3 ' 14:7 
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ſer. Aber wie man nicht (äugnen kann, daß ſich Mißbtlu—⸗ 


he eingefchlichen haben: fo begreife ich nicht, wie es gefähte 


lich ſeyn Eaun, über die Art, wie diefe Mißbraͤuche abges 
Schafft werden follen, zu berathſchlagen. Wer würde, wenn 
alles zum Loichen bereit iſt, das Feuer unter feinem Dade 
fortglimmen laſſen, aus Furcht, ihm Luft zu machen? — 


Wer die Mißbraͤuche gern länger zu feinem Bortbeil benußen_ 


will, der wird immer finden,: daß es nicht Zeit zu deren 
Abſtellung ſey, bis es zu ſpaͤt ſeyn wird, an eine Abs 
ſtellung derſelben zu denken.“ Eigentlich iſt ed bey dieſem po 


litiſchen Geſchwaͤtze auf ezwas ganz auders angeſehen. Man 


ſucht nur Zeit zu gewinnen, bis dfe jetzige geſaͤhrliche Kriſis 
‚vorüber ift, und unter,der Hand werden der Menfchhelt no 

ſchwerete Feflein zubereitet. Den letzten Keim der Aafs 
Märung zu erdruͤcken, und eine völlige Geiſtesſclave⸗ 


rey einsufübren — darauf ift es angefehen ! die wahre Klugs - 


beit muß’ nie anerkannte , offenbare und unerttäglihe MI 
braͤuche in Schuß nehmen; und fie muß es dann am alleriwes 


nigften, wenn das Volk felbft zu fehen anfängt, und das Bes 


duͤrſniß einer- Verbeſſerung dringend und allgemein gef 


wird. Es verräch nicht Schwaͤche, wie die Politik zu fagen . 


beliest, wenn man gerechten Wünfchen nachgiebt; aber 8 
erzeugt Mißtrauen, und noch etwas Aergeres, wenn man Ge⸗ 
hrechen nur zudecken, nicht hellen, und wenn man auffallende 
ſchaͤdliche Anflalten 'nur gus Eigenſtun oder aus noch ſchlech⸗ 
teen Urſachen beybehalten mil. Es enıfleht daraus die 96 
fährlihe Meinung , daß überall nur Lug und Trug walten, 


und das man nicht fo feft das gemeine Wohl, als fein eignes 


Intereſſe beabſichtige. 


2) Die ganze chriſtkatholiſche Religion In Gefprd« 


hen eines Vaters mit feinem Sohne. Bon Bern 
ard Galura, der Theol. Doktor, des Bisthums 

- Sing Titulardomherrn, Stadtpfarrer und Präfenf 
refior am Möünfter zu Freyburg im Dreisgak 
Bierter B nd, welcher die chriftliche Sittenlehre 
in biblifchen Geſchichten enthält. Mit Erlaubalß 
der Faiferlichen Cenfur. Augsburg, bey Rieger. 
1798. 39 Bogen. 8. au 
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3) Die hrifffarholifche Religion, in Fragen und 
Antworten für Kinder. Ein Anhang zur chrift. 
katholiſchen Religion in Gefprächen eines Vaters 
mit feinem Sohne. Vierter Theil, walcher die 
chriſtliche Sittentehre enthaͤt. Won Bernard 
Galura, der Theologie Doftor, u. ſ. w. Augs⸗ 
Y burg, by Rieger: 1798. 64 Bogen. 8. Vey⸗ 
de zufammen ı MR. 4 He. | | 


Wir verweiſen unfere Leſer auf die Anzeigen der vorigen 
aude Diefes Buchs, und bemerken bleß, daß gegenwaͤrtiger 
Band firben und dreyßig Geſpraͤche über folgende Gegenſtaͤnde 
enthält: Was gut und boͤs, Sünde und Laſter fer; vom Las 
Fer; von den guten Werken; von der Tugend; Gebote, von 
denen das Geſetz abhängt; der Ehrift als Menſch; der Chriſt 
ats Chriſt; chriſtliche Sorge für. den dußern Menſchen, oder 
Pflichten gegen den Leib; chriſtliche Sorge für den innern 
Menſchen, oder Pflichten gegen die Seele; chriſtliche Ver 
waltung der zeitlichen Guͤter; der Ehrift im Reichthume und ' 
. Im Gluͤck; der Chriſt in der Armuth; chriſtliche Sorge für . 
die Ehre und den guten Namen,; der Chriſt bey Grangiichtels 
gen; der Chriſt im Ungluͤck und im Leidens; der Chrift in fels 
ner Kindhelt und Jugend; der Chriſt in feinem Amt unb 
Stande; der Chriſt ats Vorfteber feines Hauſes; die chriſtli⸗ 
"en Eiltern; der Chriſt als Dienſtbote; der Chriſt als Obrig⸗ 
keit; dee Chriſt als Unterthan und Mitbuͤrger; der Chriſt, 
wenn er einen Eid ſchwoͤren muß; der Chriſt als Freund; der alle 
gemeine Menfchenfreund; der beleidigte Chriſt: der Chriſt, wenn 
er eine Wohlthat echalten hat; der Chriſt Im Umgange; chriſtil⸗ 
ges Verholten gegen den Leib des Andern; chriſtliches Verhalten 
gegen die Seele des Andern; chriſtliches Verhalten gegen da 
ermoͤgen bes Andern; chriſtliches Verhalten gegen die Ehre 
des Andern; chriſtliches Verhalten gegen Kranke; chriſtliches 
Verhalten gegen Todte; der Chriſt Im Alter und Todte: 
Volksmoral; über die Seligkelt aus der Tugend. 
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0 Yesneygelahrheit. 
Alphabetiſches Taſchenbuch der Hauptfächlichften Meta 
tungsmittel für todtfcheinende und in plögliche Le— 
bensgefahr gerathene Menfchen. Zum. allgemeis 
nen Wohl verfaßt von A. V. Zarda. Prag, 
auf Koften des Verfaſſers. 1796. XII und 314 
© 8 108 5. | 


Der Verſ. beruͤhmt durch feine oͤffentlichen Vorleſungen, 
die er zu Prag an Sonn⸗ und Feyertagen über den Segen 
fand diefes Tafchenbuchs giebt, hat diefe Schrift befonders für 
bie Sandwundärzte, Landgeiſtlichen, Schullehrer, Gutsbeſt⸗ 
Ber, Beamten und alle diejenigen beſtimmt, welchen es, ſchon 


Ihres gebüldeten Verſtandes wegen, vorzüglich obliegt, Ihren 


Mitmenlchen in Gefahr durch Math und That beyzulpringen, 
Mec., den eine Volksfhrift mit dem Namen eines Mannes 
ander Stirae, der Ruf und Zutrauen für fih har, immer 
wichtiger ſcheint, als wenn der Verf. derfelben hoͤchſtens nur 
in dem Umkreiſe feines Aufenthalts befannt iſt; und ſelbſt 
auch wichtiger, als eine Schrift deflelben berühmten Mannes, ' 
bie aber nur für Gelehrte und Bachfundige beſtimmt ift, hält 
fidriur.nerpflihrer, bey der Anzeige folder Volksſchriften, ſtatt 
bes Lobes und Dankes, die der Verf, für einen großen, und 


ſelbſt tur den großen Theil feiner Arbeit verdient, vorzuͤglich 


dasje ‚ine auszuheben, wovon er glaubt, es thue dev allgemei⸗ 
nen Mussarteit des Buchs Eintrag, oder es fey ein Ueberfes - 


. Bunasichler, oder ein Mißgriff des Berf. Eine Vottsfhrift 


von ernem berühmten Manne wird insgemein unbedingt und 
allgemein empfehlen, unt: jeder Irrthum, jeder Sehler, den fle 
‚enchält, wird dadurch nicht bloß weiter verbreiter, ſondern 
ft fogar auch fchadlicher, weil es ſchwer und oft mißlich iſt, 
den blinden Glauben an ſolche Boltsbücher einzufchränfen. 


+ Mad bier Marime wird Rec. auch dieß Taſchenbuch anzels 


gen, Jarda iſt ein Name, der im Rettungsgeſchaͤfſt vom 
Scheintode großen Eredir har, und auch verdient, Des Rer. 
Lob wird ihn nicht berühmter machen ; vielleicht aber, daß die 
Anzeige einiger Stellen diefer Volksſchriſt, die ber Ree. einer 


‚. Berbefferung fähig hält, die zweyte Auflage derſelben nüßlie 
cher und fiherer macht. Cine ſehr detailierte, Kritit ir 
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gier feinen Mau. Rec. muß}diefe ſolchen Sontenalenberlafe 
fen, die fi bloß auf die Heilkunde einfchränten, und ihr alſo 


mehr Raum vergönnen können, als die allgemeine deutſche 
Bibliothek. Dap dieß Tafchenbuch nach alphabetiſcher Ord⸗ 
mung abgefaßt iſt, fagt. ſchon der Titel deſſelben. Rec. iſt nicht 
für diefe Ordnung, befonders wenn fie regifter « oder lexikon⸗ 
artig verfaßt iſt; er glaubt auch nicht, daß fie bey minder ge» 
Bilderen oder minder aufgeflärten Lefern das Nachſchlagen und 
Werſtehen erleichtert, weil diefe ſehr oft das Wort nichr wiſ⸗ 
fen, das fie nachſchlagen fohen; die Anmweifungen zur Ret⸗ 
Lungsmethode hat der Verf. in Regeln zufammengegogen, und 
Diefe In einer gewiffen Ordnung angegeben, damit nicht durch 
‚eine verkehrte Ordnung bey der Ausübung derfelben mehr 
‚Schaden als Nutzen angerichtet werde, und bey wichtigen 
Faͤllen dat er auch die Verwahrungs s oder Vorbeugungs⸗ 
„mittel beygeſetzt. Bor der Anmelfung,felbft geht eine Be⸗ 
„fehreitung der innerlichen und Außerlichen Huͤlfsmittel vors 
Her. Schon diefe Beſchreibung verräth einige Eilfertigkeie 
oder Flüchtigkeit bey der Bearbeitung, die bey einem Volks⸗ 
Buche durchaus nicht Statt finden darf, wo vielmehr jedeg Wort, 


ehe es niedergefchrießen wird, abgemogen werden follte, 06 es 


durchaus und immer ‚wahr feyn, und 06 es nicht leicht mißver⸗ 


miſchen Brechmittel gerechnet ; der Brechweinſtein ſoll auch 
im Thee aufgeldft werden dürfen; wird Hier der abſtringi⸗ 


"rende Stofftes Thees den Brechweinſtein nicht einigermaafien 
zerſetzen? Der Abſud der eriweichenden Gpecles, mit Milch 
und Butter aetrunfen, wird oft, ftate gu erweichen, Drehen 


ertegen. Ein Laxirmittel aus Ruhrwurzel, Eennesblätrer X. 
ſoll gekocht werden. Recht gut, daB der Verf. anf den Fall, 


— 


fonden werden könne, Die Ipecacuanha wird unter die che⸗ 


daß alle uͤbrige Abfuͤhrungsmittel nicht bey der Hand fern | 


follten, die innere weiße Rinde des Hollunders empfiehlt; aber 


„ber Rath, aus derfelben a oder 2 Lorh Saft auszupreſſen, er⸗ 


fordere wenigſtens viele Umftände und Zeit, und iſt uͤberfluͤſ⸗ 
fir. Da weniafteng in Deutſchland fehr viele Chirurgen bloß 


an den Echräpper beym Aderlaß gewöhnt find: fo-follte doch 


nicht fo. beſtimmt oder unbedingt -gefagt werben, die Ader 


ſolle nicht mit eliem Schneller oder Schnänper, fondern mit 


einer Lanzette geöffnet werden, damit die Oeffnung groß ges 
‚mug gemacht werden Fonnes ein fo beſtimmtes Verbot kann 
‚oft Veriegenheit, Mißtrauen, Unterlaffung oder doch Auf⸗ 


(hub, und Key einem dreiſten Barbier auch eine gefäßrlihe 
Ä Ä Es. N 


- X Ver⸗ 


ur \ " E 
320 Arzʒneygelahrheit. 


Verwundung veranlaſſen. Als Zugmittel haͤtte für einige 
Faͤlle auch das Aufgieſſen des kochenden Waſſers durch eint 
Roͤhre gerathen werden ſollen. Beym Elektriſtren ſollte die 
Beſchaffenheit der Maſchine, auch die Iſolirung naͤher be⸗ 

ſtimmt feyn. * Beym Klyſtiren und uud beym Erbrechen if 
nicht angegeben, auf welche Seite der Kranke gelegt werden 
fo. Fuͤr Scheintodsfaͤlle würde Rec. ſtatt der Schmuderk 
feben Lieber die Walkeriſche kalte Kopfbähung angerd« 
tben haben. Bey Anführung einiger Werkzeuge bes 
tuft fih der Verf. auf feine Beſchreidung des Nothkaſtens; 
die Rec. aber vergeblich in dem ganzen Buch geſucht hat. Cs 
gentlich iſt dieß Taſchenbuch für Scheintod und ploͤtzliche Le⸗ 
Beusgefahr beſtimmt; aus welchen Urſachen mag alſo der Derf. 
wohl die Augenentjändung, Sicht und Rheumatiim, Odren⸗ 
entzändung, Ruhr, Steinfchmerzen, Zahnſchmerzen hier ab» 
ehandele haben? Hingegen vermißt der Dec. bie Lebenegen 
Fahr, oder den Scheintad von Trunkenheit, von Zorn, Schre⸗ 
den, Freude 20. von großer Schwäche bey Raul » und Nerven⸗ 
fiedern, von Entträftung bey ſtarken Maͤrſchen, u. dgl. Beym 
Scheintod vom Blig wird (ste Regel) Entkleidung auf der 
. Stelle und Eingraben In die Erde bis an Kopf geratben, und 
in der Folge (Regel 5) doch Begießen, Reiben des Körpers 
mit in kaltes Waſſer getauchten Bürften empfholen, und Re⸗ 
gel 9, 10, 11, 12, mehrere im Erbbad unanwendbare Huͤlft⸗ 
lelftungen! Dep Erhentten fol der Körper ſogleich erwärmt, 
"und auch aufden Kopf, fo daß nur Naſe und Mund frey bleiben, 
‚ein erweichender Umſchlag gebunden werden, Üec., der fich ei⸗ 
nen durch das Zuſammenſchnuͤren der Halsvenen verbindet 
gen Ruͤckfluß des Blutes vom Kopf, und folglich einen Druf 
des Sehirng nicht wegdemonſtriren kann, iſt mit diefer ware 
men Behandlung niche zufrieden ; er würde vielmehr fonleiiy 
Dewehen des Sefichts mit Ealter Luft, Beſprengen defleiben 
mit kaltem Waſſer, und auf das baldigfte einen Aderlaß am 
Hals, oder doch am Fuß, und auch andre ableitende Mittel, 1. 
B. ein warmes Fußbad, einen großen trockenen Gcröpftchf 
auf dem Nabel rathen. Beym Lufteinblafen hätte angeführte 
werden follen, daß der Koblkonf vorher zur Debung der von 
der Zufammenfchnäcung verrädten Lage einigemal von einer 
eite zurandern bewegt werden muß. Der erweichende Um⸗ 
chlag um den Hals, der fon in der. Sten Regel verordnet wor⸗ 
den iſt, wird in der ı 3ten noch einmal anbefohten. Nach der 
Wiederbelebung Hätten doch wahl auch, wenn die Beräubung . 
EEE Ze Alle 
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anhalten foflte, falte Kopfaufſchlage getathen werden föllen. 


—Behym Gcheintod vorn: erftickenden und zugleich beräubenden 


Duͤnſten, 3.3. Koblendampf, rätb der Verf., die einzublaſende 
Luft Zugleich mit Dunft von Weineffig und von Salminke 
geift zu ſchwaͤngern; dachte er nicht daran, daß ein Dun 

Den andern. zerſetzt? Die Anwendung der Kälte iſt bey vom 
‚son Dänften erftichten Derfonen wohl auch zu unbedingt und 
allgemein angerathen, da fie doch eigentlich nur da vorzuͤglich 


wirkſam if, no die Glieder .biegfam bleiben. Die Te 


Bafsrauchklyſtiere follen nur bey gährenden und faufen Duͤn⸗ 
ſten anwendbar feyn ? Das Aderlafien, das bey Erſtickten doch 
fehr oft durch die Zeichen des Schlaguffes angezeigt wird, iſt 
ganz uͤbergangen. Bey Lufteinblafen der ſcheintodten Neuge⸗ 
bornen tft der Oſtanderiſche allerdings gegründete Rath, 
„es: durch den. Mund zu thun, und die Nafenlöcher wicht zuzu⸗ 
alten, uͤberſehen; auch ifi der von Boer fo fehr empfohlnen 
lektricitaͤt nicht gedacht. Beym Bluthuften hätte Nee. Her 


ber Enthaltung von allen waͤſſerichten Feuchtigkeiten, und 


nach RXuſch Kochfalz gerathen, als-die alte Kurart mit vielen . 
ſchleimichten und fäuerlihen Getränken. Bey der Arfenik⸗ 


“ vergiftung iſt Habnemann nicht genutzt. Am unzufrieden, 


Ken iſt Rec. mit des Verſ. Behandlung plöglicher oder ſchmerz⸗ 
hafter Krankheiten; fie iſt vom gewöhnlichen Schlag der + 
wöhnlihen Hausaͤrzte, und wird bey Laien gemiß auch den⸗ 


felben Mißverſtaͤndniſſen ausgeſetzt ſeyn. Die Diagnoſe der⸗ 


ſelben iſt nicht deutlich und beſtimmt genug angegeben, und 


die Therapie derſelben Hätte mehr negativ als pofttiv abgehau⸗ 


delt werden ſollen; am zweckmaͤßigſten If noch die Augenent- 
- Zündung behandelt; im Gegentheil aber der Schlagflußz, Die 
Ruhr, die Kolif. Unter den5 Arten von Giftduͤnſten ſtellt 
‚der Verf. auch die anſteckenden Giſtduͤuſte kranker Perſonin 
anf, naͤmlich: 1) das Peſtgift, =) das Faulfieber, 3) Be 
Doden, 4) die Mäfern, 5) Scharbodfizbet ,. 6) Ruhe whd 
7) das Gift der Peftfenche, Dec. muß geſtehen, daß ihln 
diefe Aufzäblung ſehr auffallend iſt. Dr. ı und 7 find Ischl 


einerley; Dr. Ss beſteht wohl nur in der. Idee, oder 68 ſoll 


Scharlachfieber heiſen; Nr. 2 iſt zung beſſimmt. : Lieber 


die Mittel gegen die Auſteckung dieſer Sifrbünfle (deren An⸗ 


ſteckung iſt doch wohl ihre einzige Wirkung ® Scheintod ober 
Vergiftungezufaͤlle wie die Gasarten erzeugen fie wohl nid) 
ſagt der Verf. nichts; und es wird, mo fie In der Alphabet 


 - Debmung vorkommen, immer auf Erſtickte verwiefen; in die, 


L 
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fer ganzen Rubrik findet man ihrer aber nicht gedacht, ale in 
der Mote ©. 119, wo die Klaſſification der Giftduͤnſte vor⸗ 
kommt. Noch einige Beweiſe der Fahrlaͤſſigkeit in diefem 
Volksbuch: ©. 141 foll der Ürecweinftein in gemeinem 
Waſſer aufgelät werden; er wird aber darin insgemein zer 
fegt und unwirkfams & 235 wird Schafgarbe durch equi- 
Setum Überfest; &. 281 wird nicht bemerkt, daß der Niveris 
ſche Trank während des Aufbraufens genommen werden muß, 
und S. 301 und 303 wird dag Monetaſche Mittel gegen 
"den tollen Hundebi empfohlen. _. 

j 9 Ebh. 


\ 
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Archiv der Aerzte und Seelſorger wider Die Pocken⸗ 
‚noth. Herausgegeben von D. Johann Chriſtian 
Wilhelm Junker, Profeſſor der Medicin zu 
Halle. Leipzig, in der Weygandſchen Buchhand⸗ 
lung. Zweotes Stuͤck. 300 Seiten. Drittes 
Stud. 218 Seiten. 1797. 8. IML. 168. 


2" Herausgeber biefes Acchivs beißt. in feinem raſtloſen 
iſer für Die angenommene Sache ſtandhaſt, und fährt hier⸗ 
mit fort, weiter dag mitzutheilen, was er bieber noch dafür 
gethan Hat, und mas andere dazu an Beytraͤgen gelciftet has 
Ben. Wenn dieß aber etliche Jahre fo fortgehen fol, daß dies 
fes Alles in Ertenfo wieder durch den Abbdruck befannt ger 
mat wird: zu welcher unermeßlichen Gräfe wird: dann am 
« Ende diefes Archiv anwachſen? welche Koften wird es nicht 
erfordern, fotches kuͤnftig ſich anzuſchaffen, da die Materialien 
‚zum Abdrucke aun jaͤhtlich immer mehr werden, welche mie 
„Jeichteree Acheit und Maͤhe indie Druckerey befbrdert werden 
. »Bösınen ? Doch darum wollen wir ung nicht iveiter bekuͤmmern; 
der Herausgeber mag felbit bem Publikum verantwortiich für 
"das ſeyn, daB es die Correſpondenzuachrichten, die fat immer 
gleichlautenden und fürs Publikum nicht allezeit insereffanten . 
Antworten, mit ſchwerem Gelde bezahlenmuß.  Linfere Mei⸗ 
nung über die Hauptfache haben wir--berkiss hier und andete 
“wärts mehrmals geäußert ses tft alfo nichts mehe übrig, als 
daß wir. num den Inhale diefer benden vor uns liegenden Stuͤ⸗ 
‚de zus allgemeinen Notiz Eurz angeben. Des Inhalt des 
A , u . x nt. 0. no zwey⸗ 
4 4 
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zweyten Stuͤckes, iſt folgender: - 1) Noch nicht Ymeptährige 
Kinder muͤſſen mit allen, ſelbſt mit den Impfblattern moͤg⸗ 
lichſt verſchont werden. 2) Kurze und ſaßliche Ueberſich 
der nothwendigſten Handlungen wider die Pockennoth. 


"Erinnerung an einlge Hauptumſtaͤnde zur richtigen Beurthei⸗ 


lung und Förderung des empfohlnen Plans wider die Pocken⸗ 
noth. 4) Bon den jährlichen Pockenberichten, deren Bere 
ordnung von vielen Regenten Deutfchlands bereits erdeten iſt; 
Iinnsbefondere- von dem’ Mutzen und der Einrichtung dieſer 
Berichte. Anzeige des Neueften, was äber die Blattern ges 
ſchrieben if. 6) Reviflon einiger Kritiken; Insbefondere von 
Den Täufhungen, deren man fi Inder Salzb. Med. Zeit. ſchul⸗ 
Dig madyt. 7) Serroffene: Segenanflaltn. 8) Neuere 


. „Bitten und Rathſchlaͤge. 9) Eingeſandte Bemerkungen und 
Machrichten. Und’ı0) vermiſchte Angeben und Nachträge. 
Zn dem dritten Stuͤcke haben die Auffäge folgende Ueberſchrif⸗ 


ten; 1) Podenzufland im Jahre 1796 (mobey wohl ohne 
Zweifel manche Unwahrheit mit. eingegangen feya wird). 
8) Getroffene Anfalten: nämlih a) fernere Nachrichten 
yon, den verfprochenen jährlichen Pockenberichtenz; b) das 
den mebdicinifhen Facultaͤten überfandte Geſuch: (die Kandi⸗ 
daten der Arzneywiſſenſchaft zu vermögen, einen. Beytrag & eis 
nen Lonisd’or zur Pockenkaſſe der Aerzte beyzufteuern) c) Ges 
mährung diefes Geſuchs; d) gemeinſchaftliche Pockenkaſſe der 
Aerzte; e) eingelauſene Gutachten der Aerzte; und f) Fortſe⸗ 
Bung des Verzeichniſſes der Aerzte. 3) Angelegeutliche Bitten 
aller theilnehmenden Aetzte und Seelſorger; und zuletzt 4) Nach⸗ 
richten. Ehen fo treulich und unpartheyiſch werden wir auch 
kuͤnſelg den Inhalt aus jedem erſchienenen Stuͤcke unfern Le⸗ 
fern anzeigen. 


richf an alle Eltern, Deren Kinder die Pocken nody 
nicht gebabe haben, von D. Friedrich Schluͤter. 


| Pockenbuch, oder hoͤchſtnoͤthiger und bewaͤhrter Unter⸗ 


Braunſchweiq, in ber Schulbuchhandlung. 1797. 


VIII und 160 ©, 8. 12 38e. 
gleich der Verf. mit der in dieſer Schriſt gefhilderten 


Krankheit und ihrem Verlaufe genan bekannt AR; dir ud 
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viel Gntes daruͤber gefagt hat: fo koͤnnen wir ſolche doch nicht 
allgemein als nuͤtzlich anerkennen, da ſie bloß einen Unterricht 
für Eltern, mie ſich der Verf. ſelbſt erklaͤret, enthalten ſoll. 
Dem Laien in der Arzneywiſſenſchaft wird vieles aus dleſer 
Schrift nicht verſtaͤndlich ſeyn. Diele bier ertheilte Rath⸗ 
(läge, die Behandlung der Pockenkranken betreffend, wird er 
nicht anzuwenden. willen, oder verkehrt anmenden, und dem 
nach vieles Unheil damit ſtiften, und der Arzt, für den ſrey⸗ 


lich diefe Schrift eigentlich auch nicht beſtimmt war, findet. 


Bier. au feiner Belehrung bey weitem nicht volltommene Dee 
friedigung s fie, iſt alfo wohl unter die übrrflüfigen, ja nach⸗ 
tbeiligen, Schriften zu zählen. Der Einimpfung der Pocken 


if der Verf. eben auch nicht hold, ohne die Gründe bafär und - 


dawider abgewogen ju haben. 


Ueber den Magenkrampf, deſſen Urfachen. und He 


fung, und über die Erhaltung der Gefundheit des 
Magens überhaupt. Ein Hausbüchlein für Je 
dermann, der ohne Arzt feyn will oder muß, von 
‚von D. Friedrich Schlüter. Zweyte durchgeſe⸗ 
bene, etwas verbefferte Auflage, _ Braunfchweig, 
in der Schulbuchhandlung. 1796, . 12 Bog. 8. 
12 KR. a 


Diefe zweyte Ausgabe eines an fih nägfichen Buͤchteins het 
vor der erftern nichts voraus, als daß ſtehen gebliebene Druds 


‚ fehler hier verbeſſert, und einige wenige Zeiten erwa noch hin⸗ 


% 


zugefügt worden find; mehrere Vorzüge eignet der Verf. ſelbſt 
diefee Ausgabe nicht zu. ’ 


Mecept » Taſchenbuch für angehende Aerzte und Wunde 
ärzte, und für folche, die fich. mir Heilung ber 
Krankheiten befchäfftigen, ꝛc. Zweyte ganz um« 
gearbeitete Ausgabe. Mach Selle's Handbuche 
geordnet. Zweyten Theils 1 — zte Abtheilung. 
Leipzig, ben Jacobaͤer. 1797. Ueber 4 Alpha⸗ 
bei. 8. 3 ME. 12 88. Z " pP” 
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I, Bir Gaben. dem, Verf. ſchon oft-gefags,. baß fein mit bloß fer, 
tigen Fingern zuſammen geftoppelter Miſchmaſch nichts tauge, 
bielmehr unendlich viel Schaden Riften muͤſſe; Und doc If 
alles umfonft gefage. Weiter erwähnen wir nun nichts mehr. 
davon, da ung vor diefer loſen Speiſe ekelt. Indeſſen wer 
Benno Luſt und Beliehen darnach bat, mag zulangen; der 

Appetit ift freylich wunderlich, und zu manchem Sudler vom 

Koche kommen auch Gaͤſte. 


Te 


Unterricht für die Hebammen des Erzſtiſts Salzburg, 

Neue (mit des Hrn. Verf. Erlaubniß) veränderte 
.» Ausgabe von Prof. Fikers Unterricht für bie 
. Hebammen ıc. Salzburg, in der Maprfchen 
- Buchhandlung. 1797. 1206. 8. 10 ge. 


Start der Vorrede geht dem Unterrichte eine Heine Ermaßs 


nung an die Hebammen voraus. In einer folhen Schrift 


X DE EEE 


— 


huücht Nlemand etwas Neues; ſondern man verlangt nur das - - 


Ä etannte mit Auswahl und Faflichkeit vorgetragen. Die 
„iſt erfuͤlt; und Rec. billigt fehr, daß die medicinifche Ger 
Burtshälfe ganz weggelaſſen iſt, die in ben Händen der Heb⸗ 
anmmen zu unendlich Ichädlichen Dfufchereyen Gelegenheit giebt. - 
Seribſt den Rath zum Plutlaſſen würde er nicht gegeben has 
ben. Am Ende des Unterrichts wird bemerkt, daß diejenigen. 
- Hebammen, die durch ihre Fähigkeiten, Hoffnung zu weiteren 
Fortſchritten deben, nah Ofianders Lehrbuch der Hebam⸗ 


menkunſt, noch beſonders unterrichtet wetten. | 
J Romane 
Adeltzeld Sander, Tochter eines würdigen Geiſtlichen 
im Elſaß. Eine neuere wirfliche Geſchichte. Leip⸗ 
zig, in der Weigandſchen Buchhandlung, 1797. 


Eeſter Theil, 346 Eeit. Zweyter Theil, 320 


De &in 


⸗ 


L 
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Ein Roman, in welchem man auch mit dem beſten Willen 
dergeßlich nach rühmfichen Eigenſchaften ſucht. Der Zuſchnitt 


des ganzen Werks iſt nicht geeignet, die Neugierdel durch alle 


mälige Entwicelung in einer gleiymäßigen Spannung zu 
erhalten; und während der Lefer nad Unterhaltung ſchmach⸗ 
tet, fängt er unwillkuͤhrlich an, zu gähnen. Die Meldinn des 
Buchs verliert man zuwellen faſt ganz ans dem Geſichte. 
oft; paartjifich mit dem Hochtrabenden und Uebernatuͤrlichen 
das} Verworrene, und bie komiſchen Eirmiihungenfartem zus 


- weilen in ächte Pöhelfprache aus, Alle diefe Fehler Ioringen 


um fo mehr ins Auge, da die Schreibart richt felten uner⸗ 


traͤglich undeuntſch iſt. Auch an groben. Sprachfehlern iſt tein 


Mangel. | 

Hier find zu dem anfcheinend harten Urtheile einige Bes 
fege, rote fie fich ungeſucht aflenthalben darbieten. Thl. 2. 
©. 195. „Donner und Nagel! wo figt denn Ihr Much, 


ranzige Milchſuppe! daß Sie ſich gegen ein Frauenzimmer 


Pehren.“ = ©. 154 Weiler's Geſundheits⸗ Zuſtand wur⸗ 
de für bedenklich gehalten; die Luft Italiens wurde von 
feinen Aerzten empfoblen, und feine Semahliun (—-?—) 
wurde für das einzige Mittel zu ſeiner Wiederberitelung 


gebalten.“ — ©. 66. „Sanfte Heilige! find Gie nicht 


fo hart, um dea Himmels Willen!“ — 


Unſanftet Helliaer! moͤchte man. hier anseufeh, ſeyen 
Sie, um der ſchoͤnen Wiſſenſchaften willen, nicht fe hart, dieſe 


ſe wieder mie einem Buche zu. beſchenken, bevor Sie die deut⸗ 
ſche Sprache in threr Gewa't haden. | | 


Die vorkommenden Anglichmen und einige Andere Bes 


trachtungen bringen faſt auf die Vermuthung, ale ſey Der 


Schaupiatz nut verleat; als fenen Die deutſchen Namen nur 
untergefchoben ! Audeffen iſt Reec., wegen Möurichkelt des 
Irrihums, nicht fo unbillig, dieſe Entdeckung hier auch noch 
geltend machen zu wollen An 


in ’ - DB 


Halo der Zweyte. Vom Merfaffer des Erften, 
Zweyter uud, legter Theil. Seinzig, bey Fleiſchet 
dem jüngern, 1797 ‚318 ©, 8. 1R6 0 
F u = Wa 
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Romane. \ 3 27 


Da Ree. bey Anzeige des erſten Bandes doch einmal erzaͤhlt 
hat, daß eine der Hauptperſonen, naͤmlich der Landesvater 
ſelbſt, unfinnig geworden ſey, weil ein huͤbſches Maͤdchen, in’ 
das er auf einem Balle ich verliebt, nicht wieder aufjufinden 
tz fo muß zum Troſte des Leſers nunmehr auch gemeldet wer⸗ 
den, daß in vorlisgendem Theile der Landesfürft wieder zu 


Sinnen kommt; und da feine Stiefmurter Inden übel gebaute - 


fet Hatte, vollauf zu reformiren findet. WardeAntagzur Vers 
ruͤcktheit äußerfifahl ausgefonmens fo find die Mittel zu feiner 
Geneſung es nihtweniger. Das,durh Gewalt ihin,entrücte 
Fraͤulein wird naͤmlich nach tauferd Hinderniſſen wieder bern 


w deygeſchafft; hät aber indeß den Sohn des Premierminifters, 


alias Hallo des Zweyten, gehryrathet, und die Geſchichte 
dieſes Därdyen Hilft, wie fich’s verfteht, einen guten Theil des 
Bandes füllen. Daß bey fo bewandten Umſtaͤnden der Fuͤrſt 
um Befriedigung feines leidenſchaftlich gepflegten. ¶ Wuniches 
kommt, iſt unſers Darſtellers geringſter Kummer -' Zyn .ges 
- auͤgt, ‚daß der Landesherr die Dame de les penfßes + 
wieder um fich fiebes und qus dieſer einzigen Erſcheinungevriß 


"er eine Menge Heilmittel zu ziehen, .die im Nomen dreiig 


‚genug fich leſen laſſen; wenn man andrrs ſoviel iiber fid ges 
winnt, Pſychologle und Erfahrung während dieſer Leferey 


gänzlich bey Seite zu werfen. - 


Auf bie übrigen Abentheuerlichkeiten des Buchs darf und 


mag Rec. fih gar nicht einlaffen. Wer am erflen Bände 
+ Rerauügen fand, bat deilen eben fo viel vom zweyten zu ers 
warten. ‚Staatsteformen, auf Gand aebante Projecte, po⸗ 


lielfihe und religinfe Gauckelehen wechſeln darin unaufhb. iich 


ab; und wenn die Mißbraͤuche, wotauf bier angeſpielt wird, 
And) noch grobder waͤren: ſo find die Mittel, wodurch ihnen 
abgeholfen werden Toll, dennoch wieder ſo zimendeutie, oft 
ſolechterdinas manwendbar, daß die nene Sage ſich nicht 
abwehren läßt: was ſchlimmer ſey, die Kranktheit ſelbſt? 
dder ein ſolcher Arzt? Recht gut z. B., daß ſein Guſtav io Pos 
pulaͤr, als noch Fein Fuͤrſt es qewaat hat, ſich finden laͤßt, 

und eben deßhalb auch von keiner Leibwache hören wil. Wem 
aber iſt mit dem freundlichen Arten gedient, wenn uufre 
Nachbarn Sauer, unfre Dietijkhoten zuchtloſes Sefindel, uns 

- freRoraefebten Ränfemadyer oder Weichliuge find. und blei⸗ 
ben ?-denn wer fich einbildet, daß der populäre Fuͤrſt dem 
Allen die Stirn’ bieten ſoll, hat wohl niemals verſucht, Ins 
n.A. D. B. XL. B. 2. St. Vs HZefit. DO Mn 
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erhal ſeiner 'eigneu: vier Pfähle diefes Uedergewicht zus ber 
haupt 


haupten. — Gpabhaft Im Anfange, in der Folge lächerlich, 
und endlich ganz efeihaft wird es, unſern Reſormator unzaͤh⸗ 


liche Male von der VNation Ipsechen zu hören; da das Vöit- 


&en, woran fein Regierungstalent ſich übt, doc einen fo kleb 
nen Gpielreum bewohnt, daß oft feine 24 Stunden noͤthig 
And, die wichtiaften Veränderungen vorzubireiten, einzufäs 
dein und’ In Gang zu bringen! Daß der Füıft allein, und 
weun er auch hundert Arme hätte, dergleichen nicht zu ‚be 
wertftelligen vermag, merkt der neue’ Lykurg freylich; Daher 

lebt er ihm ein Paar Staatsbediente zu Helfern, Bey Die» 

e Ernennung läßt er es aber auch bewenten; dennwie dieſe 
das Ding angeſtellt haben, davon iſt nirgend etwas zu hören 
oder zu ſehen. Haͤtte der ſchreibſelige Werf., dem von feiner 
in der That aͤußerſt regfamen Erfindungskraft ein Hägerer 
Gehrauch zu wuͤnſchen bleibt, hätte dieſer doch vorher ayae- 
wartet, ‚wie ein ihm benachbarter, ſchon jetzt ruhmwuͤrdiger, 
Furſt feine Regierung beginnt, umd mit hehutfamer, aber de 
fo feftern Hand allen den alten Mißsriffen entgegen wire, 
die dem Vaterlande gefährlich zu werden drohten! 


Das Raͤubermaͤdchen, von H. W. €. Seipjig, bey 
Kein. 1796. 3508 8. 1 R8. | 
E⸗ müßte doch dem Verf. ſchwer werden, bie Heraucgabe 


feines Buchs, wenn man Ihn dazu aufforderte , zu rechtferti⸗ 
gen. Welchen nahmbaften moralifhen Zweck hätte er wohl 


dadurch erreicht ? Bis jetzt noch keinen ſichtbaren. Es müßs 


te denn etwa der Zweck geweſen feyn, eine fhmuzige Galle⸗ 
rie von fchlechten aller Aushoͤhnung wärdigen Predigern und 
Erelleuten mit Räubern, die bier edel genannt mwetden, im 
Abſtich zu bringen. Aber dabey wird denn doch auch das 


“Eine fowohl,, als das Andere, übertrieben. Es giebt noch 


edfe. und apoflolifche Stade « und Landpredigers es giebt 
aufgeklärte und edelgefinnte Adellhe, was man Beydes nach 
dieſer Urkunde kaum noch annehmen darf; was aber das Edle 


"In dem Gemälde des Räuberbauptmanns Araft betrifft, der, 


bey aller forafältigen und tugenphaften Erzirhung feiner einzi⸗ 


| ‚gen Tochter Zilinchen und feines Pflegſohns Peter, doch na 


n 


« 


. 
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‘immer ang feiner Höhle Diord und Raub anordnet, und was 
feinen Uebertritt zum Raͤuberhandwerke betrifft: fo iſt ung 
Beydes gar zu mwenla elnieuctend gfmache werten. Auch, 
ſcheint es, fellte.mohl Peter dir Held ſeyn; aber bie j: BL 


muß er ſich bloß leideutlich verhalten: Man ftiehte ihm ſelbſt, 


D:er man entinhre ibm, _nach mandıem vorbergesangenen 


Vetſuche, am Hochzeitsabende fein Miinchen; und er wird im⸗ 


mer, mir nichts dir nichts, ander Naſe inder werten Welt her⸗ 


umgezogen. Die Geſchichte iſt indeß noch nicht beendiat. Wer 


ſollte aber auch wohl Luſt haben, zn ierdern, daß ſie beendigt wer⸗ 
de? — Indeh, wir wellen nicht abſprechen. Die Scene der Er⸗ 
zaͤhſung iſt hinterm warmen Oſen, beim Bierkinge; und da weiß 
man ſchon, wie groß die Klaſſe ron Menſchen iſt, die berm Bier⸗ 


kruge, durch eine Kette von ſolchen Rbapfedien und noch fo muͤßi⸗ 


gen Epiſoden Über die herrihenden Unarten urgeſitteter Pre⸗ 


diger und Edelleute, über Raub, Entführung und Wieder⸗ 


auſſuchen — trehlich unterhaiten wird. Und wer fellte nicht 
immer einer fo zjahlreichen Klaſſe die Fortſetzunq einer fo naͤt⸗ 
riſchen Geſchichte gönnen. Das Aufiuchen und die Verfol⸗ 


gung „eines wuͤrdigen Zwecks macht ſolchen Leuten eben fo wer 
nig Sorge, als die hin un: wieder aufſtoßende Wachtſtuden⸗ 
ſprache, und Die durchgängige Verlegung der Hechte der Gram⸗ 


matik ihren unetlen Geſchmack beleidigt. Je zweckloſer und 
‚ uncortecter, deſto paflender. Es it Jedem fein Theil zugins 
"nen. Die Alerweitsichreiberen ſol ja, wie man fagt. ihren 


- 
[2 
» 


r 


Nutzen au haben. Wer wird Luft Haben das zu läugnen ? 
| " N " Eu. \ j 


Der gelehrte Handwerker. Kine komiſche Erzaͤh⸗ 
lung. Vom VBerfaffer der kleinen Auffäge für 
Bürger. Altona, bey. Kaven. (Obne Jahrs⸗ 
zahl.) 22 Bogen. 12 &. u 


) Ad vocem Etzaͤblung. Der Berf., welcher ein Gelebr⸗ 


ter geweſen, und ein Tiſchier geworden iſt, lehrt feine Leſet, 


daß man. ben jedem Berufe gluͤcklich ſeyn koͤnne, und jeden 

nuͤtzlichen Stand achten muͤſſe. Davon find- mir auch fo vol» 

Hg äßerzeugt worden, daß mir, zumäl bey den jekfaen hoben 

Holjpreifen, einen Korb voll Späne aus der Werkſtait des 

Verf. feiner gelehtten Arbeit g' weitem vorziehen würden. 
A un 


* 
—* 
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2) Advocemfomifh. Der Verf. glaubt, „daß ein ſchwa⸗ 
cher, kraͤnkelndet Mann, der unaufhoͤrlich gegen uͤble Kamen 
und koͤrperliche Schmerzen zu kämpfen bat, keine beſſere Waſ⸗ 
fen gegen dieſe Uebel des Lebens ergreifen koͤnne, als wenn et 
ſich beftrebt, fo oft und fo viel zu lachen, als es feine Lane nur 
immer erlauben will.“ Und darin find wir mit dem Ber. 
ganz einig. Nur müffen wir geſtehen, daß, wiewohl wir nicht 
entfhelden wollen, ob das Komiſche zu ſchwach oder infte üble 


Laune zu flark war, es uns trog alles guten Willens nitt ge: 


langen iſt, ein einziges Wat bey diefer komiſchen Erzählung 


zu lachen. 


Seltſame Abentheuer eines franzoͤſiſchen Emigranten 


und feiner Samilie. Koblenz, 1797. 12 &- 


An unſerm Exemplare iſt das Tltelblatt weggeſchnitten, und 
ſtatt deſſelben ein anderes beygelegt. Die einzelnen Bogen 
haben den Titel Charles Clalron. Wahrſcheinlich iſt dieß 


Machwerk der leſenden Welt ſcheu einmal unter dieſem Ne 


men feil geboten worden. Da es aber vielleicht wenig Kaͤu⸗ 
fer gefunden hat: fo hat der Verleger zu dem alten Biere eb 
nen neuen Kranz ausgefieckt, Aber esbleibe deſſenungeachtet 
hoͤchſt mittelmäßig. Wir erfahren übrigens‘ am (Ende des 
VBuͤchleins, daß die fernern, und, wie wir hoffen, unterhal⸗ 
tendern und lehrreichern, Begebenheiten des jungen Llaitons 
in der Sefchichte der Roſenbuſche enthalten find, und daß der 


Verf. tiur deßwegen, weil er die langen Epffoden nicht liebt, 


Clairons Jugendgeſchichte in einem-eignen Büchlein erzählt bat. 


- Wenn der Verf. indeffen nur das hätte ausheben wollen, was 


für die Leſer Jutereſſe bat: fo würde die Epifode wohl nicht 


ſehr lang geworden ſeyn; aber wer weiß, was dann aus dem 
Klingſtein und den Rofenbäfgen geworden wäre? i 


Faldoni, oder Briefe einer Lyonerinn. Aus dem rau 
zöfifchen des teonard, nach der zweyten Ausgabe, 
überſetzt. Riga, bey Hartknoch. 1797, 15 Bo⸗ 
gen. 18 *e. I 

| u Sqaut, 


\ 
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Saat, ib Herren und Frauen eine fhredtice Mordge⸗ 
ſchichte! Ein Liebhaber und eine Geliebte fchießen fich todt, - 


weil ein ficenger Water. ihre Verbindung verhindern. will. 
Sind eingemiſcht artige Spruͤchlein über Inſtinkt und Tu⸗ 
gend! s als im ſranzoſſchen Geſchmack 


3 
6 


‘Helene, par’, Madame la Baronne de en. auteur 
du journal de Lolotte. II. parts. , a Franchort, 
chez Guilhauman. 1796. 214 Bogen. 1 NR 


Wenn dieſer⸗ lleine Roman, gleich kein Meiſterſtuͤck if: ſo 
ſicht der Verfaſſerinn iſt, Liebende zu lehren, nicht bloß die 
Meigung, fondern auch die Vernunft zu fragen, — Da ſich 
die Verfaſſerinn vielleicht nicht das Vermoͤgen zutrauete, durch 
einen andern Schluß die Wuͤnſche ihrer Leſer zu befriedigen; 

ſo war es wohl gerhan, daß fir Helenen nach dem Tode ihres 
erſten Geliebten, der Ihre Heffnung taͤuſchte, ‚glücklich werden 


laͤßt; wir wuͤnſchten aber doch, daß ſie die Lefer auf Helenens el⸗ 
gentlichen Fehler etwas mehr aufmerkfam gemacht bätte. Auch 


wuͤrden mir Antofnettens und Henriettens Begebenheiten; 
welche mit der Zeuptgeſcchi ger nicht verknuͤpft ſind, lieber 
unterdruͤckt haben. 

| — Ez. 


Weltweisheit. 


hiloſophiſche Dogmatik. Im Grundriß für, Kom 
leſungen, von Karl Chriſtian Erhard Schmid. 
Jena und teipaig, bey Gabler, i 46. 190 ©. 


8. 12 8. 


"Ein edler Zweck, welchen ber Ber. bey deu Vorleſungen aber 


dieß Buch dor Augen hat. „Der größte: Theil der ſelbſtden⸗ 


kenden Menſchen, feeplich immer nur ein kleiner Theil vom. 


ganzen Menſchengeſchlechte, beſteht theils aus Schwaͤr⸗ 


mern, welche Über die Graͤnze der. menſchlichen Erkeuntnig 


und des ; menſchuchen ef fich Hindber wagen , N 
3 


bar ihm Nee. doch nicht ohne Theilnahme gelefen, Die Abe 


+ 
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aus Unglaͤubigen, weiche aus Furcht vor naetthrettung 1.9 
tes menſchlichen Vermögens, die Sphäre Ihres Dentens und 
©trebens ſelbſt willtuͤhrlich enger beichränken, und unter dem 
Hoͤchſten ſtehen bleiben, wohin fi die Menſchheit zu erhe⸗ 
ben vermag. Unter denen, die felbfk:meuiger denken, einer 
ungleih zahlreichden Menfchenflafle, finden. fi theils vield 


Aberalaubiſche,⸗die fi in den wichtigſten Angelegenheiten ib 


tes Geiſtes und Herzens blindlings Iriten lallen, und ihr B 

duͤrfniß nicht felbit thatig zu befriedinen ſuchen; theils viele 
Unaläubige. welche für die Hedürfiisjfe der Menſchheit fein 
Gefuͤhl boden, und aus gedanken: und berzlofer Sleihonltigs 
keit gegen alles, was darauf Bezug bat, weder darauf denken, - 


noch ihr Deiteheg darauf richten mögen; fondern an den Guͤ⸗ 


tern der Erde ſich vollig genügen laflen. Szenen Icheini es 


‚mebr an Cultur des Geiſtes, dieſen an Bildung des Herzeng 


zufibln. Wie herrſcvend diefer In feinen Gründen unedle 
Und in ſeinen Folgen verderbliche Indifferentiſmus, befonterg 
in der » rfeinerten Klaſſe unierer Zeitgeneflen fey, ift unter 
andern daraus erfichtiih), daß unter den Ötudireiden ſich ges 
meiniglich nur. künftige Religionslehrer, und ſelbſt diefe oſters 


mehr um änßerer Ver hältniſſe willen, als aus innerm Triebe, 
für Pilefopble über Moralitär und Tugend intereffiren, al$ 
‚ wenns Dirge wären, Lie nur einen gewiſſen im. Staate-zus 


faͤllig eingeführten Exard der Prediger; keinesweges aber die 
ganze Meunſchhei unniittelbat angiengeu.“ 

Durch Mefen Verluch einer pbilofopbifchen Dogma⸗ 
tik (wit würden lieber Religionslehre geſagt, als ein Wort, 
werches eine Sapungswiffenichaft andeutet, in feinem fo will⸗ 
kuͤhrlichen, neuen und nur unter Deutſchen gebräuchlichen Vers 
Rande, fortgebraucht haben) und durch die daräber zu haltenden 
afademifhen Worträne wuͤnſcht nun der Verf. jenes erfaltete 
Intereſſe für Religionsglauben, für eine der menſchlichen Tus 
gend und Gemuͤthsruhe fo wichtige Angelegenheit, zu bele⸗ 
ben. And wir wuͤnſchen ihm aufrichtig die Freude, dieß zu 
leiſten, und betrachten es Überhaupt als eine der wohlthaͤ⸗ 
tigſten Fruͤchte, die das Studium der kritiſchen Philoſophie 
bervorbringen kann, daß es eine Anftrengung und Richtung 
des Denkens auf jene böcfte und menfchlichite Angeles 
Heir im weiterr Umfange veränlaffet, wofern nur nit and) 


- — 


Hier wiederum, wie bey der Scheiafif im Dinelattt, 


— 


N 


| A .. 
Weltwelsheit. 333 


We Sache bey bloßen Schuluibungen im Denken, Ih Zers 
gliedern der Begriffe, im Widetlegen und Zanken bleipt } 
Das Bud ſelbſt iſt nun nichts anders, »s ein zuſam⸗ 
mengedrängter und fnfkemarifcher Entwurf Der Eritifchen Re⸗ 
liionspälfofopbie, mit einem reihen Vorrath von Allegas 
tionen der über jede Materie nachleſenswuͤtdigen Schriften. 
Voran geht eine Einleltung, im welcher Idee, Quelle, Prin⸗ 
p uod Plau..der Religlonsphiloſophie erklaͤrt, und eine 
ropädeurif, in welcher aewiſſe Hauptbeariffe analyſirt und 
die religidſen Grundbegriffe und Grundfäge In ibrer Reale 
tät dargefiellt werden, Hierauf die Religionswiſſenſchaft 
ſelbſt. Erſter Theil. Reine Reiigionslehre: etſtlich theore⸗ 
tiſche, zweytens praktiſche. Zu jener gehören die Lehren von 
der Freyheit, von der Unfterblichkeit, von der meraliſchen 
Welt und.vow.der Gotthelt. Zweyter Theil: Empiriſche 
Religionslehre. Sie koͤnnte auch Religionspolemit, eder Kii⸗ 
tik der Religionsmeinungen genannt worden ſeyn. Der theo⸗ 
retiſchen Theil unterſucht das Zufällige in der Idee von den 
Gegenſtaͤnden der Religion, und der praftifhe Theil das Zus 
fällige in der Rrligiofleät ſelbſt. In den Urteilen des 
Werf. über gewiffe Ideen laͤßt fih doch manche failche Fol⸗ 
gerung mwabenehmen: 3. B. wenn in die ſonſt uͤbliche Erik - 
rung der gettlihen Gerechtigkeit, daß fie ſey weiſe Ver 
waltung Der goͤttlichen Guͤte, gleich dieß hineingelegt 
wird, def fie dem Naturgeſetz unterworfen, ſolalich nicht 
- moralifh, dein hyſiſchen Gemeinbeſten mitergeordnet, miche 
an aumandelbare , abſolut innerlich nothwendige Geſetze der 
Wuͤrdigteit und Unwuͤrdigkeit gebunden ſey, u. ſ. w. Dieß 
alles Hegt wicht in jener Definition. . B 


"3) Geiſt der kritiſchen Philoſophie, in Beziehung 
auf Moral und Religion dargeſtellt, von K. Vene 
turini. Zweyter Theil. Altona, bey Hamme⸗ 
rich. 1797. XXVIII und 404 Seiten. "1 NR» 
U’ 8. Se. - u - 
3) Quse inter tbefig et antithefin dynamicorum 
+ mundi :canceptnum locum hahet ratio, esndem 


V4 — in 


1% Woeleweicheit. 


‚inter utramqua: mathematicorum intercbdere ; 
five, mundi initium ambitumque finitum ex tua 
tione flat>i poſſe, ‚eine Difputation, von J. Che, 

A Gropmann, Wittenberg. 16 Seiten. 4 


2 8: \ j — 

9) Veber den Begriff der Gefchichte der Fhiloſo- 
phie, ‚von Ebendemfelben. Wittenberg, bey 
Kühne 4797, XXIV und 103 Seiten 7 8, 


De kiſte Thell von Nr a iſt im zten St. das 34 B. dieſet 
Bibl. ©. 107 ff. anaezeigt worden. Der Verf, bat diefem 
Sbenle eine Ueberſicht des Plans des Ganzen und dk 
BSauptgedanken vorausgeſchigt, wovon Rec, hier einen Eure 
jen Auszug mittheilen wi. 


Ectrſter Theil. Einfeltung, S. 1—53. Das Bee 
duͤrfniß der Religion und die Hauptreſultate deſſelben ſind die 
Urquellen alles Philoſonhirens. Da der Menſch fein Nach 


denken zunächit auf die erhabenſten Probleme der Vernunft: | 


wandte ı fo mußten, bevor die letztere über ihr eigenes Bere 
möger-durd) Eifahrung hinlaͤnglich helehre war, mannicfaltigr 
Verirrungen und Weißgebureen der Speculation erichelnen, 
Der erſte Schritt der ſpekulirenden Vernunft im Kindesalta 
war Doamatiſmus, der folgende Skepticiſmus. Die Phib 
fophie des Sokrates, und noch mehr in der Folgezeit Jeſu 
Lehre beabſichtigten, Achte Kultur der Denf «und Willens⸗ 
kraft anf den: Wege dos Herzens durch ein gebildetes morallı 
ſches Gefaͤhl einzuleiten. = — Wir muͤſſen dasjenige 
. anjett auf dem Wege dor Wiſfenſchoft zu erreichen fuche, Dad 

Jeſus auf dem Wege bes Herzens einfeitere, Aus diefem@rs 
ſichtspunkte betrachtet {ft irdem Denker, und insbeſondere dem 
Lehrer der Morel und Relinon Kenntriß der durch die erith 
ſche Dhifpfophie bewirkten Revolution in der Philoſophle übere 
auet hoͤchſt narbtoe die, — — Hm aber daa Intereſſe 
de folhe Merracpiungen an weden, AR zunächft genanets. 





Gennenifi der Reitkeaärf.ife und devon-möglichen SBefrledle 


orderlich- Daber 3) die Prüfung und Würdigung des fit. 
dh . geligfäfen — nd unſera 
deitalters ©, 53, Auſ dieſe ſolgt 2) S. 143 eine geren 


Im durch richtige Benuew:g der Feitifchen Möifefpphle ei 


„ 
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Ynterfuchung der Grundvermaͤgen unfers Bemärhs und 
| deren urfprönglidien Bedingungen; dann 3) ©. 195 
- "Die Unterſuchung der wefentlichen Einrichtung und dei 
prfprünglichen Bedingungen des Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens, sur Beantwortung Der Stage; was Fann ich 
zoiffen? Darauf werden die Anſpruͤche der theoketiſchen Vers. 
nunft einer ſtrengen Kritik unterworfen, indem 4) S. 338 
| ürber die böchften Aufgaben der Vernunft und Die 
Maoͤglichkeit einer befriedigenden Auflöfung derſelben 

- genugfame Auskunft zu erhalten geſucht wird. 


Zweyter Theil. ı) Ueber das Beduͤrfniß Und . 
echt der Vernunft iu einer Erweiterung ibres (Bea 
Biets im prafgifchen Gebrauch, die im fpekulativen, 
unmöglich ift. 2) Weber die urfprünglichen und wee 
fenilichen Bedingungen der Vernuuft, als praktifchen 
Den Willen beflimmendes Vermögen, ©. 63. Dar 
auf wird 3) gezeigt, daß es rechtmäßig und nothwendig ſey, 
| Die Brundwabrbeiten der Religion als im wefentlis 
J sben Zuſammenhange mit den Principien der prakti⸗ 
ſchen Vernunft ſtehend zu betrachten, und auf dieſen 
| Bufammenbang Das Urtbeil über den aͤchtreligioͤſen 
Charakter zu gründen. 4) Ueber den zweckmaͤßigen 
| KBebrauch des beftebenden Kirchenglaubens zur Inteay 

Duction des reinmorglifchen Keligionsglaubens, sy 
Ä Unter welchen Bedingungen der pbilofopbirenden 

Vernunft allgemein » wobltbäriger Sinfluß auf Sy 
ananicät und ächte Bultur der Menſchbeit zu verfpre 
. Kben fey? Die Auflöfung diefes Problems fee richtige Ber- 
griffe von dep Deftimmung des Menſchen zur Humanicäs 
voraus; ‚ohne Erweckung, Stärkung und Ermeiterung der 
urſpruͤnalich guten Anlagen im Menfchen ſey wahre Kumas 
giltaͤt zu befördern unmoͤglich. Zu Diefem Zwecke werde früßs 
zeitig die moraliſch⸗ graktifche Urchellseraft neweckt und ges 
bildet; das Gefühl des Rechts und Unrechts, in Verbindung 
‚mit den fomipathetifchen Neigungen und dem Gefühle des 


- 


ESchicklichen, harmoniſch Eultivirt und geſtaͤrkt; der Peltfaben 


‚des Gewiſſens überall gültig aemacht, und die Einbildungsfrafg 
durch die Gefühle für das Schoͤne und Erbabene zum Dienfie ° 
Der Denk » und Willensfeenheit abgerichtet. Zmerfinäßig ge⸗ 
‚Hilden werde ferner Die theoretiſche Vernunft, u. ſ. w, 


’ x \ = . 324 
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daß erauf diefem ewig feften Grun 


Man irrt ſchon In dieſem gebrängten Yuszuge, und fe 


durchs ganze Buch, den treuen. Schuͤler Kants und Nein 


holds gehen, das der Verf. auch nar kein Heht dat. einen 
Zweck, Das Ganze der Vernunfikritik Unelngeweihten faß⸗ 
lich zu machen, kann er bey ſeiner guten Schreibart wide 
yerfehlen; eb er aber aud) den erreichen wird, „fie felbſt da⸗ 
„durd zum Studium. jener Mieifterwerke deſto geneigter 
‚iu machen,“ das fl” eine ‚andere Frage: - Mit der Mies 
Herfcaft der Kantiſchen Schriften fängt es an wmißlich ans« 
zuſehen, ſowehl was die Sache, ale was den Styt anlangt« 
ieſer dt in der That an vielen Stellen unerträglich ſchuler⸗ 
aft; und jene, gehoͤrig beleuchtet, erſcheint als der badyloni⸗ 


ſche Thuxm, deifen Spitze bis In den Himmel reichen ſellte, 


deſſen Baumeiſter ſich nicht verſtanden, alfo am Ende davon 
Nefen; an dem, aber freylih der Grund, ber Erdboden, wor⸗ 
Auf er ſtand, fefl; ungerflörlih war. Der Grund der Karte 


| tifhen Lehre tt, daß wir ohne Augen nicht fehen, mit Veit 


Augen nichts anders als fehen, und nicht weiter feben ibn⸗ 
hen, als unfere Augen und ihre Waffen reihen. Dawider 
kann nur ber etwas einzuwenden haben, der die Augen durch 
die Ohren, die Naſe, m. f. m. oder auch Bucch einen ſechſten 
oder ebenen Sinn entbehrlich machen zu konnen waͤhnt; 
wir andern halten es hierin mit ga und bedauern nur, 

| ſtait eines halıbaren und 
wohnbaren Gebäudes einen Feenpalaſt aufgeführt bat, work’ 
er allerhand luftiges Sefindel, als theoretiihe und praktiſche 
Vernunft, Ding an ſich, kategoriſchen Imperativ, u. |. w. 


Komodie fpielen laͤßt. Reinbold ward durch feine Briefe 


Aber die Kantiſche Philoſophie der Mozart fuͤr dieſes 
Schickanederſche Stuͤck, das num uͤderall verlangt wart, -- 
machden es fünf Sabre lang fein Menfch angefeben harte. 
Nun da durch die Muſik das Stuͤck unter die Leute gekom⸗ 
men war: ward es aquch gefelenz einige fanden die tieſſte 
Weisheit darin, andere zucten die Achſeln und ſchwiegen lies 
Bor, weil fie den Pofaunenton der Verehrer des neuen Got⸗ 


tes doch nicht Hätten uͤberſchreyen koͤnnen; glaubten aber ſchon 


fruͤh, daß das Neue des Stuͤcks nicht wahr, und das Wahre 


darin nice neu fey. est, im Julius 1798,.da Rec. viefes 


ſchreibt, haben es ſchon viele Stimmen fehr vernehmiich ges 


Jagt, das Stuͤck tauge nichts. Kr. Venturini darf fi alſo 
nicht ſchmeicheln, Kanten viele Leſer zuzufuͤhren; er darf dieß 


‚um. fo weniger hoffen, da durch ſeinen hellen Styl die u 


I) 
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tMfiofelt der Rantifchen Behauptungen, z. B. der beusen Ver⸗ 
numften, zu beutlidy durchſcheint, als Laß aufn ertfame Lche 
and die den Kopf auf dem rechten Flecke haben, niatieheifofls 
ten, was ander Sache if. Hr. 9. Ehnnte alle, mas bioß 
Kantlſch iſt, ans_feinem Buche wegfteichen, ohne daß fein 
Buch daben veriöre; je es müßte dabey gewinnien: es Hefe 
ſich gar nicht gut, wenn man unter dem vielen Wahren mı 
Guten, has hier geſagt wird, alle Angenblick auf einen Kan⸗ 
tifhen Hitkocervus ſtoͤßt, und nun vollends glau den ſoll, das 
Bieter Hirkocervus der Vater jenes Wahren und Suten fey. 


Me. 2. Der Verf. argumentirt fehr ſcharfſie nig aus dem, 

was Kaut gefagt, und. aus dem, was er nicht gejagt bat, aber 
- Hätte fagen follen, daß es noch eine andere, als Die von Kant 

angenommene Art gebe, den Widerjiceit der tranfcendentalen 
ideen im Betreff des Anfangs und’ der Gränzen ber Wet - 
zu heben, und daß fo die gemeine Vernunft, die Anfang 
und Gränzen’ der Welt wolle, mit der phllefophifch » kriti⸗ 
ſchen Bernunft ausgeföhnt werden köͤnne. — Noftri ak. 
eft, tantas Componere lites ! 


Der. 3. Geſchichte der Philoſophie If dem Verf. die ſp⸗ 
ſiematiſche Darfiellung der notbwendigen vorbaudes 
-. wen Syſteme der Philofopbie, als der Wiſſenſchaft dee 
‚ priori im -Vorftellungsvermögen der beſtimmten Erfeäntuliß 
nach Begriffen, in wiefern die Syſteme auf iure erflen im 
Vorſtellungsvermoͤgen beſtimmten Gründe zuruͤckgefuͤhrt wet⸗ 
den koͤnnen, und nach ihren möglich find. Dieſe B ⸗ 
mung des Wegriffs rechtfertigt er ausſuͤhrlich S. 67 

eht er. die andern Definitionen die es Begriffs durch, d 
Burlitefhe, die Reinholdfche, die Goeßſche, die des Verſal⸗ 
‚fers der: literarfichen Anzeigen in dem Niethammerſchen Ioure 
nal, 2 B. 4 St. und die Buhle'ſche, und zeigt, daß alle ent 
weder weſentliche Merkmale weglaffen, oder anweſentliche 
‚aufnehmen, oder beybes thun. . 


Sr. Sr. if. ein fo tlefforſchender Kantiauer, wie eine, ' 
‚uud unparchepifcher, unbefangener., ruhiger als die meiften. . 
"Bee. wuͤnſchte, daß er zweyerley thäte, wenns Ihm andere 
"möglich iſt: daß er beſſer ſchreiden lernte, und daß er dag Kan⸗ 
:gifche Thema, die Subjektivitaͤt unſers Wiffens, für fich durch⸗ 
daͤchte, ohne Kant, Reinhold, u. ſ. w. in Jahr und Tag auch 
nur -anzufehen, um wo. möglich den ganzen Schwall yon ter ' 
oo. m 
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minologie zu vergeſſen, der fo druͤckend und fo irreführendiß, 
und Die Sache in der gewoöhnlichen menſchlichen Sprache aus⸗ 
zudruͤcken. Es tft nicht wahr, was Kant gegen Garne bes \ 
behauptet: dag fi afles, nur nicht eine Kritik der Vernunft, 
populär, d. h., für Sachverſtaͤndige allgemeinfaßlich, vor 
stogenlfe . u 
Frh. 


Entwurf von Platons Leben, nebſt Bemerkungen 
uͤber deſſen ſchriftſtelleriſchen und philoſophiſchen 
Charakter. Ans dem Engliſchen uͤberſetzt, mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen Über Platon, Ariftos 
- teles und Bacon verfehen, von Karl Morgenftern, 
Prof. der Philoſophie zu Halle, . Leipzig, bey Dyk. 
1797. 2321 ©, 8 163. 


Die engliſche Schrift hat den Titel: Remarks on the Lite 
and writings of Plato, with anfwers the principal ob- 
jertions againft him, and a general view of his dialogueg. 
Hiervon ift nur das hier uͤberſetzt, was Platos Erben angeht, nei 
dieß das Wichtigſte iſt, da es auf eine neue Art fo behandelt 
tft, dag Platos fledenter Drief, in welchem er Vieles von 
fi. erzähle, zum Grunde gelegt, die andern Nachrichten dars 
an gereiht, und fo manche neue und erhebliche Anſſchluͤſſe über 
Manches gegeben werden. Den Platonifhen Brief hat der 
Meberfeger aus der Urſchrift uͤbertragen, und hey diefer Ges 
- Tegenheit mandje Fehler derfeiben zu bemerken und zu verbefe 
fern Gelegenheit gefunden. , Die Weberfihe der. Dialogen 
fchien ihm bingenen der Uchertraaung nicht werth, da mir 
hleruͤber ſchon etwas Mefferes haben, «und der Engländer et⸗ 
was flächtig zu Werte geht. Auch die Beantwortung der 
Einwuͤrfe gegen Pfato fchien nicht von vorzüglihem Gehalt 
gu feyn. Anden. Anmerkungen, legt der Ueberſetzer Die 
Hauptſtellen der Alten vor, weiſet auf neuere Schriftfteller, 
: die mehrere Nachrichten enthalten, und erläutert und derich⸗ 
tigt manche Gachen. Der Zuſaͤtze find vier, deren erfier eine 
‚SDaraflel zwifhen Plato und Arifloteles, in Anfehung ihres 
Philofopyiichen Geiſtes und ihrer Verdienſte um die Phile 
ſobhle, giebt a der zweyte Ariſtoteles und Bacon In der a 
>. Ir gen 
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Platoniſchen Darftelungsmweife und Schreibart beleuchtet; 


. "und der vierte die Gründe auffudt, durch die Plate jur 


Wahl der dialogiſchen Form: beſtimmt zu:feyn ſcheint. In 


dieſem allem iſt fehr ‚viel Lehtreiches, Schatſſinniges und 


Meues enthalten, und in ein geſchinackvolles Gewand geklei⸗ 
det, ſo daß kein Liebhaber alter Philoſophie dieß Buch unge⸗ 
leſen taffen, und keiner es chne mannichfache Befriedigung 
vetlaſſen wird, Gegen Einiges ließe ſich noch Verſchiedenes 


‘erinnern; aber was iſt Im Detail der Geſchlchte frey von 


allem Zweilel? befotiders wo ſo Manches verlöseh ift, und 
fo Manches wider einander läuft. . V 


SL 


. ’ N ' , - . 
Ethices Stoicorum recentiorum fundainenta ex ipfo- 
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den Räcficht verglelcht; der dritte die Manvichfalnakelt dee 


tum fcriptis eruta, atque cum principiis ethices, 
quae critica rationis practicae fecundum Kantium 


exhibet, comparata, auctore J. A, L. Weg/thei- | 


der, Philol. Doct. Hamburg, bey Bohn. 17.97: 
100 S. 8. 109... | 0 


Swveifel deutlicher ausgedruͤckt. Jetzt hat man Muͤhe, einen 


Sinn Herauszubringen, und man muß ſehr oft nach mehrm 
“ligem Ueberleſen eines Perioden ihn doch nur errathen , w 


niet bloß Manches fehr vermidelt gefagt, ſondern auch muncher 


Germanpiſmus mit eingewebt iſt. Einige Behſpiele gleich aus 


⸗ 


der Vorrede mögen dieß beſtaͤtigen. Dieſe fängt fo an: Le=, 


EQuri benevolo hocce traditurus opufculum parum dnbito, 


-fore, ut ille rem ipfam mihi propoſitam, quae potifimum 


'philofopbiae hiftoriam fpectat, er fragmenta quaedam fie 


mul veteris recentiorisque philoſuphiae ſibi 6ppufits. exhfz 


ber, multum ſit impugnaturus;3 modo ne in alias quas- 
dam reprehenfiones hie nefter labor ineurrat.: Hr if 


- die Meinung nit anders, als durch Nathen’zu entzifferm 


Den Worten nady ziveifelt der-Berf. eben nicht, daß ber ges 
neigte Leſer feine Abſicht felbft anraften wird 3 deim Sinne mach 
iR er wegen diefer Abficht außer Sorgen. Der ganze Bau 


dieſer Prriode iſt deuſch⸗ loreidlſch· awey Ga un 


N 


Hätte der. Verf, deutfch gefhrieben: ſo hätte er ih ehne 


, 


\ 


unſerer Sprache fich vernehmen laſſen wird. 
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heißt es; Tamm noſtris temporibus eo perventum eſſe vide- 
zur, ut poſt moltos variosque conatus, Kantii potiſſimom 
opera, locus ılle editus beneque munitus, ex quo ad 


‚alias etiam endem dacentes vıas refpicere lıceat, etſi kaud 
proximus, neque enim res parvi elt, eum penitus attin- 
- gere, ‚optime nobis demonitratus fir. Hier muß man wie» 


bee rathei, Laß dieſer Ort nicht In. der Nähe liegt; ein Nr 
mer hätte fo nicht aeforodyen.. Auf derfelben S:ite: guibi 


.gonvenienter nen foret inutile, in eo porro elaborare, U. 


ſ. w. Denkt man bier nicht an das Deutſche: dieſem gemäß: 
fo verſteht man nichts; Larein iſt es einmal nicht. Auf der 
folgenden Seite heißt ed: cuius fundamenta ex ſeriptis re- 
centiorum eius ſectatorum ervendi, atque principus ethl- 
ces eriticae opponendi periculum feci.. Hier laufen meh 
tere Serihanifnien zufamımen: perirulum facere heißt: einen 
Berfuchanftelei, probisten, ob etwas gelingt; der Werf. aber 
will ſagen, er babe ſich bemüht, er habe es unternommen; 
und dann: periculum facere eruendi, dürfte ſchwerlich ein 
Kömer gehruucht haben. Ytnter ſolchen Umſtaͤnden waͤre 16 
‘eine zu faure Arbeit, die Schrift nanz durchzuleſen; wir Schies 


ben alſo unfer: Lircheil uͤber den Inhaͤlt bis dahin auf, wenn ' 


der Verf. eutweder mehr roͤmiſches Latein ſchreiben, oder in 


as. 


* . 


u Charakteriſtik der ſieben Weiſen Griechentandes. 


Nuͤrnberg, bey Seh. 1797. 124 ©. 8. 6. 


| as wir ans Mefem Büchlein machen ſollen, wiſſen wir 


nicht; ob fein Verf. es wußte, mag dahin geſtellt bleiben. Zn 
einer ernishafsen hiſtoriſchen Unterfuchung ift es zu oberflaͤch⸗ 


lich, und mit zu vielen Fabeleyen durchwebt; zu einer Erdich⸗ 


sung aber zu 'Jifiorifch, und ohne beſtimmten ſichtbaren Zweck. 
Der Verf. ſcheint ein angehender Schriftſteller zu ſeyn, der 
ſchreiben wollte, ohne eigentlich zu wiſſen, was? und der erſt 
Sie Sprache und. die Sachen beſſer ſtubieren ſollte, um dach 


wenigſtens nicht gaanz ohne Sinn zu ſchreiben. Eine Probe 


von der erfien und zweyten Sorte man dieß befräftigen. 
„Aber ic will vorzüglich meinen Befichtepunft nad, dem 
Meulenſige Sxrlerhenlands lenken (2), wo es mir gegönnt IB, 
\ £ | 0 m 


X 


in. .. 


Binmesget, on 341 


mit don gewiſſen Art von Freyheit und ſtoerer Lamme() 
vor Tavelfucht, eine Gallerie vonden weiſen Männern charaktes 
riſtiſch auizuftelen. Griechenland! du ehemals fo fruchtbare _ 
und reiche Mutter an Weiſen, Helden n. Series, ich fühle aehel⸗ 
men, Trieb, die Afche deiner aufgelöhten Söhne in den fpäre 
teſten Urnen (2) zu.verehren, und mich etiva gar nach ihren 
abgeſchiedenen Wohnungen (D)-ju begeben, wo fie viel, 
leicht in den beglaubsen (?) Tälern Elyſiums eintraten, . 
and noch beym Nektar die Anbindung Ihres laſtenhen Koͤr⸗ 
‚pers. Iepern.“ J 


4 io. 


Vom Pothagoraiſchen B unbe, onburs, ben 
Richter. 1797. 46 © 8. 3 &. . 


Brsentärtiges ik; nach dem Vorberichte, ein Ausjug ans 


‚ ben, was Hr. Hofr. Meiners über den Putbagoräifhen ; 


Bund in feiner Geſchichte der Wiſſenſchaſten ausfühelicer 
und mis den gehoͤrigen Belegen vorgetragen bat. Verf. 
—* vlelleicht nich: uͤbet gethan, wenn er auch —8 —8— zu⸗ 
fammengeſtellt haͤtre, was im Geiſte der ſpekulativen Philoſo⸗ 
pbie geſagt iR, um dadurch einiges genauer zu beflicumen und 
‚ mehr einsulöränten. \ 

Bs. 


= 


. Anich Monlii Torquati Severini Boethii de Con- 
folatione Philofophige Libros V, edidit, et vitaım 
.. Auctoris cum nonnullis additamentis adiecit Jo. 
Tneodorus Beniamin Helfrecht, Gymn. Albert, 
Rector. Curiae Regnit., »pn Grau, 1197. iv 
Bog. 8. 8 æ 


Hp die neulich etſchienene deutſche Ueberſetzung dicke be» 


rahmten Buchs von Herrn Sceytag folgt. nun ein ziemlich, u 


fanberer und correfter Abdruck des Driginals ſelbſt, der den 

Liebhabern der alteh Literatur — fo-weit- ſich nod ihre Bpne 

ren und Reſte im Boeibius erhielten — wicht unangenehm 
| . ſeyn 
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| | . Bu 
fiya wird. "Dee Herausgeber urtheilt richtig, daß man zut 
vollftändigen Kenntniß der tateinifhen Sprache, die in ders 
felben bis auf Eaffiodors Zeiten gefchriebenen Bücher les 
fen muͤſſe; nur glauben wir nicht, daß man bereits auf Schu⸗ 
‚ Ten und Gymnaſien fo tief herabiteigen dürfe, wo man genug 
iu thun hat, fi bloß mit der alten aͤchten Latinitär bekannt 
Au machen. Wenn Here H. ferner zur Empfehlung dieſes 
Buchs ſagt: Hic loquitur homo Chriftianas, nutritus #4 
ritate ſalviſica, (tft auch ſchon Kirchenlatein, fo mie And 
in vita” Buethii, p. :33 veritates revelatae) quaee #od; " 
ware oPeinuoc fui cultores vi "mentis praecipua fir- 
mat, ommia explorandi, et oprima quaevis rerinendi: fo 
paßt diefes hieher gar nicht; denn der allerdings für das Chri⸗ 
Hevthum eifrige Boetbius but fich in dieſem Buche, wie 
Here H. felbft in der Folge zeigt, gar nicht, als Chriſt, fons 
dern bloß als Philoſophen dargeſtellt. Webrigeng Hat er in 


der Kürje manches Brauchbare, befonders für jüngere Lefer, 


gelelſtet; die Lebensbeſchreibung des Philoſophen, nach Ans 
. leitung einiger feiner Vorgänger, doch nicht pAne eigene Uns 
terſuchung, bengefügt, und dieſelbe durch eine ſynchroniſtſſche 
Tabelle erläutert; einiges Zur Erklärung der Schreibart ſei⸗ 
nes Schriftftellers beygetragen, auch deſſen Metra ent 
wickrlt. Er, 

| Vd. 
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Chriſtian Ulrich Detley von Eggers, der, Rechte 
Doctores und Profeſſores zu Kopenhagen — Lehr⸗ 


buch des Natur- und allgemeinen Privatrechts 


und gemeinen Preußiſchen Rehts. Eine von der 
Föniglidy Preugifchen Gefegcommiffion gefrönte 
Preisfchrife — ut ratio etiam Caufaeque rerum 


Zweytes Stuͤck. 


X, 


noſcantur. Erſter Theil. 104 und 160 Seiten. 


Berlin, bey Decker. 1797. 8weyter Theil. 


u Erſter Banp. 413 S. Zepter ‘Band. 486 
S. Dritter Theil. 472 Eeiten. 8. NR 


N 12 H- “ \ 


Nie Beranfaffung zu dieſem Lehrbuche gad die Preußiſche 
Geſetzkommiſſion durch oͤffentliche Aufforderung, welche ſchon 


- "im Jahr 1788 dem Vorberichte zum aten Th. zter Abthei⸗ 


fung des Entwurfs eines allgemeinen Geſetzbuchs bengefügt 
war, und im Jahre ı79: — Bleins Annalen, 8 Th. 
p. XLIX — mi einer nähern Beziehung auf das immittelft 
vollſtaͤndig erſchienene Gefegbuch erneuert ward, Vermöge 


derſelben ſollte das Ganze des verlangten Lehrbuchs aus zwey 
Haupttheilen beſtehen; deren erſter das Naturrecht, in la 
teinifcher, und der zweyte das Syſtem des Preußiſchen 


U MUDD.EB. 26, Vie 8XRcccuo, 
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Rechts, in deutſcher Oprache darzuſtellen hätte. Ueber bey 
des erklaͤrte ſich die Gefetztommiſſion noch beſtimmter: „Aus 
„ter dem Naturtecht verſtehe man im weitlaͤufigern Sinne 
„die Wiſſenſchaſt von den Rechten und Pflichten der Men⸗ 
Iſchen, fo meit folche aus der Natur und den Begriffen der 
„Dinge, mit welcher die Rechtsgelehrſamkeit fich zu beſchaͤff⸗ 
„tigen hätte, erkannt werden könnten. — Ein foldes Ma 
nturteche ſchraͤnke ſich nicht bloß auf die Befugniſſe und Ob⸗ 
„liegenbeiten des im Stande der Natur lebenden Menfchen \ 
„ein , fondern es ſetze zugleich die mancherley Zuftände, Las 
„gen und Verhaͤltniſſe voraus, in welchen der Menſch ih 
„in der bürgerlicher Geſellſchaft befinde ;. es beftimme aus der 
Natur und dem allgemeinen Zwecke diefer bürgerlichen Ge⸗ 
„ſellſchaft, aus der Natur und dem befondern Abfichten der 
„verichiedenen ihr untergeordneten Verbindung’n, aus der 
„Beziehung, in welcher die einzeinen fieyen Handlungen der 
„Menihen mit jenen allgemeinen und beſondern Zwecken fie 
„ben, wie weit fi) daraus allein, ohne. Hinzutretung des 


vpoſitiven Willens eines Geſetzgebers, Rechte und Pflichten 


„für den Menſchen, als Menſchen überhaupt, und als Mit⸗ 
aglied der bürgerlichen — inſonderheit, herleiten laſ⸗ 
„ien. Da das Lehrbud) eines ſolchen Naturrechts, welches 
winan verlange, zur Einleitung in die Theorie des pofitiven 


‚Rechts dienen ſolle: fo folge von. felbft, daß die darin aufs 


„zuftelleriden Begriffe und Grundſaͤtze aus dem Geſetzbuche 
„ſelbſt abſtrahirt werden muͤſſen; — weiches in der nachhin 
wiederholten Aufforderung (1791) dahin beſtimmt worden 
iſt — „daß bey den mancherley Syſtemen des Naturrechts 


„nur ein ſolches, das mit der Theorie des Geſetzbuchs nicht in 


„Widerfpruch ftehe, zum runde geleat werden köͤnne. Das 
„Natyrredye in dem bier angenommenen "inne. feße das 
„itrenge oder abfolute philofophifche Naturrecht ſchon voraus; 
mes ſetze Menfchen voraus, die aus dem Zuftande der Natur 


sfchon in den der bürgerlichen Geſellſchaft übergetreten find. 


„Es beantworte alfo nur die Fragen: Was für Rechte und 
„Pflichten folgen aus dem Zwecke der großen bürgerlichen Ge⸗ 
„iellihaft, und der ihr untergeordneten Eleinern Geſellſchaf⸗ 
„ten, aus den verichiedenen Äußern Handlungen ihrer Mit 
»Hlieder, aus den gegebenen Begriffen folher Handlungen. 
„und Gefchäffte?” -- — „Der sweyte Theil, oder die 


wTIheorie des pofitiven Rechts, werde nichts Anderes ſeyn koͤn⸗ 


when, als ein mit philoſophifchem Geiſte bearbeiteter Auszug 
: 4 . os - 00 . v.. “ PL \/ 
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des Geſetzbuchs ſelbſt. Dian werde dabey von den im NA 
nturvechte enttwidelten Begriffen und Grundfägen Audschen, 
„folche auf die manchebley Verhaͤltniſſe und Geſchaffte des 


„bürgerlichen Lebens noch naͤher anwenden, Die daraus fliefs  - 
yſenden Folgen noch umftändlicher aus einander feben, und 


„die bofitfoen Beſtimmungen, welche der Gefegeber dem 
Naturrechte hinzuzufügen, horhig gefunden hat, gebörigen 


- Orts einſchalten müflen. Diefe Theorie des pofitiven Rechts, 
ↄ wie in der folgenden Erläuterung hinzugefügt wird, deichäffe 


„tige fih mit Beantwortung der Fragen: Mas hat der preuß 
„hide Geſetzgeber an jenen natürlichen Rechten und Pflitte 
sarandert? worin bat er diefelben näher beitimmt, und was 
what er. Hinzuggtban? Die Methode bliebe zwar. zanz der 
„eignen Beſtimmung des Verfaſſers eittes ſolchen Lehrbuüche 
„überlailen ; inzwifchen würde es vermutilicdt die Arbeit er⸗ 


„leihtern, went dabey diejenige, welche der verdiente gehei⸗ | 


"ame Rath Daries in feinen Lehrbuchern des Natur⸗ und 
odes roͤmiſch⸗deutſchen Rechts gewaͤhlt hätte, zum. Stunde 
ngelege würde; da die Ordnung der Materien im Geſetzbuche 
‚felbft ſich diefer Methode am meifteh nähere“ 


Der Recenſent glaubte, dieß vorläufig anfuͤhren zu muͤſ⸗ 
fen, well es die Leſer, welche jine Aufforderung der Geieh⸗ 


kommiſſion vielleicht nicht zur Hand baben möchten, am be⸗ 


— 


fen in Stand ſetzt, den. Plan, wonad ber Verfaſſer gear⸗ 
eitet hat, im Ganzen zu uͤberſehen. Der Geſetzrommiſſton 


war es natürlich darum zu thun, zur zweckmaͤßigen Bildung 


ber Rechtsbefliſſenen einen Unterricht zu veranlaſſen, womit 
dem Staate gedient ſeyn kann. Das Naturrecht wird ih als 
len ſeinen Theilen auf das Studium der preußiſchen Rechts⸗ 
gelehrſamkeit den voͤlligen Einfluß behalten, welchen es auf 
bie. Wiflenichaft. des pofltiven -Mechts durchaus haben Muß, 
wenn es zweckmaͤßig gelehrt wird. Ja der Fünftige preußi⸗ 
Ihe Rechtsgelehrte hat noch einen deſto nähern Anlaß, fi) 
eifrig damit zu beſchaͤfftigen, da die neuere Geſetzgebung ihre 
Borfehriften mit beftändiger Ruͤckſicht auf die Grundlaͤtze des 
Vernunftrechts abgefagt hat. Allein die Forderungen, wel⸗ 


Iche der Staat in dieſer Abſicht billig an einen Unterricht 


macht, der bey der Bildung feiner Fünftigen Michter und 
Sach water zur eriten Grundlage einer wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſetzkunde dienen fol, Diele —e laſſen ſich frenlich 
‚mie den Uufeiprätigen nicht be gediaen , welche ſchon Zur Ba 
% . 
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der erſten Ankuͤndirung in Sem, ſogenannten reinen Naty⸗ 
rechte von vorn begonnen, and nachher immer häufiger 
an die Tagesordnung kamen, die zwar jungen Leuten ſehr 
leicht einen g oßen Duͤnkel ihres 28 jieng beybtingen, und 
ihrem ganzen Tone den abſprechenden Fategsriichen Imwera⸗ 
“tiv fehon giel:h von der- Schule aus test geläufig machen; 
wovon fih abet der Staat keine tüchtigen Männer zu feinen 
Dienſten verſprechen kann. 


Der beruͤhmte und verdienſtvolle Verfaſſer des gegen⸗ 
waͤrtigen Lehrbuchs erhielt bekanntlich den von der Geſetkkom⸗ 
m ion ausgeſetzten Preis. Schon vorher waren feine Er⸗ 
innerungen über den Entwurf des Geſetzbuchs fo ganſtig aufs 
genommen, daß zweyen feiner Abhadlungen der Preis, und 
‚einer dritten Das Aceceſſit zuerkannt war, ° Ä 


Daß alſo der Werfafler den Abfichten der Geſetzkommiſ⸗ 

ſion und den von diefer ihm vorgezeichneten Zwecken genũgt 
abe, daruͤber bier noch etwas fagen, oder es mit nähern 
Beweiſen belegen zu ‚wollen, wiltde wohl ſehr überflüßig 
ſeyn. Wir werden uns daher füglich darauf einfchränten 
koͤnnen, unfere Lefer, die das Buch ſelbſt noch nicht‘ gelefen 

\ ‚Baben, mit der Einrichtung defle‘ben. etwas näher befannt zu 
machen, und einige Bemerkungen Über den wiſſnſchaftlichen 
Gewinn, den es Überhaupt jedem Rechtsgelehrten auch außer 
"den preußüchen Staaten gewahrt, hinzuzufügen. 1) Das 
Naturrecht, , welches den erſten Theil ausmacht, und wie 

es gewuͤnſcht ward, in lateinifcher Sprache abaefaft ift, hans 
delt A) in Prolegom. Sect. I. de obiecto iuris naturae; 
hier die Begriffe vom menfhlichen Willen, von der Freyheit, 
Zurechnung, c. Rechten und Berbindfichkeiten überhaupt, 
Sect Ii. de ſabiecto inris naturae — homo in relarione 
erga alios confideratas — huiusque difciplinae partibug. 

— Se&. Il. Iurisprudentiae naturalis hıftoria lireraria. 
Secq. IV de iurisprud. nat. ufu atque methodo. B) Lib. 
I. las naturae extralocidle. Sect. I. abfolutum a) ratione 
‘ hominis ipfius, b) ratione aliorum, c)' ratjone “rerum, 
4) ratione exiftentis colliſionis. Se& Il, byputheticum; 
1) ex facto in quo non eft laefio; =) modi adquirendi do- 
minium; b) ius dere fua difpunendi et ea utendi, fruen- 

di, c) ius paftorums Il) ex laefione - — — - — a) 
vatia laefionum genera, b) ius indemnitatis, c) modi ius 
fuum perfequendi. Lib. II. Ius naturae fociale, 1.) lus 
oe cie- 


\ \ 


) 


Im, 


Ted, — 2) — — — — — — — 
F . B 


Rechtsgelahrheit. Eu N 347 


. - 


=. De BR . a . . 
- focietatis in’genere, a) Natura et fpecies focietatis, b) 


Yocietas aequalig, c) inaequalis, d) modi ias' faum in fo- 
cietate perfequendi.- 11.) Ius ſocietatum fimplicium qua- 


rundam.; a) focietas matrimonialis, b) parentalis, c) he- ' 
rilis, d) quaeftos., 11.) lus focierarum compofitarum 
. quarundam; a) Familia, b) univerfitas, . e) ecclefia, 
Lib, III. Ius privatum univerfale. — Das allgemeine . 
Staatsrecht, wovon der Verfafler bekanntlich ein befonderrs 


Lehrbuch herausgegeben hat, gehörte nicht In dieſen Plan, — 
I.) lüra civiom privata in genere; a) natura et indoles 


urium privarorum, b) fundamentum er tirulus, c) adyni- 

Sitio, d) amillio juris. 11.) Iura .realia (ins rerum); a) 
de iure circa res in genere, b) de iure dominii, c) feu- 
dali, d) de poffefione, e) de iure pignoris, f) de iure 


fervitutam, g) de jure paftorum, h) de dilpofitionibug 


mortis caufa, III.) lura perfonarum; a) de iure perſo- 


niarum in genere, b) de iure fucietatum fimplicium, c) 
compofitarum .d)de iure privatorum ex Iaefione. iv) 
Modus ius fuun. perfequendi ; 5) de compofitione Jitium 


amicabili, b) de arbitris, c) de iure proceſſuali, d) de vi ' 


privata. — Dieß Lehrbuch des Naturrechts ift bey dem je⸗ 
Bigen Abdrude ganz unverändert fo geblieben, wie es’ im 
Sjahre 1792 der Geſetzkommiſſion übergeben warden, welches 


An Ruckſicht auf die Vollftändigfeit der Literatut ſowohl, ale . 


auf mehrere feirdem enge el wichtige Urfterfuchunaen aller 
dings. zu bemerfen ift. ie Fuͤhrer, welche der Verfaſſer 
vorzüglich mußte, waren (Briebner, Daries, Nettel⸗ 
bladt, Achenwall, Ulrich und Hufeland. Man behalte 
immerhin, fast er Sehr wahr, umd konnte es getroſt in Des 


ziehung auf fein Lehrbuch ſchreiben, „mas von den Vorgaͤn⸗ 


„gern gut geſagt, richtig beſtimmt, paflend angewandt iſt. 


Es iſt genug, wenn mean nichts ohne eigne Prüfung ans 
nimmt, wenn man das Ganze nach einem überdachten 


„Dian zuſammenſtellt und verbindet, wenn: man da, wo 
„für die Willenfchaft wahrer Gewinn, nicht: gerade für den 
„Verfaſſer Ruhm zu erroerben ift, diefen oder jenen Begriff 
„genauer zu beftimmen, bier nicht genug bemerkte Gründe 
„zu.entroikeln, dort neue fruchtbare Anmendungen hervorzu⸗ 


„leiten ſucht.“ Bey den ungewöhnlich reichen Literarnotizen 


in der Einteltung würde der Recenſent freylih Manches zu 


erinnern baden. Doc find das unbedeutende Mebeniaen, 


‚die ung bey Werfen von fo enteiebenen Werthe, nis das 


— 


— 


& 


’ gegens 
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eq⸗nwaͤrtige, nicht aufhalten muͤſſen. 11) Das Lebte 
buch des preußiſchen Rechts ſollte nach der erften Aufs 
forderimg von 1788, in Beziehung auf den damals nür refl 
vollendeten Entwurf des Geſetz buchs, ausgearbeitet wweta 
den. Weil aber nur wenige Verſuche eingekommen waren, 
und dieſe auch auch die Abſicht der Geſetzkommiſſion nicht erg 
füllten.: fo ward in der Folge durch) die Bekanntmachung yom 


Jayre 1791 verlangt, baß das Lehrbuch auf das im mittel] 
erſchienene Beferbuch felbit fich bezlehen ſollte, und den 


Be:faflern dazu eine längere Frift vergͤnnt. Unſer Verfoſ⸗ 


fer hat noch mehr, .als bier verlangt ward, gelciftek, und 
bas Lehrbuch nicht Bloß, auf die in dern allgemeinen Geſctzbuch 


vorkommende Theorie der Rechté eingefchränft, ſondern er 


bat auch den praktiſchen Rechtstheil mis in feinen Plan gejgs 
gen. Daher enthalt das Ganze eigentlich zwey Haupttheile, 
wovon der eine das Geſfetzbuch oder Landrecht, und der an 
dere Die Proceß⸗ oder Gerichtsordnung umfaßt. Diefe bey 
den Theile find jedoch, der bequemen Ueberſicht wegen, in 
vier Buͤcher gebrache, wobey übrigens die in den. Geſetzbuͤ— 
"ern ſelbſt angenommene Ordnung fa viel möglich befolgt 
wird, nur daß bier wegen der ſtrengern ſyſtematiſchen Lehre 
art genauere Unterabtheilungen gemacht, und einige Mate 
rien anders geſtellt werden mußten. Die vorangefhickte Ei  - 
kiturig beftimmt zuvoͤrderſt I I deu Begriff und Limfaug dee - 

gem inen preußiſchen Peipatrechts, die Quellen, gefchriebeng 
genteine und Provinzialaeſetzhuͤcher und Gewohnheitsrechte, 


das Verhaltniß dieſer Rechtsquellen gegen einander, die Abs 


faſſung, Auslequng, verbindende Kraft und Aufhebung der 
Geſetze. Dann trotzt Ti), die Geſchichte der neuen preußiſchen 
Geſetzaebung, mit kurzer Bemerkung der vorzuͤglichſten Eis 
genſchaften des Geſetzbuche. Dieſe eigenthuͤmlichen Voͤrzuͤge 
ſetzt der Vrifalfer in Ruͤckſicht auf die Materie darin, daß 
die nach reifer Prufung beybehaltenen Vorſchriften des vis 
miſchen Rechts nach dem Beduͤrfniß unſerer Zeiten, und zu⸗ 
gleich fo beſtimmt worden find, daß allen unmühen Weitläm 
firfeueen und Proceſſen moͤglichſt vorgebeugt iſt; das aber 
auch auf der andern Seite uber neuere Geſchaͤffte und Ver⸗ 
bäleniffe dor Einwohner unter ſich und zu dem Staate, z. B. 
das Rergrecht, Handlungs:. Schiffiahrrs:, Aſſecuranz und 
Wechſetlrecht, Bauernrecht, ıc. angemeſſene und vollſtaͤudige 
Verſuͤgungen ettheilt worden find, welche alle Streitigkeiten 
und Unanvehmlichkeiten kraͤftig hemmen, die aus der —— 
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witheit dee Rechts ober der falſchen Anwendung unpaffender = 
. Gelege notbwendig entitehen müflen. Nicht weniger zeichnet 
es fich in Anfehung der Form duch eine ungemelne Bes . 


RNimmtheit und Deutlichkeit des Vortrags in der Landesſpra⸗ 


he, und. durch eine leichte, ungeziwungene Ordnung bey Ber 


- bandlung der einzelnen Materien aus. Der Geiſt der Ge⸗ 
etzqgebung im Ganzen muß in befkändiger Ruͤckſicht ayf einen 


ſchon lauge beftebenden, und mit allen andern europaͤiſchen 


Vaoölkern verbundenen, nicht erſt fih bildenden oder iſolirten 


Staat betrachtet werden. In Anfehung der. Pollkändigs 

keit der Entſcheidungen hält das Geſetzbuch ein. weifes Mittel 
zwifchen einer Kürze, die Willkür in Verwaltung der Gerech⸗ 
tigkeit mit ſich bringe, und einer ängftlihen Weitlaͤuftigkelt, 
die dennoch: ihren Zweck nie ganz erreicht. IH.) Verhältnig. 
des neuen Geſetzbuchs zu den ältern Rechten. IV) Huͤlfs⸗ 


mittel zum, Studium diefer Seleßgebung. Das evfie Buch . 
- yenthält nun hierauf die allgemeinen ‚gefeglichen Grundfäge 


von der bürgerlichen Gerechtſamen in den preußifchen Staa 


- tens von Perſonen⸗ und. Sachenrechten, von rechtlichen 


Handlungen, Willenserflärungen, Verträgen, unerlaubten 


Handlungen, und von der Att, wie Nechte und Verbindliche 
keiten wieder aufhören, überhaupt. Das zweyte Such. 


trägt die Sachenrechte beſonders vor⸗ die Lehre. vom Beſitz, 


Eigenthum, nebft den Arten es zu erwerben; von, Verträgen, 


unter dein Lebendigen zur Webertragung bes: Eigenthums; 
von Verordnungen von Todeswegen; von Erwerbung, des 

Eigenthums durch einen Dritten; von Erhaltung und Vera 
folgung des Eigenthums; vom gemeinichaftlichen und. getheil⸗ 
ten Eigenthum; ‚bier auch vorzüglich van, Lehnrechse; von ' 
dinglichen und perforkichen Rechten auf fremdes. Figenthum, 
theils überhaups, theils beſonders von Rechten anf die Snbs 
ſtanz, und zum Sebraud) oder zur Nußung des fremden Ei⸗ 

genthums; von Rechten der Grundſtuͤcke gegen einander ; von . 


Zwangs⸗ und Vonngetechtigfeiten; von den Staatseinfünfs 


ten und den Fiſtus; von den RNechten und Negalien in Anu⸗ 


ſehung der Landftragen, &tröhmen, Hafen und Meeresufer, 


der bergenlofen Other und Sachenz. bier auch befonders vom 


Jagd: und Bergwerksregal; von Abſahrts⸗ und Abfchoßnele . 


‚den. Das Dritte Buch handelt vom Perſonenrechte, in 
zwey Abſchnitten, deren erfter-die Perfonenrechte begreift, 


welche nicht aus. Verbrechen entftehen ; der zweyte aber hans 
delt von Verbrechen and Strafen. Jener enthaͤlt zuerſt ae | 


3.4, fine. 


\ 
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ſonliche Werbättrüffe der Privatleute unter Reh Betrachtet, ==. 
die She. — Das Familiens und Geſinderecht — danaͤchſt aber 


in Beziehung auf den Otaat — und. handelt daher von Kor⸗ 


porationen und Gemeinden; vom Bauern; und Dürgerflane 
de; von Perfonen welche Handlung treiben, und dabey ges: 

braucht werden; vom Adel; von Dienern des Staats, der 
Kirche und geiſtlichen Geſellſchaften; nietern und hoͤhern 
Schulen; Vormundſchaften und Curatelen; Armenanſtalten 

und andern milden Stiftungen. Der zweute Abſchnitt: von 
Berbrehen und Strafen,’ führt die miannichfaltigen Arten 
der Verbrechen anf zwey Hauptklaſſen zurück , je nachdem fie 
den Staat unmittelbar als Staat £reffen, oder nur mittels 


bar in einzelnen Mitgliedern deſſelben. Jene kommen bier 
unter der Benennung der Staatsverbrechen uͤberhaupt, -Diefe 


der Privarverbrechen vor. Der ganze Abſchnitt theilt ſich 
daher in drey Kapitel. 1) Bon Verbrechen, deren Stras 


fen und Vorbeugungsmitteln überhaupt; 2) von Staatsver⸗ 


brechen ; 3) von Prlvatverbrechen in jener Bedeutung. Das 
vierte Buch befchäfftige fich mit der Verfolgung, der Gerecht 
fame in vier Abfchnitten. -I.) Won außergerichtlichen Mit 
teln, Streitigkeiten beyzulegen; vom Beraleib und Schie⸗ 
desrichtern. IL) Bon Verwaltung der Juſtiz überhaupt; . 


von der Berichtsharfeit, der Einrichtung und den Geſchaͤff⸗ 
ten der Juftisfollegien, dem Gerichteflande, und den bey der 
JJuſtiz angelegten Perfonen. TI.) Vom, gerichtlichen Vers 


fahren in nicht ſtreitigen Angelegenheiten! IV) Nom eis 


gentlichen gerichtlichen Verfahren vor Gericht; a) in dem ors - 


denrlichen und gemeinen Proeeß, fü wie er in allen feinen _ 


Haupt und Nebentheilen durch die neue allgemeine Serichtes 


ordnung beſtimmt ift; eben fo auch b) in Untergerichtss und 


ſummariſchen Proeceſſen, befonders auch hier außer den ſume 
mariſchen Proceßarten, womit ſich unfere gewöhnlichen Lehr⸗ 


bücher beſchafftigen; vom Verfahren in Bagatellſachen; in 
Mertantils, oder Meg: und Haydlungs⸗, desgleichen in 
Aſſecuranzſachen; vom Verfahren in Injurienſachen, vom 
Verfahren gegen ausgetreten: Balafen und Unterthanen; gegen 
Verſcholn ne; bey einer zuserfügenden Prodinalitärserflärung; 
in Vormundſchaftsſachen: Graͤnz⸗ und Baufachen ; bey Aus⸗ 
einanderfegungen ver Gemeluheiten; Pacht⸗ und Mieth⸗ 
fahen; Rechnungsſachen; Erbfonderungen und Auseinander⸗ 


ſetzungen; vom Verſahren in Maraterienſachen, ıc, 


u J Dieſe 
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Dieſe kurze Ueberſicht des Inhalts muß ſchon die Frage 
veranlaſſen: Wie viele Staaten, wir wollen nicht ſagen 
Deutſchlands, ſondern der ganzen geſitteten Welt, haben 
fid) eines Geſetzbuches und einer Proceßordnung von ſolcher 
Bollſtaͤndigkeit zu ruͤhmen, daß bloß nach deren Anleitung 
ein Syſtem ‘des pofitioen Rechts, welches fo durchaus alle 
Gegenftände der Theorie und Anwendung umfaßte, auch nur 
moglich wäre. Der Recenfent nefteber gern, daß er allemal 
mit einer gewillen unangenehmen Empfindung nad) der Les 

etuͤre des preußifchen Geſetzbuchs ſich wieder an die Geſetze 
und Anſtalten wacht, ‚mit denen fein Beruf ihn in naͤhere 
Verbindung feßt. Und gewiß werben auch viele unferer Leſer 
‚bier fo manche aͤußerſt wichtigen Punkte bemerkt haben , wel⸗ 
he in den Geſetzen, die fie zunächft angeben, kaum berührt 
find, gefchweige denn daß fie dort gehörig beſtimmt ſeyn ſoll⸗ 
gen. Es ift daher wohl ein fehr gerechter Wunſch zum Der 
ſten unfers deutſchen Baterlandes, daß das große Beyſpiel 
der preußifchen Geſetzgebung nicht fange mehr chıre Nachfols 
‚gung bleiben möge ; zumal da nun dieſe Nachfolge durch das. 
uns vorgelegte Diufter fo febr 'erfeichtere worden iſt. Unſere 


Rechtsgelehrten zanken ſich noch immer uͤber die fuftematifche 


Anordnung des gemeinen roͤmiſch⸗ deutſchen Privatrechts; 
und einer ſcheint zu bedenfen , wie fonderbar und faft laͤcher⸗ 
He dieſer Streit an fich.betrachtet, fy. Denn wie ift es 


me möglich, mit Vernunft an ein Rechtsſyſtem zu denfen, 


fo lange das Mecht,, welches man foftematifiren will, aus 


‚ wnvollftändigen und mangelhaften Geſetzen, aus Normen, 


deren Guͤltigkeit häufig unficher tft, und einer Menge unger 

wiſſer uud verwirrter Gebräuche beſteht. Man nehme im 

: Steinen audy das eigentlich fogenannte deutſche Privatrecht, 
und vergleiche einmal bie armfeligen Bruchſtuͤcke, welche den 

Stoff Hazu darbleten, mit dem kuͤhnen Gedanken, bieraus 

ein eignes Rechtsſyſtem bilden zu wollen, welches doch wirk⸗ 
fih den Lebrlingen des Rechts fo lange aufgeheftet wird, big 

fie in der Erfahrung ſehen, in wie wenigen Rechtsmaterien 

aus dieſem deutfchen Rechte einiger Rath zu holen, und daß. 
es vielmehr eine bewundernswuͤrdige Arroganz fen, womit 

Rechtsgelehrte yon einem eignen Syſteme deficiben zu fagen - 

willen. Doc, wir fehren wieder zu unſerm Verfaſſer und 

deſſen Lehrbuch zuruͤck. Nichts ift nararlich bey dem Studie 

des pofitiven- Rechte wichtiger, als den Geiſt und die Grüns 

de der Geſetzgebung genau zu erforichen.: Und gerade von 

| 35 , dieſer 
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dleſer Seite zeichnet ſich dieß Lehrbuch fo ganz vorzuͤgich zu 
ſeinem Vortheile aus, daß wir es billig als ein wahres Mu⸗ 
ſter einer ‚weckmaßigen Einleitung in das poſitive Rechtsſtu⸗ 
dium an undigen koͤnnen, dem wir von allen bisher in 
Deutichla: d zum Vorſchein gekommenen Lehrbuchern in allen 
unſern Rechtstheilen, ſchlechterdings nichts ahnliches an die 
Seite ſeten toͤnnen, und, daß wis. es daher kaum verantwort 
Uch finden würden, unſern Leſein von dieſer ſchoͤnſten Seite 
des gegenwartigen Lehrbuchs nicht wenigſtens ein Paar Pros 
Ben mutzutheilen, wie fie der Verfaſſer durchaängig, fo. oft 
ſich eine Gelegenheit dazu daıbietet, den einzelnen Rechtsmate⸗ 
sien voran geſchickt hat - $.ıx2. Grundlaͤte der Örfeßgebung 
yom Lrwerb des Eigenthunss, . „UHeberhaupt genommen, lafr 
mien die Sefege dem Burger bey, der Eriyerbung des Eigen. 


athums alle mögliche Freyheit, um fo mehr, da der ungehin⸗ 


aderte Erwerb eine Eräfeige Adreizung jur Arbeitſamkeit, und, 
adadurch die Gluͤckſeligkeit der Eingelnen nicht wenig befoͤr⸗ 

dert wird.“ Wenn fie.alfe. gemillen Handlungen, die an 
de allerdings Eigenthum verfhaffen koͤnneu, dieſe Wirkung 


gay abſprechen, oder hey andern fie an gewiſſe Einfchräne 
| —— und. Formalitäten binden: fo neben fie entweder einer 


icht gu vermeidenden Collifion des oͤffentlichen Beſtens mit 


dem Wortyeil, Eingelner nach, oder fie Rchern die Rechte deu - 


Pritten da, wo richterliche Huͤlfe zu ſpaͤt kommen würde, 
—— fe ſuchen gerade durch Beſtimmtheit und Gewißheit des 

echts Erwerb und Verkehr unter den Buͤrgern gegenſeitig 
zu erleichtern. Daher werden nie dergleichen Einſchraͤnkun⸗ 
gen vermuthet, und wenn auch eine Einſchraͤukung an ſich 


exwieſen til: fo wird doch immer im zweifelhaͤften Fall der 
moodlichſt geringe Grad derſelben angenommen. 6. 21 o. Bey 
Vertraͤgen inſenderheit, wodurch das Eigenthum uͤbergehe, 


ſuchen die Geſetze die Arc und Weiſe diefes Uebergangs fa 


genau zu beſtimmen, daß jeder Bürger des Staats im Bors 


aus üder die Folgen feiner Willengerflärung vohſtaͤndig und 


Wit Zuverſicht urtheilen Eoune , und dabey vor den Vervor⸗ 


theilungen jo viel moͤglich gefichert werde, "welche der Ver⸗ 


Ihlagenere euch. Mißbrauch des Schußes der Gefege aus el⸗ 


- 


ner nicht binlänglich deutlichen WWillensertlärung ableiten 


Grunde der gefeblihen Vorſchriften 


vom gemelnfhaftlichen Cigenthum. „Die Gemeinkhaft des 


Eigenthums iſt freylich .als eine Wirkung des Eigenthums⸗ 


Gunſt 
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Bunft der Geſetze nur dann/ wenn fle ein Mittel wird, eine 


‚ueue Produktion, oder ein dem Lande nuͤtzliches Geſchaͤfft 


hervorzubringen, oder hoch Schon beftchende anſehnlich zu er⸗ 
weitern. In allen übrigen Fällen iſt fie dem gemeinen Be⸗ 
Ren nachtheilig, weil fie_die Frepheit in der Beuutzung des 
Eigenthums allemal einſchraͤnkt, und dadurch nicht nur die 
Produktion au ſich vermindert, fordern auch eine Quelle von 


Streitigkeiten wird, und dftere Veronlaffung zur Unterdtüs - 


ckung und Veruortheilung des Ihmähern Miteigenthuͤmets 


2 ſt nun gleich dieſer Nachtheil nicht fd überwiegend, 


aß er die Geſetze zu einer folchen Einſchraͤnkung der perſoͤn⸗ 


lchen Freyheit berechtigen koͤnute, als aus der gaͤnzlichen Hr 


terſagung derſelben fliegen würde: fo iſt er doch hinlänglicheg _ 


Grund, fle zu bewegen, daß fie die Trennung und. Aufhe⸗ 
bung ſolcher Verbindungen zu befördern und zu erleichterg 
Fiche, und ſie, in wie weit fie beſtehen, einer genauen Aufs 


ſicht unterwerſen, -um, fo viel möglich, die nachtheiligen Fols 


gen zu vermindern. Inſonderheit aber wachen fie daruüb 
daß den ——— en — fein Eintrag —8* 
and daß die einzelnen Mitglieder nicht vervortheilt oder bine, 
gergangen werden, indem fie auf der einen Seite ay .gllen 

Ditgliedern, vorzünlich an Verwaltern und Repräfentanten 


bie Verletzunq des.in fie defekten Zutrauens ſcharf ahuden; 


auf der andern aber jedes- einzelne Rehht bey gemeinſchäftli⸗ 


Sen Angelegenheiten, beſonders hey Anlagen » ſichern, daben 
. Huch) edem den Austritt möglichft Kohn“ = Man! ver⸗ 


gleiche mit vieier treffenden Einfeitung in die Lehre yon Ges 
menid;aften das trockene: communio elt mater rixatum, 
weices nur ſo beylaͤufig in unfesn Vorträgen des Civilrechts 
vortommt. — Leber die gefeglichen Sorigefen in Anfes 


dung der Verträge uͤherhaupt wird F. 48. ebenfalls ſeht 
eg geur „Sie gehen vorzüglich auf die Gewißheit 
ber zu bewirkenden Rechte und Verbindlichkeiten, die Sichern . 


richtig geurtheilt: 


beit ihrer Erfüllung, und des ungeftörten Gcaufes erworbe⸗ 
ner Rechte ,. damit Streitigkeiten. vermieden, und Wenn fle 
eittitehen , beſtimmt entfehieden werden mögen. Dabev if 
die individuelle Freyheit der Bürger, fo viel nur Immer moͤg⸗ 


TH, auch mit aus dem Grunde zu ſchonen, weil jeder unnde 


thige Zwang die Verträge vermindert, deren Schließung 
doc) zur. Bebhaftigteit. des Verkehrs zwiſchen den vuͤrgern ſo 
viel bercäge, mithin bürgerliche Erwerblamkeit kräftig Ge 


muntest; und den Lebensgenuß erweitert und befdrdert m J 
nLebeneget | gie 


7 


— 
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Sieſe Proben, welche zugleich den quten deutſchen Ausdruck 
bewaͤhren werden, haben wir vorzuͤglich gewaͤhlt, weil die 
Allgemeinen Gruͤnde der Geſ.tzgebung, welche hier angefuͤhtt 

l find ‚ nad) dem vernünftigen Zweck der Saaten die Geſetzge⸗ 
er aller gebildeten Stationen nothwendig leiten müffen. In 
der That find es auch die Worfchriften des romifchen Civil 
rechts, woraus überhaupt ein fo großer Theil des preußiſchen 
Geſetzbuchs entlehnt it, hie man alfo ‚bier. nach dem aͤchten 
Sründen der Geſetzgebung erläutert findet... Dieß wird uns 
ſeere Leſer noch mehr überzeugen, wie wichtig das gegenmär- 
ige Lehrbuch überhaupe für die Rechtswiſſenſchaft fen, und 
wie viel der Unterricht auch außer den preußifchen Staaten 
badurch gewinnen müfle, wenn bie Lehrer es nur von fih 
erhalten können, ihre einmal beſtehenden Kollegienhefte 
nach der Anleitung, die fie hier finden, in einige Reviſion 
gu nebmen. wur 0 


Chronologiſches Werzeichniß über verſchiedene koͤnig⸗ 
licheund fuͤrſtliche Verordnungen und Verfuͤgun⸗ 
gen für die Herzogthuͤmer Schleßwig und Hols 
ſttein, mit einem furgen Inhalt derfelben, einis 
, gen Anmerkungen und Jufägen zum erften Heft, 
Zweytes ‚Heft von 1737) bis 1738 inclufive. 
Flensburg, bey Korte. 1797. 111 Seiten. 8. 
8. | — 


| Die Anmerkungen zu den Verordnungen, welche bier in kur⸗ 
zen Auszuͤgen vorkommen, enthalten, fo wie die Zufäße zum 
erſten Hefte, in’ gedraͤnaͤter Kürze das Vorzuͤglichſte, was 
ſich nach dem vernünftiaen Zweck des Staats und der Geſetz⸗ 
gehung gegen gewiſſe Vorſchriften und Anflalten erinnern 
Jaͤßt. Man finder hier nügliche Wahrheiten mit edler Frey⸗ 
muͤthigkeit, die, wenn fie auch auf das Verdienſt der Neu⸗ 
beit nicht anfprechen koͤnnen, "dennoch den Mugen dieles Vers 
zeihniffes, zumal bey manden Leſern, ungemein erhöhen 
Können. Vorzüglich bat dem Recenfenten gefallen, was über 
die Mißbräuche in Anſehung der Gerichtsgeduͤhren, über die 
Verzoͤgerung der Procrffe durch die. Schuld der Advokaten, 
zum Nachtheile gegen ihre eigene Parthey, worauf ur 
, Rs EEE ptee | | 2 
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pt alle Gefeße noch zu wenig Ruͤckſicht genemmen ‚haben, 
ber das Armenweſen und Strandrecht geſagt worden iſt. 


Arzneygelahrheit. 
Mediciniſch⸗praktiſches Handbuch auf Browniſche 


Grundſaͤtze und Erfahrung gegründet, von IM 


A. Weikard, Fuͤrſtl. Fuidiſchen geheimen van 
nund iuſſiſch⸗kaiſerl. Collegienrath. Erſter und 
zweurer Theil. Mit dem Bildniß des Verfafs 

- fers. " Heilbronn am Neckar und Rothenburg 

ob der Tauber, bey Claß. 1780. AU. und 388 
Eeiten in gr. 8. 1 NR Oge.' | 


Zwar bat Rec. ſaſt alle Schriften getefen, die in Deutſchland 
fur Browns Syſtem etſchienen find, und die Weitard⸗ 
ſchen befigt er fat alle ſelbſt; fchon zwey jahre vorher, ehe 
dieß Syſtem bey uns Aufſehn machte, hatte er aus Inaland: 
lo. Brunonis, M, D. ‚Elemenra medicinse. Editiv aliera, 
Edinb. excudit C. Denouan, 1784. als eine neue literark 
ſche Merkwurdigkeit erhalten, auch) froß des rauhen und hoͤ⸗ 
ckerichten Lateins durchaelefen, und doch iſt Her. noch big 


—gegt ein Nicht-Brownianer, ohngeachtet er von allen Wi⸗ 


deriegungen dieſes Syſtems, keine andere geleſen bat, alg 
bie er in Recenſienen, im Journale der Krfindungen ıc, 
und in Aufelands praktifchern Journale fand, Es if 
frevlich unbedeutnd was ein einzelner, und als Rec. unge 


x 


ober wenn dieſer Arzt heilig derfichert , er ſey feit 26 Jahren 
praktiſcher Atze, war nicht in einer großem Stadt, mo die 
in. Ruf ſtehenden prattilhen Aerzte jährlih Taufende von 
Krankten feben, und alſo zwar Gelegenheit. haben viel; 


aber nicht Zeit und Muſe vieles zu fehen, ſondern in e 


nem kleinen Bezirk, wo er rubia uhd tein beobachten for nte, - 


und er habe Browns Srundfäße mit dem Nefultate feiner 
Erfahrung und Beobachtung fine ira verqlichen, er fiche 
nicht in dern mindeften perfonlichen Verhaͤltniſſe weder mit 
Brovons berühmten dintfehen Anhängern noch mit den Gegr 
nern derſelben: ſo verdient fein Urthell Doch wenigſteus gehört 
oo. : on m 


- ! 


nannter Arzt jur ein Urtheil über Browns Syſtem felle; 


— 


— 
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zu werden. Ueber Browns chedretiſche Brundfaͤtze, ode 


allnemeine Pathologie, Darf Rec, ſich jeßt hier nicht ih ein? 

iſche Unterfuchung einlaffen.- Ueberhaupt ift er der Mile 
nlng, die allgemeine, Prithotogie der, Aerzte ſtehe mit der Otte 
tologie oder daraphyſik der Phildſophen Yarallel; win großer 


und vielleicht der erfte und vorzüglichlte Theil davon, liegt 3 


bis jetzt autßßer unſerm Erkenntnißvermoͤgen; daher dieß, di 


ſo mancherley Syſteme von beydenaufgebauet, eine Zeit hang - 


geglaubt, und nicht lange hernach wieder über den Kaufen ges 
ſtoßen werden folinten! Dem Mec. duͤmkt es, die. Arzneykunſt 
bedärfe noch eines Kants, der die Graͤnzen unſeres pathologi⸗ 
fehen Erkenntnißvermoͤgens auemeffe, und beftinmie, welche Ge⸗ 
genflände (Krankheitsurſachen), und in wiefern fie von ung 
erkannt werden fonnen oder nicht. Bis dieß in der volleften 


Wahrheit geſchehen ift, glaubt Rec., daß Browns Syſtem 
kein anderes Schickſal baden werde, als die &öfteme feiner 


Vorgänger, weil es, wie fie auch, auf tranfcendentelle Gruͤm⸗ 
be geſtuͤht iſt; ed wird, Ipft oder früh, wieder eingeriffen 


werden, und es ſcheint, daß ihm dieß Schickſal fehr nahe ber 
Fin Es wird zwar nicht fo Leiche ſeyn, dieß fo ſehr me» 
xtaphyſiſche Gebäude, das von fo mancherley ſophiſtiſchen Rke⸗ 


gen, Widerlagen, Flickſteinen und Uebertänhungen zufams 
mengebalten wird, gehörig und in der Ordnung hicderzureift 
fen, vielleicht giebt der Galvaniſmus uns die beſten Erfchürs 
terungsmitgel darzıı ber. Ein praftifches Handbuch 
muß doch wohl auch nach den Refultaten der Prafis beurs 


theilt werden, die Theorie mag nad) fo wahr und gut ſchei⸗ 


nen ; entfpredhen ihr die Reſultate der Praxis nicht: To iſt fie 


eine — Utopie Net. weiß zwar ſehr woht, daß Frank 


d. j, Marcus, wıdiandere die Bröomnifche Theorie durch 
Proben derſelden am Kranfenhette zu beftätigen ſuchen; er 
zweifelt auch gar nicht, daß fie bey vielen Krankendetten die 
Probe halten wird, weil fehr vieles in der Browniſchen 
Methode nichts weniger als neu, fondern länaft befanntund 


von guten Aerzten ausgeuͤbt worden iſt; aber nach ferner 
ſchlichten und unbefangenen Erfahrung iſt es nicht anders 


moͤglich, als daß auch viele Falle eintreten werden, wo 


Browns Methode, in ihrem rohen Empfriſm unaeıvandt, 
entweder nachtheilig wirken, oder md man mit ihr nicht aus⸗ 


geichen, fondern ‚die nichtbrowniſche Heilmethode wird zu 


 Sülfe-rufen müffen. Jedem Aräte, der fehen kann und void, 
‚muß es in die Augen fpringen, daß man in der. Praris mit 
5 | | der 
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der aͤchtbrowniſchen Materla medita, die bloß errägente Neil 


mittel, und ſchwaͤchende, oder das Uebermaaß von Erregun 


vermindernde Mittel enthält, nicht aus@bnımt, und daß, wenn 


man aud weiß, mit welcher Krankheit eine Perfon behaftet. 


fey, und ob die dabey befindliche Diarhefis ſtheniſch oder 
aſtheniſch, auch ob im letztern Falle die Schwaͤche direct oder 


indireet ſey, Ceine Unterſuchung und Ausmittelumg, die wahr⸗ 
haſtig fehr oft qußerſt ſchwer iſt, und wenn man auch durch 


eine gewiſſe Divination; denn die Bedingniſſe, ivodurch ein 


J Arzt darüber ein richtiges Urtheil fällen kann, find aͤuperſt 


ſelten erſullbar, den Grad des in jedem indiv'duellen Falle 
anzuwendenden Reizes gleichfam errathen hat,) man doch oft 
fi) noch in die Nothwendigkeit verfeßt fehen wird, auf eine 
Heilung gaſttiſcher Reize, auf eine Veränderung krankhaſter 


Säfte oder verdorbener Sekretionen, auf eine Juſammziel ung 


erſchlaffter Faſern, auf Unwendung eines Reizes, der zwar 


weder ſchwaͤcher noch ſtaͤrker reizt, Als die noxa excitans ; aber 


anders in der Qualität, oder an einem andern Orte‘, auf eine 
mesaftetifche Urſache der Krankheit, u. ſ. m. ernfte und thätfe 


. ge Rüdfiht zu nehmen. Kurz, Dec. ift überzeugt, daß bie 


Therapie durch das Browniſche Syſtem nichts gewonnen 


bat, als hoͤchſtens eine Einſchraͤnkung der zu weit getriebenen 
gaftrifhen Heilmethode in ihre Graͤnzen; aber auch feibft dies 
fe Einfchräntung bat fir nicht bloß Brown und feinen Aus 


bängern zu danken; denn fchon vor Errichtung des Bromnis 


be Syſtems lehrten und bepbachteten die beſſern deutſchen 
Ae 


te dieſe Einſchraͤnkung. Und ſelbſt dieß Weikardiſche 
medieiniſch praktiſche Handbuch liefert Beweiſe, daß die 
Browniſchen Grundſaͤtze in’ der Praxis nicht hinreichen; ſon⸗ 
dern daß aus der Therapie der Richt - Bromnianer noch Bey⸗ 


huͤlfe nörhig ift. Feder rationelle Praktiker , der es -durche 


lieft , wird dieß finden ; duch will Rec einige von diefen Der 
weiſen Hier auch anführen. In der Pathologie der Pocken 


zen Körper verbreitete Gaͤhrung zugegeben; und Brown: 
will doch von chemifchen Operationen im lebehden Koͤrper gar 


“nichts willen! Gegen dns Brechen bey den Pocken, woge⸗ 


gen die allgemeine aſt hen iſche Heilart, als die hülfreich⸗ 
ſte erkläre wird, räth W. doch auch das fehr ſibeniſche äufs 


ſerliche Mittel, Vitriolärher und Kampfer und ftbenifche 


Kraͤuterſackchen aus Hanf, Hollunder⸗ and Kamillendiumen. 


Brown ſetzte die Schatlachkrankheit in die Klaſſe der Py⸗ 


rexien 


— 


tt. 


"wird eine durch das Miaſma veruriacht?, und durch) den gan⸗ 


4 
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rexien ohne Entzuͤndung. S. 63 berichtiget ihn ſelbſt Wels 
kard aus ſeiner Erfahrung. Rothlauf ſey ein ſtheniſcher all⸗ 


gemeiner und oͤrtlicher Zuſtand; alſo wären nach Brown 
Blutlaſſen, Kalke, Salpeter wohl die Hauptmittel hingegen 
W. ſagt: „ſalzichte Abhfuhrungsmettel machen. bey- dieſet 
Krautheit die wichtigſten Arznehyen aus, und das Blutlaſ⸗ 


‚ale meiſt entbehrlich, weil durch fie eine ungeheute Zahl det 


‚„in den langen Darmkanal ſich öffenenden Gefaſſe leerer an 


Saͤften gemacht, alfo eine ziemliche Laſt, der die klei⸗ 


„nen Gefälle ausdehnenden, reizenden, die Erregung eis 
nbödenden Saftmenge abgenommen, da inzwücken die Wit 
„Eung des Dlutlaflens ſich meifteng nur Auf größere Getaße 
„auf das Syſtem der Blutgefäße erſtreckt;“ diefen Brownifden \ 
Sargon in gerad:s Deurfch überlegt, fagt er nichts anders, 
als: der Rothlauf ſey eine conleniuche Entzündung, deten 
urfprünglicher Reiz nicht in den Bluetgefaͤßen, ſondern tm 
Darmkanal feinen Sitz habe; und folglich auch nur durd) ade 
fuͤhrende Mittel gehoben werden koͤnne, und iſt bieß n hr die 
Theorie und Praris der Nicht Brownianer ſchon längfl we 
weſen? S. 132 wird Browns Theorie mwicder won W. 


Erfahrung berichtiget. Die Urſache der Kraͤtze beſtehe dar⸗ 


in, daß die dem Körper allgemeine Schwaͤche, bier in den 
‚Ausdünstungsgefäßen das Uebergewicht habe, ſcharfe Oder 
sähe Säfte ſtocken Bey den Mündungen drefelben, reizen und 


verurſachen die tleinen Entzindungen und Geſchwuͤrchen. Es 


iſt auffallend, wie wenig die von W. angeführte Heilart dei 
Kraͤze ſich mit dieſer Theorie reimt, die einzigen ſtheniſchen 
‚Mittel, die er gegen dieſe aſtheniſche Krankheit anrärh, ſind 
gute ſtaͤrkende Nahrunasmirtel, Bewegung in freger, Eutt 
und laue Bäder, und beym Gebrauch diefer leicheen hend 
fhen Mittel fol das ſtarke afthenifche , dag Fatte Waller auf 
ferlich wohl bekowmen? Schivefel befördert ziwa: die Aus⸗ 
duͤnſtung; doch iſt er entſchieden auch ein Laxiermittel BW 
mal wenn man ihn mehrere Tage lang, nach W. Vorfcrift 


mit Magnefla oder mit Mittelfalzen giebt, und doch ift DIE 
u fe als Laxiermittel aftbe.sifche Arzney, ſelbſt nach W., 


Specifikum gegen eine aſtbeniſche Krantheit, die Kraͤte 


.. Das Brownifche Syſtem verwirft die Metaſtaſen;. W ſagt 


ſelbſt: er habe mehrere Perſonen geſehen, -die nach einet 
durch Äußere Mittel gebeilten Kräze, Ichweren Athem and 
Bruſtbeſchwerden hatten, ein alt getrunfener Abind von &% 
wenzahn⸗, Kletten⸗ und Graswurzel machte fie wine x 

. j “ ' ſund: 
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fand ; um nun nicht das Nauuͤrlichſte zu ſagen: dieſer ſchwe⸗ 
re Achem und Vruſtbeſchwerde ſey metaſtatiſch geweſen, ſagt 


er: „hier koͤnne ſich ein durch das Schmieren vermehrter 
„Reiz bis auf innere Theile mitgetheilt Haken 5“ wie unpaſ⸗ 


fend, und ſelbſt feiner Theorie und Praxis entaegen! Bey 
Der Rachitig fey die Säure, eine Frucht der Echwäche, uns 
felber wieder. zu einst Ichwächenden Schadkid;keit geworden; 
ift dieß Geſtandniß nicht öffenbarer Beweis, daß eg Kranke 


beiten gebe, wo auf-die ſchaͤdlich gewordnen fluß!gen Theile 


des Koͤrpers Ruckſſcht genommen werden muͤſſe, und to die: 


bloß die feſten Theile ſtarkende oder ſchwachende Heilart uicht 
hinreicht? Bey den Fehlern der Monarsreinigung, die W. 


mit B. alle fuͤr aſt heniſch erklaͤrt, ſagt W.; es koͤnne auch 
ein Mangel an gehoͤriger Entwicklung der Gebaͤrmuttergefaͤße 


Urſache davon ſeyn; wie iſt dieſer Mangel aſtheniſch? auch 
ſagt er: er habe mehrere ſt a rke Maͤdchen ohne Reinigung 


gekannt, alſo ſtheniſche Diathefis mit einer aſtheniſchen 


Krankheit? Das Aſthma erklaͤrt W. faͤr einen Gichtanſall 
der Lungen: alſo wieder ein Bekenntniß, daß Brown die 


Metaſtaſen mit Unrecht gelaͤugnet habe. Bey der Hauttoals . 
ſerſucht, einer Gattung der Afthenie, gefteht W., und wie:  - 


konnte er auch anders, wenn er. niche feinen Augen wider⸗ 
ſprechen wollte? daß. "zuweilen afibenifche Mittel, nämlich 
ſtarkere Ausiserungen durch Jalappenwurz mit Vorthril ans 


gewendet werden. Die Fallſucht iſt nach B. und W: eine 


aſtheniſche Krankheit; und doch gefteht Teßterer, man finde , 
fie auch bey Leuten mit ſtarken Zafernbau und feſten Neben, - 


alfo bey der Sthenie Schlagfluß iſt nad) B. und W. eine 
Aithenie; doch nöthigt die offernbare Wahrheit letstern zu ges 
fiehen, daß man bey. diefer aſtheniſchen ‚Krankheit unter ges 


wiſſen Umſtaͤnden (ſtheniſche Umſtaͤnde bey einer aſtheniſchen 


Krankheit?!) von. einigen Schwaͤchungsmitteln, naͤmlich 


Brech. und Abfuͤhrungemittetn, Vortheil erwarten koͤnne. 


Bey der Radikalkur des Schlagfluſſes geſteht W. auch, die 
Nutzlichteit der Veränderung in der Qualität der Heise zu; 


er ſagt: wenn der Patient fein Lebensprinzip oder ſeine Er⸗ 
regbarkeit,. durch Ueberfluß an flärkenden Speifen zu ſehr 


abgenutzt hat: fo wird: man die Erregung durch reizende Kraft 


0. 


des GetraͤrWes zu erhöhen ſuchen c. Dieß Geſtaͤndniß iſt 


aber dem Browniſchen Syſteme gerade entaegen; dieſes 
weiß nichts von.einer Wirkung der Qualität der Reize, nach 
ihm wirken alle Mittel nur. durch die Quantität, entw: der 
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durch ſtarke oder durch ſchwache Heizung. Meit einiger Ver⸗ 

wunderung las Rec. am Ende dieſer beyden Theile: „auch kann 

man hieruͤber (peſtartige Krankheit und Peſt) mit Vorſicht 
die Beobachtungen anderer Aerzte nachleſen; ih dem Munde 
eines Brownianers find foldye Worte von Seltenheit, ob⸗ 
gleich das mir Vorficht eine refervatio mentalis in ſich 
faßt, die dem Brownianiſni angemeflen iſt. Die Lektüre der: 
Weikardiſchen Schriften machte immer einem humanen Ger 
fühle dadurch einen unangenchmen Eindruck, daß der Verf. ſo 
hart, und geradezu über die Erfahrungen und Meinungen, 
anderer Schriftſteller abfprach. &eit Weikard als Brownia⸗ 
ner ſchrieh, war dieſes harte, unbedingte Abſprechen eines 


fißenifirten Eigenduͤnkels noch bänfiger und noch auffallender 
widrig; denn man ſah deutlich, es war Grundſatz, daß Nie⸗ 
mand richtig geſehen, aͤcht beobachtet und getreu mitgetheilt 


haben ſollte, als wer durch Browns Brille ſah, und daß 


keine Erfahrung richtig, wahr und guͤltig ſeyn foflte, wenn 


fie nicht in Browns Syſtem paßte; huth in dieſem prattie 
fchen Handbuche ift diefer Grundſatz herrſchend, doch etwas 
eingefchränkter ; denn iſts nicht auffallend und inhuman, um. 


gerecht und partheyiſch bloß darum die von fo vielen und von 


fe achtungswerthen Schriftſtellern, als Sarcone, Lentin, 


kom, Thulanius, und von Linne’ fogar durch eine. 
rfahrung an fid) felbft in entzündlichen Bruſtkrankheiten ge⸗ 


EL LLL 


mil. — — — 


ruͤhmte Senekawurzel, S. 25, verächtfich behandelt zu ſehen. 


weil fie, als ſtheniſches Mittel, nach Browns Theorie, hier 


nicht empfohlen werden darf? Eben fo widrig iſt der leinll . 


che Xusfall auf Michaelis. de angina polypola, bloß, weil; - 


deffen Dreinung von diefer Krankheit nicht in Browns Sy. 
- . Kem paßte. Welche Arroganz gehört Dazu, den Nutzen det 
frifhen Pflanzengewächfe im Scharbod gegen bie Erfahrum 
gen fe vieler Aerzte und eines Pringle und Coak ; det Brech⸗ 
mittel im Keichhuften,, gegen die Beobachtung einer ſeht 
großen Anzahl. der beiten und berühmtenten Aerzte abzulaͤug⸗ 
nen? Bom Gebrauch des Falten Bades im Tetanus zu der 
haupten, es fey aus fallhem Wahne und ſchaͤdlichem Jet 
thume empfohlen worden, da fhen Hippokrat, und neuer⸗ 
ih Moßely, Sifher, Wright, und ſelbſt der jebige 
Beownianer Rufb "es aus ihrer Erfahrung ruͤhmen? Det. 
vielen Heilmittel diefer oder jener Krankheit, die WB. bloß 
darum nicht einmal anfüher, weil fie fich mir Browns Theo 
gie nicht reimen, und die von Aerzten aus Erjahrans eis " 


— 


t 


| in zu ſeyn; vielleicht werden fle im zten Theile‘ echgebolt, 
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— und deren Heilkraft mit umſtaͤndlich erzaͤhlten Kramd 
engeſchichten Belent worden find, z. B. des iständifchen Mode 
ſes, der Belladomma , des Wohlrerleys, des Snajacharicg) 
der Zinfblumen, des Wiemuthla Es ;“der Mrribe, der’ Dirk 


terfugfiengel, des Waſſerfenchels ır. will Here. nicht einmal . 


gedenten. Ihm ſcheint es aber auch, daß in dieſein Haud⸗ 
Bude manche Krankheiten ıntwedir ganz fehlen, oder- dag 
Boch die in der Praxis fo oft vorkommenden Abarten derſel— 
ben darin sticht angeführt find; denn z. E. der Schwindel, die 
Eatalipſis, die Seibfuche, der Austak‘, die Scrophelkranks 


beit, die Muchruhr, der Beitstanz, die Kriebelkrankheit 


3°. einen ihm in diefen zwey Theilen mit Unrecht übergans 


nd alio unter die oͤrtlichen Krankheiten gerechnt, m 
rowns Syſtem ihnen diefe Stelle anmeift, ohngeachtet 


die Natur ſelbſt fie als allgemein darſtellt. Von dem febril 


bullöfz hat W. auch nichts gelagt. Des Pempbiaug getenkt 


er zwar; aber wahrhaftig nicht, als wenn er Wichmann, 
Ofiander und Braune darüber gelefen "hätte. Darüber 
darf Rec. wohl nichts fagen , daß in diefem Browniſch med⸗ 


einiſch⸗ prattifchen Handbuche jeder Krankheitsfpecies nid) 
gedacht wird, die ibren Grund in Metaitafen, z. D. dep 
durch eine Metaftafe der Menatsreinigung erzeunten Blutz 

2, oder in einem gaſtriſchen Reis hat, 3. B. ber gallich⸗ 
ten oder fchleimichten Lungenentzuͤndung, des hypochondri⸗ 


ſchen Bluthuſtens und Blutbrechens, dieß iff dem Browna 


ſchen Syſtem gemäß, das hier, wie in mehrern Fällen, mit 
der Natur im Streite liegt; Gerne gienge Ree nun au 
einige in dieſem Handbuche aufgeſtellte Krankheiten aany 
durch, um zu zeigen, daß die Browniſche' Theorie und Pras 
xis entweder nichts Unbekanntes darüber lehrt; oder fie. nicht 
in ihrem ganzen Umfange und mancherlen Sefialten abhan⸗ 
delt, oder eine Keilmetbode derfelben aufftelle, die minder 


ffuher, nnd bedenklicher iſt, als die bisheriges allein- der 


Raum erlaubt es jegt nicht, und es ſcheint dem Mer. auch 


klauͤger, dieß erft bey der Anzeige bes dritten Theils, der die 
tlichen Krankheiten enthalten fol, zu thun. en bey mehr 


rern Krankheiten, die in diefen zwey erſten Theilen abgehans 


delt werden, z. D. bey der Waflerfuche, bey der Fallſucht, 


den Blutfluͤſſen, dem Schlagfluß, Wahnſinn, u. derat. wire, 

am bie Parhologie und Therapie derfelßen vollſtaͤndig Aberfes 

Ben zu ebnnen, immer auf eetie Gehter hitgewieſen 
aa da 


⸗ 


it 


— 
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daß man alſo, um ein vollkommenes Uriheil über die ange⸗ 
gebene Behandlungsart derſelben faͤllen zu koͤnnen durchaug 
Zuch die Abhandlung uͤber dieſelbe Krankheit als oͤrtlich be⸗ 
trachtet, abwarten muß. u 3 


N 


Anfangsgründe der allgemeinen Pathologie, entwor⸗ 
fen von Dr. Friederih Hildebrandt, koͤnigl. 
preuß. Hofrathe und Profeffor der Arzneyfunde - 

zu Erlangen 2c. ı Erlangen, in der Waltherfdjen 
Buchhandlung, 1797: 5 Dog.” 8. a 


Die primae lineae pathologiae generalis des Verf. famen . 
im Sahre 1795 heraus, und wurden nicht lange darhach, 
ohne des Verf. Vorwiſſen, von einem Unbekannten ins Deute . 
ſche uͤberſetzt. Gegenwaͤrtige Ueberfegung ‚davon bar auf 
Verlangen der Verfagshandlung der Verf. nun jelbft ges : 
macht , wobey, wie er verfichert,, die Verſchiedenheit ‚der las 
teinifchen und deutſchen Sprache ihn .gendthiger habe, vor - . 
der Urſchrift Hier und da etwas abzuweichen; auch Iey_an eis _ 
nigen Dtten außerdem etwas, wie er hoffe, zur Verbeſſerung, 
geändert worden. Die Schrift ſelbſt ift fehon zu bekannt, 
dag wir nichts weiter davon zu fagen nöthig haben, und die 
Weberfegung von dem Vexrf. derfelben felbft wird ohne Zwei⸗ 
fel vor jeder andern den Vorzug verdienen. ee 





Dr. George Fordyce's, älteften Arztes am St. 
Thomasſpital und !ehrers der prakt. Arzneyw. 
zu London, Anfangsgründe der 'theoretifchen und 
praktiſchen Arzneywiſſenſchaft. Mach der fechften 
Ausgabe aus dem Engliſchen überfegt von Dr,“ 
Epriftian Sriedeih Michaelis, Arzt am. Sk. | 
Johannishoſpital zu Leipzjig. Breslau, beyKorm,. . 
1797. 17809. 8. 186 3 


Der Titel dieſer Schrift fagt mehr an, als fie wirklich ent⸗ 
balt, Sie beftehet aus zwey Theilen, davon der erfte:auf 
‚86 Seiten eine kurzgefaßte Naturgeſchichte des menfä lien 

235 | Koͤr⸗ 
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Axcörpers, oder vielmehr die Hauptmomehte einer Phoſlolo⸗ | 


gie deſſelben in karzen Sägen‘, dagegen ſich noch viel Erheb⸗ 
liches einwenden ließe , wenn es bier der Dre dazu wäre; 
der zweyte Theil aber die Geſchichte und Methode, Fieber 
und innerliche Eutzündungen zu behandeln, enthält, Dies 
fes ift ini Ganzen der weſentliche Inhalt. Der hier befindli⸗ 
che zweyte Theil iſt ſchon chemals dereits im Jahre 1769 zu 


Kopenhagen unter der Aufſchrift: Trundfatze der aus⸗ 


übenden Armeygelabrbeit nach einer-ältern Ausgabe des 


Originals deutſch uͤberſetzt erſchienen, und iſt alſo auch den 


deutſchen Aerzten dadurch bekanut genug worden. Hier in 
gegenwaͤrtiger Ueberſetzung, nach der neueſten Ausgabe der 
lirfhrift, hat derſelbe freylich einige Abaͤnderungen erlitten, 


. und Zufäße und Verbeſſerungen erhalten; die aber nicht von 


fo wichtigem Belange find, daß man eine Schrift zwermal 
kaufen follte. Der erfte Thei iſt nun zwar ganz neus ob ey 
aber zum Unterrichte über die Phyſiologie des menfchlichen 


Körpers zureichend ſey, wird Jeder mit uns bezweifeln. Ge⸗ 


genwaͤrtige Ueberſetzung moͤchte alfo wohl unter die entbehr⸗ 
lichen zu rechnen ſeyn, und wir wundern uns, daß der ſonſt 
wohlbekannte Hr. uUeberſ. ſich derſelben unterzogen bar. 


George Fordoces der Arzneyw. Doctors, der för 
nigl. Geſellſch. Mitgl. ꝛc. praktiſche Abhandlun⸗ 
gen uͤber das Fieber. Aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
93 von Dr. Chriſtian Friedrich Michaelis. 
Zittau und Leipzig, bey Schoͤps, 1797: auf 315 
Seit. 8. IN. Ä 


9 gegentwärtiger Schrift zeigt fih der. Verf. als ein algener 
nker; es verlohnte alſo der Muͤhe, daß ſie durch dieſe 
Meberſehung auch für deutſche Aerzte allgemein brauchbar ges 
made wurde, Im voraus erinnert der Verſ., daß das Kies 


-  Ber.unter allen andern Krankheiten bie einzige fey, bey wel⸗ 


der man ſich am wenigſten auf ein pathoguomiſches Symptom 
verlailen. Eonne. Es fey eine Krankheit, melche den ganııy 
Körper einnehme. Diefe Krankheit afficite den Kopf, den 
Stamm des Körpers, und die äupern Gliedmaßen; fie wir⸗ 
te auf den Blutumlauf, auf die Einſaugung und das Ner⸗ 
venfofem, ‚auf die Haut, die Srujtetfbeen ‚die Membta⸗ 


nen; 
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nen; ſie greiſe den Koͤrper und greife auch die Secke am. 
Das Fieber ſey alſo eine Krankheit des ganzen Koörpers, in 
jedem Sinne genommen; aber fie mirke nicht auf die vers 
khiedenen Theil» des Körpers auf eine und biefelbe Art; ein 
Theil werde im Gegentheil efr weit mehr davon mitgenom⸗ 
men , als ein andere; manchmal leiden diejenigen Theile, 
weiche zu einer Zeit fehr ſtark angegriffen waren, weit weni⸗ 
ger zu andern Zeiten, fo daß die Symptome, welche in ei⸗ 
am Sicher die vornehmſten, in einem andern von keiner Der 
deutung, ia wohl auch nanz abweſend ſeyen. Dieß alles ges 
be dieſer Krankheit cın ſehr zweydeutiges Anſehen. Die. ver 
ſchiedenen Semptome des Firbers.scht der Verf hierauf eins 
zeln durch, und mache feine Bemerkungen darüuber. „Dat 
„Fieher iſt aſſo,“ wie der Verf. nach diefer Ueberſetzung 
fast, „rine- Krantheit, deren Weſen ung unbekannt if. Es 
a4meldet fish mit Unterdrücdung der Kraͤfte finnlicher Empfine 
dung, der Reizbarkeit, der Forperichen Thaͤtigkeit, imglels 
achen der Gedachtnißkraft, Einbiituuadkraft und Urtbeilss 
„kraft, mit durch den aanzen Korper erfolgender Zufammen« 
„iehung der kleiurn S-faßes mit Anhaͤufung ven Fluͤßigkeit 
„in den großen, und einem beſondern kraukhaſten Zuſtande 
ndes Magens.“ Die Urſachen dieſer Krankheit werden von 
dem Verf. ſorgfaͤltig aufgezaͤhlet, und die bey derſelben auf 
einander folgenden Perioden gefchitdert, über weiche er, ohne 
zu Dupotbefen feine Zuflucht zu nehmen, teiftige, und von 
den Dieinungen anderer febr entfernte, Anmerkungen zu 
weiterm Machtenten mit einſtreuet, wodurch ſein Vortrag 
viel Intereſſe bekommen hat. 


Mit gegenwaͤrtiger Schriſt iſt aber das Werk des Berf. 
über dag Fleber noch nicht beendiget: fo weit wir es in DIE 
Ueberſetzung dor uns haben, enthält es 'erft zwey Abhand⸗ 
lungen, wovon die erſte das einfache Fieber, oder das nu 
aus einem Paroxnſmus beſtehende Fieber, uni bie zweyte 
die Geſchichte und Behandlungsart eines regelmäßigen drey⸗ 
daͤgigen Wechſelfiebers enthaͤlt. Noaͤher ins Detail diefer 
beyden Abhamdlungen können wir nicht hinein gehen; es wuͤr⸗ 
de zu viel Raum erfordern, wenn wir auch nur bie her vor⸗ 
ſtechendſten Gedanken des. Verſaſſers nicht zu fehe zerſtuͤckele, 
daraus mittheilen wollten: uͤberdieß hoffen wir, daß auch 
deutſche Aerzte auf Diele Schrift aufmerklam ſeyn, und ſolche 

nicht ungelefen laſſen, ja vielmehr des Verſoſſers ei 
aB . | en 
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ken zur gewiſſern Wiſſenſchaft weiter nachdenken und mar 
ſtrenge pruſen werden. TE 


Schöne Wiſſenſchaften. 


Erſte Linien eines Entwurfs der Theorte und $itera- 
‘ tur’ des deutſchen Styies, von Karl Reinhard. 

. Göttingen ‚bey Vandenhöt und Ruprecht. 4796. 
‚2566. in kl. 8. 1698. 


tehrbuch der deutſchen proſaiſch⸗ ſchriſtuchen Aue 


drucksart, von G. P. von Gemuͤnden. Muͤn⸗ 


then, 1797. Im Veriage bed Lentnet. 380 
S. in ge. 8. 22%. | 


ir uehmen dep unſerer Anzeige beyde obigen Lehrbuͤcher 
zunmmen, nicht nur weil fie einerley See enftand bearbeiten, 
ſondern auch weil. beyben das beliebte Adelungfche Werk 
‚Wer den deutſchen Siyl, zum Grunde liegt, fe daß fich jene 
zu dieſem wie Grundriſſe zu einem Handhuche verhalten, 
Das erſtere Lehrhuch enthält aber einen vollftändigern Aus 
ug aus dem, Adelungſcheu Werke, als das lehtere, indem es 
t dloß, wid dieſes, von den allgemeinen Eigenfchaften des 
tyls, ſondern auch von den beionbern Arten des nis 
wohl fuͤr Die einzelnen Seelenkraͤfte, als für ‚die nach der 
en Ferm unterſchiebene Schriftwerke handelt, Sodanu 

bet es uch, obgleich ‚Kleiner an Bogenzahl, doch in jeden 
MNügkfſicht bey weiten den Vorzug vor Dem letztern, und na 
cheidet ſich wan..diiem durch compendiariſche Kürze und 
ng Jusbeſondere hat Hr. Reinhard ſeinen Zuhoͤrern 


| and: deſem das. Studium des Adelungſchen Handbuchs durch 


beſtaͤndige Nachweiſangen ſehr erleichtert; und er verſpricht 
noch zu ‚feinem Lehrbuche eine Beyſpielſammlung nach eis ' 
nem wohl uͤberdachten Plane und: von maͤßigem Umfange zu 
bifern, wozu ihn. der Mec. ſeinerſeits aufmuntern zu dürfen 
ande Im Alzemeinen haͤtte der Mer. freplich gewuͤnſcht, 
daß ſich der Verf, migder genau und aͤngſtlich an fein Mus 
Bet gehalten Hätte, und es iſt fo weit davon entferne, ihm 
Ana wegen 


- 
. 
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wegen einzelner Abweichungen von demſelben einen, Vorwurf 
zu machen, den er befuͤrchtet, daß er vielmehr es bedauert, 
daß der Verf. fih nicht größere und mehrerei Abweichungen 
im Ganzen und im Einzeln erlaubte, Wenigſtens bätte er 
manches abfürzen und, vieles wegfchneiden Eünnen , was eben 
nicht zur-praktiichen Bildung des Geſchmacks beytraͤgt, Die 


mehr durch geſchmackvolle Zergliederungen zweckmaͤßig ges " 


wahltar Stellen, und durch wohlgeleitete Uebungen der Lehr⸗ 
linge in Auflagen, als durch ein weitläuftiges Regelnver⸗ 
zeichniß, und durch eine kleinliche Erörterung fo vieler Worte 


und Redefigucen befordert wird. So feht Rec. die Vor⸗ 
- zuge des Adelungifchen Werts fhäpt: fo muß man doch, 


wie er glaubt j dieſem Werke durch etwas mehr Phitofophie, 
und durch einen vielfeitigeren nebildeten Geſchmack, dergleie 


chen⸗ ſich im’ Engels Ihenrie der Dichtungsarten vorfindetz. 


nachhelfen, wenn die Lehre vom deutfchen Style noch eine befe 
fere Geſtalt erhalten ſoll, alg fie dermalen hat. 


. Noch weniger hätte der Verf. des andern Lehrbuchel, 
Kerr von (bemhriden, jenes Werk zum rund feiner Uns 
terweifungen legen follert, die er für junge Leute beyder⸗ 
Ley Beichledites beftimmte, Zu dieſem Zweck iſt jeres 
Berk gar nicht eingerichtet, und der Verf. konnte es cuch 
nicht / durch Peine Veränderungen, wie er meint, birfem 
Zwecke anpaſſen. Aber außerdem, daß ſich fein Lehrbuch 
durch keine beſondern Vorzuͤge auszeichnet, iſt noch die feh⸗ 
lerhafte Schreibart deſſelben zu ruͤgen, die einen ſeltſamen 
Contraſt mit den darin enthaltenen Vorſchriften eines guten 
OStyls macht. Sein Styl iſt naͤmlich nicht nur mutt und 
crrocken, ſondern auch undeutſch, d. i. durch einen uͤbertriebe⸗ 
Ren Puriſmus in der Sprache, und durch Meologiſmen im 
Ausdruck und in der Rechtſchreibung entſtellt. ©o lebt er 
3. B. Ausdrucksart ſtatt Styl, Altheiten ſtatt Achaiſmen, 
entbehrliche Fremdheiten ſtatt auslaͤndiſche Woͤrter und Re⸗ 


densarten, und der Würde des Styls ſetzt er Unedelheiten. 


entgegen. Mec, fieht auch nicht ein, warum der Verf. feinen 
Bemerkungen über‘ die Reinheit und‘ Edelheit ‘(wie er ſich 
ausdrüdt) des Styls ein neun volle Wagen langes, aus ans 
bern Schriften entlehntes, Verzeichniß verwerflicher Woͤrtor 
anhaͤngt, die zum Theil nicht einmalverwerflich find, zum 
Theil nicht Durch fehicklichere Ausdrücke von ihm erſetzt wer⸗ 
den, oder erfent werden koͤnnen. — 5 Ä 

N — Ilora 
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3liora ‚oder ländtiche Gemälde, von %. C. C. Schra⸗ 
der. Berlin, 1796. bey Srane. ui Degen 
in 8 15 &- 


Der Verf. mag Immerhin von Kindheit an ein warmer 
Dlumenfreund und Liebhaber der Verskunft gewefen ſeyn; 
aber zum Landſchaftsmaler und zum Dichter Überhaupt bat 
ihm. die Natur das Talent gänzlich verſagt. Sein ganzes 
Gedicht ift im Grunde nlöts anders, als ein fodtes, monos 
Tonifches, nach den Jahreszeiten geordnetes, Namenwer ʒeich⸗ 
| Miß von Pflanzen und Blumen, das weder durch Schoͤnheit 
8 Ausdruds und Wohllaut des Sylbenmaaßes, noch dur 
eingeftreute feine Reflexionen und Gefühle, noch durch wohl⸗ 


dere Mittel diefer- Art Leben, Reiz und Bedeutung erhäfe. 
Mir feßen zus Beftätigung unfers Urtheils von diefer unpoes 
tiſchen Flora den Anfang des Gedichts ber; der ung von der 
Lectuͤre deſſelben, gleich jenen Leimſiguren dieſer und anderer . 
Goͤttinnen, wonit gemeine Töpfer geroiffe Gärten verzieren, 
beymb⸗ zuruͤckſchreckte:“ 


Singe Muſe, die gern ine weiße Gewand du gen 


| . und mit Roſen gefämüctt vol ‚het irrſt in 
f . er St 
gänblicer Fluren, und gern ſie in lieblichen Usern 


| efingeft, 
. Binge Muf den Schmuck ber, —— , dag 
ne 


. . Eiurgefolge, worin fe die ewigblate nde dahertritt, Br 
. Reizend um ung fie verteilt, un Beben und Freude 
. verdreitet. * 

Menne die ſchoͤne Gelchöpfe mit hren Zeiten, worein 


Dieſe Kinder. des Jahts, dem Vwohner des Landes 
0, bey feinem - ° 
on gleiß und sn ſeinen Dieuden in blühender Schöne - 
| eit erſcheinen. Fa 


Sp. u 


Us - Schilly 


angebrachte und wohicharakteriſirte Figuren, noch durch an? - 


Cine Minibar, 


‚ Voigt. 1798. 306& 8. 12 


Der Verf, münfht „die Schily aus feinem andern Geſichts⸗ 
Huucte beurtheilt zu fehen , als aus dem man. jedes dichterfe 
ye Werk zu beurtheilen hat, dag man namlid alles, was 
ten Zauber der Poefle darin. betreffe, aufluche, und nach 
358 Geſetzen die Wahrheit des Gemaͤldes kennen lerne. 

rtheit ſollte der Hauptcharakter in der Ausführung ſeyn, 
ine heile Farbe die Gruͤndfarbe, und das Ganze keine Ges 
—— ſondern vielmehr Geſchichte des Herzens 
init treu pſychologiſcher Bearbeitung dargeſtellt.“ Wahrlich 
Biel geſagt!! und wenn ber Berfaffer dieß alles geleiſtet haͤt⸗ 
* io wuͤrde fein Duch ein wichtiger Beytrag zur feinſten 


Seit von Nedtlich. Eeſter Band.‘ Jena, bey 





Geelenlehre und Aeſthetik gewotden ſeyn. Allein Rec. muß 
geſtehen, daß er. weder einen Zauber der Poeſie, noch die 
vorgegebene Zartheit, noch eine belle Srundfarbe; und au 
Dicht einmaleine treue pſychologiſche Bearbeitung , wenigfieng 
ide Immer — angetroffen In . Die einzelnen, oft fo 
wunderlich abgeriffenen, oft ſchlecht geſagten, mit Sprach⸗ 
fehlern untermiſchten Beſchreibungen kindlicher, ich moͤchte 
Wiber-fagen, kindiſcher Hanblitugen und Gefühle, geben, 
wie alle dergleichen Dinge, Beine neuen Aufſchluͤſſen; ob fie wohl 
ar Brfchichte des menſchlichen Herzens gehören, well An jes 
bes Ger), und fetbit das bes Kleinften Kindes, feine Geſchich⸗ 
N hat. In dieſer Geſchichte fell für den Menſchenbeob⸗ 
ihrer freylich nichts Unmerkwuͤrdiges ſeyn, weil die frühes 
en Cinpflabungen und Aeußerungen ber Kinder auf kaͤnftig 
größere Cutwickelungen und Chatakterſeiten oft wunderbar 
gu hinweiſen; allein es bleibt Dabetj, bäß’eine fo debaillir⸗ 

‚ noch dazu fchon ſeyn follende A g des kindlichen 
Sefuͤhls für den groͤßten Theil der Leſer, und ſelbſt für Pfys 
Wofogen, kein großes Intereſſe haben Mann. Ya ale das 
Duch mehren gelehrten Freunden gegeben, und fie alle gas 
ben es mir mit Laͤchein und Achſelzucken zur. Liegt es an 
dem Verfaffer, oder. an den Rumpfen Sinnen aller dieſer 
Eente, daß feld Werklein keinen Eindkudt machen wollte ? 
Zur Probe nur Einiges, — und zwar nicht einmal aus 
Schiüys Kinderftube, die damals noch. mit Puppen fpielte, 


ſondern aus dem Kerzen des Gelichten diefes Rindes ſelbſt. 


Ach moͤchte mich an der Gonpe erguiden; ba mit Scinng | 
* X | e j 


"Eine Bifenfbefen ah 


Kießliche ches Angeſicht, mit den fie, wie aus hem Hlmmel her⸗ 
+ unter, auf dieſes leicht aufzufghichende Käftchen lädelt, . » 
wiccht zu meinen Fenſter berelüfpeine. .. Mir iehle eine 
Beliebte, wo fol ich Troft hernehmen, wer ſoll mir ihn ger 
ben? meine Seliebte* .. ja ganz gut Menichenkindesz 
aber wo iſt fie? -— Dapeim. Das heiße mit Grunde ger 
antwortet, ich höre ihm nicht — Wir verfiehen dich alle, 
ſprecht ihr;“ (Recenſent verftcht den: Verfaller entweder gar 
7 Achte oder — zu ſehr) „dürfen wir dich verfiehen ? — 2 
| bie Schilly zu dir kemmen, und vertreib” dir bie Zeit mit 
ihre SD! id) wollte gern zu ihr geben, fagt mir, wie Joh ich 
ben Drüder an der. ſchoͤnen Stubenthuͤr a fallen, dei fe. 
gi merken kann, daß ich es bin, und es nicht übel nimmt? 
Wir dürfen nicht antworten.“ In diefem Tone wird ducchg 
ganze Buch fortgefchwait,, forteinpfindelt und fortgetändele, 
Bir Bedauern den Verſaſſer mit Aller. feiner Zartheit ung 
| Kindlichkeic! und fehnen ung, wenn er nichts befleres liefern 
i will, wenig nach der Gerefegung dieſes wunderlichen Bin· 
mmmiäenkorbes. Wir verlangen Fruͤchte; keinen verliebten Queen 
Ran, wie er in dieſem Buche den rar! 


— 


Vz. 


0. Julle. Von Rberois Vat. Mobſt einfgen andern 
\ Anffägan des uämlichen Werfaflers. . Mit einem 
- Kupfer. Mannheim, bey Schwan und 6% 
1797: 1848, 8. 16. | i 


teß iſt, laut der Angabe des deutſchen Herausgebero, \ 
eber einer franzafifchen Ueberfetzung eines heuand 
fen Drignaie. Von dem WBerfafler des beflänbifegen Orks 
ginals weiß ums der Deutsche Licherfeger ſelbſt nichts anders 
3 fagen, als daß er noch einen r Momien, Ferdinand und Con⸗ 
Fanze, geſchrieben habe, ber ns Franzoͤſtſche uͤber ſetz 
En Die franzöffhe Ubefttuns bier Julie ſoli, nach der 
. Werfiherung des Geutfchen Ueberſetzers, im Ale ler ws 
an ſich mehr mir Poutit, als mit Produkten ber Einbll 
Sunset befchäfftigee,, doch zwey Auflagen erlebt Haben. 
Rec, geſtehet, daß er es nicht gewatzt haben n wuͤrde, ein ® 
u Saich einem Buche zu prophezeihen, worin, 
ben Geſtaͤndniſſe bes: deutſchen Ueberſehere — „ein 


en | 
Wenig, 


x 
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wenig zu viel Einfoͤrmigkeit in Erfindung und Darfilung — 
herrſchen, unp zu viele Wiederholungen der nämlichen Ideen 
mir den nämfichen Wendungen und Ausdrücken vorfommen 
— Wirklich iſt diefes Urtheil ſehr gegruͤndet. Wenn man 
auch den Geiſt der ziemlich unſchaͤdlichen Schwaͤrmerey, der 
hin und wieder in dieſer Schrift wehet, dem Verf. verzeihet: 


fo ift doch gar zu wenig Handlung im Ganzen, um bie Leſer, 


die etwa zu einem folden Buche greifen, auch nur mittel⸗ 
mäßig zu unterhalten. Um unfern Lefern aber doch kurz zu 
fagen, was der Verf. eigentlich beabfichtiget , mtüflen wir be⸗ 
merken, daß alles um die Ideen von Tod md Sterben, 
Wiederleben uns Wiederfinden fich drehet; Reflertonen von 
ber Art Eommen immer wieder, und zwar oft nicht einmaff 
In verändestem Kleide. Sie und ba iſt der Toh etwas ges 
fpannt und preziös. Ber deutfche Ueberſetzer ſcheint uͤbri⸗ 
gens feine Pflicht treu erfüllt zu haben, fo viel Rec., ohne 


das Sriginal zur Hand zu haben, beurtheilen Eann, denn 


diefe deutſche Meberfegung lieft man ohne Anſtoß, wie ein 
Driginal,. © el 
öb- 


Mnemofüne oder meine. Erinnerungen. Won ber 
: WBerfafferinn der Familie Wahlberg und ber Si⸗ 
tuationen. Oſchatz, bey Didecop, und in Com⸗ 
miffion bey Fleiſcher zu Seipsig. 1797. , 224 ©. 


8 . ohne die Vorr, von VIS. 16g8.n. 


Ree. hat die Geſchichte der Familie Wahlberg und die Si⸗ 
tuationen, wozu ſich die Bf., welche ſich unter der Vorrede 


 Mühelmine v. ©. . unterzeichnet, befennt, nicht geleſen. 


Wenn aber jene beyden früheren Producte.der Mnemoſyne 
gleichen: ſo wuͤnſcht Rec. die Schriften der Bf. allemal lies 
ber in dert Händen des ſchoͤnen Geſchlechts zu ſehen, als ebs 
nen ſchluͤpfrigen Roman, eine Seiftergefihichte , oder den 
Troß, welcher noch immer ‚hinter dem’ Heere ber Ritterge⸗ 
ſchichten herzieht. Troß und Bagage. Hflegen fonft doch, fo 
wie das, Keer weiter zieht, fich auch aus unſerm Geſichte zu 
werlieren; aber der Troß der Turniers und Fehdenhiſtorien, 
ſcheint fo unzählbar zu feyn, als nur je der eines Kreuzfah⸗ 
retzugs, oder einer ‚wandeimben Voͤlkerſchaft geweſen ſeyn 
ı. \ i mag. — 
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mag. — So viel ehrwuͤrdigere, nuͤtzlichere und verdienſtli. 
chere Beſchaͤfftigungen auch ein Frauenzimmer nach ſeiner eis 
gentlichen Beſtimmung haben mag: „Io iſt es gleichwohl ſehr 
lobenswerth, wenn ohne Vernachlaͤßigung wichtigerer Pfliche 
ten, Nebenſtunden zur Belehrung, oder wäre es auch nur 
zur unfchuldigen Unterhaltung der Mitidieftern angewandt 


‚werden. "Mit ein wenig mehr Correctheit und Vermeidung 


einiger hyperbolifcher Lieblingsausdrüde, wird fih die Bin, 
einen achtungswerthen Rang, unter den deutfchen Schriften 
erinnen, eriverben.. Um indefjen doch etwas anzumerken : - 
berufen wir uns auf das eigene Gefühl der Vfn.; ob nicht 


Am Adolph von Rofbwirz die zweyte Scene mit etwas - 


mehr Delicateffe hätte behandelt werden Ebnnen und muͤſſen. 
Mit einer kleinen Veränderung hätte in: Klelie, oder die. 
Emigranten, das Anſtoͤßige vermieden werden Fönnen, 
welches darin liegt, daß Strafenftern Klelien, nachdem er -. 
Bereits mit ihr getraut iſt, an Lichtenfeld abtritt, und alſo 
erft noch eime gerichtliche Scheidung notwendig. wird, um 
die beyden Liebenden zu vereinigen. Wie, wenn die Ankunft 


der Abgeordneten der Regierung verurfacht hätte, daß die 


Trauung nur noch um einige Augenblicke verfehoben oder uns 
terbrochen worden wäre! Die Kataſtrophe würde dadurch 
pathetifcher geworden ſeyn, und folglich an Intereſſe gewons 
Den haben, weil der Wunſch des Leſers, Klelien mit dem 
Geliebten ihrer Jugend vereinigt zu fehen, nun gleich ohne 
Hinderniß ‚befriedigt werden koͤnnte. Jetzt muß fich dag 


- Mitgefühl des Lefers, che es ſich wieder zu diefer Hoffnung 


erhebt, der traurigen Empfindung unterziehen, Klelien und 
Lichtenfeld auf immer ungluͤcklich zu fehen, J 


Vorzuͤglich hat uns, ungeachtet einiger Haͤrten, am 


meriſſten wegen der gluͤcklichen Wahl des Sylbenmaaßes und 


x 


des Reimfalles, das Harfenlied, ©. 164. gefallen. 


| Bo, 
| Mathematik. +. 
Supplement ju & Euters Differenzialrechnung, wor⸗ 

in außer den Zufägen und Berichtigungen, auch 


noch andere nüglihe. Unterſuchungen, . weiche - 
en “geößtene . 


.* \ 


w 
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groͤßtentheils bie combinatorifche Analyſis betrafe 

fen, enthalten find, von op. Philipp Gruͤſon, 
Prof. am Eabdettencorps zu Berlin... “Berlin, 
- bey’ dagardeı 1 Alphab. 1 Bog. und eine Tabelle; 
IMMER 12. u | 0 = 


Euler Sat über die inexplicablen Functisnen, von welhen 
er am Ende feiner Differentialrehnung bandele, eine Ab⸗ 
handlung binterlaflen,, die der von Fontana zu Pavia 178% 
beforgten Ausaabe jenes Werks beygefuͤgt iſt. Won diefer 
und den angehängten Aufäßen des italienifchen Herausgebert 
hat Hr. Srüfon hier eine Ueberſetzung geliefert, Er übers 
Kreide den Auffag fo: Beleuchtungen der leßtern Kapitel von 
meiner Differentialrechnung. . Beſſer hieße es: Erlaͤuterun⸗ 
gen der Iegten Kapitel von Eulers Differentialvehnung, 
Senne Ueberſchrift if audy zum Kolummentitel gebrazscht, wo 
das Pronomen meiner etwas auffällt, und einen falfchen 
Binn geben fann. Der. Anfang der Ueberſetzung iſt ſteif, 
„Da diefed Argument ; welches in Anfebung der Analufis, 
gänzlich) neu iſt, noch niemals deutlich genug zergliedert 
worden iſt: fo habe ich beſchloſſen, daſſelbe mit größerem 
Fleiße zu behandeln, und alle Momente, aus denen es 
entipringt, aus den erfien Prinzipien berjuleiten, wob 
es vorzüglich, von großem Nutzen feyn wird, wenn man fü 
eſchickter Zeichen, im Kalkul bedienet.“ Die überflüßigen 
Sommat mögen auf Rechnung des Setzers kommen. . St, 
ruͤſon fehreißt etwas viel und geſchwind. Daher iſt ©. 
148 Ugenius ftatt HBuyghens gefommen; auch in der Vorf 
xede Tjcini ſtatt Pavia. Fuͤr die Mitthellung diefer Abhand⸗ 
fung mit den Zufäken verdient Hr. Grüfen von: den Liebha⸗ 
bern der Mathematik Dank. Ex hat. diefe Gelegenheit bes 
. wußte, einige eigene Aufläge mit herauszugeben; wodurd 
aber das Buch vertheuert IfE, wenigſtens für diejenigen, die 
das vn aifen Auffägen Vorgetragene ſchon in andern Ochrif⸗ 
tin haben. | — 


‚Der erſte dieſer Aufſaͤtze enthält ein Syſtem der allge 
meinen Differenzen, faſt ganz und woͤrtlich aus Buſſe Beſo 
traͤgen zur Mathematik und Phyſik; dazu Einiges aus einer 


diung vom Heu; Hindenbueg im Archiv der Mathem. 
1. Heft. Bloß in der don Ken. Buͤſſe —8 weg 
nn sißi 
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riſtit iſt einiga Deeaͤnderung vorgenommen. Nur bey ben 
srftern Saͤtzen iſt feine Schrift eitirt. 


Der zwedte Aufſatz iſt uͤberſcheleben: Einige meet 


Ardige. Saͤtze und Reintionen, Dis auf den erſten, 
einen Hülfsiag, find es Gaͤtze Über bie Summen von Rei⸗ 


den, deren Glieder Producte von zwey Binomialcoefliciengen . 


" And. Der Auſſatz iſt vermurhlich durch eine Abhandlung von 


"Sen. Bozengeiger im 6ten Heſte des Archive der Mathe 


mail: von einigen merkwürdigen Einenfchaften der Wings 
mialeoefficienten, veranlaßt. Das Weifte ift daraus abs 
geſchrieben. Zuerſt wird ein Bag, die Darſtellung eines 
Neihe von Prédurten aus zwey Binomialeoeffirienten in ver 
ſchiedenen Potenzen, durch einen Eoefficienten in der daraus 


durch die Multiplication entfiandenen Potenz dargethan, 


auf eine leichte Art, weil der binomilche Lehrſatz dabey vor 
ausgeſetzt und angefbandt wird, Setzt man die Frponenten 
der beyden Potengen einander gleich: fo erhält man einen 
merkiourdigen Oatz über die Summe der Dumdrate von den 
Binomialcoefficienten in einer Potenz. La Brange hat den 
Gab anf eine indirecte Art’bey einer Unterſuchung von eines 
andern Art gefunden ; aber -directe ihn nicht entwickeln: Eine 
nen, oder es vielleicht unteriaſſen. Die literariiche Nach⸗ 
sie: bievon hat Hr. Gruͤſon woͤrtlich aus der oben: gedachten 


Abhandlung hingeſetzt; fich aber nicht die Mühe gegeben, - 


Die daſelbſt niche angeführte Stelle der Berliner Memoiren 
anfzufuchen. In dem 5. 3, wo der vorher angezelgte Ga 
dargethan wird, iſt ein Gemiſch von Nebenſachen, welches 
bie Nettigkeit der Vorſtellingen des Bf. bezweiſeln läge. Zu⸗ 


erſt wird das Product der Reihen fuͤr zwey Dinomialpoten- 


zen entwickelt, für die erſten beſtimmten Exponenten des eis 


an binomiſchen Theils, und dann für einen unbeſtimmten 


GSponenten, worauf die Eoeffictenten für'die vier erſten Bes 
flimmten Exponenten in dem Probucte mit dem zugehörigen 
Dinomialcoefficienten , der durch die Multiplication entſte⸗ 
heuden (m-PnJten Potenz verglichen werden, ganz ſo wie 
in Töpfers Parallele & 167. Nun führt der Verf einge 


Bemerkung des: Hrn, Prof. Alügel an, daß die analytiſchen 
Operationen nur die Form des zu Suchenden aus der Form: 


des Segebenen beſtimmen; die Größen aber unbeſtimmt laſ⸗ 


fen. Er ruͤhmt den wichtigen Gebrauch, den man voridie- 


fer vhllofophiichen Bernerkung zur Abtarzung wunder Abm 
* | - fuchuns 
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— und (angteieriaer Kedmungen machen koͤnne. Abe 

erdings enthält jene Bemerkuͤng das Charakteriftifche der: 
Analyfis, und Hr. Gruͤſon härte fie in’ einer andern feiner- - 
Schriften, wo er von der Analyfis Begriffe geben will, befs 
fer benugen mögen. Sie kann auch in gewillen- Säten zug 
_ Abkürzung der Mechnung dienen; allein bey dei gegenwärtig 
tigen Rechnung ut fie von einem unmittelbaren Mugen. 

’ folk bier das allgemeine Slied des Products, das aus NE 
Muftiplication ziveyer Reihen entftehe, angegeben meiden, 
Dazu braucht man nicht das ganze Product zu machen, wel⸗ 
ches wegen der unbeftimmten Anzahl der Glieder auch nich 
angeht. . Bon dem gedachten terming- generali laſſen ſich 
ebenfalls sticht alle Stüde angeben, ſondern nur einige Kos 
Anfange und-vom Ende: Hier geichiehe nichts anders oder 
fünftlicheres, als bey allen. andern „dergleichen Rechnungen, 
” An eben biefer Unterfuchung wird die Auflöiung folaenden 
Aufgabe eingeſchaltet: Jede ‚ganze. Zahl r Aus zwey Zahlen 
der gegebenen Progreſſion, o, 1, 2, 3,0». r, nihr-alleimgug 
ſammenzuſetzen, ſondern, was bier noͤthig ift..a alle dieſe 
mögliche moͤglichen) Zufammenfegungen ſelbſt darzujiellene 
Der Di, nennt, Diefe Aufgabe eine wichtige, welche Hr. Prof. 

Bindenburg in ihrem ganzen Umfange mit bewundernswuͤrg 
diger Leichtigkeit aufgeloͤſet, und hiedurch eigentlich eine bis 
herige Lücke in der. Analyſis ausgefullt babe. Er fugt eins 
von ihm ſelbſt vor dieſem gefundene Aufloͤſung dieſes hoͤcht 
leichten Problems bey. Nun ein Paar Reihen vor Bino⸗ 
mialcoeffisienten, bey welchen Sr. ‚Sräfon” Gelenendeit 

‚nimmt, Ken. Prof. Fiſcher genen die ihm gemachte ‚Bes 
—* gung zu rechtfertigen. Darin iſt Rec. ſehr geneiat, 

hzntreten. Die Fornieln von $. 13 bis. 17 ſind woͤrt⸗ 

Hi aus der gedachten Abhandlung im Archiv. der Math. ab⸗ 
geſchtieben. Die Differenzenſormeln hatten eines. Bewäles 

beburft, der in jener Abhandlung weggelaflen ift. . In dee 

rede wird eingeftanden, daß jene Abhandlung xinige er. 

e mit der von dem Verf gemein habe (oder vielmehr d:+fe 

it jener); daß aber wegen der Simpficität der bier gegebene: 
Beweis des la Granqiiſchen Satzes den Vorzug verdiene. - 

oDas iſt richtig, wenn der binomiſche Lehrſatz vorber erwie⸗ 
> fen ir). Uebrigens folge daraus, daß der Bf. nicht meht 

N folder. Saͤtze Hier mitgerheilt Habe, nicht, daß er richt mehr - 

ctere befige 5 er habe wirklich davon noch eine: große Azad; - 
ud Hoffe. zu ne Pen Veicaenhei * Ein. 
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Allein in der That wuͤrde das Neue dent Leſer viel anqeneh⸗ 
mer getvefen feyn, als alles Hier aus andern"Schriften mit⸗ 
getheilte. — Der auefuͤhrlichſte Auffab iſt der letzte, wels 
cher die Hindenbu giſche Theorie der eombinatoriſchen Analys 
tit enthaͤlt, von, 9.233 — 474. Es ſcheinkt alles ohne eine -- 
erleichternde und ſyſtematiſche Darſtellung, bloß aus den vers -. 
ſchiedenen Hindenburgiſchen Abhandlungen ausgezogen zu 
ſeyn. Daß zu Anfange wegen einiger :Definitidnen auf des 
Bf. Ausgabe von Eulers Algebra vertoiefen wird, iſt under 
quem. Auf ein pair Selten mehr. wäre es doch nut nicht 
angekommen. In dem Beyſpiele einer combinatorilchen N . 
Solution ©. 241 ‚; Rein Druckfehler aus dem AIrchiv 1. Bd. 
@®, 322 abgeſchrieben, « Bd ſtatt a4, und ein zweyter Feh⸗ 
ker zuge,ügt aye flatt aye. Deyde Fehler-finden ſich auch 
in dem Zähler des entwickelten continnirlichen Bruches. 
Das But Icheint Überhaupr nicht mit Sorgfalt gedruckt zu 
ſeyn. Vermuthlich iſt es auch eilfertig geſchrieben, da es 
größtenteils: nur Auszüge enthaͤlt. Der Veerfaſſer ſagt 
von ſich, daß er die meiſten Werke in ſeiner Wiſſenſchaft nie 
anders, als mit der Feder in der Hand leſe. Das iſt eine 
ſehr gute Art; nur muß ſie nicht vetleiten, die zum Privat⸗ 

auche gemachten Auszuͤge in die Druckerey zu ſchicken. 


Pinakothek, oder Sammlung äflgemeiner nüglicdyer 
. Zafein für. Jedermann , zum Multipliciren und ' 
Dividiren. Eerunden im Jahre 1788 von Joh. 
Ph. Gruͤſon, koͤnigl. Prof. der Mathem. am 
Kadettencorps In Berlin, Berlin, bey Lagarde. 
2798. 24 Bog. Tert, 26 Dog, Tafeln. aNE . _ 
22 9. — En 
Der Vf. gab vor einiger Zeit eine Rechenſcheibe heraus, auf 
weicher die erſten 8 kleinſten Tafein dieſer Saminlung fuͤr 
Ds Zahlen? bis 9, in Form von Kreisſectoren aufgeklebt 
find, Hier iſt nun dieſe Idee weiter ausgefährt, und ex 
find dergleichen Tafeln wie dort, bis‘ zu’ der Zubl 367, von 
201. an aber nur für Primzahlen , geliefert. Die‘ Tafel fir 
Jede Babl n bis zu 392 enthalt alle einzelne Zahlen von ©. . _ 
sıon-=t, in 10 Eolumen vertbeile, ſo daß in jeher Eos 


tumne die Welfachen der Sabl'n, die -Hull inbegriffen, den 
n.a. D. S. ER DS Vier BE: A 
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Anfang machen. Wo eine Oetavfelte nicht die · ganze Vafel 
für eine Zahl fast, iſt fie auf mehrere Seiten vertheilt. &ie 
iſt eine Art von Rechenknecht, weicher die Vielfachen einer 
. Zahl mit den Zehnern eines andern Vielfachen zufänmen ges 
nommen darſtellt. 3.9. Es fey die Zahl 239 mit 58 gu 
multipliciren: fo iſt nach der geroohnlichen Art 
| 2» Martials Prod.» ss, 1912 
8. —' —1 9:85 1195 - | r 
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Dite Tafel für 239 giebt in der Columne 8”und Quetzeile © 
das achtfad® 1912, wovon man die niedrigfte Ziffer 2 auf⸗ 
ſchreibt, und dieZeßner 191 ni der Columne o aufſucht. In 
der Querzeile 191 findet man im der Columne 5, den 
Zehnern des Multiplicators; die Zahl 1386. Waͤre der 
gweyte Factor 458 : fo fchreibt man von der Zahl 1386 nur 
bie 6 hin, und fücht in der Querzeile 138 in der Columne ⸗ 
„die dafelbft befindliche Zahl 1094, So erhält man das Pros 
duct 109462. Gy verfährt man, der Multiplicater mag fo 
viel Ziffern haben, als Ma Ana Iſt der Miktipficane 
. „bus größer, ale 397: fo muß Man ihn auf irgend eine Art 
in Theile zerfällen, und die Dartialproducte mittelft der Tas 
- sein fuchen. : Iſt er eine zufammengefette Zahl, über 99: fo. 
Muß man ihn in Factaten zerlegen. — Wenn mar fih Mr 
dem Gebrauche diefer Tafeln etwas geuͤbt hat: fo moͤden fie 
‚in. manchen Fällen eine Erleichterung. des Nechnens gewaͤh⸗ 
ten ; allein das Auſſchlagen nimmt audy Zeit weg, und iſt 
bbeſchwerlich. *) Wenn die. Tafel für eine Zahl mehr ale 
:zivey Seiten einnimmt: fo HE das Aufluchen der "Querzeilen 
. etwas muͤhſam. Die Tafel für-397 fült.7 Selten; das 
hher moͤchte es gende: haben, die Tafel nur bis zu der Zahl" 
99 gehen zu fallen, da die füt vor fhon 3 Seiten einnimmt. 
— Die Tafeln eönnenaud zum Dipibirem gebraudt wer⸗ 
ben. Das Aufluhen ‚der Reſte aber iſt bier beſchwerlichen 
Die Sicherheit des Rechnens wird durch das Hftere Auffis 
.. ‚Gen vermindert, — Vegygefuͤgt iſt noch eine bier nothwen⸗ 
„ige Tafel der Fackbren ber Zahlen von rbis 10500, derer 
namlich, die nicht durch =, 3, 5, theilbar find. Diefe Sefel | 


« 


7 


Bequemer if eine Lafel der Dietfacheh der goblen durch 1 
189, dergleichen Lopez bis 4999 geliefert bat. Memnmin⸗ 
„sen, 1787 -. * u | 
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fagt bet Vf., habe er auf eine eigene Art ganz mechaniſch, 
‚ohne alle Rechnung conſtruirt. — Die Tafeln find fehr Tau 
der auf gutem weißen Papier, mit Ungerfchen Typen ges 
druckt. 
IE In der Einleitung führe Kr. Gruͤſon als ein ehr aufs 
fallerives Beyfpiel der Nugbartei: feiner Tafeln dey tw: itläuftie 
„gen Rechnungen die Derechnuna des Umfanges des Kreifeg 
‚an, die er bis zu 82 Decimalſtellen fortgeſetzt hat. Er bat 
dazu aber ſich anderer Tafeln bedient, die nach dem Centeſt⸗ 
malſyſtem eingerichtet ind. Die trigonometrifche Forinel, 
„Dach welcher die Rechnung angeftelle iſt, ift folgendes - " 
Are. 45 4 Atc, tang. 3 — Arc:täng. wie. 
Kr. Gruͤſon behauptet, daß diefe weit mehr. Bequemlichkele 
gewähre, als die vom. Hin. Major Vega in dem ‚Uhelauro 
og. complete gebrauchte. Allein die Glieder der ‚Nahen 
nehmen in der feßtern viel ſchneller ab,.als in den erſten Theile, 
der. von Hrn. Gruͤſon angewandten Formel. . Dort fängt 
das zoſte Glied in der 7öften Decimaljtelle.an; in der Grüs 
eisen Sormel das Syfte Glied in der 83ſten Decinlal⸗ 
- e e. / — 


op. Philipp Gruͤſons enthuͤllte Zauberenen umd 
Geheimniſſe der Arithmetik. Erſten Theils 
zweyte Abtheilung. 13Bog gr,8. 18 8. 


ieſes iſt der Nachtrag zu der in dieſer Bibliothek XXXV. 
8. 183 atigezeigten erſten Abtheilung. Es haͤtte mir ber er 
ſten Zeit gehabt, bis’ dag die Schrift vollſtaͤndig erſcheinen 
konnte Fuͤr Verleger, Buchdruder und Käufer iſt es vers 
drießlich, wenn die Schriftſteller fo fehr eilen, ihre Heite 
. unter die Preffe zu arben, dag fie ofe nicht einmal zur Meſſe 
yfalee Geſchwindſchreiberey fertig werden, . Die Verleger. 
‚Kounten fih ein Verdienft um die Literatur erwerben,: wenn 
fie. von.den Schriftſtellern keine andere, als vollftändige Ma⸗ 
nuſcripte annähmen, und noch dazu die Schriftiielfer, nbtbige 
ten, ihr Sefchriebenes. wenigſtens ein halbes Jahr in Hän«, 
‚ ben zu. behalten. Doch dasfind vergebliche gutgemeinte 
Wuͤnſche. . Dr 3 
. . ‚Die Einleitung, welche hier" erft nachkommt, iſt acht 
Bogen flark, und ’erithält einen Unterricht Äder Decimalrech⸗ 
5 —— BUNG, 
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ung, Bucflabehtechmung, Potenzenrehnung, , nebſt Ant- 


ziehung der Quadratwurzel insbeſoͤndere. Unter den ſoge⸗ 
‚nannten Zaubereyen finden. ſich Aufgaben über Gluͤckeſpiele 
und über politifche Arithmetik, die der Verf. plötzlich— ab⸗ 


bricht, um noch einige arithmetifche Kunſtſtuͤckcen anzufühe 
ven. Es iſt zu vieles fehe Bekannte bier vorgetragen. Auch 


"zeigt ſich zu große Eilfertigkeit. Manche Artikel fcheint der 


Verf. aus feinen Ereerpten genommen, und nur numerirt in. 
die Druckerey gefhickt zu haben, Verſchiedenes ift aus dem 
Sranzöftfchen Aberleht, one Daß es als Ueberſetzung angege⸗ 
ben wird. So der — über Die koͤnigliche Kotterie 
in Frankreich, wo der Verf. ſich nicht einmal die Muͤhe 
genommen Bar die Rubrik zu aͤndern. Es iſt das Lotto. 
Sin den Aufläßen über politiliche Arithmetit, Hat der Verf. 
die zu feiner Notiz ehedem behgeſetzten franzoͤſtſchen Ausdriks 
cke ſtehen gelaſſen; die aber gar nichts zur Deutlichkeit und 
Geknauigkeit beytragen, als ſepultures, onereux, cclibar, 
u. dal. Fluͤchtig uͤberſetzt iſt die Stelle S. 215, daß Dupre’ 


odn St. Maur die Liſten von drey Pariſer Darodjicti" und 


zwoͤlf Landpfarren zufanımen gezogen Habe, wegen in Kam⸗ 
mern das Wort: compuiſant, ſteht. Man koͤnnte hier den⸗ 
ten, daß St. Maur ein Familienname ſey. "Das juriſti⸗ 
fche Wort compuller, hat eine ganz andere Bedeutung, als 


.“ Bier demfelben gegeben wird. Es wird bier dar nicht von eis 


nem Zuſammenziehen der Lilten die Rede ſeyn. Die ganze 


“ Stelle hat in einem deutſchen Buche Leinen Sinn. Es 


wird darm gefägt, daß die Mütter ih den Staͤdten ihre 
Kinder fetten fäugen ;. und daß folglich die mehreften. Kinder 


af dent Lande ernäßet (1. auf das Land ausgethan) werden. 


gr einer Note wird zugeſetzt, daß dieſes ehemals vorzüglich 

ey den Großen und Reichen in Frankreich üblich gewefen. — 
Die Schreibart iſt Jiemlich nachläßig, wovon auch eben dies 
R Stelle ein Depfpiel giebt, Mehrmals ift geſetzt Parcieux 
ſtatt Depercieux, In den Zeiten’ vor der franzbfifchen Re⸗ 


volution muß das de vor den Namen bleiben, und bier witd 


es eine zum Namen gehörige Sylbe ſeyn. 


Die als ganz nen angegebene Regel, zu finden, wie viel 

“man bey einem. peritdiſchen Decimalbruche fehlt, wenn man 

ihn abbricht, iſt irrig, wenn die Diviſſon nicht mit Dem Reſte 

a Decimaltheilchen abgebrochen wird. Man kann aber ganz 

leicht, anf dieſelbe Art, wie dep ganzen Dividene 
R - " * ru 
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Vruchtheil im Duotienten angehänge"wird, auch bey Deri⸗ 
wmalbruͤchen, man. mag fie abbrechen, wo man will, nicht 
bloß nur am Enbe einer Periode (dergleichen bey Jedem Des 
eimaldrudye Statt hat) ben Werth des weggelaſſenen Srüde 
augeben, Es brauche dazu feiner Buchſtabenrechnung', auf 


die bier veripiehen wird, oder eines fo meirläuftigen Verfah⸗ 


rens, wie in dem Benfpicke, — Die eigentlihe Beſchaf⸗ 
fenbeit. und Beſtimmung der Buchſtabenrechnung ift nice 
gehörig erörtert. — Beftimmungen dev Wadrfcheinlichtgie 
möglicher Fälle ohne Beweiſe And Nicht von Nutzen. Die 
uUebung des Nachdenkens iſt hey manchen Rechnungen dieſer 
Fr bas Wicheizte. ß 
* ẽ. 
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Allgemeine Maturgefihichte und Theorie des Him⸗· 


mels, oder Verſuch von ber. Berfaffung und dem 
wmechaniſchen Urſprunge des ganzen Weltgebaͤudes, 
nach Newtoniſchen Grundſaͤtzen abgehandelt, 
von Immanuel Kant. ‚Neue Auflage, mit deg. 
Herrn Berfaflers eignen neuen Derihtigungen, 
Frankfurt und „seipäig ‚1797: a Dog. gr. 8. 


a2. ® 


\ Die Schrift. erfhien zuerſt im J. 12755. Al⸗ in neuern 
ten dieſelhe haͤufig geſucht ward, veranſtaltete Hr. Kant 


felbſt einen Auszug davon; den ht. Genſichen ausarbritete,. 


wozu drey Abhandlungen von Herſchel über den Bau des » 

dimmels, nebſt Anmerkungen von Hrn. Sommer kamen. 

onigsberg 1791. Volſſtaͤndig iſt ſie auch in der Samm⸗ 
lung von Kants ſammtlichen kleinen Schriftn, iſtem Bande, 
Königsh. und Leipzig 1797 eingeruͤckt. Der Hergausgeber 
der angezeigten Ausgabe, weicher fich biy ber Vorerinnerung 
M. F. unterfchreibt, Hat den gedachten Auszug dabey benußt, 
und die neuen Bemerkungen daraus eingefchaltet, So vers‘ 
ſteht Ner. eine undeutlihe Angabe in der Vorerinnerung und 


> den Zuſatz auf dem Titel. Er hat Erlähternde Anmerkune 


gen, angefügt; | biefe ai, fo wie die Sommeꝛiſchen, durch 
\ De De 
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Beyjzeichen von den Kautiſchen unterſchleden, auch dem Sty⸗ 
fe einige Aufmertfamtelt gewidmet, und die Sprache dem 
jetsigen Genie derfelben näher zu brinden gefucht, weßwegen 
er von dem Verfaffer Verzeihung hofft, zumal da die mehres 
ſten Oprachnachlaßigkeiten in der erften Ausgabe wohl nur 
als Deuckſehſer anzufehen ſeyen. Diefe Srepbeit. ift aber zu 
groß. Druckfehler mußten berichtige werden ; _ aber weiter 
durfte im Torte eine fremde Hand nichts ändern, zumal da 


* 


es eine Schrift bloß gelehrten Inhalts iſt. 


Die gegenwärtige Beurtheilung kann fih_nur auf die 
“Anmerkungen des Herausgebers einlaſſen, da es zu beſchwer⸗ 
(ich feyn würde, die Aenderungen im Terte aufzufuchen. In 
der Aumrerfung S. 3 wird die Eentripetaffraft, als ein aͤuſ⸗ 

ferer Druck vorgeftelle, welchen vermuthlich der Aether aus» 
übe. Der Aether wird nur fragweile in Parentheſi als Urs 
ſache angegeben. Der Druck des Aerhers ‘auf einen Planes 
‚ven In verfchiedenen Entfernungen von dem Centraltörper 
verhalte fich wie dfe Mafle deffeiben in den umendlich langen 
Kegelftücken, deren Heinere Grundfläche ein Durchſchnitt des 
aneten ift, und die Spike des übrinen Kegels in dem 
entralkoͤrper liegt. Daraus foll begreiflich werden, warum - 
die Centripetalkraft fi) umgekehrt wie das Quadrat der Ents 
fernung von dem Centralkoͤrper verhält. Allein der Aether 
ift Bloß etwas erdichtetes „ wie der äußere Druck felbit. Die 
Sröße der Centripetalkraft richtet fich nach dee Maſſe, oder 
„allgemeiner , nach einer gewiſſen Beſchaffenheit des Central⸗ 
köͤrpers; hänge alfo gar nicht von einet gewiſſen Menge wis 
nes druͤckenden Aethers ab. Der Drud eines Fluidum iſt 
auch nicht ſchlechthin der Waffe deſſelben proportional, — 
In der Anm. © 6 heißt es: der ‚Komet von 166: foll 129 
Sabre zum Umlaufe noͤthig Haben. ˖ Das Woͤrtchen: ſoll, 
iſt den aſtronomiſchen Layen ſehr gewoͤhnlich. Der Verf. der 
Anm. haͤtte leicht wiſſen kͤnnen, daß der gedachte Komet um 
das J. 1790 nicht wieder erfchienen ff. — Zur Eifäuterung 
einer Stelle S. 24; wo erklärt. werden fol, wie der fenks 
rechte Fall (nach einem Mittelpunete)ein Kreisbewegung aus⸗ 
ſch agen (umgeändert werden) Eonne, wird von dem Herausg. 
angemerkt, daß ſchon einige ältere Philoſophen angenommen 
haben, bie-feinen Theilchen des auf die-fugeligen Planeten 
. brüdtenden Aethers wirkten auf fie als Eleine Keile, wodurch 
= the Umſchwung und Fortgang hervorgebracht werde. Ben 
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gi unverſtaͤndliche Gewaͤſche, wodutch eine verworrene 
Vor 


ellung nur noch dunkler gemacht wird! — Die Ans 


merkung ©. 1, daß von den 80 bisher berechneten Kometen 


nur die 16, die ſich um unfere Sonne geſchwungen baben, 


"zu unſerm Gyſteme gehören; die übrigen aber aus andern '. 
Sonnenſyſtemen in das unfrige herüber sehtmcißgfegen, und - 


zugleich, zur Verbindung dieles mit jenen dienen moͤgen, iſt 


unverſtaͤndlich. 46 heißtes in der Anm. „Da unfer Mond, 


nach Mofes, zweyerley Beftimmungen hat, Die Vacht Zu er» 
leuchten, und, zu geben Zeichen, Zeiten, Tage und 
Jabre, welche er au) für uns ohne „enderung erfüllt» fo 
fcheint es, als koͤnne er fie nicht anders, als durch feine lang⸗ 
fame Umdrehung erfüllgg. Dein gefegt, fein Achſenum⸗ 
ſchwung ſey, nad) Verhaͤltniß feines Koͤrpers gegen die Erde, 
tleiner und ſchneller, als er wirklich iſt: fo wird auf alle 
Faͤlle eine von jenen beyden Beſtimmungen wegfallen, oder 


beyde werden zugleich Schaden leiden.“ Der Herausgeber 


ſcheint ein Kandidat der Theologie zu feyn; dem wir aber zu 
bedenken geben, daß in der ganzen hriftlichen Kirche yon jer 
ber der Mond nur allein, und ganz unnöthiger Weile zur 


Beſtimmung des Ofturfeftes gebraucht wird, daß die ungläue 
Bigen Nyuftanken uch diefe Beſtimmung des Mondes zum 


Zeitgeber nicht anwenden, daß. fie und andere feefahrende 
Volker dagegen ihn zur Beſtimmung der Länge auf dem 
Terre gebrauhen. Wenn man aber auch jene Beſtime 
mungen des Mondes beyde gelten läßt: fo fiehbt man doch 
sicht ein, warum fie nicht ben einer andern Umdrehungszeit 
beſtehen Eönnten? Oder weiß.der Bf. der Anmerkung, daß 
die abgewandte Seite des Mondes zur Neflerion des Lichte 
danz untauglich ſey 7 20 


Das Bart ſelbſt erfordert keine Srmitche Brurtdeilung 


t 


mehr. Der. Gegenſtand deflelben liegt außer dee Sphäre _ 


unfers Unterſachungsbermoͤgens. Auch hat der Hr. Berfaffer ' - 


ben Auszug Nur big gegen das Ende des fünften Hauptftüs 


zu machen geſtattet, weil er felbft urtbeile, Daß dag’ Uebrige 


9— zu ſehr bloße Hypotheſe enthalte, als daß er es jetzt noch 


ganz billigen koͤnnte. Aus einem zerſtreuten Ueſtoffe möchte 


v 
. [1 


keine zweckmaͤßige Wels entſtehen, was man -demfelben auch 


Für. mechaniſche, chemiſche und phyſiſche Kräfte geben mag. 
Wenu eben deßwegen (mie es in der Vorrede heißt) ein 
Boss iſt, weil die Natot Auch felbft im Chaos nicht 
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anders als vegelmäfig und erdentlich verfabuen kann; 
fo iſt dieſes doch wohl ehen fo viel, als zu behaupten. eg babe 
eine höhere als bewußtloſe Kraſt bey der Anorbnung des Ur⸗ 
ſtoffes gewirkt. — Eine kuͤhne Behauptung in dieſer Theo⸗ 
‘tie iſt die Beſtimmung ber Umdrehungszeit des Saturns, 
die auf 6 3 Min. 53 Sec. geſetzt wird. Nun aber bes 
7raͤgt nach Nrſchels Beobachtungen, hie Umdtehungszeit 145 
St. 1619”, 4. ‚Die Vorausſetzungen, worauf Hr. Kant 
feine Beſtimmung gruͤndet, find zu willführlih. — Daß 
die Excentricitaͤt der planetariſchen Bahnen mit dem Abſtan⸗ 
de von der Sonne zunchme, und daß dadurch die entfernten 
Pilaneten der Beſtimmung der Kometen näher kommen, lei⸗ 
der bey Merkur und Mars eine Ausnahme, bie zwar bier 
« bemerkt iſt; aber doch bey' ber kleinen Anzahl von: Planeten 
fehr bett aͤchtlich iſt. Die Komereh unterfcheiden Ah ohne 
Zweifel ſehhr weſentlich von den Planeten, fo daß ihre langge⸗ 
ſtreckten Bahnen Folge ihret Einrichtungen find. Die Ver⸗ 
muthung, daß es uͤber dem Baturn noch andere Planeten 
. gebe, welche noch ergentrifcher als diefe find, bat ſich nicht 
beftätige, da die Bahn des Uranus weniger excentriſch iſt. 
aAls die des Sarumd. ‚Der Herausgeber hätte die im Teste 
“angegebenen Ercentrieitäten berichtigen £dnnen,, wenn gleich 
j hey den meiſten Lefern es nicht darauf anfonmmt. — Daß 
die Dichtigkeit der Planeten größer fey, als fie näher Bew 
er Soyne find, wird durch Uranus widerlegt. Diefer bat 
. eine mebe als doppelt fo 39 Dichtigkeit als Saturn, und 
„eine nicht viel geringere als Jupiter. Die Erde und die Ve⸗ 
nus (Heinen in der Dichtigkeit wenig verfchieden zu ſeyn. 
Wenn Mars keine große Höhlungen hat: fo ift er vlel locke⸗ 
‚ser als — (9: zweyten Supplementb. zum Iſtron. 
Jahrb. 8.59.) Zr | 
0 


MDieſe Bemerkungen ſollen nur die ber Aſtronomie uns 

fundigen Leſer der Kantiſchen Schrift, worunter auch bie 
mehreſten Philbſophen von Profeſſion gehbren mögen, auf 

idie Schwäche der ganzen Hypotheſe aufmerkſam machen, das 

"mit es ihnen nicht gebe, wie Hrn, Genſichen, der bey dem 

EGSchluſſe bes obgedachten Augzuges ſagt, daß er Ach aluͤcklich 

ſchaͤtzen wuͤrde, wenn ſich ihm dersleichen Hypothelen Cala 

Kr, Kant jetzt Für zu mißlich erklärt) darboͤten, und daß en 

ſicher waͤre, durch ihre Bekanntmachung die Aufmerkſamkeit 

der gelehrten Welt auf ſich zu ziehen Senft wine «6 —* 
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No. Ha ‚ Eine ver fruͤhern Schriften eines stoßen mb beruͤhmtes 
Beohriftſtellers zu tadeln Gelegenheit zu nehmen. 

J Kh. 


Magazin für das Neueſte aus ber Phyſik und Pia - 

- turgefchichte, zuerſt herausgegeben von bem Leg. 
Rath Lichtenberg, fortgefege von J. H. Voigt “ 
| ꝛc. Zweyter Band erfies bis Drittes Stuͤck, 

. mit Kupfern und Tabellen Gotha, bey Ettin⸗ 


. 4. 


e 


.. ses 1796, 8. 188 138, 


Der Hr. Serlisgeber fährt fort, dem Publikum eine Diem. . 
\ ge intereffanter Aufiäge mitzutheilen, umd verdient dafür als - 
doardings den Deyfall, melden fein Magazin bie ke gehab 
= ‚hats Indeſſen findet auch Hier die Bemerkung —— 
mancher Aufſatz nicht ganz fuͤr den Plan dieſes Journals zß 
aſſen ſcheint, und daß manche Bemerkung, weiche Hr. ©, . 
"0 ‚aufgenommen Sat, ſchon zu Bekannt oder gar zu unwichtig 
iR, um in demſelben einen Platz zu verdienen, Das erfie: 
Stuͤck diefes Yahrganges enthält folgendes; . 
| FNVeue Beobachtungen. ı. Siebenter und letzter 
_  geologifcher Brief des Hin, Ye Küc an Hrn. Profefior Wfus, 


® 


9. menbächz aus der franzöfffchen Handfhrift. Wemerlungen . . 


Über den Urfprung der organiſirten Shine Dec. fuͤhlt 
gine Art von Freude darüber, daß dieſer Brief der letze 
iſt, ob er es gleich nicht laͤugnen will, daß in diefen Unker, 
Juchungen mande fchöne Bemerkung enthalten ep, welchen. 
der berühmte Name des Verf, ſchon erwarten läßt. 2.Ber 
ebachtung Äber den Nebenweg des Bliges zu dem Gifendras' 
the der Mlingeln. Aus den Mem. of the Americ, Acad, of 
‚arts and foiences at Bofton, vol. 1, P- 248 gejogen yon. D, 
"I3:3.%. Reimarus. 3. Vertheilung des Blibes an der Ä 
Dberfläcdhe über ein Feld mit Steinen. Aus den Mem. 4 
the. American Acad. of arıg eig. vol. ĩ. P. 253. gezogen, - 
von D. J. A. 5. Reimaras, «4. Mber bie ungleiche Breche 
barkeit des Lichts, von Hrn, Robert Zleie, Aus ben‘ 


‚String. helefieten Anz, s. Nachricht von einigen Ge 


Quellen In Island; von Hrn. 3. Ch, Stanley, - Unbeden⸗ 
kend. 6. Nochricht vom der Qualſia polygama (cuceit 
J 5 963 ee oo“ r nach 
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nah Swarts), ober dem Biiterholz von Jamaika, und der 
Cinchona brachycarpa (auch ſchon von Swarts erwaͤhnt) 
aus dieſer Inſel. Bon Hrn. J. Lindſay. Aus dein Me- 
dical fad. and obſervations yol.5. 7. Nachricht von einer 
beſondern, durch Hrn. O. A. Schroͤter beobachteten Lichter⸗ 
ſcheinung. 8. Nachricht von einigen Bemerkungen: welche 
Hr. O. A. Schröter bey’ der Bedeckung des Jupiters vom 
Monde am s3ten Sept. 1795 gemacht hat. 9. Nachricht 
‚pn eitigen merkwürdigen Beobachtungen an den Spinnen, 
zur Vorberbeftimmung. der Witterung. Enthält, die unfern 
Leſern gewiß ſchon bekannten Bemerkungen der großen Ems 
pfindlichkeit diefer Inſekten gegen’ Regenluft ,, welche fie ſchon 
10 bis 14 Tage vor dem Regen außer Ihatigkeit zu ſetzen 
pflegt. Der Entdecker diefer Erfcheinung ig der General. 


» 


Bustremere d’Isjonval. 
WMaſchinen. 1. Nachricht von einigen Verbefferungen 
des Baromerers; von Hrn. Voigt. 2. Beſchreibung eines 
neuen Sheberbarometers; von Ebendemſelben. 3. Be: 
ſchreibung eines neuen Gefaͤßbarometers; von Ebendemſel⸗ 
ken. Diefe drey. wichtigen Aufläge, die einen denfenden - 
und thätigen Kopf verratben, verdienen die ganze Aufmerks 
famteit der Phofiters find.aber ohne die dazu gehörigen Ku⸗ 
pfer nicht verftändlich , leiden alſo keinen Auszug. 4. Bes 
ſchreibung eines Filerums zur NReiniaung des Waflers, Vom 
Ken. Hın, Prof. Parrot dem jüng, ine niedlihe und 
mögliche Erfindung , welche fih auch Durch ihre Wehlſeilheit 
empfiehlt. 5. Nachricht von dem Harmonikon, einem-neuen 
muſikaliſchen Inſtrumente, von der Erfindung des Hrn. M. 
Müller, Echter an der Domfchule in Bremen. 0... 


NMlerkwuͤrdige VTaturerſcheinungen. ı. Weber le 
— 8 harte Maſſen, eingeſchloſſen gefundne Thiere; 
von F. W. A. Murbard. Enthält eine ſehr vollſtoͤndige 
Diteratur dieſer nicht ganz ſeltnen Erſcheinung, mit einge⸗ 

ſtreueten Bemerkungen des Hrn. Verf. 2. Nachricht von 
einer malerifchen Steinlammfung. Sie ift vom Baron von - 
Wiitry dem fuͤrſtl. Naruraltenkabinet zn Zulda gefihenft, und 
in der Öegeud von Fulda von ihm. felbfE gefammelt.- 3, 
Nachricht von einen Manne,,der ein ſehr hohes Alter ers 
reicht hatte: Ein Dragoner, welcher im ıogteh Lebenss 
jabre zum dritten Male heyrathete, und 1795 im sı6ten 

Jahre: ſtarb. 4, Nachricht vom, ‚einge. menfhligen Wis⸗ 


N 


geburt 
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geburt männlichen Veſchlechts. Bon Kin. Aexander | 


Wionro. 


Zur näbern Pröfung aufgeftellie moatbmaaßun; 
gen. ı. Gedanken über den Urſprung ber Tremella No⸗ 
Noch oder uͤber die fogenannten Sternſchnupfen. Vom Hrn. 

.J. Seetzen in Jever. 2. Nadyidit- von einigen 


—æ8 weiche ſich hey Bereitung der Lebensluft aus 


Saipeter, ineinem Flintenfaufe ereignet haben. Bon Hın. 
Milde. Mit einer Nachſchrift des Herausgebers. 


Nachrichten von neuen, zum Behuf der Natur⸗ 
Eunde getroffnen, Anſtalten. Nachricht von dem chemiſch 


phyſikaliſch⸗pharmaceutiſchen Inſtitute des Hrn. Prof. und 


Apotheker Trommsdorf zu Erfurt, 


Anzeige neuer Schriften und Ausshgr. — Kurs | 
3e vermifchte Klachrichten. 


weyies She Zi Kupfem und einer geraten 
Neu⸗ Beobachtungen, I, Nachricht von einem 


neuen, durch Hrn. Prof, Klaproth unter dem Ramen Zis 
tanium und Titanit, entdeckten metalliſchen Stoffe. Aus 


beilen, Beytraͤgen zur chem. Kenntniß der Mineralkoͤrperd 


Enthält eine fuperficielle Beſchreibung dieſes, zuerſt im Mge⸗ 


nannten rothen Schoͤrl von Boinik in Ungarn entdeckten Me⸗ 


talls, und: des Paſſauiſchen Titanits. - 2. Neue Beobach⸗ 
tungen über das galvanifche - Keizmittel an -warmblütigen 
Thieren. S. d. Mag. 108. «St. ©. 123. Aehnliche 
Verſuche, wie die am angefuͤhrten Orte die Rezeptivitaͤt für 
den- Galvaniſmus dauerte nur 25 Minuten... Rec. wundert 
fih, wie Hr. V. durch Beftreichen des Nerves mit ol, tert, 


“ per deligu., deſſen Senſibilitaͤt hat aufs nene rege miachen 


vollen, da von KHumboldr's: Verfuche zeigen, daß nichts 
die Senflbititäe. ſchneller tödte, als gerade dag vegetab (che, 
Kali. 3. Nachricht von einigen Verſuchen über die Wir 
kung des Eohlenfauern Gas, oder der firen Luft, auf dem 
thieriſchen Körper. Rec. müßte einen Auszug von einem - 
Auszuge, aus einem Auszuge liefern, wenn er dem Publifo 


ſagen wollte, was hier zu finden iſt. Der ganze Aufſatz be⸗ 


ſchaͤfftigt ſich mit der toͤdtlichen Wirkung des kohlenſauern 
Gas fuͤr geſunde wine: 4. Unseefuhungen Aber die rn 
theil⸗ 


- 
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ee Zubereitung der Seile; vom Krit. Prof. Rap 


polt. Nachricht von den Beobachtungen des Hrn. Re⸗ 
etors M. Zichtenftein, über die Vadefhmwännne, 6. Nach⸗ 


richt von einigen Verfuchen des Hrn. Sen, Lieut. Grafen 


son Rumford, über gefärbte Schatten. 7. Nachricht von 
der Mechode bes: Hrn. Prof. Chaptal, ſchmatziges Papier fo 


Er bedient fid bekanntlich dazu der überfanern Kochſalzſaͤuce. 


8. Einige Benierkungen über den natürlichen Rampfer, von D. 
Jobn Crawfurd von Dematary. Auf VBorneo, Suma⸗ 


tra :c. hat man drey Arten des natuͤrlithen Kampfers, den 
teinen ſogenannten Hauptkampfer, den Bauchkampfer und 
den Fuftampfer, Letztrer iſt der. unreinfte, . 9. Nachricht 
von Änem neuen Verſuche im Großen, über die Ausduͤm⸗ 


ſtung des’ Waſſers. 10, Nachricht von einem neuen Ko 


\ 


ters von Hrn. Buyton Morveau. 2. Nachricht von eis 
ner neuen Zufammenfetuug des doppelten Objektivglafes bey 


achromatiſchen Fernröhren, welche von aler Aberration deu. : 


Etrahlen fern iſt vom Ken. Prof. Kluͤgel. 3, Nachricht 
yon einer neuen Conpinfationsftanges ven Hrn. Sordyce. 
4.. Zweyte Fortſetzung der Verſuche und Beobachtungen” über 
den Hedleyiſchen Sertanten; vom Hru. Rath Wild. Ä 


Merkwordige Ylaturerfcheinungen. ı., Auszug 
aus einem Aufſatze über ein am 24 Jul. 1790 in Gascoa 
Beobachtetes feuriges Meteor 3 vom Hin: Prof. Bandin; *ñ 


einigen allgemeinen Bemerkungen über Fenerkugein imd 


GSternſchnuppen; vom Bra. D. Chladni in Wittenberg. 


Hr. D. C. wiederholt Hier feine Hypotheſe, welche er im aten 


Grüde des sten Bandes dieſ. Mag. vorgetragen hat. 2. 
Nachricht von einigen beſondern Regenboͤgen. 3. Nachricht 
n Aner fonderbaren Erfcheinung in der dunkeln Mondſchei⸗ 
3 von Ken. Will. Willens, GM, 
Ptreisaufgaben. . 
Niachrichien von neuen, zum Bebuf der Ylacası 


Cinrpeilung. der farafigen Decke | 


% 


u reinigen, daß es kaum von ganz neuem zu unterfcheiden iſt. 


x 


Waftbinen. F Nachricht yon einem neuen Endiomen 
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mifchte. Nachrichten. | 
2 Deittes Std, Mit Krpfern. a 


— Anzeige neuer Schriften und Ynsshöe. — Ver⸗ “ 


+ Vene Beodachtungen. ı, Ueber die Natur und deh 
- Bau der Sonne und der Firfternes vom. Hrn. Herſchel. 


us den Philof. transalt. 1795 vol. I. 2. Ueber den Ban 
des Auges, in Ruͤckſicht des deutlichen Sehens naher und 


. ‚entfernten Begenftände, von Hin. Everard home. Eben⸗ 
daher Gehe intereſſant für den Phyfiologen. 3. Anze 
“Für Phyſtker und Geognoſten; von einem reinen, aͤuße 


magnetifchen Serpentinftein. Der Hr. O. Hergrath von. 
Bumboldt entdeckte ihn auf einer geogndftlihen Reife i 


. den, oberpfälziichen und angeättzenden Gedirgen. Der Stel 
hat eine ungeheure Polarität, weiche ſelbſt in ganz Kleinert 


Bragmenten noch ſtart genug iſt, wie Met. ſelbſt geſehen bat, 


- 


ohne für unmagnetiſches Eifen wirkſam zu feyn. 4. Dede ' 
achtungen über die Refraktion folder Licheftrahlent. vorlhe 


J 


fich nahe über ver Erde una Waſſerflaͤche erſtrecken; vom Hirn. 


Die. Woltmann in Eushaven der koͤnigi. Societ. der Wiſſ 
zu Goͤttingen vorgelegt. 5.. Verſuche über die Kunſt zu 


4 


Schwimdien, vom Hrn. Canonirus Oroncio dei Berna⸗⸗ 


Di, 6. Ueber die ganz beſondre Ordnung, nuch welcher ſich 
die Saͤuren mit den Alkalien, ſowohl Erden als Salzen nen 
traliſiren; vom Hrn. Oberbergamtsſekretair D. Xichter. 
Neuere Verſuche über das Leuchten des Phosphors in Stick- 


odber Salpeterſtoffgas; vom Hrn, Hofe. Hildebrandt. 8, 
. Nachricht von verſchiednen Verfuchen und ——— 


welche Hr. Read mit dern Elektricitaͤtsverdoppler angeſtellt 


‚bat, um den weſentlichen Nutzen deſſelben, dey Unterfuchung 


der Luftelektricitaͤt in ihren verſchiedenen Graden der Neinig⸗ 


keit, zu beſtimmen. Philoſ. Transadt. 1794. Pl. 9. Nach⸗ 
richt von den Beobachtungen und Verſuchen des Hrn. Bid» 


bes über die Verwandlung des Fleiſches in eine wallrathaͤhn⸗ 


. che Materie. Philof. Transact. 1794. T. 2. Enthält dit 
"Betätigung der ſchon bekannten Sache, durch intereffantg 


Verſuche. 10. Nachricht von einigen befondern Erſcheinun⸗ 
gen bey der Sonnenfinfiefniß vom sten Sept. 1793 3 vom 


 Hen, D, Serſchei Philol. Transadt. 1794. PL 


"7 Wafdinen; ' 1. Vorſchlag zu einte bequemen Vareic 


„nung der Reaumuͤriſchen Thermometerſtale für Metesrolo · | 


S f . 
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gen; vom Hrn. Paltor Gertel zu Leuchtenburg. 2. Be⸗ 
ſchreibung des vom Hrn. Landageom ter Amman erfundnen 
Hölzernen Zenithſekters . 3. Beſchreibung eines Anemome⸗ 
trographs; vom Ritter 8 Zarndriani 4 Beich:rißuna eines 
Inſtruments zur. M-fung des Stoßes der Waſſe rſtroͤmung: 
som. Hrn, Direktor Woltmann. 5. Deſchreibung eines In⸗ 
ſtruments zur Meſſung des ——eS | 


“ Wechoticdige Llaturerfcheinungen. 1. Veſchrel⸗ 

Bang einẽs merkwuͤrdigen Nordlichtes, und einer beiondern 

Bewegung der Magnetnadel, den aten April 179: zu Uh⸗ 

lenborg beobachtet, vom Hrn. I Julin. 2. . Nachricht von 
. einer feltien, fenrigen Eufrerfheinung. 

Zur nähern Pröfung aufgeflellte Muibmaaßun⸗ 
gen. Weber das neue franzoͤſiſche Decimalſyſtem, und die 
Erſtreckung deſſelben auf die Einthrilung der Zeit, and die 
Einrichtung der Uhrenz vom Hrn. Rath Wilde, - | 

Andeige nener Schriften und Auszüge, — Burze 
vermiſchte Nachrichten. | 


8: 


Dis Herrn Ritters nett de Merct phoflealiſche 

Beiuſtigungen, oder Erklaͤrung der ſaͤmmtlichen 
in Berlin angeſtellten Kimſtſtucke deſſelben, von 

8 W. A. Koͤsmarn, Prof. der mathematiſchen 
. Biffenfeharten und des deutſchen Stols. Ber 
lin, bey Veut und > Braun, 1196. 166 — 
12 ge. —— — 


* Prof. K. hekert bier die Srefdrimg von 71 gunfiſtůcken 
s Ritters Pinetti, doch füge er hinzu, "er. wolle nicht bes 
J Be daß der Kr. Ritter feine Verſuche "gerade fo ber 

ertftelligt habe, wie fle hier erklaͤrt werden ſondern wie 
fe bewerkſtelligt werden koͤnnten und von andern Künfiiern 
' feiner Art wirklich Bewerkftelligt worden feven. Mit einer 
vollerideten Beſchreibung und Abkildung der zu diefen oder 
jenen Kunſtſtuͤcken gehbrigen Mafchinen, wollte, er ſich aber 
nicht abgeben, um dIeß Betten nicht zu bertheuren: Fr 
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dteß It denn auch wirklich nicht noͤthig; denn wem es m 
derjenigen Gewandtheit der Haͤnde und des ganzen Koͤrpers 
fehit, welche” zu vielen dieſer Kunſtſtuͤcke ganz unentbehrlich 
St, oder much nicht die gehörige Gegenwart des Geiſtes hat, 
ſich aus dieſer oder jener Verlegenheit zu sieben, in welche 
der Künftler zuweilen kommen kann, dem wird auch das 
umftändlichfte Detail nichts nägen, Zur Befriedigung der 
Wißbegierigen ift das, was bier von den Kunſtſtucken des 
sen. Pinetti gefage iſt, volltommen hinlaͤnglich, und wenn 
gleich viele Auflöfungen fchon ziemlich bekannt find: ſo ift-e# 
doch angenehm, fie bier, beyſammen zurfinden. Dekremps 

Magie blanche devoile (Paris 1799.) , hat Hr. K., wie et 

ſeibſt erwähnt, bey ‚der Ausarbeitung biefer Fieinen lehrrei⸗ 

I. en Schrift Häufig benuͤtzt. a 

> u V Qm. 


Ausführliche Vorſchriften zus Blig- Ableitung an 
‚ Allerley Gebäuden — entworfen von J. U. H. 
. Weimarus. ‚Dritte Auflage, - Hamburg, bey 
Bohn. 1797. 3 Bogen, ‚gr. 8. mit 2.Rupf, 
488. | . | 


u Di erſte Ausgabe diefer fehr verfländlichen und gründlichen 
nıbeifung zue Anlegung von Bligableitunnen kam 1794 . 
‚ heraus, Sie ift aus. dem neuen Werke des Verf. über dar - - 
Blitz, Hamburg 17984, befonders abgedrudt. S. diefe Bis 

- bliothek XIX. ©. 311 ff, Bey der gegenwärtigen Auflqge 

- find einige Vorfichtsregeln zur Verhütung eines‘ Nebenweges 
bes Blitzes beugefügt. 20 - - 
._. Die Auffangungsftangen has Kr. Reimarus noch bey 
behalten, Sie werden, fagt er, nicht unumgänglich erfors - 
dert, weil der Blitz, wietidie Erfahrung Ichre, auch ohne: . 
Eine folhe Stange fonder Schaden die oben und an den En- 

„den befindlichen Viepftreifen treffe, und daran herunter 
fahre. Man pflege aber Auffangungsflangen zu erridyen, 
theils um dem Strahl eine defto vorzäglichere Stelle darzu⸗ 
bisten , damit nicht etton eine andere unbeſchuͤtzte Edle dee 
Gebäudes getroffen werde, theils um den erften Anfall de: 
durd) von dem Gebäude ſelbſt, odet einem darauf ſtehenden 


- 


.. 
” * 


Knopfe abzuhalten. Wenn ein Gebaͤude ah allen erhubenen | 
| 0 Bu tel⸗ 
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—Etellen, als auf der Firſt und den Schorſteinen mit Deut 


verichen. it: fo fäde ber erite Grund weq. Der zweyte iſt 
undeutlich, weil man ni ht ſleht, wie man ſich die nachfol⸗ 


genden Anfau⸗ des Bilides bey berfelden Erploflon vorzuſtel⸗ 
len habe. 


Wenn man auch die Gewittetwölfen als. geladene 
eletteifche Leiter anfiebt-: fo iſt es doch nicht begreiſlich, wie 
sine Ötange von einigen Fuß gegen einen fo großen Condım 


‚ stor In det Entfernung etwas vermag ,’und ih der Nähe 


mehr leifte, als jede andere metallene Beſchuͤzung. Beſſer 
möchte man die Gewirtterwolken mit eifer elettrifchen Flaſche 
vergleichen, und den Wetterſchlag mit der Losfchlägung der⸗ 


elben, veoben die aus den beyden xlektriſchen Materien vers 


einigte Materie hit Gewalt in einen haben Körper. dringe, 
Asdann kann eine Stange von keinem befondern Nutzen 
ſeyn. Der Blitzſtrahl Eann neben dem Körper weg fahren, 
und der Körper leider doch durch die hineindringende et rildh 
Na eine Serteümmerung ober Defhädigung. vie 
der Fall fo häufig, daß ein Wetterſchlag nicht Pac oder 
nur leicht verſengt. Der Rec. überläßt dein würdigen und 


» Br 


einficgesvollen Herrn Verf. def Ingewörfien Gedanken zus 
beitern Prüfung ’ | 


Ba | Su 
Botanik, Gartenkunſt, Forſt⸗ und 
Jagdwiſſenſchaft. 


i Bemerkungen über die Saͤchſi ſche Forſtwirthſchaft | 


und Forſtkuſtur, nebft Qualitäten einiger Walde 
beſitzer, ſo wie deren Forſtbedienten. Auch Vor⸗ 
ſchlaͤge gegen fo vielerley Yebel, welche die Forſt⸗ 
kultur derbindern, oM einen durch Sachfen 
reifenden Forſtmann. Halle wid eis 1297. | 
8. 93 Seit. 6. 


In der Vorrede Äußere der Verf., ber ein eeifeiber Peiate 
mann iſt, daß, wenn auch alle dacia nicht ſo gegruͤndet 





| ſeyn ſollten, als ſie ihm heſchienen haben, deh immer davon | 


— 


pP 
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etwas wahr iſt, wodurch er die Aufmerkſamkeit der Vorge⸗ 


ſetzten des dortigen Foxſtweſens Ju erwecken glaube, Es 


ſcheinet als ob der Verf. mit der Bewirthſchafftung der ſaͤchſi⸗ 


ſchen Privatwaͤlder bekannter waͤre, als mie der churfuͤrſtl. Fi⸗ 
nanz ⸗ Cameral » und Forſtverfaſſung, wonach die churfurſtl. 


Waldungen bewirchfdiafitet werden ; denn bon: biefen Handelt . 


er nur fehr oberflächlich, und es ſcheinet, Als wenn er auch 
damit nicht-Hinlänglich befannt wäre. Man muß alfo in dies 
fen Bogen niche bieroon Nachrichten fuchen. Die Fehler, 
welche der Verf. bey Bewirthſchafftung der fächfifchen Privags 


figer fchlechte, und der Sache unfundige Bubjefte zu Forſt⸗ 
bedienten wählen, fobald fie feldige nur für ein geringes Ge⸗ 
Balt bekommen koͤnnen. Es ſcheinet als ob den Verf. dieſes 
Schickſal auch getroffen, und wahrſcheinlich ihn veranlaßt habe, 


‚diefe Bogen zu fchreiben. Die Sachen, welche er vorträgt, 


haben’ zwar das Ghepräge der Wahrheit, jedoch ohne wiſſen⸗ 
fchaftlihe Bearbeitung, wie. man wphl, von Forſtſchriſtſtellern 


in neuern Zelten gewohnte iſt. Unter einigen Mißbraͤuchen 


in den churfuͤrſtlichen Forſten räger der Verf., daß, wenn ein 


churfuͤrſtl. Forſtbediente eine anne wegen Defrandas 


tion unternimmt, und et nichts finder: ſo muß er aus fels 


- hen Mitteltt dle Gerichtsgebuͤhten bezahlen (S. 28). Den 


Fehler, den der Verf. bey Bewirthſchafftung der Privatfor⸗ 
ften bemerkt, daß die Beſitzer entweder ihre Holzungen devas 
flirten, oder, in Erwartung das Holz noch zu hoͤheren Preifen 
zu verkaufen, es abfländig werden laflen (S. 37) ift ſehr 
richtig 5 es erſtreckt ſich dirſer Fehler auch noch über die ſaͤch⸗ 
fiſchen Grenzen. Freylich find die Befpldungen der Forſtbe⸗ 


Bienten fo wie in Sachlen, fo auch in mehrern Provinzen, nach 


ben Werth der Bedärfniffe in Altern Zeiten beſtimmt; fle 
find aber ohne dem Staate ſehr laͤſtig zu werden, ſchwerlich 


nach den gegenwärtigen Bedürfniffen zu erhöhen, bahingegen . 


wo Grundſtuͤcke mir den Forſtdienſten verbunten find, trite 


diefer Fall nicht ein; dieſe behalten jederzeit einen verbältniße 


mäßigen Werth, und können durch Induſtrie verbeffert wer⸗ 


ben (S. 33), Die Bemerkung, daß ed vorthejlhafter ſey, 


far Bauholz zu trennen, flat klein Bauholy in ganzem 


‚ Stämmen zu verbauen, iſt richtig; aber fo allgemein bekannt, 
daß es Feines Beweiſes bedarf. Mit Daumpfählen Vers 


ſchwendung zu treiben, wie dort gefcheher folk, iſt nicht aut; 
aber warum fpaltet man fie niht ans Schwamm⸗ und Klaf⸗ 


‘ AD. B. XL. B. 5. St. Vie Bft: , & N Kerr. 


/ . 


foorſten ruͤget, beftehen srößtentheile darin, daß die Qutsven 
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. sterholjbänmen? Der Vorſchlaa ‚ anſtatt der Donmpfaͤbhle 
die gepflanzten Bäume einen an den andern mit Bindfaden 


U . I 


zu binden , ift eine Operation, welche die erfie Kuh, fo dage⸗ 
gen läuft, vereiteln würde (S. sı), Die. Sewiflenlofigr 
keit deu Baubedienten, daß fie mit den Pächtern, welche ges 
meinialich dort die Bauten enterprenniren, einverftanden find, 
viel Mittelbaubolz anſchlagen, damit die Trennungskoſten 
erfparet, und viel Holz dadurch in die Späng gehauen wird, 
iſt ein Uebel, welches auch wohl noch in mehrern Provinzen 


epidemiſch fern Fonnte. Eine ſeht verwerfliche Gewohnheit 


% 


iſt es auch in den churſaͤchſtſchen Forſten, daß der Känfer ber 
rechtiget iſt, die Jungen Haue mit feinem Vieh zu behüten 
(®&. 36). Von Forſttaxen fcheint der Verf. nur fehr. ober⸗ 


flächliche Kenneniffe zu befigen; denn den Werth des Holzes 
nach feiner Stärke am Stainme zu beftimmen, wie überhaupt 


in Sachſen gebräuchlich iſt, ift ſehr ſehlerhaft. 


Bemerkungen uͤber die ſchaͤdliche Waldraupe nebſt 


den Mitteln zu ihrer Vertilgung, von Georg Gott⸗ 
fried Zinke, der Arzneygelahrheit Doctor ꝛc. 
Jena, bey Göpferdt. 1797. 2 Bogen in 8. 
nr u . | “ 


Herr Bine hat eine, gewiß fehr loͤbliche Abficht, Forſtbedien⸗ 
te und Dekonomen mit diefem Inſekte, ſoviel foldes dur 
bloße Befchteibung möglich ift, bekannt zu machen. Von 
drey Arten der Nadelhotzraupen findet man in dieſen Boden 
eine umftändliche und gute Narurgefihichte ; nämlich von dee 
Larve der Nonne; (Phal. Monacha) von der großen Kien⸗ 


> ranpe; (Phal. bomb. peni) und ven der Larve des Fichten⸗ 
ſchwaͤrmers (Sphinx. pinaftri). Nur die bepden erften Arten 


ſind zu fürchten ; diefeßtere aber hat noch niemals merklichen 
Scharen getban. Die Beichreibung der großen Kienranpe 
iſt getreuer und beſſer, als die Abbildung, welche Roͤßel von 


ſelbiger giebt. Hauptſaͤchlich ift es auch die Rarve der. Phal: Mu« 
nacha, tweldee im Voigtlande und dortiger Gegend. viel ſcha⸗ 


den in den Nadelholz⸗-Revieren verurfachet hat. Die Oeko⸗ 


- als in andern. Herr G. R. Hennert in feiner” Abhand⸗ 


nomie dieſer Raupe iſt in der dortigen Gegend ganz andere 


lung .vom Raupenfraße beſchreibet G. 196 die Oekonomie 
— Bu Be > «die 


=. um ö — — 
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| dieſer Naupe in ki itthauen fehr verſchieden. Am Voigtlande 


und Sachſen ſol die Larve der Monacha im September oder 
Anfange des Octobers dem Ede entſchluͤpfen; in Litthauen 


aber erſt in dem naͤchſten Fruͤhjahre. Im Winter verbirget fie 


ſich nah Herrn Zinke in den Ritzen der Rinde und im Mooß, 
und bringer den Winter über daſelbſt in eines Erftarrung zu. 
Ben den ganz abgefreffenen daumen wandert, nach des Verf. 
WBerfchreitung, die Raupe in fo farker Anzahl, daß fic den 
Boden bedeckt, auf benadelte Baͤume (S. 22). Nach 


Herrn Hennert hat man dieſes Wandern in dem Litthauiſchen 


Forſten nicht wahrgenyommen; ja man hat fie auf entnadelten 
Stämmen für Hunger todt gefunden. Was Herr 3. vom 

‘der Einbildung, daß die Raupe giftin fey, (S. 24 ) und daß 
ie auf geroffle „Holzarten: von der Natur angewieſene Nanden 
ſich zu allen Zeiten in den Forſten befinden, und ſich nur dur 


vuͤnſtige Umſtaͤnde ſehr vermehren, ſagt, (S. 25) ift-ganz 


richtig und gewiß. Aus do Raupen von der Menacha, wels 
he fich einfpannen , erhielt Kerr 3. 52 Schmetterlinge, 20 
Männden und12, Weibchen; die übrigen waren mehren⸗ 
theils von Ichneumons verdorben. Die Weibchen legten ven 


48 bis 60 Ener. Rec iſt au) voͤllig mit dein Verf. einvers 


fianden , daß der Abbruch, der den Waldraupen durch Vögel 
gefchicher ‚nicht fo beträchtlich ift, als, manche Schriftſteller 
glauben. Wehr Abbruch koͤnnen ſie den Schmetterlinge 
verurſachen. 


Was nun die Mittel anbetriffe, ,. welde der Verf. ce. ' 


j ;0) zu Verminderung der Raupen vorſchlaͤgt: ſo koͤnnen 


‚Straßen der Monacha, fo wie er die Oekonomie dieſer Rau 
penart befchreibet, wohl Abbruch than; im Lichauen würden 
fie aber von gar feinem Nutzen ſeyn. Der Vorfchlaa, die zus 
naͤchſt fiehenden kranken Bäume im Raupenfraße in beißen 
Sonimertagen umzuhauen, und felbige anzuzunden, damit 
die auf den Bäumen befindlichen Raupen durch den Rauch 


yerbbret werden, dieſes Mittel iſt fo gefährlich, ale es ſehr 


wagen if; daß die Raupen von diefem Rauche nicht ' 
n wuͤrden. Ob fie mit Schwefel fort zu raͤuchern find, 


| 5 Nee. fo lange dahin geſtellt ſeyn, bis der Herr Verf. 


Diefen Verſuch in großen Revieren felbft gemacht, und me. 
von dem Erfolge ‚benachrichtiget haben wird. Daß die Haus 
pen durch Seifenwaſſer getoͤdret werben koͤnnen, iſt wahre, 


ſcheimlich. Durch einen Deerort vom Tobak, womit Tie u J 


Ce a 


\ 
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get wurden, haben fe keinen merklichen Schaden gelitten 
CHennet. S. 78) Die Feuer koͤnnen bey der Phalene der 
Monacha wirkſamer ſeyn, als fie bey den Phalenen der groß 
fen Kienraupen In den DBrandenburgifchen Forften waren. . 
Das Zerguerihen der Eyer Scheint bey diefer Raupenart - ein: 
ſicheres Mittel zu ſeyn. Das Herausſchaffen des Mooſes 
‚kann im Voiqtlande und dortiger Gegend von gutem Nutzen 
feyn ; in Litthauen bingegen würde dadurch der Monacha kein 
Abbruch geſchehen. Von der großen Kienranpe findet mau’ 
: hier keine anderen Beobachtungen als foldye, welche ſchon bes 
' $annt ind, und bie Larve der Sphinx. pinaftri hat tim Kien⸗ 

reviere noch keinen merklichen Schaden —* 


Blytrãge zu der Naturgeſchichte der ſchaͤblichen 
Waldraupe nebſt etlichen Mitteln zu ihrer Wer⸗ 
minderung, als eine Vorleſung in ber $eipsiger- 

‘ öfonomifchen Socierät entworfen von G. B. 
Schmiedelein, der Arzneygeiahrheit Doctor, 
ira in der Hilſcherſchen Buchbandlung. 179% A 

3 2 3 


ei Schrift etſchien nach der von dem Herrn Dr. Binke 
eben. diefen Segenftand. Die Erfahrung, ‚welche Herr 
Schmiedelein won ber Larve der Bombix Monacha 

| —5 — widerſpricht in einigen Stuͤcen der Meinung des 
Herrn Zinke; in manchen Umfländen flimmen aber bey» 

de überein. . Daß diefe- Raupe noch im Herbſte aus’ dem 

Eye entſchluͤpfet, bezeigen Here Schmietelein und Herr Zins 

ke; erſterer iſt aber auch der Meinung, daß ſie im Eye 

Aberwintern koͤnne. Daß dieſes feine. Richtigkeit "habe, be⸗ 
; weifen bie darüber angeftellten Beobachtungen in Litthauen 


nach Hrn. Hennert Auch har Rec. bie Phalene der Monacha 


in Pirchauen und Weftpreußen viel Kleiner gefunden, als die 
 Eremplare, welche er beſitzt. Die erfleren waren mit ausges 
fpannten Flügeln. ı$ Zoll; das Männchen Aber von -leßferen 
Eremplar mißt In diefem Werke 2 Zoll. Alſo äwifchen bey⸗ 
. den in Anfehung der Größe ein Unterſchled. Herr Schmie⸗ 
elein erzähle, daß die Phalena bomb. Pytiocampa die 
groͤßeſten Verwuͤſtungen in den Schwarzwaͤldern bey Dre 
den in den Jahren 1229 und 1798 verur ſacht babe, wow ur 





den Berk. der Borfinatungefchichte Deutfehlands uͤbereinſtimmt. 
An andern Drten finder fie fih felten ein. Wenn Kerr 


. Schmiedelein dem Wandern ber Raupe widerfpricht: fo iſt 


nicht ganz deutlich, ob er nur die Pytiocampa, von welcher 
er redet, oder eine andere meint. Dad einzige Mittel, wele 


ches der Verf. zu Verminderung ber Raupen vorſchlaͤgt, iſt 


Die Vögel in den Wäldern zu ſchenen. Rec. zweifelt nach 
eigener Erfahrung, daß dieſes einen merklichen Einfluß auf 
die Verminderung diefes Inſektes haben follte; denn man fie 
bet nicht, Daß. die Vögel ſtaͤrker als gewöhnlich an den Dis 
ſtrikten „bie. mit Raupen befallen find, fich binziehen. Sper⸗ 
linge kommen nicht in die Korften, und die meiften Pleinen 
Vögel halten fich in den Diftrikten des Forftes auf, welche 
. nicht weit von den Feldern cutfernt find; die Raupen ziehen 
fi ader tief in die Revlere: uͤberdieß pflegen die Jaͤger, aufs 
fer 3 Droßeln, ben kleinen Voͤgeln nicht viel Abbruch 
zu thun. 


Ueber die Erziehung des Lerchenbaumes. Ein Bey—⸗ 
trag zur Forſtwiſſenſchaft von J. D. A. Hoͤck, 
. Doctor und Profeſſor der Philoſophie und Kame⸗ 
‚ralwiffenfchaft auf der Königl. Preuß. Friedrich) 
Aleranders Univerfität ꝛec. Mürnberg, bey Schnei⸗ 
der. 1797. 9. 4 #. — J 


Wenn im Ansbach: und Baireutiſchen ber Lerchenbaum noch 
gar nicht bekannt iſt: fo möchten dieſe Bogen in dortiger Ges 
gend von einigem Nutzen ſeyn; wiewohl auch felbige zu einen 
gruͤndlichen und vollftändigen Anweifung der Kultur und 
Bewirthſchafftung der Lerchenholzreviere; befonders da wo dies 
- fe Holzart noch nicht angebauet worden tft, nicht hinreichend 
find. Forſtmaͤnner aber, welche fih nur einigermaaßen mit 
ben Anbaue diefes Baumes Befchäfftiget Haben, können diefe 
Bogen füglich entbehren, weil fie nichts Belchrendes, und 
was ihnen nicht bereits Binlänglich bekannt ſeyn ſollte, daritis 
“ne. findet werden, | 


> Patrioe 
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Patriotiſche Borfchläge zur Ausfaat und Anpflan 

zung ſolcher Holzarten, die fidy Durch einen ger 
ſchwinden Wuchs vor andern vorzüglich auszeich⸗ 
nen, Ein Buch für den Bürger und Sandmann, | 
von A. C. Spitz. - Erfurt, bey “Beyer und 

Maring. 1797. 126 ©, 8. 8%. 


err Spitz hatte in feinen Garten einen wuͤſten Fleck, das 

von beftimmte er J zum Anbau mit einheimifchen.und frems 
“den Holjarten. Hiedurch bekam er Gelegenheit, Beobach⸗ 
tunaen Über den Fortgang verfchiedener Holjarten fo richtig 
und genan anzuflellen, daß er ſich nunmehro zutranet, an ans 
dern Orten ‚' nur. nicht auf Stein und Felfen, Zortichritte in 
feinem Lieblingsqeſchaffte au machen, feine fieben Landesleute 
jum Holzandan aufzumuntern, und ihnen. durch diefe Schrift 
eine Anteitung dazu zu aeben. Dergleichen Veranlaſſungen 
moͤgen wohl manchen Schriftftellee bemogen haben, mehrere 
Bände tiber den Anbau ſchnellwuͤchſiger fremder Holzarten 
zu Ichreiben, dadurch fi einen Anhang zu machen, und den 
Anbau auf ganze Forften auszudehnen ; weil fie fih voll 
den Mugen und Fortgang folder Holzarten auf einen Gar⸗ 
tenfleck uͤberzenget zu haben glauben, So weit läßt fich aber 
Kerr Spitz nicht von feiner Eindildungskraft binreißen; fon 
- ders cr fchrändt feinen Hoßanbau nur auf wuͤſte Aderftellen 
ein, wozu cr feinen Landsleuten in diefer Schrift eine Ans 
wei ung ertheilen will. Diefe träat er In ziveg Abhandlungen 
vor: in der erften zeiget er die Holzarten an, weiche fh durch 
Übr autes Rortiommen , und durch einen geſchwinden ſchoͤnen 
Wuchs vorzünlics auszeichnen; vedet von den nußbaren Eh 
genſchaften derfelben, und vom dem mancherley Arten ihrer 
- Vermehrung. In der zweyten Abtbeilung lehret der Verb, 
tie bey. dem Brumfesen und Dolzanpflanzen zu verfahren. 
Bon Befanmungen ift nur in foferne fie in dem Saartörnchen 
zum Anziehen junger Pflarzſtaͤmme gefchehen, die Nede, 
Borzuglih empfiehlt der Verf. 1) den gemeinen weißen 
Ahorn, Acer pleudo platanus; 2) den Spitzahorn, Acer 
. platanoides; 3) die gfattrandiate Ume, Ulmus campelfttis; 
4) die gemeine Birke, Betula alba; 5) die Saalweide, Sa- 
lix caprea; 6) die Zirterpappel, Populus tremulas 7 
die rauchblaͤttrige Sommerlinde. Wie diefe Holzarten Fr 
. an 
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Saamen M Pflanzſtaͤmmen anzuziehen fi find, beſchreibt der 
Verf. in dem erſten Abſchnitte. Da der Anbau dieſer Holz⸗ 
astea wohl allaemein bekannt iſt ſo wird hieruͤber au nichts 
anders als was oft und vielfältig ſchon darüber gefehriesen 
and gefant worden iſt, vorgeteagen. Bey dieſen Beſchrei⸗ 
bunaen des Anbaueg bat fih der Verf. vorzügfich nach dem 
Du Roy gerichtet. Als etwas ungewöhnliches bemerkt er, 
daß dr ſogenannte Rebenſtecher (Curculio Bacchus ) in der 
dortizen Gegend viel Schaden an den Ahornbaumen gethan. 
Er tlagt, daß man in feiner Gegend die Richten, weil fie. 
durih die Brurmminde fehr litten, nicht dulden wolle, dieſes 
Hol; abtreibe, ohne dach die Derter mit beilerem Holze an: 
bauen (©. 83). Steben aber die Fichten ir kleinen ab» 
geſenderten im Freyen licaenden Diftrtiten : to bat man nicht 
Antedht; denn bie taugen fe ſo wenig, als auderes Na⸗ 
Belbol;, 


In der zweyten Abhandlung faßt der Verf. die Re⸗ 
geln, bie bey dem Anpftanzen zu beobachten find, in 24 Fen 
zuſammen. &ie find ganz gut und richtig, und in ſofern ſie 
den Erfurter Landleuten und Bürgern noch nict befannt 
find, zu empfehlen; fonft aber find fie jedem, der nur einis 
germaäßen mit Anpflanzungen umzugehen weiß, binlänglich 
betannt. Vermuthlich nimmt. der Verfaſſer an, daß die 
Anpfianzungen auf einem hohen und trodnen Baden ges 
ſchehen, dann iſt es recht gut, die Kocher zum Pflanzen 
im Herbſte zu machen, und fie den Winter über oifen zu 
laſſen; unter gewiſſen Umſtaͤnden kann aber das Pflanzen im 
Fraͤhjahr nothwendig werden, und geraͤth auch ſehr gut. Von 
den großen Baumpfaͤhlen haͤlt der Berf., wie billig, nicht 
viel, und giebt den kleinen, woran die Wäume mit einen 
Steohband- gebunden werden, den Vorzug; afein daß bey 
dem Einſtoßen der Pfähle die Wurzel. leider, HE wohl nicht 
die Urſache; denn man kann fie eher einfegen, ehe der Baum - 
gepflanzet wird; und fodbann den aepflanzten Stamm mit ei 
ner Schleife, welde im Durchmefler größer als des Stamm 
iſt, befeftigen; fo kann der Stamm, wenn ſich die Erde 
ſetzet, Iisen, . 

Or. 
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BGeſchicht e. 
Hiſtoriſche Schriften und Sammlungen ungedruck⸗ 
ter Urfunden zur Erläuterung der deutfchen, Ge 
fwichte und Geographie des mittlern Zeitalters, 
bearbeitet von Johann Adolph von Schultes. 
Erſte Abrheilung. Hildburghauſen, gedruckt und 
verlegt bey Haniſch. 1798. 2 Alph. 2 Bogen in 
gr. 4. ⸗ — 


J ee Be | 
Nie ift eigentlich eine Fortfegung der diplomatiſchen Bey⸗ 
träge zur fraͤntiſchen Geſchichte, die der Verf. 1792 bey Lüs 
befs Erben in Bayreuth herausgab. Die Veränderung des 
Titels tft bioß Folge der veränderten Berlagshandlung; Plan 
und Adficht aber find ganz die nämlichen geblieben. Dem 
zufoͤlge iſt der Inhalt dieler erſten Abtheilung folaender z 
Eine zweyte Abtheilung, die der Verleger nicht ſogleich zuv 
Mefi: hat llefern koͤnnen, ſoll zur Vervollſtaͤndigung eines 


— 


Bandes nachfolagen, 1) Ueber die Grenzen des Baieri⸗ 


ſchen Nordgaues, mit 'ı3 Beylagen. Der Name Nord⸗ 
gau kommt zuerſt bey Theilung der fraͤnbiſchen Monarchie un⸗ 


ger die Sohne Karls des Großen vor „umd bedeutete eigent⸗ 


ih den Theil des dem Herzog Taſſilo abgenommenen bais 
riſchen Landes, der ſich diefleits der Donau gegen Norden 
erſtreckte. Das Chronikon Gottwicenſe giebt deinfelben 

u unbeflimmte, und Here Pfeffel im ıten Dande der Abs 
 andiungen der Ehurfürftt. Dairifchen Akademie der Willens 
haften, zu weite Grenzen; indem leßterer den Nordaau big 
an den Thüringer Wald und die Thüringifche Saale aus⸗ 
dehnt, und den größten Theil von Oſtfranfen mit einſchließt, 
das doch -ausdrädlich von dem Nordgau unterfchieden wird, 
Der Berf, zeige ſowohl die Weranlaffung ala den Ungrund 


vbieſer Grenzbedimmung, und nutzt ſodann ſeine ausgebreite⸗ 


te diplomatiſche Keuntniß, um den Umfang dieſes Nordgaus 
beftimmter und richtiger anzuacben. Mir müflen ung aber 
bier begnuͤgen, bloß die Reſultate feiner muͤhſamen Unterſu⸗ 
chung anzugeben, nach denen der alte Nordgau folgendg Laͤn⸗ 
der in ſich begriff, die ganze Oberpfalz, die Fuͤrſtenthuͤ⸗ 

mer Neuburg und Sulzbach, die Landgrafſchaſt Leuch⸗ 
tenberg, das Hochſtiſt Eichſtaͤdt, die Herrſchaft Roten 

| 1 urg, 
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burg; die Grafſchaft Dettingen , einen Theil von Baiern, 
einen Heinen Diftrikt von den Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und 
Bayrentb, und die Gebiete der Reichsflädte, Nuͤrnberg, 
Weißenburg, YIördlingen und Duͤnkelſpiel. Der Vers 
fafler verfpricht bey der zweyten Abtheilung zu diefer Abhand⸗ 
lung noch eine geographiſche harte zu liefern, welche die: 


Grenzen des Nordgaues und der anftoßenden oftfränkis 


ſchen Comitate Radenzgau, Volkield und Rangau bezeichnen 
ſoll, wodurch er ſich um die mittlere Geographie Deutſchlands 
ein wahres Verdienſt machen wird. Unter den Beylagen iſt 
fonderlidy die erfte, die ein von dem Verf. muͤhſam verfers 


wigtes alphabetifches Verzeichnig derjenigen Ortſchaften ent⸗ 
hält, welche in den, zur Zeit der Sauverfaflung ausgeſtell⸗ 


ten, Urkunden zur Provinz des bayrifchen Nordgaues gerech⸗ 
niet werden, wichtig und merkwuͤrdig. Die übrigen beſtehen 
aus Urkunden, die Belege zw diefer geographiſchen Unterſu⸗ 
chung / ahgeben, indem darin namentlich Orte, als zur Nordr 
gau gehörig, aufgeführt werden. Die ältefte iſt von 1007. 


2) Einige, zur mittlern Geſchichte gehbrige, Nachtich⸗ 


vrichten von der Thuͤringiſchen Stadt Saalfeld, als einen 


% 


ehemaligen koͤniglichen Ville. Mit Urkunden. Die wobre _ 


Sefhichte von Saalfeld fänge mit ber Ueberwindung dem. 


Slaven durch Ludwig Den Demfchen, im. Sabre 374 
an, wodurch der Ort als erobert betrachtet, zum koͤniglichen 
Fılfus geſchlagen, und befondern Grafen Äbergeben wurde, 


nachbem er andere Domainen, und unter andern einen’ be⸗ 
teächtiichen Theil des Fuͤrſtenthums Koburg, vermuthlich durch 
feina Vermaͤhlung mit Mathilde, der Schweſter Kaifer 
Otto III. erhalten hatte, auch von deflen Nachfolger 1011, 
durch) Abtretung der Reichsguͤter Duisburg, Kaiſerswerth 


“ Einer davon it der Pfalzgraf Ezilo von Lothringen, der, 


und Saalfeld, gewonnen tourde, (fd wurde alfo ſchon in 


‚ diterer Zeit einmal Koburg mit Saalfeld gereinigt). In Saale 


feld mählte er nun feinen Aufenthalt, und farb daſelbſt 1039. 
Seine Tochter Richza wandte. ſich, nachdem fie von ihren 


Gemahl, König Micislaus , in Pohlen, veritoßen wurde, . 


gleichfalls nach Saalfeld, wo fie 1063 ſtarb, und nach dem 


Tode ihres Sohnes, ihre Saalfeldifchen und Koburgifchen Guͤ⸗ 
ter dem Erzſtifte Ein hinterließ, worauf dann der Erzbiſchoff 


Anno 1074 das Benediftinerklofter zu Daalfeld ftiftete, und 


, mit Koburgifchen Gütern ent. ‚Da aber 1192 u 


61 Saalfeld 


400.‘ Geſchichee. 
Sa alfed ein großer Keicherng achäften wutde, und ber ont f 
audı noch im den folgenden Jahren von ben Chronikern eine 
Esnigliche Wille genennt wirds fo ſcheint bie Vermathung 
nicht ungegruͤndet zu feyn, daß Richra bloß das Schloß Saal⸗ 
ſeld, nebſt Zugehoͤr an Coͤln abgegehen habe ; die Stadt aber, 
noch role. vor, eine Villa regia geblieben fey. - Im Jahre 
1270 würde Saalfeld von K. Friedrich II, dem Grafen 
GBäntber von Schwarzburg für. feine geleiſteren Dienfte, 
erblich verliehen; 1361 aber bemog K. Karl die Grafen 
zu Schwarzburg , Diele dem Reiche lehenbar gewefene @radt, 
von ber Krone Böhmen zur Lehen zu. empfangen, welche Lehne⸗ 
verbindung noch jetzt fortdauert. Im Jahre 1339 ˖wurde 
dem Markgrafen von Meißen von dem Hauſe Schwarzburg 
die Schirmgerechtiakeit über das Kloſter Saalfeld, und 3359 
die Stade feibft kaͤuflich uͤberlaſſen. Van diefer Zeit an if 
alfeld ein Eigenthum bes Meißniſchen, und nachher ſaͤch 
- filtgen Hauſes geblieben, und 1485 an die: eneainitie Li⸗ 
nie uͤbergegangen. 


3). Sammlung ungedrudkter Urtunden, die Ci⸗ 

ſtercienſer⸗ Abtey Langbeim, betreffend. Vom Jahre 
ar — 1448. Ein Beytrag zur Germania Saeta. Das: 
beruͤhmte fraͤnkiſche Kloſter Kangheim fuͤhrte bebeits im vori⸗ 
gen Jahrhunderte mir dem Bißthume Bambıry einen Rechter 
fixsit, und ließ zum, Behuf derfeihen eine Deduktion über ſei⸗ 
ve anmangliche Reichsunmittelbarkeit ausfertigen; der aber 
die urkundlichen Beweiſe nicht beygedruckt, fondern nur in 
beglaubigten Abfchrifeen dem Neichshofrath übergeben wur⸗ 
den. Und aus biefer Urkundenſammiung ifk denn das gegen⸗ 
wärtige Diplomatarium entſtanden, das der Verf. hier mit⸗ 
teilt. Da abet, wie der Verf: ſelbſt klagt, bie, ben meir 
Ken Kloͤſtern eigene Verheimlichungsfugt das Kloſter Lang⸗ 
Beim abgehalten zu haben ſcheint, ‚feine Urkunden ber Welt 
mitzutheilen: ſo muß der Herr Hofrath feinen Leſern die Fra⸗ 

ga verzeihen, wie er denn. zu dieſen verheimlichten Schaͤtzen 
gelommen, unb 0b ihre Bekanntmachung mit Billigung des 


Teonwents geſchehen fey?. Es find der Urkunden so: die Stif⸗ 


wrungsurkunde it nicht Darunter; weil-fie. entweder ganz vers - 

loren aegangen ift, oder noch. in dem Archſve zu erg 

serbörgeniliegt. Daher ift man auch nicht einmal üßer den 

. Ramen des, Stifters einig; der Verf. aber machts ſehr 

wehefgeini, daß One“ der weiige, Bilde Rene 
erg⸗ 
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heed, und eb. Graf von Meran, der fih durch fo viele an⸗ 
"dere Stiftungen- verewigt bat, auch der Stifter des Kloſters 


ganhein gewelen fey; und zwar im Jahre 1132, wie auch 
on der Aunalifte Hoffmann behanpter bat. Juzwiſchen 


enthalten diefe Urkunden manche Auſſchluſſe über den ſucceſſi⸗ 


. ven Guͤteranwachs, und Groß: Vorzüge des Kloſters, ua 

Beyttaͤge zur Aufklärung der mittlern Geſchichte verfchledenee 
feäntifchen Länder, und des ausgefiorbenen Serzoge yon Dies 
xan , und Grafen von Drlamnnde, und Teuchendingen. In 


er erfien Urkunde, von 1152 biftädue K. Conrad IE. die 


von Biſchof Eberbard zu Bamberg geichehtne Uebergabe 


des Salzwerts zu Kindenau, an das Kiofter Langheim. — 


So iſt elfo dag im Hildburahäufiichen Amte Heldburg liegende, 

and 1761 wieder erneuerte Salzwerk Pindenau, ſchon im 

aaten Jahrhunderte im Gange gemefen! 

* ar 

0) „iltorifche Bemerkungen über den fucceffiven 
"Ländersuwadıs des Bißthums Würsburg.. Wit Ur⸗ 
-Sunden. Unfehibar der wichtigſte Auffah in der ganzen 
Sammlung, der außer feinem an fich. inftructiven Sjnhale, 
auch noch durch die gegenwärtigen Zeitumfände merkreiedig 
wird; da es, bey der bisherigen precären Exiſtenz geiſtliches 
Wahlſtaaten, vielleicht nie zu bequemerer Zeit gefchehen konn⸗ 
te, unrechtmaͤßige Beſitzungen aufzudecken, und alte Auſpruͤ⸗ 
che auf entzogene Länder und Rechte gegen fie gelteud zu ma⸗ 
chen, als jetzo. In der Einleitung bemerkt er, daß das 
Hochſtift Würzburg von so Q. Meilen, die es bey feinem 
urfprünglicden Stiftung im 8. Jahrhunderte ohngefaͤhr ger 
babt haben mochte, nach und nad) Bis zu 94 Q. Meilen agı 
gewachſen ſey, und erzähle nach chroñologiſcher Folge die vies 
fen Schenkungen, bie bloß die Kaifer demſelben won ihres 
Domainen bis 1031 gemacht haben, und siwar'bloß, fo. weis 
fie aus gedrudten diplomatiſchen Tachrichten zu ermelfet: find; 
vermnthet aber, daß noch manche Eoninliche Urkunden von 


Bm 


der Art, ſowohl als Donationebrief des hohen und. niederm 


Adels in dem Würzburgifchen Archiv verborgen liegen wer, 


din, deren Bebanntwerdung der auch in Würzburg herrſchen⸗ 


de Mangel ber diplomarichen Publichäe verhindert habe, 
Als nachher des Eifer frommer Schenkungen: zn erkalten ans 
eng, (dieß geſchah aber eigentlich im sen Jahrhun⸗ 


derte noch nicht): fo habe die emporftcebende Macht der - 


Würzpusgifgen Bifhöffe: ben Abgang ſolcher ——— 
| 2 — ur 
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durch den Kauf ganjer Laͤnderſtuͤcke, durch Pfandſchaften. 
durch den Erwerb der Pehnderrlichkeit über vielẽ Graf⸗ und 
Herrſchaften, und durch den erfolgten Heimfall derfelben auf 
das gluͤcklichſte zu erſetzen gewußt. Dieß erläutert nun der 
Verf. in einzelnen Abſchnitten, nach den verichiedenen gräflis 
chen Säniern in Franken, gegen die die Biſchoͤſe dieſe Maas⸗ 


regeln angewandt haben. ter Abſchnitt. Von dem Wäry. . 


burgiſchen Erwerb einiger zur Grafſchaft Werth⸗ 
beim geboͤrig geweienen Schloͤßer und Aemter. Hier 


bat Wuͤrzbura an ſich gezogen das Amt Freudenberg, mie: 


7, das Amt Aautenbach mit s Dorfihaften, einen Antheif- 
an der Cent des Amtes Kemlingen, und das Amt Home 
burg am Wain, mit ı1 Ortfchaften. Weber die 4 erften 
Üemter it Würzburg mit dem gräflihen Haufe Loöwenſtein 


Wertheim, fehon feit 1575 in einem Rechtsſtreite begriffen, 
der bis jet noch feine Endſchaft nicht errekht bat. Doc 


% 


fondern foger mir Widerſpruch der übrigen Erbintsreffanten 


muß man, die Wahrheit zu geftehen, wegen dieſer Zerſtuͤcke⸗ 
lung der Mertheimilchen Lande mehr auf die Unvorſichtig⸗ 
feit ihres Erben, des Srafen, Ludwig von'&tolbere, ala 
auf Wuͤrzburg ſelbſt ungehalten feyn. 2ter Abſchnitt. Wuͤrz⸗ 
burgiſche Ränder, die vormals zur Braffchaft sen, 
neberg gebört haben. Was der Verf, bereits an verfchies 


denen Drren feiner Hennebergifchen Geſchichte mit gerechtem . 


patriotifchen Unwiſlen bemerft hatte, faßt er in diefem Ab⸗ 
ſchnitte unter einem ©efichtspunfe zufammen, und bemweißt 


mit der ihm eigenen diplomatilhen Genauigkeit, daß Würze 


Burg von der Srafichaft Henneberg an ſich gezogen habe: die 
Schloͤßer und Aemter Riffingen, Markſteinach, Kotens 
fein, Hofbeim und Rönigsbofen, melde insgefamme- 
gu der fogeriannten neuen Grafſchaft gehörten, die Graf 
„eineich VIII. von Senneberg 1312 theils durch Heyrath, 


theils burch Kauf an fein Hans gebracht hatte. Da bey der 
nach deffen Tode zmwifchen feinem Bruder Jobann 1. und ſei⸗ 

ner Wittwe Jutta getroffenen Landestheilung, die gefamms - 
te neue Herrfchafe mit der dazu gehörigen Pflege Koburg der 


Graͤfinn Jutta zufiel, und nach deren Tod unter ihre 3 Thch« 
ser, Eliſabeth, Graͤfinn zu Würtenberg, Aarbarina, Lande 
graͤftnu zu Thüringen, und Sopbie, Burggraͤfinn zu Nuͤrn⸗ 
berg getheilt wurde: fo wußte Würzburg dieſe 5 Erbportio⸗ 
nen, und darunter andy obige Aenıter gegen den ausdruͤckli⸗ 
chen Erhwertrag von 1353, umd nicht nur ohne @inwilligung, 


um 


f 
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am ſehr geringe Summen an fh zu faufen..-Ferh. Amto 


Biffingen gehören 4, zu Bofbeim ı7, und zu Koͤnigs⸗ 
bofen ı2 Örtfchaften. 2) Das Amt Muͤnnerſtadt. E— 
war unter Sennebergs Schleufingen und Aſchach vertheilt ges 


wmefen.. Die Schleufinnifche Märfte‘-fiel bey vorermähnten 


Theilungen an die Sräfinn Eliſabeth zu Würtenberg, des _ 
sen Gemahl fie mit den uͤbrigen Kennebergifchen Erbguͤtern 
2354 an Würzburg verfauftee Graf Herrmanns VIII, 
won Henneberg Alhach- (oder Romhild) Söhne, Berthold 
zu Kombild, und Albreche zu Schwarza, behielten ihre 
Hälfte. von Muͤnnerſtadt gemeinfchaftlich, Berthold aber 
verkaufte, Schulden halber, fein Land den Grafen vom, 
Mansfeld,. und diefe wieder den darunter begriffenen aten 
Theil des Amts Münnerftadt, an Würzburg. Gr. Albreche 
hinterließ feinen Landesantheil den Grafen zu Stolberg, feis 
nen Schwaͤgern, die das andere Viertheil von Münnerftade 
1585 gleichfalls an Würzburg verkauften: Henneberg 


Schleuſingen wiberſetzte fich diefer Veräußerung, und auch 


— 


das Hans Sachſen hat ſich in dem Receße von 1586 feine 
Anfprüche vorbehalten. 3) Das Amt Ebenbauſen, mit 
14 Ortſchaften, verfebte bie Aſchacher Linie an die Hartenber⸗ 
gifhe um 200. Marf Silber, und diefe 1313 wieder an 
Würzburg um 4500 Pf. Heller. Das Reluitionsrecht aber 
haben ſich die Grafen zu Heuneberg Afchach (oder Noͤnthild) 
ausdruͤcklich vorbehalten, und es iſt nach ihrem Abgange ı 549 
on Hennebera Schleufingen.. und nach Erlöfchung biefes Hau⸗ 
ſes an das Haus Sachfen fortgeerkt, Das zwar bisher no 
nicht gebraucht s aber doch auch nicht‘ verloren, gegangen iſt. 
+) Das Amt Afcha mit 28 Ortichaften ,. deflen Schloß einſt 
ber Siß einer einzigen: Hennebergiſchen Linie war, : gieng 
gleichfalls durch Pfandfchäft, und verweigerte Einloͤſung an 
Würzburg über. Ein darin gelegenes Klofter, Frauenroth, 
von Hennebrraiichen Brafen nefiftet, und mit Kennebergis 


fchen Gütern dotirt, iſt zur Würzburgifchen Kammer Feſchia⸗ 


gen worden. 5) Das Amt Mayenberg, das Graf Wil 
beim der VI. durch Schulden gedrängt, gegen das gerins 
gere Würzburgiige Amt Meiningen mit einer Zugabe von 
70000 fl. theils baar, theils in übernommene Schulden, 
dem Bilchef Eonrad zu Würgburg, ı3 ar einäumte, mit. 
der von Würzburg aufgedrungehen ‚Bedingung, daß nad) 
ausgeftorbeneim Hennebergiſchen Manneftamm, Meiningen 
wieder an- Würzburg zuruͤckfallen, ſollte. Deßwrgen —5 
| r 
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der Charfuͤrſt Augaſt zu Sachſen 1585 in einem Pernm⸗ 
tationsteceß, dem Biſchef Tulins, um das Amt Meinin⸗ 
gen zu behalten, andere Hennebergiſche Drte, als Stadt 


 Kauringen, mit 3 Dörfern und -2 Höfen abtreten, und 


Meiningen uͤberdem als ein Würzburgifches Lehn erkennen. 
6) Das Amt Wüdberg oder Sülsfeld achörte ehemals 
den gräflihen Haͤuſern H. Schleuſingen und Roͤmhild ges 
meinſchaftlich. Jene Hauaͤlfte wurde von mehr erwaͤhnter Graͤ 
finn Sliſabeth 1355; dieſe aber vom Grafen Herrmann 
V, 1368 um 10000 Pf. Heller an Würzburg verkauft, mit 
dem Rechte, alle zu dielem Amte gehoͤrige; aber ustiebte, 
Süter einzuleſen, und mit den Stiftslanden zu vereinigen: 
Es gehören min dazu 7 Drte. Auſſer diefen Aemtern nimmt 


ber Verf. noch verſchiedene einzeine Henneber giſche Guͤter und 


Ottſchaſten zuſammen, welche das Stift Würzburg, ıheild 
nach Ausſterben des Hennebergiſchen Mannsſtammes, als 
eroͤffnlete Lehen eingezogen, theils durch Kauf, Tauſch, und 
andere Verträge erworben hät, die wir der Kuͤrze wegen üben 
gehen. mällen. Kämen diele Rechtsanfprüche an Wüurzbutgi⸗ 
ſche Ulurpasionen nicht ſowohl dem Haufe Sachſen, als dem 
Bursgraftnum Nürnberg. zu aut: fo würde der Berf. feine 
inte nicht umfonft negeben haben. zter Abfchnitt. Von 
dem Mürsburgifiben Erwerb einiger sur Grafſchaft 
Rieneck gebörig gewefenet AXemter und Schtöfer — 
Rodenfels, Bemünd, Gruͤnsfeld, Kauda und Aura. 
ater Abſchnitt. Von Den Wörzburgifchen Aemtern, 
Die zur Herrſchaft Trimberg gehoͤrt baben. Die Dy 
naſten von Trimberg ſtarben 1376 mit. Contad VII. vus, 
worauf die meiſten Trimbergiſchen Güter, als eroͤffnete Lehre 
von Wurzburg eingezogen wurden ; einige Trimbernifche € 


. ser aber fielen, twegen weiblicher Verwandſchaſt an Henne⸗ 


berg: Römpild, und nad) Erloͤſchung dieſes Hauſes gleichfale 
an Würzburg.” Sie beftehen aus den Aemtern Trimbach 
mit 22, Arnſtein mit 25, und Batibardt mit 7 Dorf 


” ſchaften. - I - 


s) Don einigen Wärsburgifchen-Befizungen, die 
vormals zur Grafſchaft Hobenlob gehoͤrt baben, E⸗ 
find ſolche: Schloß und Amt Jagſeherg, Amt Rötringen, 


mit Reicbelebern,, Amt Aub, mie Walkershofen, und 


das Amt Bitzingen, wo beſonders bey letzterm Orte bie Um 


gerechtigleit, wie fie ecwezben, und ſelbſt Busch Rageriant 
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Uche Urtheile, Mhauptet worden, auffallend iſt befroeaey 
auch die Auſpachiſche Regierung die alten Anſpruͤche auf die‘ 


fes Amt nenerlich wieder in Bewegung gebracht hat. éter 
Abſchnitt. Von der. Wärsburgifdden Acquifition Des 
räflich Caſtellſchen Amtes Volkach, nebft einer beur⸗ 
undeten Nachricht von dem Urſprunge der Würz 
bungifchen Lebnsberclichteit Aber die ganze Grafſchaft 
Eaftell. Ein Beyſpiel verfehlter Wuͤrzbutgiſcher Laͤnderſpe⸗ 
eutation! Graf Wilhelm zu Caſtell macht, von Schulden 


gedrückt, 1457 mit dem Biſchofe Johann zu. Würzburg eis 
nen Vertrag, worin er. feine ganze Grafſchaft dem Seifen 


lehnbar macht, fo, daß fie, nach Erlbſchung des nräflichen 
Manneſtammes, dem Stifte heimfallen ſollte, mit dem Rech⸗ 


48, alle bereits verpfaͤndete Laͤnderſtuͤcke einzuloſen, und be⸗ 


ielt ſich dabey für ſich, ſeine Gemahliun, und einzinen Sohn 
uf Lebeng lang win Leibgebing von Jährlich scofl. Rheiniſch 


vor. Allein biefer einzige Sohn Sriedrich heyrathete, zeug⸗ 
te Söhne, und murde Stammvater des noch fortblähenden - 


Caſtellſchen Hauſez, und Würzburg bezahlte an sojähriger 
Deuflon 20000 fi. woſuͤr es ſich die Lehnsherrlichkeit Aber 
Caftell erworben bat. 7) Von dem Wärsburgifchen (Ba 
werb dee ebemaligen Oſtfraͤnkiſchen Reichsghiier, Hei⸗ 


dingsfeld, Venſtadt an der Saale, und Proſels⸗ 


beim. _ ⸗ 

Vermuthlich wird man von Wuͤrzburgiſcher Gere nicht 
ermangeln, durch eine Gegenſchrift die unangenehmen Ein⸗ 
druͤcke zu vertilgen, bie dieſe, ‚aus gluͤcklicher Dunkelheit hen 


wvorgezogene Nachrichten Hinterlaflen Finnen; was laͤßt fi 


aber diplomatiſch erwiefenen Thatſachen entgegen fen? 


Der Herr Verf. fcheint die Fortſetzung diefer biftorifchen 
Schriften unter dem Beding des Beyfalls zu verfprechen, den 


diefe.erfte Lieferung finden werde. Wir follten meinen, daß 


doerſelbe, fo lange noch ein gründliches Geſchichtsſtudium eints - 


gen Werth bat, einem Werke nicht entitchen koͤnne, deflen 


Verf. von feiner ausgebreiteten diplomatiſchen Keuntniß einen 


für die Geſchichte und Geographie unſers Vaterlands fo wich⸗ 


. tigeh und nuͤtzlichen Gebrauch macht. Wir erwarten alſo 


recht bald von dem Fleiße des Verf. die verfprochene Form. 
fegung. 
y Be. 


5 | Frag ⸗ 


406 Geſchichte. | 
Bragmente zur Kunde der Staats « Berfaffungsges 
ſchichte des deutfchen Neiche. Tantae molis erar; 


germanas condere gentes.' Mannheim, bey 


vobearbeit eines Jungen Mannes, wie Recenſent aus der 
abingiſchen gelehrten Zeitung erſehen bat, und, als ſolche, 
nicht ganz verwerflich. Man ſieht, daß der Verfaſſer feine 
Reichẽgeſchichte brav durchſtudirt hat. Neue Anſichten giebt 
er eben nicht; auch zeigt ſich wenig Spur von Quellenſtu⸗ 
dium. Eigenthuͤmlichkeiten in der Darſtellung, die dem 
Werkchen einen Vorzug geben, bat Recrnſent nicht ger 
funden. Der Sthyhl ift ungleich, oft fchwerfällig und vere 
ſchraubt. Die Bezeichnung der Epochen der deutſchen Vers 
faflungsaefchichte durch fogenannte Syſteme, alsı Dominis 


ealfoften, Grundherrlichkeitsſyſtem, Freyſaſſerey⸗ und Hin⸗ 


terſaſſereyſyſtem u. ſ. w. wird niemand billigen, der mit der 
Geſchichte vertraut iſt. Wer die Begebenheiten ſo unter Sy⸗ 
fieme zwingen will, der verliert leicht das allmaͤlige Fortſchrei⸗ 


ten, ‚die bloß nach und nach ſich vollendende Ausbildung, und, 


wie es dabey in der wirklichen Welt zugeht, aus dem Auge, 
und macht fi) eine Geſchichte nach feinem Ideal So zeige 
3. E. des Verfaffers Idee von der Machtvolltommenpeit der 
deutſchen Grundherren, von, binterfäßinen Bauerfchaften und 
Sewerkern, in den frübeften Perioden der deutſchen Geſchich⸗ 


Be te, daß er von den Begriffen der neuern Zeit bey feinen For⸗ 


ſchungen in der graueſten Vorzeit ſich nicht ganz hat frey ma⸗ 
hen une. on . 
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Gefchicht e. 

Juſtizmord und Regierungsgraͤuel im Ungarn und. 
Oeſtreich; oders Actenmaͤßige Gefchichre des, mer 
gen Toleranz und Menfchlichfeit in unfern Tageii , 


Zen rediig verfolgten ungrifchen Edlen Matthiag 


aby von Raba und Mura, Bon ihm ſelbſt bes _ 


.ſſtchrieben. Strasburg, im Sten jahre der Repu⸗ u 
" blik. 797. 2 Theile. 1 Alphab. 9 Bog. 11. Bo⸗ 4 


—— - 
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Reeenſenten hat die Leſung der In dieſem Buche’ enthalt · nen 
Geſchichte in einer beſtaͤndigen Gemuͤthsbewegung'krhalten, 
Die Schaudern erregenden Gewaltthaͤtigkelten, bie man ge⸗ 

gen ben Hru. v. R ausgeuͤht hat; die voͤllige Geſetzloſigkelt, 
die nach dieſer Erzählung, in Ungarn herrſchtz die Schwäche 
ber königlichen Gewalt, wenn fie gegen dieſe Geſetzloſtakeit 
ankaͤmpft; die Kuͤhnhelt, womit man die Befehle ded Koͤnigs 
nicht nur verachtet, ſondern geradezu das Gegentheil von dem - 
jenigen thut, was fie entbalten; die ſchaamloſe Feilheit end⸗ 


lich, hoher und niedriger Obrigkeiten, die ſich oͤffentlich und 


„ohne alle Scheu erkaufen laſſen, ſtellen uns die Ariſtorratie 
In Ungarn In einer weit graͤßlichern Geſtalk dar, als fie jea 
mals in Frankreich geherrſcht hat. Wenn man.-birfe Et zaͤh⸗ 
lung lieſet, ſo wundert mau ſich nicht mehr, warum Sofepds II, 

Plane fo felten gelangen, ba man jedermann von dem niedrige 


N. A, D. B. XL. D, 4. Gr. Vils hHeſt. 0 ſten 
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fien Masiitratsmitgliede bis zu dem hoͤchſten Sraatsbeamten 
entſchloſſen flieht, ihm nicht zu geboren, und einander bedzu⸗ 
fteben, damit derjenige unterdrückt fverde, der im Stande if, 
dem Könige ihre Schändlichkeiten aufzudecken. Wir müffen 
gefteben , daß die Groͤße der Abfcheutichkeiten, die man bier 
tiefet, gegen die Glaubwuͤrdigkeit der Thatfachen Argwohn 
erregt, und daß dieſe Thatſachen demjenigen, der, wie Rec., 
in einem Lande wohnt, wo auch die mindeſte dfefer Berhres 
chen die firengße Unterfuchung und ſchaͤrſſte Ahndung nach ſich 

iehen wuͤrde, eine innere Unmöglichkeit zu haben fheinen, 

ber der Verf. nennt nicht nur alle Perſonen von denen er 
redet, foridern Bat Auch Die vornehmften Aetenſtuͤcke abbrucken 
laſſen, auf weiche fich feine Erzählung gründet. Wern alfo 
Diejenigen, die hier wegen der ſchwaͤrzeſten Verbrechen der 
bimmelfhreyenften Ungetechtigkelten, der tprannifchften Untere 
bruͤchung angeklagt werden, wenn diefe verläumdet, uud dem 
Publicum fälfhlich als die ſchaͤndlichſten Menſchen datgeſtellt 
be ſo iſt es zu verwundern, daß fle nicht fekon zu, ihrer 

ertheidigung aufgetreten find, nicht wenigſtens vorläufig 
baden befannt machen laffen, daß fle den Verläumder befchäe 
men wollten. Ober geht die Kraft des Banns des W:ener 
Index fo weit, daß auch folhe vornehme Leute, als diejenie 
gen zum Theil find, die in. diefem Trauerfpiele eine Rolle 
“fielen, dadurch verhindert werden, es 33 erfahren, wenn 
man ihnen öffentlih im Publicum ein Verbrechen vormirft 2 
Hr. v. R. fordert feine Gegner. auf, die Thatfachen , die feine 
Erzählung enthaͤlt, innerhalb Jahresfriſt rechtsbeſtaͤndig zu 
widerlegen. In Erwartung desjenigen, was von diefer Sei⸗ 
te gefchehen wird / wollen wie uufern Lefern den grauſenvol⸗ 
len Juhalt des Dude mittheilen. 


Hr. v. R. iſt 1752 zu Presburg geboren. Sein Famu 

llenname kommt von dem Schloße Raby nicht weit von Prag 
her. Die boͤhmiſchen Buͤrgerkriege fuͤhrten ſeine Familie nach 
Ungarn, wo fie von den Koͤnigen anfehnlihe Hüter erhielt 


 Sofeph IT. lernte ihn ben Unteriuchung der Lehranſtalten in 


Wien kennen, mo er'erzogen wurde, und behielt die geaen 
ihn gefaßre Gewogenheit bey, fo daß es auf des Kalierd Ems 
pfehiung geſchah, daß er 1773 als Acceſſiſt bey der ungriſchen 
Hoftammer angeſtellt wurde. Der Kaiſer hatte ihm ſelbſt 
geſagt, daß er Misbraͤuche der ſchaͤndlichſten Arc finden wer⸗ 
de, und ihm beſoblen, diefelben mangeigen. Es brauchte kei⸗ 

| nee 
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ws Schatffiaus dergleiben aufzuſpuͤtea. Der Verf. fand 


-Bald, tie von den Beamten der. Schatz gepluͤndert, die 


SGtaatsgelder veruntreuet und die Unterthanen zu Boden ger . | 


druͤckt wurden. Er zeigte dem Kaifer diefe Unorönungen an, 
gwelches donnernde Reſcripte zur Kolge hatte. Kine Aufferf 


> bedeutende Veruntreugng. von Schreibmaterialien durch den 


\ 


' R 


Expeditionsdirecior mit Theilnehmung einiger Rathe, welche 


ar der Hofkammer anzeigte, wurde fo gewandt, daß man 
. Ah ſelbſt Über ein ſolches Verbrechen anflagte, und ihm von 


feinem Dienfte abfegte. Der bey Faͤllung diefes turtheils In 
der Rommer präfidirende Freyberr von Pieflersheffer fagte 
don auf feine Beſchwerde gerade heraus: „er ſchicke fih nit 
nnter ihr Spiel,“ und als er ſich auf feinen Dienſteid bezog, 
Jo antwortere er Ihm: „Sehen’s zum Teufel mit Ihrem Jura⸗ 

ent, und ein andersmal: haltens ihr Goſchen.“ So ehren⸗ 
* im Ganzen die Sache von der Kaiſerin Maria Therefis 
entſchie den wurde, fo wurde er doch durch dieſe Chisanen zu 


dem Vorſatze bewogen, ſich den öffentlichen Geſchaͤfften zu 


entziehen. Ein Droge einer alten Witewe, feiner nahen An - 
verwandeln, deu er ungeachtet aller Ehicanen und Beſtechun⸗ 


gen durchfeßte, machte ihm nody mehrere Feinde. Das was 


bier von der Form des ungrifhen Proeeſſes geſagt wird, 
macht, daß der Leſer glaubt, eine Ergählung aus Lem ı2len- 
Jahrhundert zu lefen. Der Berfs war nicht fo glücklich bey 


- ginen andern Proceffe, in weldyem er gleichfalls eine Wittwe 


unterſtuͤtzte. Die Ungerechtigkeiten, womit diefer Fran ihr 


" ganjes Vermögen geraubt' wurde, verdienten wehl von uns 


angegeben zu werden, wenn mir uns den Raum wegnehmen 
duͤrften. Für den Hrn. v. R. hatte der eifrige Antheil, ven 


. a der Sache genommen. hatte, die widrigſte Wirkung. 


Da man deswegen gegen Ihn viele Berläumbungen verbreitet 
batte: fo drang er auf getichtliche Genugthuung. Allein er 
erhielt fie, aller kaiſerlichen Befehle ungeachtet, nicht, und 
mußte vielmehr eine Kifte mic den zu diefen Proceß und aus 
bern Sachen gehörenden Acten, und eigne Habſcligkeiten, 


‚ welche der Stuhlrichter des Neutraer Comitats, unterdeifen, - 


baß er fi bey dem Kaiſer in Wien befand, mit Gewalt hatte 

wegnehmen laffen, aufgeben... Das. Zutrauen des Kaifers 
Joſeph zu Ihm, ſtuͤrtzte ihn In fein Ungluͤck. Die Einwoh⸗ 
‚ner von St. Andre, einem bar ungriſchen Krone gehoͤrenden 


Marktflecken, hatten fi bey dem Kaiſer über den Drud und 


die Plackereyen, die fie: von. Magiſtrate leiden mußten, 
er J 2 bdbey 


— 
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bey dein Kaiſer beſchwert, und um die Unterſuchung Ihrer 
Rechnung von 25 Jahren her gebeten. Der Kailer drang 
diefes Sefhäfft dem Hrn. v. R. auf, fü ſehr er fih dagegen’ 
fteäußte, indem er die Folgen, die. es für ihn haben würde, 
vorher ſahe. Che er den Bang dirfer Sache erzählt, ſchaltet 
er eine Defchreibung der politiſchen, kärgerlichen und kirchli⸗ 
hen Verfaffung Ungarns ein. Wir zeichnen nur folgendes 
von dem Proceſſe aus: Wenn gegen einen Edelmann eine 


- &pzeution erkannt iſt: ſo hat er das Recht, fih der Ausſuͤhe 


rung derſelben mit dem Saͤbel in der Fauft, an der Spitze 
feiner Leute zu poiderfegen. Iſt es eine Dame, gegen welche 


eine foiche Execution erkannt iſt: fo gebraucht ſie einen Stock 


anftatt des Saͤbels. Wenn: die Oppofiriom gefcheben iſt: fo 
‚gebt der Proceß von neuem an. Ehen diefes Recht hat auch 
bie Segenparthey, und fo dauert der Proceß bis ins Unendli⸗ 
che. Iſt jemand wegen Abwefendeit, Krankheit ober zu ſchwa⸗ 
cher Gegenwehr durch die Erecution aus dem Beſitz gedrängt? 

fo äberfäll er feintn Gegenpart fobald er kann, und ſetzt ſich 
wieder mit Gewalt in Beſitz; wogegen diefer nichts thun Fan, 
als einen ſogenannten veoccupatorifhen Proceß - anftellen. 
Wenn ein Dürgenliher einen Edelmann verklagen will, fo 
muß: er erſt um, Erlaubniß dazu anhalten, die einem Armen 
felien gegeben wird. Die NRichterftähle werden allein vım 
Adel und der Geiſtlichkeit beſetzt, fo wie überhaupt alle Be⸗ 
dienungen. Der Unterfchleif und Der Betrug, der ungeſtraſt 
in der Finanzverwaltung herrfcht, entzieht dem Könige einen 
betraͤchtlichen Theil feines Einkommens, und erkaubt gleiche 
wohl den äraften Drucd der Bürger. und Bauern. 1795 las 
gen bey der Ungrifhen Hofkammer vier ‚und Zwanzig tau⸗ 
fend nicht reviditte Rechnungen. Zwey Patrioten boren für 


die Erlaubniß fie nachzufehen, der eine tauſend, der andre, 


zweytauſend Speciesducaten. Der Verf. misbilligt die Vers 
aͤnderungen, die Joſeph LI, in Ungarn vornahm, nicht, da 
die Verfaſſung diefes Landes, der er dadurch’ zu nahe krat, 
‚nichts teriter iſt, als die barbarfiche Arifkocratie Des Adele 
und der Geiſtlichkeit, Die in bem Mittelalter Überall berrfchre. 
Dieſes gest fogar fo meit, dag ein Edelmann, der einen Bauer 
Codtet, der ihn wireiih oder angeblich beleidigt hat, dafür 36 
Gulden Strafe bezahlt. Wohl richtig, rufe der Verf. aus: 
„Solche Menfchen find es, die jedem Verſuche des Fuͤrſten 
zur. Verbeſſerung Ihre gebeligeen Rechte enrgegen ſetzen. 
Die Einkünfte des Zleckens Gt. Andre wurden: pachtivelfe 
| a | geho⸗ 
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— gehoben. Dae Oteuerquantum deſſelben war auf 000. Gul- 


den jaͤhrlich feſtgeſetzt, welches ſehr Billig war. Allein der 
Magiſtrat erpreßte unter allerley Vorwand jährlich die Sum⸗ 
me von 49 — 60,000 fl., die theils unter den Mitgliedern 


deſſelben vertheilt, theils zu Beftehungen bey. dein Comitate 


angewandt wurden, damit baffelbe die Klagen gegen dieſe Des 


txzuͤgereyen zuruͤckweiſen möchte, Wir überfchlagen die Äbrigen 


Bier angegebenen zahlreichen Unterdrücfungen u. Ausfaugungen 


der Dürgerfpaft. Sobald Hr.v. R. die Unterfuchung über die 


Rechnungen anfieng, fuchte man ihn zu ſtuͤrzen. Der Nota⸗ 
rius von Foͤldvary, eine der ſchuldvollſten Magiftratsperfos. 


nen, Elagte ihn an, daß ex drey Frauen genommen, einen Jus 


ben im. Walde erſchlagen und beraubt, und andre Verbrechen 
hegangen babe. Ein ausdruͤcktſcher Falferlicher Befehl war 


noͤthig, feine Perſon in Sicherheit. zu feken.. Man ordnete 


won dem Comitate bekannte ſchlechte, zum Theil ſchon wehen 
Verbrechen geftrafte Leute, zur Unterfuchung feiner Angaben, - 
Foͤldvary ‚elite ſich auch als Anzeiger der zu St. Andre vers. 
übten Unterdrückungen auf, um die Bade dem Hr. v. R, 
aus den Haͤnden zu fpielen. Auch übergab fie jenem und von’ 
ihm gewaͤhlten Beyſitzern dad Tomitat wirklich. So fehr fie : 
jeden Bornehmen oder. verwandten Mitfehuldigen fchenten, 


ſo dradıren fie doch eine Summe von 83,900 Öulden heraus, 


welche der: Magiftrat in 10 Jahren ven der Gemeinde er 
preßt hatte. Dennoch, berichtete das Comitat an die Hofe 


kanzley, die Nechnungen waͤren richtig befunden. Wir über 


fehlagen einen Theil der Verfolgungen, die der Verfaſſer aus⸗ 
ſtand, weil er darauf. beharrte, daB er.als &iter Anzeiger die 


Rechnungen untersuchen wollte, und alle Verſuche ihn zu er⸗ 


Laufen oder zu beitechen, vergeblich waren... Der Präsident 
der Rechnungs z Interfichunas» Deputarlon von Somogvpi, und 
der Praͤſident der koͤniglichen Stattbalteren Graf von Nicitn, 
waren Theilnehmer diefer Verfolgungen. Sr. v. R, entdeckte,. 
daß der Magiſtrat eine geheime Caſſe mit 8o,cpo fl. verbor⸗ 
gen hielte. Als er zu dem Kaiſer nach Perth reifete, fand er 
bey feiner Ruͤckkunft nach St. Andre fein Haus abermals von 
dem dortigen Magiftrate ausgeraubt. Angebung der Urſachen, 
bie zu einem -folhen Verfahren berechtigen: Wiedererſtattung, 


- Befteefune, muß man, des Verfaſſers Erzählung gemäß, In 


Ungarn nicht erwarten, Die Ehicanen des Magiſtrats uud 
Cemitats verwehrten, daß der Befehl des Kaiſers, mit dem 


der Verf. In.-beftändigen Correſpondenz blieb, daß ihm eine 
oo. Ds 3 aus 
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aus den polltiſchen Beamten md dein Milithe zuſammenge⸗ 


ſetzte Commiſſion zur Unterſuchung ſeiner Sache gegeben wer⸗ 


ben ſollte, nirmals vo tzogen wurde. Der Graf von Niczko 
erhielt von dem Maaiſtrate eine mit Kremmnitzer Ducaten 
angefuͤllte goldne Scaale. 


As man aleichwohl von Seltent der Otatthaltered durch 
den Eönigl. Befehl aedrungen einen’ Commiſſarius ernennen 
wellte: fo bot der Magiftrat den Hrn. v. R. 3000 Ducaten, 
und feine Abgeoröneren lieſſen Diefe Summe vor ihm auf dem 
Tiſche liegen. Er überfandte fie dem Kaiſer, und bat, ſie un⸗ 
ter Nie Wiener Armen zu vertheiſen. Schon vorher hatte er 
dem Rechte enrfagt, das einem Anzeiger den Drittheil veruns 
tseuter Summen zuſpricht. Man machte jest einen Verſuch, 
ihn. mis Gift aus dem Wear zu täumen, welches in ſoferne 
gelahig,, daß ihm dadurch eine ſchreckliche Krankheit erregt 
wurde, in weicher der Comitats und Magiſtrats⸗ Döofeus 
ſtch weigerten ihm beyzufteben .. mit der Entfihuldigung, da 


- fie fib den einem ſolchen Vorfalle Verantwortung zuzie 


könnten. Hausmittel und der Pilzer Comitars Chitut gus 
retteten ihn, nach einer zehnwöchentlichen Krankheit, Nach 
ſeiner Wiederberſtellung gieng er nah Wien, und bat. den 
Kaiſer fupfältig, ihm den fernern Betrieb der. Sache zu ers 


laſſen, ohne. es zu erhalten. Er hatte unterdeflen feine erſte 


.: 


Anzeige mir der Angabe von fehr vielen andern ſchrecklichen 
Ungerechtiakeiten und Erpreffungen vermehrt; deren Aufzaͤh⸗ 
lung bier aber zu wejtlaͤuftig ſeyn würde. Der ohne Hinzus 
fügung einer Militärperfon auf einen neuen kalſerl. Befehl 
ernannte Commiſſaͤr Wicrgefpan- von Balogh hielt eine Si⸗ 
kung, reiſete darauf auf die Weinleſe, und meldete der Statt⸗ 
balterey, der Hr. v. R. babe um Aufſſchub gebeten. Nach 
feiner Zuruͤckkunft brachte der letzte in einer neuntaͤgigen Ar⸗ 
beit einen Unterfchleif von mebr als 50,000 Gulden heraus, 
ivorouf der damit ſehr unzufriedene Commiſſar die Sitzungen 
abermals abbrach, und ihm Im Namen der Hofflellen, der: 
Eomitate, und der Landſtellen, alle fernere Correſpondenz imit 
dem Kaifer verbot, mit der Bedrohung, als ein Landesverraͤ⸗ 
eher augeſehn zu werden. Wenn der Vf. glaubt, daß diefes 
Verbot ein Beyſpiel ohne gleichem fey: fo hat er vermuthlich 
nicht gilefen, daſt Duͤmouriez In die Baifte geſetzt wurde, 


well er ohne Willen der Minifier mit dem Könige eorrefpone 


dirte. Dis v. R. Eehrre fih nicht daran, und feine Tinserfu- 
| “ dun⸗ 
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dungen gaben ihm Gelegenheit genug, nene Verbrechen zu 
entdecken. Am Jahr 1775 war den Unterthanen zu St. An: 


dre mehr Steuer an Wein abgenommen, Der Verfafler 


fragte nach der Urſache, und der Magiſtrat antwortete lae 
chend: Er habe in dieſem Jahte wegen wichtiger Proceffe, 
yiet Geld zur Beſtechung der Richter gebraucht. Vier Be⸗ 


amte, die zu einer Herruſtuhlverſammlung 1769 In St. Ans 


Tre waren, ‚hatten nad) einer hier beygefügten Rechnung in 


€ 


. Geflügel, 636 Stüf Semmel; 534 Flafhen Wein, ı2 Pf. 


Caflee, 24 Pf. Zucker verzehrt. Der Kalfer fagte bey Anſe⸗ 


Hung einer folhen Redinung: Die Kerl müllen einen sroffen. 


Magen haden; es ift kein Wunder, wen fle meine Untere 


Richt mir dem Kalfer ſ. & zu correſpondiren, traten. bald 


en.- As der Verf. zu win ein neues Packet auf die Poſt 


gegeben hatte, twurde er von dem Tomitate arretirt, und ohne 
anf fünf toͤnigliche Geleitsbrieſe zu achten, nadıdem nıan ihn 


x 


4 Tagen. 154 Pfund Rindfleiſch, 174 Pf. Fiſche, 107 Paar 


ehanen auffreffen. , Die # ‘ren der Webertretung org Verdote 


vothet ausgepluͤndert hatte, zu 18 Moͤrdern und Straſſen⸗ 


täubern kreußweis geſchloſſen, in einem, 9 Fuß langen und 6 
Fuß breiten Kerker gefeßt, und ihm nichts als Brod und Waſ⸗ 


fer aerricht. Er fand Gelegenheit an den Kaiſer ju fchreiben. 
Eins darauf erfolgte Hofreſolution, daß er. ſogleich in Freyheit 


geſetzet. fire Sache unterſucht, und. Bericht erſtattet werden 


* 


follte, wer ſeine Geſangenſchaft verhängt hätte, hatte die Fol⸗ 
ge, daß der Gefangene weit haͤrter gehaiten, und mehr mit. 


Eifen beihmert wurde,. Doch wurde er endlich in das adliche 


Gefaͤneniß; aber Immer noch aefeilelt. gebracht. Man madıs, 


te jeden moͤglichen Verſuch, ihn als einen Verbrecher darzus, 


flelten, und fuchte die Einwohner des Andreer Diſtrikts ſelbſt 
mit Gewalt und Gefaͤnaniß dahin zu bringen, ihn als einen 


an den Kaifer, und eines erneuerten Befehls ihn loszulaſſen. 


age eriminaliter verhört. Eine Meife war feine einzige Ge⸗ 
af Als er einftens ‘von einem Verboͤr zuruͤck kam, 
and er den. Vogel aufgehängt, und tod, Er «rhielt einen 
Staat s- hey der Zuräcktynit von einem andern Verhoͤr faud 


er Ihn mit abgeriffenen Kopfe auf der Erde. Eben fo vergif⸗ 
tete man ihm eine zahm gemachte Feldmaus. Man tann 


Biefe Beweiſe det Boshelt der Meuſchen nicht ohne ſchmerz⸗ 
Od a4 haſte 


! 


“ Aufmiegler anzuklagen. Wegen einer abermaliaen Vorſtellung 


“wurde er wieder in einen Kerker eingeiperrt, welches jedoch 
' } 5 Gtunden dauerte. Vier Mochen fang wurde er alle, 
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kafte Empfindung fefen. Der Graf Maylath, der beyter 
Unterfuhung den Voiſitz führte, ließ fich Feine Muͤhe vorn 
drießen, um diejenigen, die den’ Hrn; von R. ſchuldig finden 
wollten, zu befriedigen. Auf den'neuen bey Caffationsftrafe 
an dem Grafen Niczky gegebenen Befehl yon dem Kalferim 
Lager bey Peſth, und alſo nahe bey dem Schauplatze dieſer 
Ungorechtigkeiten, wurde der Verf. mit noch ſchwerern Eiſen 
gefeſſelt, und feine Koſt von 20 Kreuzern auf 4 hetabgeſetzt 
Man heitzte ihm nicht eher ein, bis er am 26ften Pov, ein 
heftiges Blutbrechen befam, und nun Geigte man fo heftig, 
daß der Ofen an verſchiedenen Stellen fprang. Endlich wur⸗ 
de er auf elne fonderbare Art aus ſeinem Sefängnfffe gebradt, 
Vier und zwanzig als‘ Tücken verkleidete Leute, mit einem 
Flore Über dem Geſichte, traten ploͤtzlich in der Tracht vor 
fein Bette, gaben vor, Andreer vg feine beſten Zreunde zu 
ſeym und verfangten, daß er ihneiotgen ſollte.Als er ſich 
weigerte, riſſen ſie ihn mit Gewalt aus / dem Bette, ſtecktet 
ihn in ein raitziſches Weiberkleid, und zwey yon ihnen brach 
fen ihn in dieſer Verkieidung nach Wien. Man verfolgt 
ihn mit Steckbriefen als einen aus dem Gefaͤngniß Entflole⸗ 
neon, welches vermuthlich die ganze Abſicht dieſer Mummenp- 
war. So weit geht der erſte Theil, 6 


Die Poltzey zoͤgerte, feine beyden Gefährten, mie er vet 
langte, zu arretiven, und fie entflohen. - Der Hr. v R. 
ſtellte ſich dem Kaiſer in feinen Weiberkleldern vor, und un 
tetrichrete ihn von allen den Grauſamkeiten, die mar! ihm 
«hatte wirderfahren laſſen. Aber die ura ifcken Erlrla ber 
banpteten, ex ſey ein Aufwieqler, und aus feinem Sefnani 
entfliehen, Die Grafen Niczko und Maplarb Famıı ſelbſt 
nach Wien, un unterſtuüͤtzten Def Huslane Fattig. Da man 
gemeldet harte, DR vie Menſichen Bi. ihn aus ten Geſäng⸗ 
niſſe befreyet bötr>“, ſchon arretint mären: ſo b-fahl der Kab 
fer, daß Ne nach Mien gebracht werten ſollten, um fie mit 
dem Hrn. v. R zu confrontiren. Man vermeigerte dieſes 
als mit den Ladesgeſetzen ſtreitend. Der Kaiſer ſchickte ihn 
glſo von zwey Wiener Preieeveommiſſarien auf der Poſt nach 
aDOlen, wo er in Gegenwart dieſer Maginttatsperſonen von denk 
dortigen Policeräheetor vernommen werden folte, Allein 
dieſer erklärte, daß er dem kalferlichen Befehle nicht gehorchen 
ane, fendern dem Statthait repbefeht befolgen folle, ver⸗ 
megt deſſen der Hr. v. Raby dem Comltate mauͤſſe Überseh 
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werden. Der Hr, vi Niczko antwortete auf bie Proteſtation 


der Sommillarien ı der Kaiſer habe in Wien, und er in Un⸗ 


garn zu befehlen. Der Hr. v. R. wurde in Gegenwart der 
Wiener Commiſſarien kreutzweiſe gefloflen, und in einen, 
Ealten feuchten Kerker gebtacht, wo er auf ben Fußboden lie⸗ 
gen mußte, Einer von den Halduden, die in der Nacht, da 
er aus dem Gefaͤngniſſe entführt murde, die Wache gehabt, 
fügte bey dem Verhoͤr aus, er ſey einer von den verkleideten‘. 
Entführern geweſen, und wurde dafür In einen unterirdifchen - 
Kerker geworfen. Der andre erklärte, dag feine Frau geſe⸗ 
Ben babe, daß der Hr. v. Raby mit Krachen aus dem Fenſter 
des Sefängnifjes gefahren fep, Nun war er ein übermiefener’ 
Schwarzkuͤnſtier. Es wurde ihm jegt um felne dünnen feidnen 
ungrifchen Beinkleider ein Eifen, einen Wiertelcentner ſchwer, 
angefchmiebet,, das ſogleich bey den erſten Schritten feine 
Deine durchrieb. Am Gefängnig murden die Eifen fo kurz 
an die Wand gefhmiedet, daß er weder geben noch ſtehen 
£onnte, fondern ſtets entweder fisen oder liegen mußte, Er 

erhielt nichts als Waſſer und Brod. Es ift unbegreiflich, 
sole der Kaifer zu der Nettung diefes Mannes nichts welter 
that, als daß er Befehle zu feiner Loslaſſung gab, deren Ohne 
macht er ſchon fh oft erfahren hatte. Man verdammte ihn 


zum Schiffziehen, zu einem sojJährigen Sefängnige; beyde 


Urtheile caffırte der Kaifer, Er deſchreibt ung feinen Zuftand 


im Gefängnig fhrediih. Man hatte fein Fußeifen ‘zu 30° . 


Pf. vermehrt; feine Beine waren dadurch fo verwundet, daß, 


- als einft der Schloſſer die Nieten abfellte, damit er zum Dete 


hör könnte geführr werden, felne Haͤnde und Inſtrumente fg, 
mit Biut gefaͤrbt wurden, daß er ſagte: er hätte nie von el; 


ner ſolchen Tyranney gehoͤrt. So wie er getragen wurde, . 


Bezeichnete Blut die Spur. : Man drang ihm den v. Batte 
hith zum Sachmalter auf, der Mitpartdey gegen ihn war, 
and protocollirte, daß er ihn gewaͤhlt hätte, Seine eigen 
zung, ihn anzuerkennen, wurde der Grund von verdoppelteg 
Härte. Der Graf von Miczey ſtarb, abgeſetzt von feinen 
Mürde, Aber desHrn. v R. Schickſal wurde nicht gebeflert, 
und feine Page mar ſchrecklich. In der grimmigen Kälte von, 
1783 fag er krank, feine vermunderen Füße mit 30 Pfund’ 
Eiſen beladen in einem uneingeheitzten Kerker, wo der Wind 
den Schnee In eiti Fleines Zugſoch trieb, feln Lager, feine 


Feſſein, fein langgewachſener Bart Über und über bereift, 


und zu feiner Nahrung elende Koſt und geſtornes Waſſer 
vu U Den⸗ 
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Vennod beſſerte ſich unter dieſen Umſtaͤnhen .feine Geſundkielt, 
ba er vorbei von einem neuen Verſuche, ihn zu vergiften, [che 


Kant getorfen war. Der neue Präfident der Statthaltetey. 


"af von Zihy, war fein Feind niht. Das Eomitar vers 
darnmte ihn fünfmal zum Tode; jedesmal wurde dag Urehei 
caffirt, und dem Comitate befohlen, ihn in Fteyheit zu fegen.: 
Au erhielt er ginderung ber (dhredlihen Behandlung, ‚wärs, 
mes, Ehen, Bro’ ohne Strohzumiſchung, und eine wollene 
Dede, feine gefrornen Glieder zn ermärmen, Segen dad 
vlerte Todesurtheil, ſchrieb er, weil Die Tinte, die man ihm 
insgeheim zubrachte, ausgegangen war, mit feinem Blute 
eine Vorſtellung an bie Statthalterey. Mach einem neuen’ 
Urtheile ſolte er 10 Jahre in einem ünterierdffhen Kerke 


adıgefchmiedet werden, alle Vierteljahr, 25 Stock chläge erhal⸗ 


ten, und zu St. Andre und Pefih auf der Schandbuͤhne fie 
gr. Auch gab man Ihm num wieder nur Waſſer und Dioß, 


ndlic chat der Kalfer Las, was ſchon vor einem Jahre {a 
dieſem Bande, wo die Gerichte die Rechte des Adeis zu dei’ 


entſetzlichſten Gꝛauſamkeit mißbrauchten, hätte geicheben ſet 
1. Er reſcribitrte, daß man R. Innerhalb 24 Stunden in, 


In 
—*8** ſeben ſollte, wo nicht, ſo ſollte e6 durch dos Miliiat 


geſchehen. Jeet wurde er aus feinem Kerker hervotgeze gen, 


und Ihm feine Freyhelt angedeutet. Fr weldeite fih, das Co⸗ * 


mitatehaus zu verlaſſen, ehe er nicht ein (deiftiihes Urthe 


“ethalten hätte, megen welcher Verbrechen er gefangen gefetet, 


fen. Allein 4 Halducken padten ihn an, und legten ihn auf 
die Straße, wo er, unfähig einen Särit- zu a liegen’ 
blieb. Ein gutherziger Mann lieg Ihn in einer Kalefcye ab 
bolen. Er erhotte fih langſam, da er vom 1 2ten Februat 
3737 bie zum 29ſten Jul. 1789 im Kerker gefchmachter hatte. 
Bir Hören hier auf den Verſ. in feiner ausführlichen Erzah⸗ 


ſeph ihn abhielt, etwas Waeſentliches für ihn zu thun. Der! 


Ming zu folgen, und zeigen nur an, daß die Krankheit des K. 
gi von Palffh, Praͤſi dent der ungriſchen Hofkanzley, dachte 


nit andere, als die übrigen ungrifd,en Großen, oder fand, 
f vielneßt nicht für thunlich, ſich fo viele große Kamilien zu 


Feinden zu machen. Joſephs Nachſolger, Leopold bemohete 
di ebenfalls vergeblich die Sache auf den ordentlichen Wege 


zu endigen. Man hatte dem Verfafer fein ganzes lie egendes 


und fahrendes Vermoͤgen geraubt, und er fordert Zuruͤckgabe 


ader Etſatz, Der Kaiſer wollte die Sache. dadurch niederſchla⸗ 
gen, daß iöm sb,060’Qulden außgezußft werden‘ Tele, aib 


r= 
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beziehet. 
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4 er gfelchfafts pfüpftähfterbii Ftomz II. hatte Reh des Merl. v; 


M. bey feinem Vater lebhaft angenommen, und er Korte 


RR alſo feine fermere Unterlügung verfprehen. Aber die. 


Sache gieng auch Hier Ihren alten “oder vielmehr einen ne 
Braftiofern Gang, wovon man dem Grund bald entbedet, 
wenn man: die Linterredungen liefet, die der Verf. mit dem‘ 


Kaiſer Franz gehabt bat; Diefer Prinz hatte wohl den aus‘ 


sen Wilken, ihn zum Schadenerfaß, entweder die obengerranntel 


- . ®&umme- ober ein- ungrifches Comeralgut zu geben; aber DIE 
Chieane ſeiner mächtigen Gegner verhinderte nicht allein die⸗ 


fe Hanblung: der: Gerechtigkeit ; ſondern brachte es auch dahin, 
daß ihm ein ewiges Stillſchweigen Aber feine Sache auferlegt’ 
und er nach feinem Gebursorte verwieſen wurde, Auf dieſe 
Art der Willkuͤhr feiner Feinde preiß gegeben, erfuhr er, daß⸗ 


man gewillt ſey, ihm nach Ungarn zu deportiren. Da er fein 


Schlckſal daſeibſt leicht vorherſehen konnte: fo ließ er fi 
durch ſeine Freunde eine Prieſterkleſdung verſchaffen, entfich‘ 

in derſelben aus dem öſtrefchſchen Gebiet und gieng nach 
Strasburg, an welchem Orte er dieſe Geſchichtsetzaͤhlung 
verfertigt hat. Sie iſt fo merkwuͤrdig, daß wir nicht glauben‘ 


| unrecht gethan zu haben, fie fo ausführlich auszuziehen, als! 
- Bier geſchehen iſt. Es mag ſeyn, daß der Hr. v. R. eine! 


Ungeſtuͤmen, keine Schranfen gegen feine Beleidiger beobach? 
eenden Charakter bewieſen bat. Es iſt auch zuweilen ſchwer 
die rechte Ghränzlinie zwiſchen Angeberey, und pflichtmaͤſſiger 
Anzeige zu ziehen; es fönnte- endlich auch wobl feyn, dag) 
gleichwohl einiger Figennug ben dem Hrn. v. R. obgewaltıti 
haͤtte, wenn er auch gleich den Theil ausſchlug, der dem Ati 
jeiger-sbn det veruntteuten Summe gebuͤhrt. Alles dieſez⸗ 
berechtigte aber feine Gegner nicht zu ihrer greuzenloſer Graur 
ſamfeit, und die Gerichte zur Verletzung after. Gerechtigkelt. — 
Die Belege enthalten die Altenfluͤcke, auf welche ſich bei fl 
— Zu. 
Geſchichte Bernhardts des Aroßen,. Hergogs zu⸗ 
Sachſen⸗ Weimar ꝛc. Von Johann Auguſt 
Chriſtian von Hellſeld, der Rechte Doftor und’ 
Herzogl. Saͤchſ. Hofgerichtsadvokat zu Jena. 
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a6 Andenten eines fo tapfern, achtdeutſchen und in allem 
etracht fuͤrtrefflichen Fuͤrſten, als Herzog Bernhardt war, 
zu erneuern und feine Geſchichte zu bearbelten, verdient allete 


dings den Danf eines jeden fächf. Parrioten.: Hr. von Delle 


feld iſt zwar ‚nicht fo gluͤcklich geweſen, zu diefer Arbeit archi 
valifche Nachrichten, die über das Leben diefes Fuͤrſten ein 
belleres Licht hätten verbreiten konnen, zu benußen ; es iſt abıe 
fhon Verdienſt genug, die won gleichzeitigen und ſpaͤtern 
Schriftſtellern gelieferten und bin und wieder zerftreuten Thats. 
ſachen aufzufammien, fie mit kritiſcher Pruͤſung gu ordnen, 
und in einen genießbaren und zufanımenhängenden Styl vor« 
zutragen, Dieles Berdienft bat fih nun der Verfafler durch 
gegerwärtige Schriſt um fo gewiſſer erworben ,, da fein Bora, 
trag nicht nur flieffend und unterhaltend iſt, Tondern auch. 
überall die Quellen angegeben find, aus welchen die erzählten 


BDegebenheiten und Thaten jenes großen Zürften Licht und 


Wahrheit erhalten. Die Geſchichte felbft iſt in zeben Abe 
ſchnitte vingetpeilet; von melden aber die bepden erflern. - 
ſich nicht diregte mit dem Leben Bernhardts, fondern mit ane 


dern, fuͤr die ſaͤchſiſche und deutſche Geſchichte merkwuͤrdigen 


Pegebenheiten beſchaͤfftigen. Dahin gehoͤrt z. DB. die ans 


maßliche Vormundſchaft, die Churfuͤtſt Chriſtian II, zu Sad. 


J 


fen über die unmändigen Weimariſchen Ptinzen, gegen Sera 
zog Johann Caſimirn von E:burg, zu behaupten mußte: — 
der befarmte Julichifche Erbiolgeftreits — die Epmenerung 
der Erbverbrüderung zwiſchen Sachſen, Brandenburg und 
Heſſen; — die Urlachen des: zojaͤhrigen Kriegs und anderer, 
Begebenheiten, de man gewiſſermaaßen als eine Vorbereitung 
zur Geſchichte des Herzog Berndardts anfehen kann. Nur: 
Schade, daß uns der Verf. von der frübern Bildung dieſeß 
Fuͤrſten, wodurch zu feiner nachherigen Größe der erſte Grund 
gelegt wutde, fo wenig Nachrichten mitzutheilen im Stande 
war. Mit dem dritten Abſchnitt beginnt eigentlich die 
Geſchichte Bernhardte, der im i7ten Sabre felnes Alters die 
Paunfbahn des Krieges zu betreten anflena, und nach der fuͤr 
Ehurfuͤrſt Friedrichen von der Pfalz ungluͤcklich ausgefallenen 
Prager Schlacht, ſich unter denjenigen Färften befand, die 
ſich affenelich für die Vertheldigung der proteffantifchen Kelle 
gion mad Aufrechthaltung ‚der dentſchen Freyheit ereideten. 
’ 
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7 Mon der Zelt an erſcheinet dieſer duͤrſt old Feldherr, Oleger 


und Ausfuͤhrer großer Entwuͤrſe, womit er waͤhrend des 30 
hJaͤhrigen Krieges ohnabtäßig beſchaͤfftiget war. Da feine Tha⸗ 
Ten und Schickſale, die Hr. von H. In dieſem und den fol⸗ 
genden Abſchnitten etzählet, mit der Geſchichte des zojaͤhrigen 
Krieges in der genaneften Verbindung ftehen, und daher an 


ſich ſchon bekannt find: fo wuͤrde es überflüßig ſeyn, hiervon 
weinen Auszug zu geben. Enter den verfchledenen Meinungen, die 


"man von der Todesare des, in der Schlacht ben Eben, ums 
gefommenenen Königs Guſtav Adohyhs heget, bält"der Verf: 


S. 165, dieſe für die wahrfcheintichfte, daß der Herzog Franz 


Alörecht von Pauenburg , auf Anftiften des Kaiſers, die That 


vollbtacht habe. Die Umitände, worauf fich dieler Verdacht 


gruͤndet, find folgende: Der Herzog, welder 1620 in Lats 
Tert. Kriegsdienfte trat, Habe ſelbige ohne alle Urſache mit den 


ſchwediſchen vertauſchet, — habe in dem Treffen Bey Lügen als 
lein eine grüne Feldbinde, als die Farbe der Eaiferlichen, getra⸗ 
: Ben, fey mitten unter den feindlihen Kugeln unverlegt geblie⸗ 
‚den, und dem König allenthalben zur Selte geweſen; babe 


aber dennoch die Nachricht won deſſen tödelichen Berwundung 
nicht zur Armee gebracht, fondern babe ſich alsbald vom 
Schlachtfelde entfernt.- Ob diefe Umftände einen gegruͤnde⸗ 
ten Verdacht gegen den Herzog abgeben ? iſt eine Frage’, die 
der Geſchichtſchreiber mit der moͤglichſten Behutſamkeit beants 


- worten muß. Dec, bemertt bierbey noch diefes, daß das 


Sachſen:! Lauenbursifhe Haus, ſich diefer Beſchuldigung mes 
Ben, bey dem koͤnigl. Schwediſchen Hof befchweret habe, und 
daß der Herzog von wielen Geſchichtſchreib/rn ſehr wahrſchein⸗ 
lich vertheidige worden. Ein großer Theft des fiebenten Ab» 


ſchnitts befchäffttget fich mit dem Sturze und der Ermordung _ 
des berühmten Wallenſteins, und mit der Schilderung! feis 


nes Charakters, defjen vornehmften Züge, Prachtliede, Etoh 
und Sraufamteit waren. Letztere giengen ſo weſt, daß et 


einftmälen ein von feiner Gemahlin zur Welt gebrachtes Kind 


bar henken laſſen wollen, weil es derfelden viele Geburts⸗ 


ſchmerzen verurſacht habe. — Etwas zu kurz iſt die Charak⸗ 


teriſtik des Herzogs Bernhardts, von weſchem -uns Gualdo 


in feiner Hiſtoria delle Guerre e Ferdinando II., e Ferdi- 


nando Ill. Impetatori, Venet, 1640. p. 371 == 573 vint 
treffiche Schilderung hinterlaſſen bat, „Mit det Tapferkeit 


„des Soldaten, [fait Hr. v. N.,) verband er aͤchte Empfin⸗ 


„dung für Menſchenliebe, "Tugend und Religion, tiefe Auffer? 
⸗ ten 
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ten ſich bernahe ˖ Ig jeder ſeiner Hanbluugen. — Seine 
nieiſten Feldſchlachten und Züge zweckten darauf ab, der 
„wahren evangeliſchen Religion aufzubelfen, und ſolcher gegen 
„die ihr angethanen Bedruͤckungen beyzuſtehen. — Er liebte 
„feine Soldaten als feine Kinder, thelite jede Defchmerte, 
miede Gefahr des Krieges mit ihnen, war in jedem Treffen 
„an ihrer Spige, und fo geſchahe es { 8 er durch ſie und 
„vermoͤge feiner eigenen Entſchloſſenheit und Herzhaſtiakät 
Wunder der Tapſetkeit verrichten Eonnte. — Aus 34 Feld⸗ 
„fchlachten gieng er als &leger, und nur in einer einzigen, 
win der bey Mördlingen, unterlag er; aber auch bier ſah man 
„ihn kraftvoll und ſchnell ſich wieder erheden. — Er haßte den 
„Hofzwang, die Pracht, das Ceremoniell und allen Ueber⸗ 
„fluß. Fruͤh der Waffen gemohur, ſtark und unermäder durch 
„ſeine Erziehung gemacht, fuchte er nichts als ih Ruhm zu 
„trwerben und Gutes zu fliften,“ — nn 


Zui Geſchichte Bernhardts gehoͤren folgende, zum Thell 
‚ noch unbekaunte Urkunden und Actenftäde, als 1) Heyraths⸗ 
vertrag zwiſchen Herzog Johann Friedrichen zu Sachſen und 
Fraͤulein Sybille, geboren von Juͤlich, Cleve und Berg, vom 
Jahr 1526; 2 und 3) Der Landſchaften Juͤlich, Cleve, Berg 
und Ravensberg Revers vom J. 15273 4) Kaiſer Kars V. 
Eonfirmation des, (lub Nr. ı. befindlichen) Heyrathsvertragg 
vom J. 15445 5) Kaiſerl. Rarification der Speverfhen Ver⸗ 
tragshandlung vom J. 1544 5 6) Fuͤrſtbruͤderlicher Vertrag 
dato Welmar, ısten Febr, 16225 7) dergleichen vom 6, 
. Dec. 1624; 8) Vrüderlicher Vertrag derer (der) Herzoge 
. Wilhelms, Albrechts, Ernſts und Berndärdts zu S. Weimar, 
‚bie Landesaemeinfhaft, Regierung, Heſhaltung, Berechnung 
und Theilung derer (der) Landeseinfünfte bett. v. S. 1629.53 
9) Herzog Bernhardts zu S Weimer Handfreipen an deu 
geheimen Rath Hortleder vom Dato Mainz, den 29ten Aug, 
. 36355 10) Verzeichniß der Aemter und Staͤdte, fo vor dies 
ſem zur oͤſtreſichiſchen Megierung gehörig geweien, und folgende 
durch das Schwerdt von Ihro Fuͤrſti. Gnaden, H. Bern 
bardien erhalten worden; ı 1) Teſtament Herz. Bernhardts 
des Aeltern zu S. Weimar, de dato Meuburg, den sten 
July 1639; 12). Hans Georg Berthram von Herspach 
Schrelben an Herz, Wilhelm zu S. Weimar, dag Ableben 
Herzog Bernhardss des Großen betr. d. d. Preyſach, "den 
niten pin. 1039. Einige dieſer Mekunden ſtehen in Kid 
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Reichtatchlo, und find hier um de⸗zwillen noch einmal abge⸗ 


druckt, weil fie erohards Geſchichte Einfiuß haben. 


Beſytraͤge zu einer Geſchichte der Deurfchen im Mife 

telalter, in Anecdoten und Charakterzuͤgen. Weife 

 fenfels und teipzig, bey Severin. 1798. 226 ©. 
in 8. 12. J W 


Der Beofall, den ſeit einiger Zeit hiſtoriſche und tomanti 
he Schiidernngen der Deutſchen aus dem Mittelalter gefun⸗ 


Den haben, beweiſet die Theilnahme unſers Publitums an bi 
ſtoriſcher Unterhaltung, welche nicht edler beichäfftiger werden - 


kann, als durd Erzählung intereflanter Anekdoten, durch 
Dorftellung mertwuͤrdiger Characterzoͤge und durch biogra⸗ 
» phifche Gemaͤlde ſolcher Perſonen, die ſich ſgwohl durch ihre‘ 


Tugenden als durch entgegengeſetzte Handlungen auf eine 


ruͤhmliche oder tadelhafte Art ausgezeichnet haben. Der un⸗ 


genannte Verf. hat die naͤmliche Idee, nur mit dem Anter⸗ 


ſchied, daß die bier zuſammen getragenen Anekdoten, na 


feiner Verſicherung, aus glaubwuͤrdigen und oft gleichzeitigen . 


Geſchichtsſchreibern gezogen worden, und / mithin mehr, alk 
Bloße romantiſche Schilderungen, zur mahren Schaͤtzung eines 
Zeitalters beytragen ſollen, das von Manchem über die Ge⸗ 
buͤhr verachtet; von andern aber mit unverdienten Lobſpruͤchen 
beehret wird. Die bier etzaͤhlten Anetdoten und Charakters 
zuͤge ind unrer folgende fünf Abtheiluigen gebracht: I. Hd. 
Bere - Tugenden und dabin gebörige Vorzüge, IL, 


Saͤusliche Tugenden und Sitten. FI. Schattenfeite, . 


IV. .Beyträge zur Befebiche des Luxus und ver Mo⸗ 
den der Deutichen im Witrtelalser.  V. Aaunige und 
lächerliche Züge aus der deutſchen Befchichte des Wit. 
gelälters, Eine jede Liefer Abtheilungen begreift nun unter 
Befondern Rubriken 3. B. Patriotismus, wahre Geiſtesgrͤße, 
Softfrepheit, Schwärmeren, Naubfuct, ze. die Erzaͤhlun 
einzelner Degebenheiten , die zwar nicht durchgehends intere® 
ſant find; aber fi doch Durch eine aute natürliche Darftellung 
und durch einen gefälligen naiven Vortrag empfeblen, und den 


Leſer von dem Genius des Mittelalters auf eine angenehme und E 


bkhrreiche Art unterhalten. 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 

SGltatiſtif. 

Der Freyſtaat von America, von D. von Buͤlow. 

Zweyter Theil. Berlin, bey Unger, 1797. 18 
Bogen. 2 1,772 | | 


Her ‚von Buͤlow Hat in dem Decemberhefte der Minetva 
vom vorigen Jahre eine Widerlegung des Tadels abdtucken 
faffen, weichen viele von feinen Behauptungen im eriten Theile 
des Freyſtaats von Amerika In einigen kritiſchen Blättern er⸗ 
fahren kaben, wenn man nämlich die ſpoͤrtiſche und perfifliren» 
de Wiederholung feiner Saͤtze ohne alle Beybringung neuer 
Gründe, fo nennen kann. . Er beruft. fih immer auf feine 
Autopſie gegen Gelehrte, die Amerira von ihren Studierſtu⸗ 
ben aus beurthellen. Aber auffer: daB .man felten recht ſieht, 
wenn man ſo Leidenfchaftlich ſieht, wie det Hr. v. B- fo iſt, 
wenigſtens In unfter Anzeige, weniger gegen dasjenin-, was 
der Hier v. B. gefehen zu baden uͤberzeugt ft, etwas etins 
nert, Als gegen did ſaraus ‘gezogenen Schluͤße und Foſgerun⸗ 
gen, und befonders gegen die Vebertreibungen, wodurch der - 
Hr. v. B. aud dasjenige, was mit geböriger Beſtimm ung 
nicht geläugnet werden. würde, zu einer unfichtigen Behaup⸗ 
tung heraustreibt. Selbſt in feiner Vettheidigung uͤbertreibt 
er ſich auf gleiche Art. So hat z. B. niemand, gegen Ihn be⸗ 
hauptet, (Minerva ©. 344) daß ein Land, wo das Piund 
Sl 2 Dollars Poftet, überflügig mir Kriegsſtoff verſeben, 
und daß man da, wo 8 der Mills mit Prügein une der 
Reſt mit verrofeten Gewehr bey der Mufterung etſcheint, 
bintängich Bervaffnet ſey. Wohl aber mödsten Leute, tie 
auch keine Americomanen find,. (mit melden Zitel der Merk 
Verf, auch In dieſem Thelle noch immer ſehr freygebig iſt,) 
wohl glauben, daß, wenn die Amerifanifhen Sräaaten vinen An⸗ 
pin zu fürchten hätten, fie Sorge dafür trauen wuͤrden, daß 
he Arfenale Auf einem wohlfelleen Markte mit Pulver ver 
forgt wÄrden, und dag, wenn der Angriff es wirklich erſorderte, 
“uch far nicht verroſtete Semeht, wie in dem engliſchen 
Kriege geſorgt werden wuͤrde. Bag ann man glauben, ohne 
deswegen den Nordamerlkaniſchen Bund für einen militarb 
ſchen GStaat zu halten, welches ein Hanblungsftaat nie nen 
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den kann, und welches ſelbſt England nicht iſt. In der kur⸗ 


"zen Einleitung, die Herr von Archenholtz dieſer Vertheidigung 


vorgefeßet bat, ſagt er: „Es ſey mehr als zu gewagt, ein ſol⸗ 
des Bemälde ganz durchzuftreichen, wie es kuͤrzlich, mit Hiat⸗ 
anſetzung aller Serechrigfeit, io einem heruhinten Eritifchen . 
- Sournate geichehen fey.* Wir willen nicht, in welchem Exitke 


- fehen Journale dieſes geſchehen iſt; im der. Anzeige der, Allg. D. 


‚ Bibt. ift ſehr vieles aus des Ken. v. B. Buche mit Beyſtim⸗ 
mung und Lobe angeführt. Aber dadurch entfernet fi dee 


- Maler nihr von dem Troße der fehlerhaften Copien⸗Verfer⸗ 


tiger, wenn er: fein Gemälde ſo mit dunkeln Tinten überlas 
‚det, daß man auch da, wo Licht ſeyn follte, es vergeblich 
fucht. Uebrigeris haben wir nie im Allgemeinen über das 
Buch abgeſprochen; fondern dasjenige, was wir für tadelhaft 


. hielten, und die Srände, warum wie es dafür erflärten, here 


geießet. Wenn der Nec. fo verfährt: fo fegt er den Richter 
des Streits, das Publitum, in den Stand zu urtheilen. 
‚Auf gleiche Art werden wir: bey der Anzeige des zwehten 


Theils diefes Buchs verfahren. Einen andern Theil anlers , - 


Tadels, der die Are betrifft, wie der Herr v. B. diejenigen 


. bebandelt, die nicht feiner‘ Deeinung find, mird er mit dee 


Beit feibft ‚billigen, wenn namlich die Aufwallungen der Ja⸗ 
dignatlon, deren er am Sgluſſe des zweyten Theils näher, 
aufgehört haben. 


Der Herr v. B. beſchaͤfftigt ſich in demfelben mebreis R 


thells nur mit der producirenden Beſchaffenhelt der Provin⸗ 
. gen, die-er bereifet hat, Penſolvaniens nämlich und eines Thells 
von Neuyork; von-den übrigen macht er nur einige allge. 
meine Bemerkungen. Amerika {ft nicht fruchtbarer wie . 
Dentihland. Unter den oͤſtlichen oder atlantiichen Ländern 
hat Penfylvanien und befonders die Graſſchaft Lancafter die 
erglebigſten Stride, und dennoch kann nur ein Drittheil 
dayon Eultivire werden. Selbſt dieſes Drittheil hat nur einen 
mittelmäßigen Boden, wovon der. befte nicht fo ergiebig iſt, 
als der Acer um Leipzig. . Die Amerikaner duͤngen, hauptſaͤch⸗ 
lich mit Sips, wodurch das Land .noch mehr zu runde ges 
richtet wird. - Das Obſt if im Ganzen ſchlecht; Pfirfchen 
und Aepfel machen das befte aus. Faſt nlemand bat Wein⸗ 
trauben, und dennoch gerathen fle gut, und kommen vollig 


‚zur Reife. Dean hat wilde einheimiſche Weinſtoͤcke/ die ih 


durch Verpflanzen leicht veredein laffen, und die man fogar 
V. A. D. B. XI. B. 1.68, Vllsgeft, Ee noͤrd⸗ 
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| noͤrdlich in Canada anrift. Der Verfaſſer aͤuſſert die Ver⸗ 


„ 


mutbhung, daß dieles einen Beweis abgeben Eönne, dag Amer 
zsita einmal kultivirt geweſen fey. Es ſcheint allerdings thun⸗ 
lich zu ſeyn, in dieſen Laͤndern den Weinbau zu treiben; auch 


the es Dr, Legaund, ein framzoͤſtſcher Eingewanderter, mit Er⸗ 


fotg am Schüylkilt; befönders ficken fich die Neben von 
Kapp qut für das Elima. Die Fruchtbarkeit In den weſtli⸗ 
chen Laͤndern, befonders am Ohio. „As diefes Land charak⸗ 


‚ terifirend, fagt der Verf., kann man anführen, daß es in Lale 


ten Climaten ſelbſt, die Produkte des: Südens oder wenige 
fiens Surrogate derfelben hervorbringt.“ Er nennt als. fol 
che den Zucker (Ahornzucker) eine Art wilden Heiß, eines 


Raffre.» und eines Baumwollenbaums. Die Fruchtbarkeit 


Marylands und der Carolinen, ift dev dem Armlihen Sands 
lande des Bodens weit geringer, als in Penfylvanten, wenn 
gleich der Reiß- und Indigobau daſelbſt erträglich it. Diele 
Demerkungen über den Ackerbau find überall: leſenswerth. 


Was aber In dem Folgenden vor den Probutten des Thier⸗ 


reiche. gefagt wird, iſt zu oberflächlich and nicht bedeutend- 
Deichreibung des Innern Landes, wie es der Verfaſſer bey fel 
seh Ereurfionen, die er auf die rechte Art, das Heißt; zu Fuß 
fe, anftelite , fetbft gefunden Hat.: Die Bemerkungen find- in 
einem unterbaltenden Gonverfatiönstone. gefchrieben ; eine aus⸗ 
fuͤhrliche und genaue Auseinanderſetzung findet man nirgends - 
Die ſchaͤdliche Jobberey, die mit dent Länderverkauf in diefen 


letzten Jahren getrieben ift, hat die Ländereyen zu einem ere 
ſtaunlichen Preife heraufgetrioben ; fie fangen aber fehon wie⸗ 


% 


der an zu ſinken, weil allein die hohen Preife der Produkte, 
bie der Krieg hervorbringt, diefe verderblihen Speculationen - 
möglich gemacht haben. Daß Kerr von B. an dem eben fo 
faden als ungerechten Witz feines Begleiters auf diefen Streb⸗ 
fereven ſo viel Behagen fand, daß er ihn noch jeße nicht ver⸗ 
geilen hat, und ihn uns Seite 56 fogar wieder erzähle, ere 
regt unſte Vermunderung. Weiche Art non’ Lefer glaube es 
wohl mit dem. Matroſenausdrucke: FJoyllen Menſcher, zum 
Laͤcheln zu bringen ? Oder Hildere-fich fein Wegleiter ein, daß 
es da, wo Gesner fang „nicht auch grobe, haͤßliche und Abel 
gekieidete Bäuerinnen gab 2 Bauern, die Kornfufel (ein zwey⸗ 
ter, ſehr ungefitteter Ausdruck!) tranken? und Oerter, die 
nicht feiner benannt find, als Saͤuſchwamp? Aber Here v.D. - 


„trägt. kein Bedenken, feinem Haße gegen die Amerikaner auf 


alle Art Zufe zu machen, Stellen in dieſein Tone conträftie 
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ven ſehr mit dem, mitleidigen Blicke, den et G. 73 auf Die 
neuern Geographen wirft, die Deurfchland beichrieben haben, 

Nachdem ve nämlich vorher der Geographen verfchiedene Lehe 
ren gegeben hat, die von unfern beffern Erdbeichreibern laͤngſt 

‚Beobachter find, und nach der Bemerkung, daß dle Geogra⸗ 
phie eine ganz andre Seftalt erhalte, wenn Maͤnner von Ser 
nie ſich mit Ihr beſchaͤfftigen, fo fünt er Hinzu: So⸗kennen, wie, 
3. B. dag alte Gern:anien und Brikannien, aus dem Wenbe 
gen, was Taritus darüber gefchrieben, befer, als aus allen 

i Krudirdten, bey den Neuern Geogradhien gerannt,. War⸗ 

Hch, wer bey den nenern Geographen fo viele Krudtiaͤten fine 
‘det, müßte fich ſelbſt vor folchen Kruditäten Härten, als wie 
eben angeführt Haben. Fobenswürdig und gut gedacht iſt es 
indeflen, daß'er hier Herrn Ebeling namentlich ausniimmt, und 
feine Geographie für bie heſte erklärt, die in neuern Zeiten 
gefdjtieben (ft. Die vorftehenden Bemerkungen werden bey 

Gelegenheit einer Reiſe nach den blauen Bergen gemacht, die 

. an ihret weilihen Seite fruchtbare Striche baden. Herr 

Weiße, der in diefer Gegend für einen Gentleman gehalten 

wurde, ſaß in einer zerlumpten Kleidung vor ber Thuͤr; doch 
war ſein Bliockshaus ziemlich: gut meublirt, und er und feine. - 
huͤbſche Tochter nahmen dfe Reiſenden gut auf, und gaben iht 
ven Thre and Bucheweitzenmehlkuchen zum Abendbrodte. 

Man genieſſet des Aends Hier wenig mehr als Thee oder Kaf⸗ 

2 fee, und reife in den ſehr cheuern Wirtbshäufern nichts any 

als Schinken und Ever. Dieſe Reifen des Verfaſſers erſtreck⸗ 
tet ſich nur Über Penfplvanien; eine Andre, aus der hier auch 
einige Mmerkungen aufserrammen ſind, machte er hacdı Neue - _ 
Hart, Fin Theil des Landes brachte elendern Rungen dervot 
als ſelbſt die Fugſandige Geaenden dr Mark Brandenburg. 
Eliſabethtown har ſchoͤne, Patäften Ähnlihe Hänter, und Nens 

| More iſt eine ſchoͤne Stadt, die meit beffer gebaat iſt, als Phi⸗ 

\ ladelphia. Det bekannte General Steuben ledte damals noch 

| da, und geneß feinen Ruhm, als derjenige, dem die Amerika⸗ 

ner in Örganffirung ihrer Armeen während der Revolution 
am niehreften fu danken Hatten. Die driete Abtheilung, die 
©. 88 angeht, beſchaͤfftigt Ach ganz mit den nad) Amerika 
Ewnigrſdenden, und den: da fon wohnenden Emigranten: 
Die erfte Claße der Menſchen, denen per Verf. rärh nad 
Amierika auszuwandern, Mind ale Arten von Betruͤger und 
Charlatane. ‚Wir wuͤaſchen, fraglich etwas egoiſtiſch, daß ke 
ſaͤmmtlich ſeinem ſehr — mit ren belegten — 
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folgen moͤgen. Ferner der niedrigften Elaffe.des armen Land⸗ 
volks, ſonderlich in Suͤddeutſchland, den Saͤuhirten, (fie ha⸗ 
ben es, wenn fie ihr Geſchaͤfft verſtehen, am wenigſten nde 
thig) den Bettlern, den aͤrmſten Tagelöhnern, in Schwaben, 
Franken und der Pfalz. Den Niederdeutſchen, felbft von dee 
geringften Claſſe gefällt es nicht in’ Amerika, auffer den Hefe | 
fen, die fo Häufig einwandern, daß ihr Name zur allgemeinen - 
Benennung und zum Gcheltworte geworden iſt. Die Schiffs⸗ 
£apitatne beweiſen gegen diejenigen, bie Ay in Amerita auf 
gewiſſe Jahre verfaufen müflen, um iften Transport zu bes 
Jahlen, bie härtefte Grauſamkelt. Sie werden nicht dafde ' 
geſtraft, worüber der Verfafler aus Burcht vor den deutſchen 
Ameritanern fein Befremden nicht zu erkennen geben teil; 
ſondern vielmehr: die milde Sjuftig ber nordamerikaniſchen 
Staaten mit drey Ausrufungszeichen leben läßt. Kür einen 
Dann von Erziehung, der ohne Selb nach Amerika kommt, 
: tft es am vortheilhafteften ein baufitender Kaufmann zu wer⸗ 
den, da er leicht Eredie erhält, und feine Waare mil Vor⸗ 
theil abfeken kann. Die Amerikaner fehen alles mit Gleich⸗ 
guͤltiakeit an, mas kein Geld eindringts befonders iſt das 

Schickſal der Gelehrten und ſelbſt des Künklers unter ihnen 
fetten gluͤckllch. Der Magiſter Reiche ftarb fm Elende. Aerz⸗ 
te, Wundärzte und Apotheker haben hinlaͤnglich zu thüun; müfe - 


fen aber häufig auf Credit kuriren; mie befhwerlih und ums 


angenehm das Amt eines Predigers in den Gegeuden fep, von 
denen fi der Verf. befonders Kenneniffe gefammelt Hat, iſt 
aus den Berichten derfelben, die häufig gedruckt find, befannt 
genug. Eingewanderte Dranufakturiften geben ihre Plaue, 
Mrannfakzuren anzufegen,, auf, twegen bes hohen Preifes des 
Arbeitslohns und der Hinberniffe, die Ihnen Diejenigen entge⸗ 
genſetzten, denen das engliſche Intereſſe am Herzen liegt, und 
merden fpefultrende Kaufleute. Der Verfaſſer widerräth mit 
Recht jeden wohlhabenden Mann nach Amerika auszuwan⸗ 
dern, und führt eine Stelle aus Nordenfeinids: Plan. for a 
free Community upon the coaft of Africa, an, in weicher 
die allgemeinen Gruͤnde, melde die Auswanderung hervor 
bringens jedoch bey weiten nicht vollftändig, aufgezählt mer 
den. Emigranten, die ſich bereichern wollen, ift der Lande 
bau wegen des hohen Preiſes der Ländereyen keinesweges ans 
zurathen. Bey Philadelphia gilt der Adler ſchlechten Landes 
300 Rthlr. in Louisd vr; für ein ſchlechtes Pferd muß man 
80, für eine Kuh 30 Diner bezahlen. Ochlimmer iſt noch 
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der Mangel an Arbeitern. Auf’ irgend eine Annebmilchkeit. 


Die Das Landleben mir ſich fuͤhrt, muß man bier nach des Bf. 
Beſchreidung Verzicht thun. Noch iſt das weſtliche Gebiet 
das beſte zum Ackerbau; aber wegen der ſchlechten Gat⸗ 
zung Menſchen, die ſich da angeſledelt haben, ein eben fo ges 
fäbriidyer als unangenehmer Aufenthalt. Das Stuartis des 
Reiſeunden Project, Converlations on the human mind, 


nicht glaͤckte, wäre nun wohl fein aroßer Beweis für die 


Apathie der Amerikaner gegen alles was nicht Geld einbringt. 
Wielleicht wären London und Paris die einzigen Städte, ion es 


eine bintängliche Zahl Menſchen gaͤbe, die Geld, gangeweile“ 
. und Etel vor den’ gewoͤhnlichen Zeittödtungen genug hätten, ‘ 


am ihm den Aufwand für einen oder, den andern Abend zu 


Bezahlen. Dem wohlhabenden Einwandernden rärh der Verf, 


ſich mit Panvhandels » Speculationen, dem Diecastiren, und 
mit auswärtigen Handel zu befhhäfftiben. Das erfle iſt je» 
doc , da der Schwindel im Länderenanfauf jet vorüber iſt, 
. gefährlih. - Bey dem Zwepten merkt Hr. v. DB. an, „daß 
das baare Selb fo felten fey, daß am Ende 1796 jeden Mor. 


slat 5 Procent dafür gegeben wäre. Das muß dech wohl . 


vom Papiergelde zu’ verſtehen ſeyn; denn ein Disconto von 


60 Procent auf quto Wechfel wuͤrde fo unerhoͤrt ſeyn, daß er 


alle Handlung unterbrechen müßte. Einige Regein und Be⸗ 
merkungen über den Handel. ‘Ein Reiſender in Amerika muß 
auf-jede Woche wenigftens 12 Dollars vehnen. Die See— 
reiſe koſtet erflaunlich viel, und diejenigen, die diefe Kujten 
nicht bezahlen Fonnen, werben ‚barbariich behandelt. Non 
Gruud des Herzens flimmen wir mir dem Verfeſſer in tem» 
jenigen überein, mas er im saten Abſchnitt fagt, um unfte, 
Mitbürger vom Auswandern abzuhalten, und ihnen Die Bor». 
theile anfhaulih zu machen, dir ihnen das Barerland dar- 
biebet. Weis weniger: als bey demjenigen, war bis hieher 


von ibm geſagt iſt, können wir ihm in demjenigen beypflichten, 


was er in der vierten Ahtheilung vorstägt, die überfitiiieben 
iſt; Kuͤnſtige Schickfale von Nordamerika. Daß unfre Enkel 


etwas von Amerika's Macht. zu befürchten haben möchten, 


wird niemand, deridie Nordamerlkanifhen Staaten auch nur. 
oberflächlich Kennt, fürchten. Was einmal in ber großen ilm⸗ 
wälzung der Dinge gefchehen wird, kann niemand. fagen. 
Earl V. mürde vieleicht gelächelt Haben, wenn ihm jemand 
ageſagt hätte, Laß die Amfterdammer Kauflente einmal üder 
den ſpaniſchen Thron Ollponigen follten. Daß Ameien, ſich 
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ſchneller bevblkern werde, als viele andre Länder , iſt wahr: 
ſcheinlich. Was der. Hr. v. B. yon den fpanifhen Eolonien, 
wir wiffen nicht seht warum, ©. 188 Tagt, iſt keine Wider 
legung der Gründe, die für die Wahrſchelnlichkeit diefer ſchnel⸗ 
fern Bevbdikotung fpreben, au zum Theil irrig. Mexito 
{ft alleidings eine ſehr große und volfreihe Stadt: aber dag 
Land iſt deſto ärmer an Einwohnern. Der fehr glaubwuͤrdie 
ge Thiery de Mevonville giebt die Devoͤlkerung in dem gans 
“zen Reiche nur auf + Million,an: Was die beffern Anla⸗ 
gen berrifft, Die auf Unkoften-des Staats gemacht find : fo iſt 
dieſes in diefen Altern und unendlich teichern Kolonien nicht zu 
verwundern. Ob die nordamerifanifchen Staaten fih jematk 
bis an die Suͤdſee ausdehnen werden, laͤßt ſich jetzt mu Wahrs 
ſcheinlick keit weder bejahen, noch verneinen. Eben fo iſt aus 
ſehr vielen Gruͤnden alles das ſehr wenig wahrſcheinlich, was 
der Verſaſſer von einer Vereinigung zwiſchen Frankreich und 
Enqland zur Theilung von Amerika ſagt; fo große pelitiſche 
Wunderwerke wir auch in dieſen Tagen erlebt haben. Ob 
die warnenden Beyſpiele, weiche fle den Herrſchern der Voͤlker 
gegeher haben / dieſt lehren werden, die Urfachen wegzuraͤu⸗ 
men, melde ihte Uuterthanen bisher zur Auswanderung bes 
torgen haben, wie der Verfaſſer hofft, wird die Zeit lehren. 
Wir möchten indeſſen eher Daran glauben, als an die großen 
ofrttanifehen Kolonien, die feiner Meinung nach entfleben, 
und Amerıta allen Zufluß aus Europa entziehen werben, So⸗ 
gar 'rine bedeutende Abnahme des. amerifanifhen Handels, . 
fage er, und zwar nach den naͤchſten so Jahren aus diefen 
ſchnell aufstübenden afrifanifhen Colonien voraus, Es iſt 
aber fuͤr den Anwachs derſelben eine bedenkliche Sache, daß 
„ber Here v. B. ſich berechtigt glaube, für ganz ausgemacht an⸗ 
junehmen, daß der tunendhafse Theif der englifchen Nation 
einen uͤberwiegenden Einfluß früh oder fpät in die Hffenttichen. 
. Angelegenheiten orbalten muß.“ Es ſchmerzt ung fehr, daß 
wir milt diefer gutmuͤthigen Ueberzeugung nur in ſehr ferne 
+ Hbereinflimmend ‘denken muͤſſen, daß dieſes vieleicht einmal 
foät geſchehen kann. Daß durdr die Bevdtkerung ber weſtlie 
chen Segendei der amerkfanifchen Freyſtaaten das Handelsin⸗ 
terefje da’elbit fein bisheriges Uebergewicht verlieren werde, 
wird aus dem, was ber Werfafler darüber fagt, fehr wahre 
ſcheinlich. Die enalifhe Parthey wird durch diefe Veraͤnde⸗ 
tung aufhdren die herrſchende zu fenn, Daß jegt durch dem 
iegten Sieg, den fie daven getragen hat, ein Innier Sets 
' N Di; 
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entſtehen ſolſte, ſcheint ihm mit Recht nicht glaublich. Auch 
darin pflichten wir ihm bey, daß der Friede zwiſchen England 
und feinen Gegnern, dem ‚euigen Handel, der Nordamerikas 
ner einen großen Stoß geben wird, und daB viele einzelne 
Banqueroute entfichen werden, die immer eine Folge von zu 
weit ‚greriedenen Speculationen find. Ob diefelben und ber 

_ gtoße Luxus verurfachen werben; daß er noch tiefer zu ſtehen 
kommt, als er vor. dem Kriege‘ fand, wird die Zeit lehren. 
In der fünften Abtbeilung wird der Nutzen unterfacht, den 
Euröpa ans ber amerikaniſchen Independenz ziehen Fann. 
Sie Ift nad des Verfaffers Meinung eine von den Urſachen, 
weide die franzoͤſiſche Revolution hervorgebracht haben; hat 
alfo dadurch zu ber Aufhebung der Feudalitaͤt beygetiagens 
der Handelsdeſpotismus der Engländer If dadurch zerflöre wor⸗ 
den, Indem diefe, waͤren ihre Kolonien wicht abgefallen, ſich 
aller auswärtigen Befigungen ker andern Nationen bemäde 
cigt hätten; Die amerikaniſchen Stoäten werden andern Co⸗ 
konien zum Beyſopiel dienen, ſich fen zu machen, und ihre 
Häfen allen europäffchen Nationen au Hffnen ; und man wird - 
tünfeig die Colonien nach richtigern und liberalern Grundſaͤ⸗ 
‚gen anſegen. Unterdeſſen wird dieſe Unabhängigkeit von Ame⸗ 
rita weder ſo voltheildaft, noch fo ſchaͤdlich für die Handlung 
ser noͤrdlichen eur opaͤiſchen Staaten ſeyn, als man es behaup⸗ 


“ger hats es iſt bey dem amerikaniſchen Handel keine Stabilität: . 


er iſt vicht ſolide gegruͤndet; (im Produktenhandel feine Sta⸗ 
bilitaͤt und keine feſte Gruͤndung ?) nach' der Coſoniſitung von 
Afrita wird er ganz unbedeutend werden. Die Länge diefer 
"Angeln erlaubt uns sicht die Gruͤnde anzugeben, mit welchen 
der Verfaſſer diefe Säge unterftüget, Wir bedauern nur 
noch, daß. er die gute Wirkung, welche der Schluß des 
Buchs hervorbringt, durch eine Anmerkung ſchwaͤcht, von 
„der man nicht fagen kann, ob fie mehr bie Aufindigfei bes 
leidigt, mis der ein Schrifiſteller feine Lefer uch in Hinſicht 
des Zutrauens auf ihren Verſtand behandeln muß; oder den 
‚guten Geſchmack, der. dem Hertn von B. aus mehr als einen «u, 
Grunde hätte rathen muͤſſen, fie durchzuſtrelchen. | Zr 
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Giographifch » hiſtoriſche Nachrichten von Weſtgal. 

lizien, oder den neu erlangten dftreichifch » polni⸗ 
Shen Provinzen. Mit einer Charte. Bien, bey 
Otto. 1796. 8.196 16 


Die legte Theltung Polens machte billig die Auftmerkſamkeit 
aller Freunde der Landerkunde auf diefes Land rege. Die Un⸗ 
ternebmung, das Publitum näher mit demſelben befanut zu 
machen, iſt daher des Dankes um fo mehr werth, da wir don 
‚ber Beſchaffenheit mancher einzelnen Provinz noch wenig. Um⸗ 

ſtaͤndliches und Zuverlaſſiges willen, welches befonders in Ans 
fehung des Oeſterreichlſchen Polens der Fall iſt. Der Berk. 
gegenwaͤrtiger Nachrichten von Weſtgallizien hatte nebft der 
Abſicht, die Länderkunde überhaupt zu befoͤrdern, noch einen _ 
andern Zweck, nämlich denjenigen, weiche ſich in diefe Ge⸗ 
... gend’ begeben follten, um daſelbſt ein Amt zu befleiden,, eine 
Kenntniß von jenem neuen Defterreihifchen Antheile, an deſ⸗ 
fon Regierung fle kuͤnſtig mitarbeiten ſollten, vorlaͤufig be⸗ 
zubringen. Für beyde Abſichten fiel, aber ſeine Beſchteibung 


J zu mager aus. Gerade Das, was eine ſolche Sckrift lehr⸗ 


reich und interreſſant macht: Nachrichten von den Sittes 
und Gebraͤuchen der ‚Einwohner, Anzeige befonderer Merk 

würdigfeiten der Derter in Ruͤckſicht auf phyſiſche und morae 
liſche Beſchaffenheit derſelben, Schilderungen von dem Zuflans 
de der Landwirthſchaft, der Handmwerke und Künfte, des Han⸗ 
dels, der Wilfenfhaften, der Regierungsform, Mermaltung der 
Juſtiz und Polizey, der Sicherheits⸗ und Sefundheitsanftal 
ten, der öffäutlichen Beluſtigungen, und mehr andere Ange 
ben fehlen in diefer Schriſt, und es leuchtet hell genug in die 
Augen, daß der Berfafler nur die Grundlinien einer kuͤnfti⸗ 
gen Beſchreibung gezeichnet habe, Bey dem’ ziemlich großen 
Mangel an- Moterialien zu einer folden Schrift iſt ſieylich 
mit Villigkeit wohl mebrers nid;t .zu fordern. - Vuͤſchings 
Magazin, die polniſche Blibliothek, die Reiſebeſchreidung von 


Coxe und: Zoͤllner, Herrmanns Abriß der phoſikaliſchen Dee 


ſchaffenheit der bſterrelchiſchen Staaten, und Hammards Rei⸗ 
fen durch Oberſchleſten nach der Ukraine enthalten bey weitem 
nuicht Data genug, um den Schriftſteller in. den Stand zu les 
‚Ken, etwas Volftä::diges, cder nur etwas, ‚welches der Bol 
| Rändigfeit ziemlich nahe tömmt, zu liefern; zum Theil find 

au diefe und einige andere Schriften nicht einmal binknt 


e 





| Erdbeſchreibung. 43: 


‚U denutzt worden; der ungebrucken Nachrichten, wovon der 

Berfofler Gebrauch machen fonnte, find, wie der Augenfchein 
zeigt, ungeachtet der entgegengefepten Verſicherung, die er in 
der ‚norauegefütdten gedrudten -Antündigung that, fehe 
wenig. on 


Die Methede, welche der Verfaffer Hier beobachtete, IE 
nicht neu, was auch In einer Schrift diefer Art nicht gefodert 
wird; fie iſt aber natuͤrlich. Zuerft kommen, aleihlam als 
eine Einleitung, Nacrichten von dem Defterrelchifchen Polen 
Überhaupt vor, nämtich von den Ländern, aus welchen es zus 
fammengefest ift, von feinen Grenzen, feinem Flaͤcheninhalt, 
der Zahl der Staͤdte, Dörfer und Häufer, der Weifsmenge, 
der Beſchaffenheit des Clima, des Bodens, den Produkten 
aus alien drey Reichen, und den Fluͤſſen. Eine kurze Dars 
ſtellung der ältern politiſchen Verfaſſung dieſes Landes bahnet 
bferanf ſtuſenweiſe den Weg zur Beſchreibung der gegentwäre - 
tigen. Auf diefe allgemeinen Angaben folgen die befondern ’ 
Wefchreibungen jeder einzelnen Woiwodſchaft. Bey weitem 
‚ den größten Theil nehmen die Nachrichten von der Stadt und 
Weoiwodſchaft Krakau ein. Erſtete wird nicht nur topegra⸗ 
Hi, ſondern auch ſtatiſtiſch beſchrieben, und am Ende eine 
kurze Geſchichte der Stadt Krakau beygefuͤgt. Die Beſchrei⸗ 
bung der zu dieſer Woiwodſchaft gehörigen Oerter, fo wie des 
Diſtrikts Lelow giebt wenig Befriedigung, und iſt oft nicht 
viel mehr, als ein trockenes Verzeichniß von Namen. Eben 
fo kurz, und gu dürftig fiel die Beſchrelbung der Äbrigen 
Sheile des Ofterreifchen Polens aus. Sie befichen aus den 
MWoiwodſchaften Sandomirs und Lablin, dem Lande Eheim; 
einem Städe von Lirthauen, ingleihen von der Woiwodſchaft 
Podlachien, und von Maſovien oder Maſuren. Zu der er⸗ 
ſtern gehören die ſechs Pomiare Sandomirsti, Wiglici, Che⸗ 
wminsti, Opoczinsti, Radomsko und Otenzycky. Die Woi⸗ 
wodſchaft Lublin enthaͤlt drey Bezirke, naͤmlich die Powiate 
Lubeletie, Urzendon:sti, und die Landſchaft Lukow. Das Land 
Eheim, wovon nur der am linken Uſer des Bug liegende 
hell an Oeſterreich ftel, theilet fich in die Powiate Chelhes : 
und Krasnoſtaw. Die zum bflerreichifchen Polen gebötie - 
gen Stuͤcke von Litthauen und Podlochien find diljenigen 
heile dieſer Woiwodſchaften, welche am linken Uſer des Flufe , 
fes Dun legen 5 das @tüd von Maſovien aber, weiches dem 
Hans Deftersei zu Theil wurde, lieget zwiſchen den Fluͤſen 
€rs Bein 
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Weilchſel und Bug, Schade iſt es, daß der Verf. mit der 
Herausgabe feiner Schrift wohl um ein Jahr zu fruͤh kam 
Zur Zelt, als er fehrieb, mar noch vieles In. Anfehung der 
Grenzen unentſchieden. Dan muß ſich daher fehr oft mit 
balben und zweifelhaften, oder mit ſolchen Machrichten ker 
grügen, von denen nech nicht eriwiefen war, daß fie in eine 
VDeſchreibung des oͤſterreichiſchen Weſtgalliziens gehoͤren. So 
deißt es aleich S. 29: „Oeſterreich erhielt: von der Woiwod⸗ 
ſchaft Krakau denjenigen Theil, welcher zwiſchen der Weichſel, 
Pilita und Stola: liest; dag Uebrige iſt noch nicht zwiſchen 
ben beyden Höfen Oeſterreich und Preußen berichtigt worden.” 
S. 90, werden alle Städte des Diſtrikts Lelow angeführt; 
eben diefe Oerter waren aber» wie der Verfaſſer bey diefer 
Gelegenheit ſelbſt geſteht, damals nach ter oſtreitige Punkt, 
welcher zwiſchen den beyden Hoͤfen, dem kaiſerlich königlichen, 
und dem .Eöniglich preufifchen niche ausgemacht war, daher 
man noch nicht beflünmen fonnte, weiche Oorter eigentlich zu 
dem Öfterreichifchen Antheil gehörten.“ S. 139 — 145 ſtel⸗ 
‚tet dee Verſaſſer einige. Stuͤcke -von Lirhauen, Podlachien 
and Mafgvien als Länder des oͤſterreichiſchen Gallizlens auf, 
und zaͤhlet alle darunter begriffene Städte her; Wie fehr ber 
fremden aber die gleich darauf folgenden ‚Nachrichten? ©. 
2413. Den neueften Nachrichten zu Folge fell das (angese 
dene) Stuͤck von Lürhauen- nit ganz dem Haus Oeſterreich 
zu Theil werden, fondern der. noͤrdlichſte Theil, weicher zwh⸗ 
ſchen den Stäffen -Sug und Kefna liegt, dem Kaufe Preußen” 
verbleiben.“ S. 142. „Dicfed ganze Stuͤck von, Podladien 
fol ebenfalle den neueften Nachrichten zır Folge dem Haufe 
Preußen. zu Theil werden.“ Und ©; 143 in Anfehung Ma⸗ 
foviens: „Im Cam) Anfange beißt es, daß eine gerade Linie, 
von Kamienzyk am Bug. bis unterhalb Glinianka an dk 
Weichfel gezogen. die Grenze feyn, und daß der Theil, wel 
Aber. gegen Often liegt, oͤſterreichiſch; der gegen Weſten abet 
 preußif ſeyn wuͤrde. Nunmehr verlautet, die Srenzlialt 
wuͤrde von Podlachien aus über Glinlanke an die Weichſel ge⸗ 
und der nördliche Theil. preußifch, der füdliche öfterrele 
«if werden.“ In einer Schrift, welche für Leute beſtimmt 
id, bie daraus. hinlaͤngliche Kenntniſſe von den wirkli 
‚Buftande.des Landes: ſchoͤpfen wollen, ſollten ſoich⸗ muthmaß 


ücche Angaben nicht vorkommen. | 
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No hi kann jedoch diefer Beſchrelbung das Berdienſt nicht 


„«bſprechen, daß ſle theils manchen neuen: Umſtand pon der 


Verfaffung Weſtgalliziene, wiewohl nur ſehr ſpatſam bekannt 
macht theils mauche bieher ‚hier und da zerſtreut gelegene, 
und eben desivegen ziemlih verborgen ‚gebliebene Nach rich⸗ 

— een ſtaͤrker verbreitet. Um einen Vorgeſchmack davon. zuge 

ben, will Recenſent nur einiges davon anführen. „Die Pre 
vir zen von Polen; melde nach. der legten Zergliederung dieſes 
Reiches dem Haus Defterreich zu Theil.wurden , haben einen 

Klächeninhalt von ohngefaͤhr i coo geographiichen Quadrate 
meilen, und find glſo um 40 Quadratmeilen groͤßer, als das 
Koͤnigreich Boͤhmen. Die ganze Volkswenge betraͤgt nicht 

viiel uͤber eine Million und 100 tauſend Menſchen; doch hofft 
der Verf“ daß dieſelbe kuͤnftig unter oͤſterreichiſcher Herrſchaft 
beträchtlich zunehmen werde, wie dieſes der Fall ehemals bey 
VGallizien und Ludomirien gewofen war, Auch dem Ackerbau 
Irophezoeihet er unter der milden oͤſterreichiſchen Regierung 
ine deffere Aufnahme, „wenn der Bauer, von feiner ebemas. 
ligen faft viehifhen Sclaverey befreyet, unter einer. zweck⸗ 

mäffigen Leitung. eben werde.“ Unter den Produkten aus 

ven Pflanzenreiche führt er ©, 8 das Polniſche Manns an, 

ohne den wahren: Maren deſſelben nach. dem Linneiſchen Gy⸗ 

ſtem anzugeben. Um die polniſchen Kermesbeere, melde ehe⸗ 


mals are nach-@enua und Zioren) geführt wurden, hefüam. , 


meert man-fich jetzt nicht viel. Mach ©. 30 Hat der Aftersihe 
chiſche Antheil an der Woiwodſchaft Krakau gegenmwärtig.ecine ' 
Bevblferung von wenfgfiens 180,009 Menſchen. Die ganze 
Bevoͤlkerung der Sct Krakau kann nian gegenwärtig quf 
34,080 @eelen annehmen, Die meiſten Etuwohner find..&, 
33 fremdes die Künftfer und Handwerker meiſt Deutſche, und 
ſehr viefa yon den ‚Bprnebmflen der Stadt entweder von Ger 
burt, ober doch urfprünglich Italiener; Nebſt der Landesſprae 
che wird daſelbſt Deutſch, Italieniſch, aber fehr wenig Fran⸗ 
aoͤſiſch geſprochen. Die Domklrche zu Krakau beſitzt viele: 
Koſtbarkeiten von Gold, Silber. und Edelſteinen. Der Bie 
ſchoff iſt zugleich Herzog von Severien; das Bisthum bringt 
jährlich «0,000 Thaler ein. In ber Stadt Kazimirz, weſche 
ag der zweyte Theil der geſammten Otadt Krakau zu betrach⸗ 
gen iſt, wohnen groͤßtentheils Juden, welche vorzüglich mit 
Pelzwerk, Tuch und Leinwand handeln, Das Vornehmſte 
mu Kazimirz iſt dle Univerſitaͤt. Anftart der ehemaligen vier 
Fakultaͤten hat fie nun vier Kolleglen, wopon das vierte nice 
— N . N P . 
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philofophicum, ſondern phyficam Heißt. Die Unlverfltaͤts⸗ 
Bibliorhet hat 4400 Handſchriften ohne die hebraͤiſchen. Dee 
bluͤhendſte Zuſtand der Krakauiſchen Univerſitaͤt war Im ı 6ten 
Jahrhundert, da ſich verſchiedene deurfche Reformatoren ver 
den Verſolgungen des Kaifers Karls V. flüchteten, und in 
Krakau ihre Freyſtaͤtte fanden. Weder in Kazimirz, noch im 
Krakou finder man ein Einkehtwirthehaus. Weil meiſt nur 
die Edelleute reifeten, und diefe jederzeit bey einem andern 
Edelmann els:tehrten: fo machte diefes die Gaſthoͤſe nung. 
Die Buchdruderkunft wurde guesft gegen das Ende des funfe 


" gehnten Jahrhunderts noch vor dem Johre 1496 in Krekau, 


und In Polen überhaupt durch Hafer eingefiher. Eines der 
erften gedruckten Dächer waren Kaflmirs des Großen nnd ſei⸗ 
ner Nachfolger Statuten. Das auf dem Klarenberg im Dis 
ſtrikt Lelow gelegene Kiofter Tfchenftochau vom Orden des hei⸗ 
ligen Paulus des Eremiten it formlich befeftiget, mit ſchwe⸗ 
tem Geſchuͤtze und allen zur Aushaltung einer Belagerung 
noͤthigen Et ſorderniſſen werfehen, und made einen Grenzpaß 
wifhen Polen und Schleſien. Das Ktofter hielt ehrmalg 
eine eigene Beſatzung; einer von den vornehmſten Ordens⸗ 
.leuten war Feſtungskommandant, und wurde von dem Orden 
ſelbſt aufgeſtelt. Am Jahre 1765 verordnete die Kroͤnungs⸗ 
zeichstagstonfiitution, daß ber Kommandant künftig’ein weite 
licher feyn, .und von. dem König ernannt werden, auch die Ein⸗ 
kuͤnfte von den Gütern, welche zu dieſer Feſtung gehören, dem. 
Neiche berechnen ſollte. In der Woiwsdſchaft Sandomirg 
kömmt unter den Produkten der Nigee beſonders das Eiſen 
In Betrachtung, wovon daſelbſt mehr effeugt wird, als in dem 
‚ganzen übrinen Königreich Polen und Litkauen zuſammen ger 
“nommen. Zu Rafow barten einf die Soeintaner ein Gy⸗ 
mnofium und eine Buchdruckerey; murden aber im J. 1643 
Baraus verjant. Nicht weit von Chenciny im Powiat Ches 
minsti find Bley⸗ und Gitbergruben ; auch werden in dieſer 
Gegend Laſurſteine gefunden. Drzemica im Powiat Opoce 
zinsti kam dadurch. in Nufnabme, daß man im Sabre 2773 
Diele deutſche Künftier und Handwerker dahin gezogen, und 
das meifte : auf deutfhen Fuß eingerichter hatte. Die drey 

effen zu Lublin beziehen deutſche, griechtſche, armen 
wifche,  enBifche, tÄrkifche und andere Kaufleute. Zur Beſoͤr⸗ 


derung bes Handels trägt auch der Umſtand nicht wenig ben, . 


daß fich Die drey Poſtſtraßen von Krakau, Warſchau und Lens 
| N berg 
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Berg bier vmreinigen.“ Die zu diefer Schrift gehörige Karte 
ER ans andern bekannten zufammengefegt, und bat kein ei⸗ 
genes Verdienſt. | 9 

“ U. 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und üben 
haupt orientaliſche Philologie. 


Pſalmen gefungen vor Davids Thronbeſteigung ober 
in Beziehung auf feine frühere Lebensperiode, 
überfeßt und neu bearbeitet mie hiſtoriſchen Ein⸗ 
leitungen und Anmerfungen, von J. C. C. Nach⸗ 
tigal. Halle, bey Gebauer. 1797. 224 Seiten, 
gr. 8. 16 Je. J 

Man muß den Muth und das Ausdauern bewundern, ner 

nit der Verf, zwanzig Jahre hindurch einen Plan verfolgt 


bat, die Pſalme wieder nach der Beitordnung zu ‚reguliren, 
und fie in ihrer dramatifch muſikaliſchen Form wieder herzu⸗ 


ſtellen, weichen er jegt dem Publitum vor Augen lest. Wan 


bat bis jetzt beynahe daran gezmeifelt, daß eine folche Auffin⸗ 


dung der Zeitabfaffung aller Pſalme; fo tole die Vertheiiung 
na ihrer alten muſikaliſchen Beſtimmung für uns wech moͤg⸗ 


lich fen; allein Hr. N. hat doch wenlgſtens geseigt, daß ſich 
noch Mandyes mehr darüber berams bringen lafle, eis man 
bis jetzt Heraus. gebracht Hatte, wenn er auch nicht überall 


glüuͤcklich geweſen fepn follte. In der That Eounte auch der . 


Verf. das nicht alles leiſten, was er fich anfaͤnglich verſpro⸗ 
chen haben mochte, und wonach er ohne Aufhoͤren gerungen- 
bat, in fofern es an ſichern Kriterien fehlt, wonach man bier 
durchgehends entſcheiden kann. Er leugnet diefes auch nicht. 
indem er ſelbſt geſteht, daß ſehr viel dabey auf ein indivi⸗ 


* Quelles:Befübl antomme, weicbes fin geleitet habe. Ci 


ſolches Gefühl mag immer eine fubjektive Ueberzeugung ges’ 
währen; allein es kann doch unmöglich für Andere ein Ue⸗ 
-berzeugungsmittel werben, in fofern es dabey an hinlängib- 
&en Gründen fehle, welche die Vernunft Anderer nur übers 


zeugen können. Es muß zugegeben werden, daß wir Dis jege- 


‚Ve Zeit nichs Immer kenuen, in weiche die Abiaung Der 


ı 
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Pſalme fallen, daß manches unrecht abgetheilt, verſetzt, Fall 


zuſammen gezogen, verruͤckt, und unrecht angeyrdnet iſt; al⸗ 
jeln man kann auch auf der andern Seite eben fo dreiſt dehand⸗ 


1m, daß es für uns unmoͤglich iſt, alles wieder an feinen 


gehörigen Ort zu bringen, und daß man fich einer großen 


Willkuͤhr von Hypotheſen uͤberlaſſen muß, um nur einigen 
maßen gluͤcklich darin zu fern. Ob es aber. nicht beffer fe 


zu geſtehen, daß man Manches nliht mehr herausbringen kim 
ne, als ſich einem unbeſtimmten Gefühl zur Neguffrung zu 


uͤberlaſſen, wird ein Jeder für ſich entſcheiben können. Ale 


ſo wie kein Verſuch in dem Gebiete der Golehrſamkent ohne 
allen Nutzen bieist fo wird auch dieſer Arbeit das Verdienſt 
bleiden, auf manche Punkte der hoͤhern Kritik Mehr’ aufmert⸗ 

fan gemacht zu Haben, als es bis jetzt geſchehen iſt, und mans 
ches zum richtigeen Verſtaͤndniſſe der Peralme beygetragen 'I4 
baden. - Sleich zu Anfang fieht eine vortreffliche doppelte 
Einleitung, (eine allgemeine und eine beſondete zur erſten Ab⸗ 
thellung) Einleitung, weicht eine herrliche Nachleſe zu dei 


gewbhnlichen Einleitungen liefert, und von "der" Prophetew 


ſchute oder Saͤngerverſammlung Samuels, won den Prophe 
ten. öder Heiligen Sängern und den-Gegenflänten fhrer Po 
.: fie, von der muſtkaliſchen Beſtimmung der Prfaftne und an⸗ 

dern wichtigen Puhften handelt. Es war dieſe Propheten 


ſchule Samuels, worin ſich der erfie Keim zu einer morali⸗ 


ſchen Relligion entwickelte, welcher fi bey den ſpaͤtern Pro 
pheten immer wieder entbeckt. Man fteßte -drer den Brand 
latz quf, daß nicht: bie uͤuſſere Ceremonle daa Wefen der Re 
‚ligien ausmache; fondetn daß dir eigentliche Religion im Men⸗ 
ſchen ſelbſt zu ſuchen ſey, und in der Befolaung der Gebote 
Gottes beſtehe. „Sammuel ſprach, nicht: Opfer auch Brand’ 
vfer nicht, verlange: · Jehovah, ſondern Befvlqung ſeiner 
Wehe“ 1 Sa, 19, 22. Dieſer große Religionsſah 
hallte ſchon in den Pſalmen wieder, und wird dep den Pro⸗ 
Kheten immer wieder ſichtdar. J ur 


= Yet wollen wir die Oekdnomie dieſer Schrift augeben 
und fie nochmir einigen Bemerkungen begleiten: "Die us. 
> .berfiht, dee Pſalme, welche hier noch der Zrichoige geordnet 
Rad, iſt folgende: Erſte Abrbeilung — Belänge aus der 
ſruhern debensperlode Davide Di. 3. 19,17. 19, 815 
3756. 8 - 12. und 108,16. 96: 92 95. 109,1 1 
"169,19 4 And 104, 111. 139, 143. 1. 112: [OR 7 


⸗ 





4) Auf den 


nstüdliche Flucht aus dem Sande der Philitter und die Bereh 
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eine Proße von der Wigkäßr dee Abtheiling fen, Dam, . - 
- fle Palm bat gar nicht den Charakter Davidiſcher Poeſie. 


fondern iſt von jeher für eine Vorrede von fpäterer Hand gehal⸗ 


-- Rennwerben, wöräßer die alexandriniſche Ueberſetzung das Altefke 


Zeugniß ablegt. Allein, Hr. N; bringt ihn nach feinem Ge⸗ 


fahle unter diefe Claſſe, und muthmaßt noch oben drein, daß 


er mir dem 139 ein. Ganzes ausgemächt haben moͤge; eng 


gleich diefer gar keine Achnlichkeit mic ihm hat, Durch ſol⸗ 


de Muthmaßungen ohne Gruͤnde muß alles bey den Pfalmen 


unſicher werden, und wenn fie gelten follten, würden wir mit 


der Erklaͤrung der Pſalme mehr ruͤck⸗ als vorwärts Eominen,) 


Zweyte Abrbeilung. — Geſaͤnge Davids von feiner Ware 
- bindung mis Saul Bis zu Teiner Thronkefteigung ‚' oder durch 


urüderinnerung an jene Zeitumftände veranlaßt. 1) Davids 
ufenthalt an Sauls Hofe- betreffend Bf. rar, 73. ı2. 7 


140. 35. 59. 17, 31, 2) Sefänge Davids In Bezirhung 


auf feinen Aufenthalt bey Samuel In Rama. Pf. 49. 13.11, 

3) Geſaͤnge Davids veranlagt Dutch feinen Aufenthalt bey dem 

Berfammlungsgezelt in Nobe. Mi. 27.26, 16, 39.- 36. 5; 
Örieftermätver Doeg Pf. 52, 59) Geſaͤnge Da⸗ 

vids veranlaßt durch ſein langes Umherirren auf ſeiner Flucht 

vor Saul, Pi, 56. 40 und 70. 57, 15.7. 14% 54. 116, 

5 — 18. 18, 120, 8) Alphabetiſche Pſalme, welche ſich 

auf bie oben bezeichneten Umſtaͤnde bezlehen. Pſ. 23. 34. 37. 

219. 7) Elegie auf den Tod Sauls und Jonathans. Bann - 

1, 19 — 27. — Man ſieht, tote willkuͤhrich 9 N, oft von 

der bis feht geltenden Zeitveranlaffung Und Ahtheilung ade 

weicht, und wie auffallend bisweilen die Zeitbeſtimmung ifke 

Noch auffallender bleibt aber die Zergliederung mancher Lie⸗ 

der mit Beſtimmung der biftorifchen Veranlaſſung einzelnet 


- Berfl. So haͤlt ed z. B. den 45 Pf. für Bruchſtuͤcke ver⸗ 


fehtedener Lieder, und zwar aus feinem andern Grunde, als 
weil ein Theil davon (14 — 18 V) unterider Anfichrift dee - 


« .70 Pfalms nöd einmal wieder vorkommt. Eben fo. gut Tan - 


ja aber der 70 Pf. ein. Bruchſtuͤck aus dem 40 Pf. feyn ? Sn: 
deſſen könnte man jene Hypotheſe noch immer Helten laſſen, 
wenn der Verf. nur nicht noch einen ‚guten Schritt weiter 
gegangen wäre, und auch allen vermeinten Bruchſtuͤcken, die 
in einzelnen Verſen beiteben, ihre Zeit und Veranlaſſung ber 
flimmen mollte. „Sich wage es, folgende Zeitbeſtimmungen 
„der Prüfung vorzulegen. Erſtes Lied V. 2 3, auf die 


unigung 


* 


‘ 
. 


\ 


1 


238 Bibliſche Philologle. 

nlgung fo vieler Wärmer zu feiner Vertheidigung ı am, 
„22, 3.2. Zweytes Lied oder Brudhflül 6 VB. Empfin⸗ 
‚„dung des Erſtaunens über die unerwartete Huͤlfe. Biel 
„leicht auch über den Beſuch Jonathans. ı Bam. 23, 16 — 
„18. Drittes Lied 7—9 V. veranlagt durch den Befehl, 
raus fremden Ländern nad Judaͤa zuruͤck zu kehren. ı Sam. 
„22, 5. Viertes Lied 10. 11 V. als David ſich von vielen 
Verehrern Jehovahe umgeben ſah. Sünftes Lied 17.138, 
„als er von Dogs Verrärherey hörte ı Sam. 22, 6 — 22, 


. „Sechfies Lied 14 — 17 B. in Beziehung auf die Deivoßs 


„ner von Tegila, die ihn an Saul ausliefern wollten Sam. 

„23, 813. Siebentes Lied 18 V. Empfindungen des 

„Ungläds bey feinem Umherirren und den beftändigen Vers 

„folsungen Sauls ı Sam. 23, 14. 15.“ — Man muß beps 

“nahe ſchlieſſen, Daß es nicht gut iſt, fich fo lange mit einem 
Duch der Bibel zu befchäfftigen, als der Verf. von fidy verfls 

chert, denn vieleicht entfteht grade hrer aus die Gefahr, esanfg 

Kleinlichſte zu preffen, und unedlich mehr darin zu finden; ais 

wirklich darin liegt. Man bat ſchon fonft Immer die Regel 

geben, daß man die Veranlaffungen zu den Pfalmen nicht 

- zu ſehr in unfern hiſtoriſchen Büchern des A. T. ſuchen müffe, 
weil wie nur eine fragmentarifche Geſchichte darin Bären, 


. und taufend Veranlaſſungen uns unbefarnt geblieben ſeyhn 


dürften; allein Niemand hat bis jetzt fo ſehr gegen Diefe Res 
gel aefändigt, als gerade unfer Verf., mie bas angeführte 
Weyfpiel Hinlänglich darthun wird. — Wor jedem Abfchnitt 


- Meht eine ſpecielle Kinleitung her 5 alsdann folgen die Plal⸗ 


men nad) der Zeitfolge Überfegt mit einer Euren Hiftorifchen 
Einleitung vor jedem, und einigen Noten ‚unter dem Text, 
weiche mehr Sacherklaͤrungen, als philologiſche Erlaͤuterun⸗ 
‚gen enthalten. Wo nur irgend moͤgſich, find aflenthalben 
Ehorastheilungen gemacht, woben ebenfalls auſſerordentlich 


wie Willkuͤhr herrſcht. Wir waͤhlen den 16 Pſ., der an 
und für ſich bekannt genug iſt, zut Probe, NA 


rcſtes Chot. 

Schuͤtze mich Gott! 

Bey die ſuche ih Schugt 
Zweytes Chor. 


Jehovah nur iſt mein Gott | _ 
Auffer dit Senn’ ich ein Bild 


”. 
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—8 Drittes Eher. - a 
s Berehrer In feinem Lande, 


DJehovahs m 2. | 
Die Edfen, meine ganze Freude find ſten⸗ 


B Erſtes chee. 


Andre laßt der Gogen viel machen? 


—aßt Bremden fie nadellen! 


Zweytes Chor. 


30 mag nicht datbtingen ihte Vlntopfert 
Idhr Nate beruͤhre nicht meine Lippen! 


— Deittes Chor. 


Jehovah nur opſee ich 
Bye du biſt mein Gluͤck. 


| Erwunſcht fiel mir die Mei 
Schön iſt mein Erbtheil! u. f. w. 


Der Berf, gebraucht Chor In dieſem Sinne als Neutrum ; 
allein es muß wohl der Chor heiſſen, denn das Chor iſt die 
Emvporkirche. Die Ueberſetzung it ziemlich proſaiſch. Das 

ruͤhrt daher, daß der Verf. ein abendländiihes Metrum ver» 


ſchmaͤhet Hat; weil in dem Original fein Dierrum fey. Allein " 


was iſt der ſtrenge Parallelismus der Orientalen anders, als 
ein Deetrnm? Ein Zeichen der Profe If es doch gewiß nicht, 
fondern vielmehr derPorfle. Um nım aber dieſe in unfre Spras 
che ausgubrädten, müffen wir irgend ein Metrum wählen. 
Unmoͤglich kann man. dep einer profaffchen Ueberſetzung bie 
Schönheit der hebraͤiſchen Porfte fühlen. Oft iſt auch die Era 


klatung etwas gezwungen ,.twie j. B. wenn’ der Verf. under 


Frevlern und Lafterhaften gemahntich Goͤtzenknechte verſteht, 
32, im. Pf. „Heil dem Mann, der meidet der Goͤtzen⸗ 


Eknechte Verfammſung.“ Weil bier von guten und fhlehe 
ten Menfchen die Nede iſt: fo Reht man micht ein, woru gran, 
Ang. Eben fe Pi. 5, $: 6, den, 

„Börenknecht begluͤckſt du nicht 3 nimmſt den. Frevler nice 


de Hier dieſe ſeltnere Bedeut 


„in dein Gezelt. oͤtzenanbeter dürfen nicht "erfcheinen, - 


— — 


7 
1’ . - 


= gvor deinem. Aulligrhum-“: Wozu num ber Frevler in dee 
N. JA.D. P. XL. B. 2. St. Viis heft. dd Mit⸗ 


— 


4430 Blbliſche Philologle. 


Mitte? dieß ik ja ganz wider den Paralleliemus. Hiernach 


muͤßte ee nun auch Goͤtzenknecht heiſſen; allein der Berfaffer 
(heine: ſ⸗Ibſt Die matte Wiederholung deſſelben Worts geſchenet 


nn du Haben, weiche auch dem Originai fremd iſt. 


Elementarbuch der bebräifchen Sprache. Eine? An⸗ 


leitung zum eignen Denken uͤber ihre aͤuſſern 
Schickſale und innere Einrichtung, wie auch ein. 


geitfaden bey Vorleſungen über diefelbe, von D. 
So. Ad. Jaeobi, Rektor ber Jenaiſchen Stade 
ſchule. Jena, in der Croͤkerſchen Buchhandlung. 


1797. 339 ©, gr. 8. 1 ML. 
Abermals ein ſchoͤnes Hatfemittel zur Ghiderung eine philo⸗ 


ſophirenden und geſchmackvollen Sktudium der hebraͤiſchen %s 


terarue. Wenn ſich auf jeder Schule und Uaiverfität ru: ein 
Mann von der hebraͤiſch⸗-philologiſchen Kenntniß, der Sprach⸗ 
philofonhie und dem Geſchmack, wie unſer Verfaſſer, für die 


| bebrälfche Sprache und Literatur verwendet: fo darf man 


fiber auf die Aufrechthaltung der Kenntniß derfelben rechnen, 
und Braucht van dem Gelft der Zeit nicht zu fuͤrchten, Dali er 
Bas Stadium der alten Philologie uͤberwaͤltigen, und uırfse 
Nachkommen in eine fophifiifche Barbaren des ſcholaſtiſchen 
Beitatters verfenfen werde, wodurch der Sinn für das Alters 


tbum, Aeſthetik und mannichſaltiqe Bildung des Griſtes ver ⸗ 


"Ioren gebt. Dec. bemerkt mit Bedayren die Ahndung, wozu 


Hr. J. durch die Zeichen der Zeit in feiner Gegend verantafit 
wurde, und ſchaͤtzt die Freymaͤchigkeit auflerorsentlich,. womit 
er Ach dem reiſſenden Strome einer einfettigen Geifteskultur 
entgegen flelt. Die Worte feiner Vorrede, welche bieranf 
Beziehung Haben, find auf der einen Seite fo unpauchevi, 
und aufider andern ©eite fo wahr, dag fle hier ei en 

verdienen, „Oo gewiß es KR, daß man ehedem 


„Schulen und Gymnaſien auf Spradunterrict zu viel, 


»und auf eigentliche wffenishäftliche Bildung zu wenig. Rüde 


aſicht nahm: fo entſchieden iſt es auch, daß man in neuern 


„Cbeffer Den. neueſten) Zeiten grade den entgegen geſetzten 


Fehler begeht. and über den (dem) Eifer, ven jugendiidden 
„Freund der Muſen in das Gebiet der Wiſſenſchaften dinein 


u übe, — en mit den Bnöihigen Sprach Kap . 


. „siffen 


— 


Di 





— 


Bibliſche Philologir. 444 


niſſen auozuſtatten. Bleibt es gleich nun und ewig ein 
blöges Hirngeſpinſt ſtaubiger Pedanten, das Weſen der. Ger 


ↄ lehrlamteit einzig und allein ih einer großen Bekanntſchaf 
omit allen Sprachen uͤberdaupt zu ſuchen, und dire aig Zwe 


7.030 beacheiten: fo iſt man doch auf -Feine Weile berechtigt, 


wihnen den Rang efnes Mittels zu rauben, und ein fer fäls 


„beiten zu fegen. Die große Revolution, welche tu den 
wirbeen. Deoennlen · unſers Jahrhunderts ourch eine geläutette- 
„Diitofophie, beynahe in allen Wiffenfchaften veranlaßt wor⸗ 
„den tft, wird won vielen, befonders von ihren jüngern 
„Anbängern, zu weit ausgedebne.. Ein gewifler Geiſt 
der Zerſtoͤrung bar fich zu all. “nein verbreiter, und droht 
„aricht aſlein dem Irrthume, fondern aud der Wahrheit ven 
ar! tergang..: Begeiſtert von einem raftlofen Beſtirben, das 
ppig empor gefproßte Mnfront zu vertilgen, greift man zu 
„weit, und verlegt auch. den Waitzen. Da Zerftürung des 
vAlten das Motto ter Aufklärung iſt, ſo halten es diejenigen, 


awelche im. Vorhof⸗ des Tempels dieler ſonſt fo ehrwuͤrdigen 


ASoͤttinn ſtehen, fuf ein wirkliches Opfer, das ſie ihr darbrin⸗ 


nun; wenn fie die einiamen Hallen, in welche die Muſe det 


wtomifchen, griechiſchen und hebräischen Alterthums durch ein 
DMrier vertoͤndendes Getuͤwmel ſchon zuruͤck geſcheucht wors 
vxher ü}, niederreiſſen, und auf ihre verfinſierten Vers 
„ehrer mir einem philoſopbiſchen Bedauern herab ſe⸗ 
„ben. Bringt auch der ſtudirinde Juͤngling von Schulen 
„noch einige Sprachkenntniſſe anf Akademien mit; hat er 


Igleich den Vorſatz auf dem gelegten Grunde writer fortzu⸗ 
- „hauen: fo wird doch durch den herrſchenden Con Allos, 


„was.er von feinen bisherigen Kebrern hoͤrte, ibm 


‚goal verächtlich, -und der Entſchluß. Sprachfludium 


v. 


„seit wirtenfchaftlichen Arbeiten auf feiner neuen Laufe 
ababn du verbinden, durch Scheingründe, die fich 
„ibm allenthalben eutgegen Drängen, vereitelt." — 


u So iſt es allerdings in manchen Gegenden son Deutſchland; 
: ale follse es nicht feyn, und es iſt die Pflicht aler unpare 


shenifchen Gelehrten, ſich dieſem einreiffenden phéeloſophiſchen 
Fenereifer, der den jungen Lenter die. Koͤpſe verdreht, mit 
männlichen Tone entgeren zu ſehen. Schoh allein das ganze 
Berhaͤſtniß, worin unfre ſogenannten Wrodfiudien noch za 


einander leben, erlaubt die. Vernachlaͤßigung der alten Sora- 
Ken nicht, wenn man- anf re Augenblick alle übrigen 
' .. 2 


Re, 


ptiges Studium derjelben unter die Reihe verfäbrter T.boes 


a 


4 


t: 


Ü 


442. Bibliſche Philologie, 
Bräcfichten vorbey laſſen wollte, und‘ diefe Vernachlagigung 


raͤcht ſich auf eine mannichfaltige Weiſe an ſolchen Querkö⸗ 


pien, wenn fie dem Staate in der Difeipfin, wozu. fie fich 
betennen, Dienfte teiften ſollen. Mögen alfo Junge Studie ' | 
rende ſtets bedenken, wozu fie eigentlich beſtimmt find, un | 
es niemals vergeſſen, daß nur wenigen Sterblihen das Loos 
zu Theil geworden iſt, Metaphufiter zu werden! ! —— 
”, \ N 


Der Becf. Bar feiner Grammatik eine Geſchichte der ho⸗ 
Bräifchen Sprache vorausgeſchickt, weil bier fo manche Noti⸗ 
gen angebracht werden können, welche im Stande find, das 
Erlernen der Sprache felbft zu erleichtern, die richtige Beur⸗ 
theilung derfelben zu befördern, und auch Aber ihre innere Dee 
konomie Licht zu verbreiten. Er geht dabey von dem Urs - 


ſprunge der hebraͤiſchen Sprache aus, verſolgt ihre Vidung 


‚ ven Nationainamen. So ſagt er z D. Ximenius, Clericos, 


bis zur Bluͤthe, ihren Verfall bis zur todten Sprache, ihrs 
Behandlungsart, Erhaltung und Sindium bis auf. unſte 
Zeit, und bringe ugleich Die grammatiſche Literatur bey, wel⸗ 
che diefes Studium Bis hieher befärberg hat. — So ſchön 


! 


dieſe Geſchichte an und für ſich ausgearbaltet if, enige Diane. 


gel abgerechnet: fo ſcheint fie doch dem Neceniehten bier gar 
nicht am rechten Orte zu fliehen, zum wenigſten in dieſer Weite 
läuftigkeit nicht, wonach fie 160 Beiten, alfo die Hälfte dee - . 
Hanzen Bude einnimmt. Der Verf; entfhuldigt zwar diefe - 
Weitlaͤuſtigkeit damit, daß diefes Buch nicht bloß ein Leitfa⸗ 
den für Vorkeinngen, fondern aud zugleich als Anleitung’ zum 
elgnen Otudiren ‚gebraucht werden ſolle; allein theils laſſen 
fib beyde Zwecke nicht mohl in einem und demielben Buche 
verbinden, theils iſt dadurch der Preis deffelben fihtbar vera 
theuert, weiches ja lauf der Votrede vermieden werben folte. 
Es Härte immer diefe Geſchichte ein Buch für- ſich ausmachen 
konnen, fobald nur die legten Perloden etwas teichhafttagr be⸗ / 
arbeitet worden wäre, denn die Brrdienfte der Schweden 
‚find gar nicht aufagzählt, und die B:rdienfte der Deutſchen 
feit Albert Scholtens nicht vollſtaͤndig genug, ‚fo wie übers 
baupt gegen das Ende alles: zu Furz iſt. Dagegen hätte der 
Anfang immerhin mit dem Gemiten Abraham gemacht were 


. den koͤnnen: denn was darüber hinaus. geht, iſt ungewiſſe 
Sage. In Hinſicht ausländifher Namen har Herr J. teine 


fefte Regel befolgt, denn theils behält er die lateinifchen En 
dungen der Gelehrtennamen bey, theils nennt. er fie nach ih⸗ 


und 


€ 


ne — — — — | — — — 
- ‘ 


- enthä 


_ beälfchen gewöhnlich gefchieht; da doch der umgetehrte Ba 


‘den, alſo auch die Urmethode. — In Hinſicht der Zeitwoͤrter 


auſſtellt. Hier alaubt Rec. die Bemerkung vermißt ud 
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und doch wieber Gouſſet. Warum alſo nicht auch Ximenes, - . 
le Clerc, n. ſ. w. Von Woide wird gefprochen , als wenn ee 
noch lebe, denn von einem werftorbenen Manne pflegt man doch 
wicht Herr zu fagen, wie hier von Kern Woide; wenigſtens 
bliche eine ſolche Höflichkeit ohne Sinn. — Die Grammatik 

t eine Auswahl des beflen aus den fchon vorhandenen, 
Chefonders aus der groͤßern Grammatik von Hezel) in einer 


. leichten, gefälligen Ueberſicht, mit untermilchten eignen Bes 


soertungen, - Da fie der Qerfaffer zu feinem eignen. Öesraud, 
am darüber gu Eommentiven, beſtimmt bar, fü fallen die An | 
ſpruͤche an eine dentlichere Auseinanderfegung re: ch. Pun⸗ . 


‚cte, größere Vollſtaͤndigkeit, m. f. w. von ſelbſt weg. Dieß 


alles kann und wird der mündliche Unterricht hinzu fügen. 
Auch wird fi dadurch manche Unbeſtimmtheit näher beſtim⸗ 
men faflen, wie z. B. ©. 166. mit Hezel geiagt wird: lit 
terae ferviles find folde, welche gewifle Nebenabſichten 
befördern! ?_wodurd) eigentlich nichts erklärt wird. — Gehe 


sichtig wird bey dem. Nennworte bemerkt, daß fich nicht alle 


Nennwoͤtter von Zeitmörtern ableiten laffen, weil man nicht 
einfieht, warum der Menfch ben dem Urfpruug der Gptache 


nicht Nennwort und Zeitwort zugleich ‚erfunden haben fol. 


Allerdings muß .man dieß einräumen, und es bat gar, feis 


nen Zweifel, daß mehrere Nennworte früher erfunden find, 
“als Zeitwoͤrter, z. B. Stein gewiß eher als fleinigen, 


Schweſter cher als verfchwiftern, und es tft eine unphi⸗ 


loſophiſche Behandlungsart einer Urſprache, wenn man ale _ 


Nennwoͤrter von Zeitwörtern ableiten ıbill; wie es, Im He⸗ 


haͤufig auch ſtatt findet. Daß aber die meiften Mennmortet | 
Der Hebräer die Form des Jufinitivs haben, rührt ebenfallg 

won der Kindermweile der Urmenſchen ber, die Sprache zu bil« 

den... Das Rind faar. geben im Infinitiv, ehe es Fonlugiren 

kann, und bedient ſich Feiner Konjugation, ſondern das ganze 

Zeitwott ift damit abfolotet. Nun darf es nur nody den Are, 


‚titel Hinzu fegen, und fo entiteht das Nennwort — das Ber oo. 


ben. Chen fo willen und das Willen; effen und das 
fen, u. ſ. w. Dieb if die leichteſte Methode, Worte zu bike‘ 


ſchlaͤnt Hr. J. den Weg ein, daß er zuerſt die verſchiedenen 
Modfficationen bemerkt, und alsdann erſt das Paradisma 





ben, daß man diefe- Bormen zum Theil mur nad der. nigfpre«: 
| 43 | | tiſchen 


a ee . 


r 
? 


kunft besäfferge. An einer andern 
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tifchen Punetation annchmen inne, wenn nict ſogenanute 
VBokalbuchſtaben vorhanden find, z. B. die Form Gap ©. 194 


gilt nach den angeführten —*8*— Htoß maforetiin. Faͤude 


man aber die Schreibart Iisp; fo wäre die Auctoritaͤt für 
dieſe Form unſtreitig größer, — Die Vermuthung, warum: 


die Hebraͤer bio Praeter. und Futur. haben ©. 193 ſcheint 


dem rc. zu geſucht. Dan würde mit weit mehrerem Rechte 
behaupten koͤnnen, daß der ſinnliche Menſch nur Die Degen« 
waͤrt vor Auen habe. Dir angegebene Grund ‚reicht alle 
wicht zu, daß er ih nur mit der Dergangonkseit und Zu⸗ 

ste wird geleugnet, 
daß die Dewpota der Hebraͤer mit den Aoriſten der Griechen 
verglichen werden koͤnnen; allein fle ſind nud bleiben Aoriſten, 


„d. i. unbeſtimmte Zeiten, wie man gleich aus ihren Zeitbed⸗u⸗ 
kungen ſeben kann, welche der Verf. ſelbſt davon angiebt. — 


Ber den unregelmaͤßigen Zeitwoͤrtern bedient ſich Here 4 der 
Mothode, das er bloß die Abweichungen von der regeimäßfe 
den Roniugation' angiebt, ohne heſondere Paradigmen aufzu⸗ 
ſtellen.“ Dieß if ſehr zu loben, da die Unregelmaͤßigkeiten dehy 


einigen In der That nur gering And. — Am Ende folgt noch 


eire Heine Chreſiomathie und Worterbuch. Dieß alles wigd 
man lieber fehen, als die weitiäuftige Geſchichte der hebraͤiſchen 


Edvrache: denn altes sit mit Auswahl, Geſchmach und Pike 


ſophie behandelt. Daß aber der Verleger nicht für einen 
Borreftern Druck und Ihärfere Lettern geforgt- bat, iſt ſehr zu 
tadeln. Ben einer hebrälichen Grammalik iſt dieß ein nothe 
wendiges Megaifit, meig Kleinigkeiten hier ſo wichtig find. 
Der Anfänger kann nicht richtig leſen, oder muß salfch leſen. 
wern die Vocale und Accente jo in einander flieſſen, wie 
hier. Selbſt das Parad iama des Zeitworte hat in den Pam 
eten Drudfehter, Ausdrücke, wie wegen Dem. (des) Gluͤck 
©. ı51 gehören zu den unrichtigen Provingialigmen, wel⸗ 
vermieden werden möffen, . | H 
% ‚ a. 


glaſſſche, griech. und fat. Phileiggie; nebũ 
den dahin gehörigen Atterthuͤmern. 


Arfchyk Tregosdiag quae füperfung, a6 deperdita« 
‘ kum, „fragnuenen Recanfuit Chrifies. Godofr: 
| Schütz 


- 


I) 


* I 
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Shatx Vol. IH. Choiphorse. Bumenider, Sup-. 
plicet Halae, imp. Gebaueri. 1794; 194 ©. 


Ch ifiioni G odofredi Schitz in Arfchyli Trogordias | 
nae fuperfunt ac deperditarum fragmenta Com. 
. mentarius. Vol, III. in Choiphoras, Eumenides 
oe Supplices. Halae, mp ‚Gebaueri, 1797, 
373 ©. 8. a ’ 


Na ‚einem Zuoffchenraume vVÄon Prergehn Jahren erſcheint 
endlich Die von allen Freunden der griechiſchen Biteratur fo ſehn⸗ 
lich gewuͤnſchte Fottſe hung einer der beften Ausunben_ griechi⸗ 
feier Eiafliter, melde anf deutichen Grund und Boden gedie⸗ 
ben find. Mic diefem dritten Bande, an deſſen E. ſcheinung 
der tange Verzug und die mißlichen Gefundheitzunftände des 
Herausa. fat verzweifeln machten, if nun wenigfiens der wich⸗ 
: etafte Theit des ganzen Werkes, die Bearbeitung und Erklaͤ⸗ 
rung bed Tertes vollendet; den noch rädftäudigen Theil deſſel⸗ 
ben wird man zwar zu jeder Zelt mit Vergnuͤgen aufnehmen; 
aber doch mit geößerer Ruhe erwarten, 


Die änffere Einrichtung dieſes Bandes iſt ganz dieſeibe, 
wie bey den vorigen. In Ruͤckſicht auf das Innere, ſcheint 
ſich der Herausg. einer geößern Kürze und Gedrängtheit be+ 
fliſſen zu haben. Wir haben indeß nicht leicht eine ſchwere 
und dunkle Stelle demerkt, welche ohne Erklärung geblieben 
wäre. Dieſe Erklärung befteht oft nur in einer Ueberſetzung 
der Stelle; ‚aber diefe it auch faft immer fo treffend und beuts 
lich, dag der an Nachdenken gemöhnte Lefer eine ‚weitere Ente 
wickelung und Auseinanderſetzung des Sinnes nicht vermiß 
fen wird. Deftrer als ehedem find die Anmerkungen ber Vor⸗ 
Hänger des. Herausgebers wörtlich aufgenommen; und dager 
gen Ber Inhalt der einzelnen Scenen und vorzüglich der Chöre 
Teltner zum voraus angezeigt. Excurſus find gar nicht hinzu⸗ 
gefommen, Man vermißt alfo das Kunſturtheil des Herausg. 
über die drey im dieſein Bande enthaltenen Tragoͤdien. 


Da zwiſchen dem Abdrude des Teptes umd des Ems 
mentars, wie die Jahrſahl befagt, drey Sabre vrrfloßen find: 
ſo darf man ſich nicht wundern, wenn die kritiſchen Urtheile 
ver Var. led, mit denen des Commentars nicht Ammer uͤber⸗ 
inſtimmen. - Zr dieſer Rund iſt es mehr als in irgend einen 

is ans 


ı 


— 
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andern wahe, daß ein Tag. den andern’ lehrt, und u iſt ne 
tuͤrlich, daß bey dem Geſchaͤffte der interpretation der Geiſt 


von neuem gefchärfe- manches bemerkt, was ihm vorber 
entgangen war, manches anders fleht, als er es vorher gefehn 


hatte, Daher iſt bey weitem die arößere Anzahl glücklicher 
Verbeflerungen des Tertes in der Var. lect. nicht zu finden; 
und manches Urtheil, das in jener gefällt war, iſt in diefem 
ſtiilfehweigend oder ausdruͤcklich zuruͤckgenommen. Diefes if 
allerdings eine Unbequemlichkeit,, oder wenn man fleber will, 
ein Mebelftand ; der aber ſchwerlich von großem Nachtheile ſeyn 


‚därfte. Denn das was die Kunft hierdurch vielleicht in dem 
‚Augen der Unkundigen verliert, komme. gegen das, mas bie 


Wahrheit durch freye und offne Berichtigung des Urtheils 


- gewinnt, nicht in Betracht, Auſſerdem entfptang aus dem 


Werzuge der Erfcheinung des Commentars noch der zufällige 
Gewinn, daß Der Herausg. Wakefield’s Delectus Tragoe- 


diarum, deßen Ilten Band die Eumeniden enthält, und Por- 


fon’s Ausgabe der Fämmtlichen Tragödien des Aeſchylus benu⸗ 
Ben Eonnte> Aus der legtern find in dem Anhange alle ab» 
weichende Lesarten angezeigt. Es kann nicht unerivarter feyn, 


daß der englifche Herausg. in feinen Derbeſſerungen mit dem 


deutſchen Kritiker oͤſters zuſammenttift. 
Der Zuſtand, in welchem ſi ch die drey letzten Tragidien 


des Aeſchylus befinden, bat eine ſehr große, Menge von Vers 


befferungen nothwendig gemacht. Viele derſelden find fo 
gloͤcklich, dag man Ihnen unbedinat beuftimmen muß; andre, 
find fo finnreich, daß man ihnen bepzuſtimmen mwünfcht. Nur 
menige.der erftern find in den Tert aufgenommen, teil fle erſt 


nad der Rezenſion des Tertes enıftanden find. Bey dem 


Mangel der Handſchriſten wird ein künftiger Herausgeber 


kein Bedenken finden, durd Ihre Aufnahme den Tert des 
| Dichters zu berichtigen und ſeine Leetuͤre zu erleichtern. 


"Um unfer Urtheil nicht auf algemeine Ausdrüde einzu⸗ 


ſchraͤnken, und um unfee Leſer fetßft in den Stand zu feßen, 


‚über das, was in diefer Forrfekung geleiſtet worden, zu urthei⸗ 
len, tollen wir. eine digfer drey Tragddien durchgehn, und 


Wir wollen hierzu eines der beruͤhmteſten Stuͤcke bes 

ſchylus, die Eumeniden, waͤhlen. 
In dem Prologus beſchreibt die Pothias den Schrecken, 
Ki; fie w dem Cindei, in den Tempel Apolls, bey en 
icke 


3 3 was. uns vorzüglich bemerkungsiwereß ſcheint, auszeiche 


ss. oo — — — — — 
- 
J 
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Blicke Oreſts und ˖ der Furien, ergriffen hat. Bon Ihm übers 
waͤltigt, haben ihre Kräfte fie vertaffen und fie kommt auf‘ 
Haͤnden und Füßen kriechend zuruͤck. V. 38 has audev den 

Auslegern zu fchaffen gemacht. - Wakefield erktärt es durch 


oudev ee, prorlus nihil; beſſer der Heraueg. deicac oU. 
d&y nihil.ejusmodi verita, Aber fo.bleibt denn doch immer 


noch der Zwifchenfag durizaıs adv edv an diefer Stelle under 


quemer. Daß dieſe Worte die gegeumärtige- Actitäde der 
Pythias bezeichnen follen, macht die Sache ſelbſt, und eine 


. ©telle des Sophocl,.Philodt. 701. Epos yap ZAhor’ AA, 


Tor’ zu afkvousvog, Tlaic £rsp os. Ping rudrvag — wahre 


ſcheinlich. Wir vermuchen daher, daß diefe Stelle noch‘ ein» 
- ge Eritifhe Hülfe nöthig habe. Den 45 Bers erklärte der 


Serausg. In der Var. led. für ein Madivert der Grammas 


riter; in dem Kommentar ift fein Urtheil minder beſtimmt. 
Auch fehen im der Thor die Worte: -aayyrı makAu einer 


Gloße nicht ſehr/ ähnlich; ‚cher der Zuſatz rjds yap rpavig - 
Soc, wenn man mit dem Herausg. überfept: Sic enim clare 
oloquor. Aber wir würden es lieber durch hucausque enim 
dilerte poflum loqui geben. Von dem Manne, den fie geſehn 


datte, konnte die Pythias genauer Rechenſchaft geben; nicht 
ſo von den um ihn gelagerten Weibern. Otatt Ayvas uevl- 


ar vermuthet ‚des Her. Ayvoug dur, weil ihm Bemſter⸗ 
buis Lesart Ayvsı. udv oiöz (vergl. Sophocl. Trach. 675.) 


zu leicht ſchien, um die von dem Dichter beygefügte Erklärung. ·“ 
uu rechtfertigen. Möchte nur jene Berbefferung nicht allzus 


weit abweichen. — V. 49 wird mit Recht Waketield’s treffe - 
liche Bemerkung gebilligt, daß zwiſchen Diefem und dem fol« - 


"genden Verſe einer ausgefallen fey, der den Namen der Har⸗ 


pien enthalten habe. - Mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit bil⸗ 
det der Herausq. diefen Vers: AA oud’ Kr Aprueigı, Tg 
YA EUTTEROV;, oder, wie wir, dem tragiichen Sprachge⸗ 


brauche gemäß, tieber mödsten, rag yap dv reger; Eidov — 
' Dagegen iſt V. 63 der Einfall deſſelben Kritikers demarau : 
ſtatt duuarwv zu leſen, nicht. ohne Einſchraͤnkung gebilligt. 


Die gemeine Lesart ift nicht’ gerade zu-verwerflich, und in dem. 


Falle, daß fie einer Weränderung, bedurfte, konnte man eben 


ſowohſ Auuzrom vorfchlanen. Conf. Soph. Ajax. 655 Aue 
zus” ayvicas Eu. — Sinnreich iſt in der Rede des Apoll 


V. 69 die Vermuthung dPwer; aber doch nicht Überzeugend 


genug. Wir glauben, dag diefer Steffe durch eine Verfeßung 


oo: und kleine Veraͤnderung en werden koͤnne. Man 
— 5 


fh 
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be V. 7a nad ® 77 und ſeſe im 95 B. Adam ad ar‘ 

Rott EAwrı yap os und man wird einen guten Zuſammen⸗ 

hiarig haben. vrroüraı. or fie gleich fest untbärig liegen, 
fü werdet fie doch wieder verfolgen — Duns -dE Dens 

noch unterlaß Ich jetzt nieht zu flieben, u &£ m. — Den 
re3 bis 105 Vers macht der Herausg. verdächtig, und nice 


ale Unrecht; wenigflens- iſt V. 105 an dieſer Stelle gang 


mäßig. Den Aeſchylus gehfren fie indeß ganz gewiß an. — 
Weiter unten B. 114. 125, hat, in unfern Augen, une bie 
ı Berändrüng von ac in av eine volltommene Fuldern_ Aver 
dree Ädrige muß nis Frage gefaßt werden: dndisaI dr 2m 


Se d Eujc wepl Lois Gpoujser, a narz $, 


„Jexr, nam acespiſtrs, quae Jocura fun? num hujus ani- 
'mae i,e. meicuram habebitis? -W. ı1ı%- #fk die gemeine 
Besart Piko; yap 8. our Euois'w. In-dem Terre mit cux d- 
ua} vertauſcht In dem Comtentar ſchlaͤgt Hr. ©. Pikas 


ep eigıy, 00% Eual, woccliropog ver: Sunt emm (dii), 


amici eius fupplieis, sidemque mihi haud amiei. Aber 


du) fo. erhaͤtt. unferen Gefuͤhl nach, biefe Stelle eine gewiſſe 


aͤrte und Nuͤchternheit. Schrieb Aeſchylus vielleicht: O- 


Mo yap ein’ oun Ev mEvoic. wposeuröpac. "Ey nerors iſt ſo 


⸗viel unrifoc wie beymSoph: Ajax. 97 1, res; rar "Oduo- 
Eeude D.navol; ÜBorätwo, Ha fo erbiefte dieler-Wers einen 
indirecten Tadel der 'müßigen Erinnhen, deren Freundſchaft 

- Eineämneftern keine Frucht trug: Im vorhergehenden Werfe 
muß aber wohl ohne Zweifel wrrjp geleſen werden. W. 122. 
zieht der Herauaq. Stanley’s Verbeiferung rerpwras der Bar 


kefieldiſchen rerzuraı vor, Mir mochten doch die leßre be- 


guüͤnſtigen, vlelleidet weil fie auch unfer Einfall war. Aber 
gewiß iſt der vom Herausq. angeführte V. im Prometheus 
vJigę. TI yap werpwra. Zuyvl nicht entſcheidend; denn dort iſt 
von einem wirklichen Verbaͤngniſſe die Rede; hier aber von 


einer Beſtimmung, einem Auftrage, deffen Verrachläffie 


gung Clytaͤmneſtra den. Erinnyen vorwirft. V. 127 fang rö⸗ 
vou vielleicht vertheidigt werden. Sollte man aber doch an 
Der ſchneſſen Rückkehr deſſelben Wortes Anſtoß nehmen: fo 


‚ Dirfte Pavov näher zum Ziele treffen, eis das vorgeſchlagene 


Erons. — V. 132 bat der Herausg. feine Conjectur ro" 
., winargpoy — TORE rad — —- mit allem Rechte aufzen 
nommen. T&de muß auf den Dref bezogen werden. B. 155 
wird flatt damidu, wodurch der Dichter ans der Metapher 
welcht, Surumod vorgeſchlagen. Char und wi ein Ze 
J erho⸗ 


om 


. 
+ 


2 Rue Poiſige.  '9 
breeßelung:brfiofben Doried· dans, dafod Weiter teffaık ©. Ban 


rip. Hercul, Fur,:394. Dagegen ih gleich darauf Bapvıırı - 


fire: Bapv rd hchſt wohrſcheinlich Eben ſo glücklich MR WO. 
DON sur nliiere s die Ach Durch: Porſons zuſallige 
Behſtimmung bewahrr; ob (don auch Waketield.s Corfectur 
"ayrig 6 gehoͤrt Ju werden :wredient. - Minder dürfte die 


. Werbefferung des 169: Verſes erimmgen ſeyn. In .xa)' ndv: 


Ä fegeint '«örov in Hegens aan map. aber auch Dem Aufange 
6 Verhes nachgehoiſen werden. MWir wollen hier Eine, wann 


Sieich etwos fee. Werbaflirumg vorſchiogen, Die dem Sieme. 
1ANuſahen wirden wu I.ye: kupds, murcy ova Aukvaenui. 


"Quamvis fine inpilantner audan, Alam taken mihi den 
eripiet. -Dassfelspe Mort Kepoc konute fehr-teikr In Av- 


#006 übergeimn. Amos. duasdyer Iewcug. Befych, wird dung 


dlie Autorität Des Alexander Aceofıs (Anal. V.P, T. I. päg. 
420) beſtüttat: deal of Asp voetca: your: uud des Cal.. 
lmach. Fragm. CCXXIX. — An den letzzen Worten det 
Chors wird’ gluͤcklich verbeſſert duei won ſtatt Ene/sau: Bas 
gteich aber wird, fo wie Porfon gethan Hat, Fzosarer in 

:  adera vetaͤndert werden müfen. .&. \'sicken. ad Al 
„mon. p. 889, = Wenn 8. 1839. Die Besart einer Handſchriſe 
aan ra A. richtig iſte To muß vielleicht wandern. mit zu Ole 
fen Worten gezogen werden. - Daß nad V. 207 ein Fragen 
zeichen aefegt werden muß, leider wohl Beinen Zweifel; ob aber 
B. 226 dur die Zulaflung einer Apeſſlopeſis uadı auspydrig 
den Schwier iakeiten abgehoffen werde; möchten wir wohl 


% 


jroeifen. Stanlei’s xuwmysrü 'giebt einen auten Oinn; 


/ aber wem follte eingefallen ſeyn, dieß in xuvgydrss umzudna 


been? Wahrfcheintich.it 6, Daß in a7 der Met eines Kirye 


wortes liege. Koͤnnte man nicht leſen: wersims rovde Poi- 

»  \taidy wurgpyerig? tabida venatin. Posraisy kann als che 
“ .. beenfilbiges Wort ausgehfrochen werden, (©. Brunck, ad 
| Hipp. 1353.'p. 383.) wenn man den Anapäft nid fett A 
den Irflen will, Das Wort Püra wenigfiens fann mom 

sehr gut emtbehren, V. ass fordert der Binn und das Syle 
benmaas die Werbefferung‘: -Srödiscos ur ov dis, Die-auf 


—eine Stelle im Tezte gegründeten Anſpruch macht: Dagegen 


wehrte B. 264.: wohl ohne Veränderung vorkommen können, 


ra fiche Matt Orig, ein Sprachatbrauch, welchen Bentiey'nd _ 


Callim. p. 299. ed. Ern. und Reiske in Mile, Lipf,.T. IX, 
J 3*62. mit zahlreichen Bebſvielen erwieſen hat. V. 265 if 
Aigen Das ——— Ric fr dir smerong. (dawere 
z u. Ä lich 


a 


— 
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fi etwae einzuwenden. ‚Eben fo gtätlic unb mit eben fols 


chem Rechte ift V. 280 Saoıc flatt Horıc in den Tert gefetzt. 


— 


gende laͤßt ſich als 
ſtend umnebelt und in den Abgrund des Verderbens führe. — 


Hierauf führte die verderbte Lesart ber Aldina ı 0: To. Node 


leichter it B. 298. arorrusıc in grorTvsic, mit Berähbdes 
rung des Hecents, verbeſſert, wie das folgende Futurum ford 
dere. Meiſterhaft ift die Verbeſſerung einer. ſchlechterdings 


unverſtaͤndlichen Stelle 356 — 360. durch eine. ganz geringe 


Beränderung der Buchſtaben; nur. euass winfcdte man ents 


. ‚feent, ob es ſchon nad der im Kommentar gegebenen Ertläs 
‚zung, nicht ſchlechterdings verwerflich iſt. Weiter unten V. 


375 iſt Ayuız ſtatt Ausg ein ſinnteicher Einfall, von deſſen 
Nothwendigkeit wir aber nicht überzeugt fi And, Ayum —D 
koͤnnte wohl für &Ppowuyy oder &ry geſetzt ſeyn. Alles ſol⸗ 

— der Ate veiſtehtn, die den Vers 


Kari y ouperwv wie B. 377 verbeilert wird, giebt ohne 
Zweifel den richtigen Sinn; aber um das beſchwerliche y’ bey. 


Weite zu ſchaffen, ſchlagen wir dspyuarwv vor. Die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart ift duuaroc. — Nicht minder gluͤcklich trifft V. 


316 Ödssuaror den Sinn. Sollte aber nicht auch der Anfang 
her Strophe einer Nachhülfe bedärfen? Der Ausdruck iſt vers 
worren, und das dr’ orov gieht- den Begriff einer Unbe⸗ 
ſtimmtheit, welcher dem Zwecke des. Chores zuwiderlauft. 
Mit einer sanı geringen Veränderung lefen wir: doIAcy ev 


‚20 Isıvay, ev a) — Die letzten Worte bat der Dichter durch 


das Metrum gezwungen, verſetzt, ſtatt a94 60. Sn den ſol⸗ 


5 ‚genden Zeiten thut uns weder der in der Var. lecte, nod der 


im Sommentar gethanene Berbeilerungsvorichlan volle Benuͤ⸗ 
ge; doch der letztere am wenigſten. — oder Beorog 


würde überflüßig feyn. Auch iſt moAsg denn Binne fehr ans 


gemeſſen. „Welche Stadt; weicher Sterbliche wird nod Ge⸗ 
rechtiakeit ehren.“ Aber das Wort wöAsc erlaubt- die Son⸗ 
say freylich nicht, Es £onnte aber geh Ben. haben Te da 


| and w Pages wupdinug derun rpE&Yosy, vipyog 4 Bperos 


fi duoluc. So giebt alles einen leichten und natuͤrlichen Siun. 
xvðovoc, welches ganz der tragiſchen Sprache angemeſſen if, 


| Cſ. Soph. Oedip. Iyr. 356.) koͤnnteüvielleicht der Glphße FoAss 


gewichen ſeyn. — aber für Pass ſcheint ung zuverlaßig 
zn ſeyn. Depde Wörter find oͤfters verwechielt worden, S. 
Yalcken. ad Ehoen. p. 368. — Die vierte Strophe und 
Artinrephe diefes Chorgefangs iſt an mehrern⸗Stellen: durch 
eine und elegante Verbeſſerungen e wieder hergeſtellt, und s 
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nen eine deutſche poetiſche Ueberſetzung beygefuͤgt worden. Dies 
ſes letztere iſt, wie in den fruͤhern Baͤnden, ſo auch in dieſem 
an mehreren Orten geſchehn. — V. 604 iſt in der Var, lect. 
die gemeine, aber mit Recht verworfne Lesart wwc yap, ans 
zujeigen vergeſſen morden. Kr. Heft. ©. tief Od yap—. 
näher träfe: Fi yap a’ KIpsper. — „Wie kannt du fra⸗ 
. gen?‘ Wer’ har dich denn etwa fonft in feinem Schooße ges , 
näher?“ Etwas welter hin rechtfertigt Apoll fein dem Oreßt 
ertheittes Orakel mit dem Willen Jupiters, und verlangt; 
. daß man ihn und den Oteſt in diefer Ruͤckſicht fren fprechen 
fol" Er fetst hinzu B. 618 Opwog yap obrı Zyvog kaxve ' 
geh£ov. Geht Hier Spnos auf ven Eidſchwur der Areopagis 
ren, fo würde Apoll die Richter zum Meineid aufzuſordern 
ſcheinen. Der Herausg. ſchlaͤat alfo”Epsßos vor (wofur aber, 
Buch einen ſehr unglücklichen Drudfehler”Opzxos ſteht). Dies 
ſes giebt einen vortrefflichen Sn: „Das alte Reich der 
Naht Hat aufgehbrt; Jupiters Gebot und Wille hertſcht jetzt 
allein.“ Kautm kann man Zweifeln, daß dieſes die Meinung 
des Dichters geweſen ſey,' wenn auch vieleicht in Opxog et⸗ 


N 


ivas anders verborgen liegen follte. — In der Fortfegung fele 
ner Vertheidigung führe Apollo die Umſtaͤnde der Ermordung 
Agamemnons an. Hier find V. 629 — 631 fehr dunkel und. 
faſt unerklaͤrbar. Hr. Hofr. S. vermuthet, dab nach B. 63 | 
: ein ganzer Vers verloren gegangen fey, in welchem ein zu ev» 
Poocuv gehoͤriger Ablativ, wahrſcheinlich Adyosc enthalten 
ioar. Daß' dieſes oder ein ihm entſprechendes Wort adegen _ 
fallen ſey, ſcheint uns gewiß. Aber uns duͤnkt, daß tiefes 
Yanz fuͤglich den 630 B, anfangen kann, In welchen dpurys 
aus einer ähnlichen Stelle Choiph. 996 eingeihoben ſcheint. 
— Leber allen Zweifel erhaben iſt. B. 655. die‘ Verbeſſe⸗ 
tung obx &drs uyryp, 7 nenÄyueun s Tenyov — welche durch 
" Eurip.! Alceft.’637 auf das volltommenfte bewährt wird. Bor 
V. 720, 721. iſt Hr. Hofe. &. und afle feine Vorgänger vor⸗ 
Äbergegangen ;, gleichwohl ſcheint es ganz gewiß, daß mit Aufe 
hebung der Interpunktion nach Bowose ; ‚gelefen werden müfler _ =. 
Noſpac ye zelsas ſtatt Mo/pa; Freioag, wodurch beyde Vers ' 
fe auf eine unangenehme "Art von einander fallen. Dafür IM 
724 durch Verwandlung des hier unfchlelichen dalnovag in’ ' 
37 vonovi, auf eine höchft Keichte und gluͤckliche Werfe herge⸗ 
file." — In dem Anfange der Rede Drefls, in mweldier.ee. 


blie Freude über feine Eosiprebung ausdrückt, fagt er (Verb 


35 4 Wander unser den Griechen wird num fagen: Abysi- 
| 2, Ä 05 
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3 ap ade: hr Tagpauneiv Ainseimerpanic. Dahi hier 
die Rede nicht vollfländig ſey. zrigt, wie.uns_Dühtt, die Pas - 

tikel ra hinreichend am: Wakeßield glaubte, daß etwas ver⸗ 
boten gegangen ſey. Doer Heraus g. fapplict dorı nach eldıc. .. 
Aber daun muß, wenigftens w’v7p gelelen werden, Aber 
folite, bien hinzeihend fenu?. Dre hatte. dur ſein Werbres 
chen nicht aufgehört ein Argiver zu fegn; aber er ivar von At⸗ 

906, und feinen väterlichen Guͤtern entfernt geivefen, - Mau 
muß alſo wielleicht. ein: "Apyas "00° une i..e. a Er” Ap- - 

VER Kg ν marpwors Ep alas — Siũnreich uen der De 

766 “una vous Emafoner dusrpagıng. ſtatt auggx:uas 

0% fo,nev dusmpaäizig, eine ‚Ba beſſerung, welche wieder 

ꝓon Heath vorziehn. In —Eä ſtoßen wir mir Cafaubas 

nus an, der Arlaoucg vorſchluz· „Wir würden &P4u0u; lefen, 

entweder inglarias, oder, wie wir es wegen des darauf folgen⸗ 

den mapnprıdac lieber erkiären möchten, inlauitas vias [.expe; 

ditionèês. — B. 799 wird in der ‚Var. le, yaiovay ara 

Arypzarov voraeldlagen, in dem Comme.tar aber eine Er⸗ 

laͤbung der gewöhnlichen Lesatt dasuovay oraLayuerz vers 

fuhr: Wir find. doch geneige, wegen ahnucher Stellen, die 

benfelben Sedanten enthalten, das erſtere vorzuziehn. U. 858 

. and 859 fiheinen die Verbeſſerungen waposvoss. flatt Xolvous 

. and dfoppvo” ft. E£eAoug’.beyae einer Stelle im Terte wür« 

' big zu ſeyn. Diefer hat indeß nur. Die zweyte erhalten, Vers 

‚ 862.eriheilt der Herausg. Wakefield's fehgrffinniger Conjectur 

eu mis. wapwv den Vorzug vor der feinigen ev oAas 

 (Volg: polus),ereguwv. . Minerva wuͤnſcht, oaß.aller einheis 

wuiſche Zwiſt verbannt ſeye; aher In auswärtigen Kriegen eine 

lebhafte Begierde a Ruhm in der Bruſt vines jeden Buͤr⸗ 

6 glähen. möge, Hier wuͤnſchten wir zu Vers 865 eine 
Anmerkung au leſen. Bedeutet 0) Acym fo viel. als.aux ad- 
vu? ober.eudsvoc xAsous &£iw? Das letzt re ſchelnt der Sing 
zu fordern. Wan vergl:iche Pindar. Olym. 113. 20, — 
Einer großen Dunkelheit wird B, 908 — 911. durch die Vers 
fepung des 908 Verſes, welder hinter V 910 zu ‚gehören 
(deine, abzeholfen. ‚Der Zufanmienhang, der. hieraus ents 
Behr, iſt vortrefflich: „Wie ein Gärtner, fo wünfche. ich Die 
Quct-rechtfchaffener Menſchen ungefränft zu ſehn; die Gott⸗ 
lafen hingegen magſt du Immerhin ausrotten. — V. 9398 ffl 

. Ixovros ftatt & ovrsc verbeſſert und in den Tert aufaenom« 
⸗ men worden. Sollte aber nicht auch flott aUpı= ein anderes 
"2 Wert, Vlelleiht-suipw, geleſen werden? Segen das —* 

J— E eſer 


N ” 


- 
#- 
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vDiſſer Serrphe wird dem Sinne durch die veränberte inter: 
-  punkkion aufaeholfen. Sehr wahrftheiniich ft die Vetiueß 
hung, daß DB 96y Aridra flatt rar geleſen werden müfl:. 
— Deutt man hiebey an die bekannte Gehe des Horaz IV. Corm- 
| 211. ı. (Xergt. Mureti Var. Leät. IV. zo, Ruhnken. Ep 
. Reit. p. 146.) fo tedmef es kriner weiteren Verbeſſer ung. In, 
der folgenden Grränhe.des Chors V. 961 dünkt nnd wohuug 
mach wolsrzy uͤberfluſſig. Hieß es vieleicht mpordpas? vun 
Br durıdävoue Arng rporepijs wäre dann die Blutrache, die 
vinem vorberbenangenen Verbrechen folgt. Ole ich datauf 
WB. 986 iR Matt pe eine Conjeetur von Abreſch apa« aufyp 
mommen; gleich daranf aber eine. Vermuthung vorarihlagen, . 
durch male jene aufgehoben wird. In dem Eommenzag 
| Eehrt der Herausg. zu dep gewöhnlichen Lesart zuruͤck, indem 
er flott söpisaes mit Robörtellus evpiexers lief: Tam izi- 
tar viam invenis bene pracandi fapientibus: Das letzte 
CDoovoiss) bleibt, auch nach ber fharffinntgen Erklärung deb _ 
Comm⸗ntators, noch immer dunkel. Wir fiefen auf folgende 
Berbeſſerung; zprı Deovdvo« yAusoyd ayasis (ie, ed ' 
Pyuovens) Oder edpirusi; ı e. hdaxIne zprı iPynh 
94 ed Pporeiv. Eurip. Oreſt. 25%. raxog dB nerdIdv Ida. 4 
av Aprı su Dgoväi. — In dem Schlußgeſang V. 1036 
ftößt Wakeheld mit Recht an den Worten rux« rs an; aber 
“feine Berbefferung Ift wenig werth. Here Holt. ©. ſetzt hi- 
zu: Enimvero yuxyz res difhcilem hahet explicationem, "- 
Nihi melius videu, quam de Eumenidum munere, quod 
quali lortito iplis obtigit, accipere: quod Ad'yos quoque . 
gieitur. Aber auch bey Biefer Brelärung fcheinen fih jene " 
orte nicht recht in den Zufanimenhang fügen zu wolen. *. . 
Es ſcheiũt ufehmehr noch von eine Art der Verehrung mehr 


die Nede zu ſeyn. Bi es vielleicht Zaxg& Fe, acclamationi- -:. 
bus, hymnis? Coni, 


usip. Ion. 499. J 

Aus dieſen zahlreichen Proben einer ſcharſſtnnigen Kritik . 
und Er laͤrungskunſt werden unſte Leſer leicht abnehmen, wie. - 
viel auch die letztern Trägbdien des Aeſchylus unter den Han⸗ = 


N s 


den dieſes gelehrten Bearbelters gewonnen haben. 
- B j " J Oh, 


. 
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4594 EKlaſſiſche Philoioge. 
Aeſchylos ſieben gegen Thebe: Von Wilhelm Si: 
\ vers. Halle, in der Rengerifchen Buchhändlung, 
1797. 8. 178 S. 1a. — * fu J * 


Der Ueberſetzer dieſes Trauerſpiels, welcher ſich vor kurzch 
durch die Bearbeitung einer pindariſchen Hymne als einen ger 
ſchickten Bumaniften bekannt gemadyt bat, hatte freylich eine 
Neigung für den Aeſchylus gefaßt, und fich, den Gheift "anefds 
‚großen Tragikers zu faflen, bemüht. Die gegenwaͤrtige er 
beit fol eine Probe feines Studiums feyn. Sie beſteht as 
zwey Haupttheilen: der Ueberſetzung und einer Reihe von Ab⸗ 
handlungen. on I Be Zr ER 


| Wir können nicht verhehlen, dag uns der zweyte Seht 
weit befler ale der erſte gefällt. Det Verf kemat feinen Dich⸗ 
‚ ters aber den Geiſt und die Kraft deffelben in der Ueberſetzung 
fuͤhlbar zu machen, möchte ihm ſchwerlich Helungen feyn. Wie 
zeden von dem Ganzen der Arbeit, nicht von einzelnen Theis 
fen, in denen manches lobenswerth ift. So ift folgende Stelle 


©, 30 nicht übel gerathen: 


O dafs’ das Schickfal doch den btaven Maım . 
Mit Frevlein ftets zulammen bringt! Nichts if - 
In jeglichem Gefchäftte fchlimmer, als! 2 
Der Freveler Gelellfchaft, ihre Fracht’ _ 
| Verwäünfcht! Sie ift der Unglücksgöttinn Feld, “® 
Verderben ift die Erndte, die es tragt. .. 
„Oft fchon verfchlang das Meer den: frommen'Mann; | 
“ Der mit verruchtem frevelhaftem Volk 


-—.— 


“. 


\ In einem Schiffe fuhr. Oft fühlte dee * 8 
Gerechte mit dem gottvergeilenen. {7 
Lieblofen Bürgern Gottes: Züchtigung, 


Und fand mit ihnen einen Lohn, Sp wird. 
Oikleus Sohn, der ‘gute, der befcheidene, "9 
Gerechte; fromme Seher mit dem trotzigen 
.Vermefinen Volke, das den langen Weg , 
. Hierher, To Gott es will, wird Ichimpflicher us. 
j Noch ’einmal machen müflen, ins Verderben 


[2 


Geriffen werden, \ . . F 
or 


In den letzten Zellen if indeß die Melnung' des DE 
ters nicht gluͤcklich ausgedruckt. Die Worte des eberfehers 
Oo oe on ‚fee » 


— 


ſcheinen den Arglvern eine wiederholte Ruͤckkehr nah Theben 
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N 


gu verfändigen; aber die Worte des Originals forechen vom 
Der Ruͤcktehr des argiviſchen Heeres in fein Vatetland. 


Der Hauptumſtand, welcher diefe Ueberſetzung um den 


2 —** derer. bringen dürfte, dir fie, unabhaͤngig von dem 


griechiſchen Delginal , als ein für fich beitebendes Kunſtwerk 
bertachten möchten, iſt die. Härte und-Unrichtigteit Des Vers⸗ 


* 


| bares, weicher leicht alle Fehler haben durfte die nur fmmer 


ia Jamben vorkommen füunen. Der größere. Theil beiiehg 

ans zehuſylbigen Berfen; die aber. bin und wieder. durch zmölfe , " 
folbige unterbrochen werden. Diele Unterbrechung iſt dem — 
Ohre nicht angenehm. Doppelt unangenehm wird fi, wenn 


— nech gübre Behler bet Scanfon hinzu kommen, wie ©. 32, 


Doch weinen odet klagen, ift nicht gut," u 
Es möcht ein. gröffer Elend ‚kommen noch. ' 


Poly | neikes | der.fei | nem Na |;men gut [ent 
a ſpriehi, | 

‚Dem dag. ich diels: — — — — =: 
* — — Wohl könnt diefes feyn, Ä 


Wenn die 1 jungfräu liche | Dike 5 Toch lt ter 


is 


, Sein Than und Thaten lenkte. 0 


"Der vorlehte Vers würde, wenn er eeig fanbir . ni, ia 
olgeade Theile zerfallen muͤſſen: 


Wenn die jung fraͤuliche Die bie | Tochter. gro. 
Aehnnae Verſe kommen nicht ſelten vor. ©. 165 | 
Die heil’ge Weile des. hellenifchen N 

. "Opferge | fanges an | der vor der IJ Schach or 
Bei drauf: —W | 

Der heil’gen' Dirne: | und- des Is | menos —W u 
Auf h nliche Weiſe endigt auch lelgender Bert (S. DL mit 
‚einem Trochaͤus: 

"Als ob "zus Feigheit. er dem Steeit | auswich. 


. Belte 22 fängt ein Vers mit einem Pyr thochius und eiaem 
8 ; der naͤchſte abet mit einem mean an: 


no 
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Kapancus aber ward nun das” Elektrifche 
Thor zu Theil. — Ein anderer Gigant, 
Offenbar iſt diefer Vers um eine Sylbe zu kurz. — In de 
| Damm Tyghos iſt kurz nach einander anyeymal Mir 
©..5.  \ 
| Typhos fchnaube hier aus fenrigeyendem Ma 


and ©. 26: 
Den feuerfchnaubenden Typhos, und hier, 


So wie in dem letzten wi eine entſchleden kurze Epie al 
lang gebraucht iſt, ſo auch S 


us 
Beſeſtiget. die biatdürfige Sphinx 


und ©. 28, | 
Der Sphinx des feindieligen Ungethüms. 


Niemand wird dieß für jambiſche Verfe Halten lannen 60 | 
- gender Vers ©. 29 iſt entſchleden trochaͤiſch: | 


"Thor it er geletzt, und heftig fchilt | 
Gleich darauf fängt ein Vers mit einem Ehorlambus an; . 


Braver Gefin | nung keimt daraus: hervor. 


Rechnet man binzu, daß in den richtig fearidirten Verfen 
die Richtigkeit oft durch cine Härte des Ausdrucks oder. 
Einſchaltung eines Flickwortes erkauſt iſt, und daß die Verl 
alzu oft mit einfpibigen Worten, hauptſaͤchlich mit Conjunklio⸗ 
nen ſchlieſſen: ſo wird man leicht begreiſen, daß dieſe Verſt 
nicht ſehr lesbar find. 


Was hiebey das ſchlimmſte if, fo bat ber Mangel an 
Fertigkeit in dem mechaniſchen Theile der. Poeſte den Uebes 
.  feßer abgehalten, den Sinn und Geiſt feines Originals mit 
der Treue nachzubllden, die ihm zuverlaͤſſig feine eigne Eins 
ſicht empfahl, und der Genius der deutſchen Sprache nice 
unmöglich machte. Das Bildexreiche, das Kühne, das 
lebte des Aeſchylus iſt zwar nicht‘ ganz; aber doch zum The 
wie es uns fheint, mehr dem —* ale ‚dem 


! 
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Charaeter unfrer Sprache aufgeopfert.worben.. Die Mlekerfen ..; 
Bun iſt — ein fetener Fall! — fürzer , und — was frevlich⸗ 
weit feltner IE — nuͤchterner als das Original; In folgene . 


der Stelle & 11 (V. 186 ff. des Originals) wird man die - 
Woͤrde und den Pomp der Sptache des Aeſchylus ſehr ver⸗ 


?’ 


willen: ER 


- Euch, frag’ ich, unausftehliche Gefchönfe, ob - " 
"" Das Frommen iſt, und Kettung wnligr Seadr 


Und Murh zur Gegenwehr. den Bürgern giebt, , 


. Wenn ihr, Scheujfale der Verjländigen, 
‘Mit jämmerlichem Flewlen und Geſchrey 
Hier vor dem Götter "Bildern niederfalit ? 
: I doxh im Glücke wie im Unglück lets 5 
Ein ſthklechter Umgang mit dem Webervolk) - ‘ ° 
Im Glüch find fie -vot /auter Uebermath j 
Nicht auszuflehn; im Unglück ‚machen fie 
‚ Durch ıhre Angft den Iantmer zehnmal gröffer; 
Wir [ehn’s ja! 
Durch euer lammern feiges Zagen aus, 
Und wendet fo den Feinden Vo;theil zu? 
So ffürzen wir uns ſelbſt in's Unglü:k such! 
‘Das hat man endlich von dani Webervolk! u. kw: 


Die angehängte Abhandlung iſt in ſechs Abſchnitte ge⸗ 
ctheiſt. Daer exſte handelt von der Geſchichte der Fami⸗ 
le des Dedipus. Sie mar einer der wichtigſten Theile‘: 


des tragiſchen Cyelus, vorzuͤglich wohl, weil fich die Bewalt 


des Ochickſals wirgende fo ſehr als in der Geſchichte ber Lab⸗ 
daciden zeigte, Die Berraditung Diefer Begebenheiten führte 
den Verfaffer U. auf eine Unterfuchung. über den Gebrauch, 
den die alten Tragiker von dem Schickſale gemacht bar 
ben. Mit Recht bemerkt er, daß in des. menen Tragoͤdie das 
aͤſthetiſche Geſuͤhl oft durch das morälifche beiden ‚und das . 
Mitleiden mit dem Ungluͤcke ſchuldloſer Perfonen allzu theuer 
durch den Abichen gegen ihre ruchloſ⸗n Peiniger erkauft were 
de. An die Stelle der letztern trat ben’ den Alten die ünwi⸗ 
derſtehliche Nothwendigkeit, welche dynamiſch, ohae Verbin⸗ 
dung mit moaliſchen Urſachen, wirkt. Sie iſt alſo eine rein 
aſthetiſhe Kraft, von allen kosmologiſchen und morallſchen 
Ruͤckſichten gerrennt. Sie trägt den größten Theil der Schuld, 
und macht die Helden der tregiſchen Bühne, die durch fie la \ 
N m. 2 ZT Wu 
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nem verderblichen Ziele zugetrleben werken, Bes dient ni 
Ug. Wie nuͤtlich der. Gebrauch des Schickſals auch in Rid⸗ 

Mr auf die techniſche Einrichtung der Tragödie war, iſt fhen 

‚ von andern bemerft_worden. III. Ueber gegenwätti 
Drama felbfl, Der Verf. geht die einzeinen Theile W 
Stuͤcks durch, undzeigt ihre Zweckmaͤßigkeit und die Kunſt det 
DSichters, den er zugleih gegen einigen Tadel niit Sid 
rechtſerugt. Indeß ſtimmt er. bey dem letzten Theile dd 
Hapblung, welter fi mit dem Begraͤbnige Bee Kteochd 
beſchaͤfftigt, in Bruͤmoy's Urthelf ein, und Betrachter denfb 

ben als einen mäßigen Anhang, zu weichem der Dichter vi 
leicht durch 916 u. 1004 veranlaft worden (gu. IV. Weber dei 
Plan und die Sandlung des Drama, Der Hauptlohali 


des Stückes iſt nicht der Ziwerkampf der beyden Brüder, fe 


bern die Gefahr und Rettung der Stadt. Durch den Zweh⸗ 
kampf wird der Knoten der Handlung gefchürze. V. Chara 
cteriſtik Des Drama, (Bon den Eharacteren in denfelben,) 
Vorzüglich Über den Eteocles, als die Hauptperfon. VI. I 
bang. Ueber andere Bearbeitungen deſſelben Gegeuſtaudes; 
ausführlich über die "Fhebsis des Seheca.. — Weserall jf 
. her Virfafler eine gute Belefenhelt, richtige ‚Benerfelluigb 
kraft und eigne Einfichten, einem Style möchte man m 
Sedrängtheit und Ruͤndung wünfchen.. Ba 
J u... q F Ad 
Iohannis Georgi Berndtü, laverini Silefii Lei- 
con Homericum feu Index copiofifimus voca 
bulorum plerumque omnium, formulatumque 
dicendi complurium, quae in tota Homeri Ilir 
do ocecurrunt, adjecta ſubinde interpretation 
Germanica, in vſum Titonum accepmaiödatuk 
Tom. I. 1795. 366. Tom, Ik. 1796. 33% 
"8. maj, Stendaliae, “"Sumtibus Großi , 2 WM 


Mare 7 Be: 2 “ ur 
j _ . er. a 37 
Ta der Vorrede zu dieſem Werte meldet ber Vetſaſſer aut! 
daß er es aus DBefcheidenheit einen Indicem Homericum 
naunt babe, da es gar leicht mit einem glaͤnzendern Te 
etwa Eruditionis Graecanicae aut Rhetoritae Homeri 
„ Thefnuram Gäste beehten innen. - |&x min piträuf Aiß 
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k Hertfeen. Aber den inechmäffigen Sehrandy feines Werkes 


"geben; erwaͤhnt der_Jegt vorhandenen Huͤlfsmittel zur Erklaͤ⸗ 


gung Homers; tadelit Koͤppens Weitſchweiſigkeit, und findet 
xa nicht nut, daB et: feihe Anmerkungen' deutſch geſchriebem 
pn poſſum mihi (7) diffimülare, ſagt er unter ander, 


Apelins ih placuiffe (placirurum fuifle) egregiam Koeppen 
6 


2 


x! 


terſo.“ Herr. Berndt glaubrinämlicd, daß, wer irgend einen 


Theil bes aralihen Alterthums erläutern wolle, Latein 
ſchreiben muͤ 


ges Berzeibhiß von Phllelogen des XVlten, XVIIten und 


"X Vlllten Jahrhunderts/ die Latein gefchrieben haben, gruͤnd⸗ 


-Hchdarthurft Qui viri, ruft Hr: B. am Ende dieſes Catalogus 


aus, der mit. Reuchlin anfängt, und mit Mitſcherlich ſchließt, 


qusenomina ! quae eruditionis mönflra ! qnae numina | 


Den diefem Eifer: für die lateiniſche Sprache verfihers er 
"gleichwohl, es fen feine Meinung nicht, den Gebrauch der 


‚Deutichen Sprache ganz . auszufchlieffen und zu verbannen. 


:: (animus.non eff, Germanici fermonis cultum mul exclu- 
. dere et removere omnem.)  Wahrhaftig, dieſe Gefaͤlligkeit 


verdient den Danf der dentſchen Nation; und noch ganz 


daß er nicht anders‘ glauben’ koͤnne, ale daß Diejenigen, die 
: in dem berährten Punkte von dem Gebrauche des Aktertbums 


abwichen, entroeder — doch dieß muß lateiniſch gefage tuere 
den — Istini fermonis ufum er praellantiam in hoc ge- 


nere aut plaue ignorafle, aut ‚focerdia et inertia ducti 


optima humanitatis ſtudia obtriviffe er eontempſiſſe. Nun . 
‚ wiffen wit doc, warum die Voße, Die Meget, bie Boͤttiger, 
die Doͤringe, die Morgenſterne, die Lenze deutſche Anmer⸗ 
kungen eſchrieben haben! Die armen Leute! Sie kannten 
den Nutzen and die Vortheile der lateiniſchen Sprache nicht, 


oder ſie wollten aus Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit lieber das 


Otudium der Humaniiaͤt zu. Grunde gehen taffen, als Latein 


denen, Wie giuͤcklich Ift dagegen Hr. B.! Er har die Ehr⸗ 


jurcht für die lateiniſche Sprache mit der Muttermilch einge 
._ fogen ; daher er den unfhägbaren Vortheil hat, eine beutfihe 
Zu En 7 5 — NRedens⸗ 


— 


Be Fu 


‘ 


operam, et praeclarigs meruifle (meriturum fuiffe) ho: > 
“,  gminem debonis literis,fi obfervariones fuas ſeribere maluifler 
fermuyne lasino, fi minus eleganti et polito, puro tamenatque. 


fie. Und warum? weil ehedem und noch jetzt 
viele griehrte Beute es ſo gemacht babens wie er durch ein lau⸗ 


Ansbeſondre den Denk der geoßen dentſchen Schriftfieler und . | 
Dichter, weiche die Alten überf:gt haben, und denen Hr. B. 
Hier ‚gelegentlich Weyhrauch Areut! Er verfichert hierauf, - 


- 
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Redens / Erklärung einen griech, Wortes oder einer ariehlfäch 


Reoradart nicht einmal zu verftehn, wenn er fie nicht erft-ing 


Lateiniſche vertirt. Andere gelehrte Schulmänner-, wie ned 


neuerlich M. Haas »In der Vorrede zu feinem griechiſchen 
Wöoͤrterhuche, ſind freylich anderer Meinung. Aber wer. weiß . 
Bean, was fie dazu für Urfachen haben ? Hahrfcieintich fo 
.. etwas von facordia und inertia, oder. wohl gor.von ignoran- 


tia ufus er praefkantiae Latini ſermonis. — Hierauf vertbeir 


- digt ih der Verf. gegen die Finwendung, daß es ja genug 
lateiniſch nelcheiedeng Mörterbiicher , und Claves gäbe, ſeim 


Arbeit alſo unnütz märe. Er nennt dieß vocem vanam et 


iniquam; auch er fey nicht neu, und wifle die Verdienſte 
"der Alten zu ſchaͤtzen; aber ihre Wüter wären gar richte zu 
baden. Wer babe wohl Palmerii Oblervariones er Exerci- 
. tationes tn die Haͤnbe bekommen ? "Er habe fle noch nicht ge⸗ 
ſehen u in. Damms Woͤrterbuche habe er viel zu danken: 
‘-Hujus viri infanum ſtudium improbamque-diligentiam fia- 


pore admirarus om. ungen Leuten aber rathe er niche, 


ſich auf, Diefes gefährliche Meer, fcopulis coecis et larenti: 


bus featens, einzuſciiffen, bis fie zu unterfcheiden gelernt hät 


ten, quid dıftent: aere lupinis. Damme Latinität fey rauh 


und ſchlecht; Body ſetzt er aufriihtig hinzu, ſey die-feinige auth 
“nicht immer die beſte, undier rache jungen Leuten, ihr nicht 
für ein Mufter anzufehn und Ihm alles nachzumachen. 


Es iſt Zeit, von diefer orlginalen Votrede auf das Werk 


ſelbſt zu kommen. Den Werth eines Woͤrterbuchs lernt man 


am beten aus dem Gebrauche; da diefe Art der Prüfung in 
dem gegenwärtigen Falle. nicht ſtatt fand: fo glaubten wir am 


= ſecherſten iu geben‘, wenn wir einzelne Artikel, Gier und da 
aufſchluͤgen, und Ihren Werth unterſuchten. Diefer wirt 


hauptſaͤchlich auf der richtigen, genauen nnd gefehrien Erklhe 


"rung ber. einzelnen Wörter, der Redensarten, und folder 


"Stellen beruhen, die wegen des Ausdrucks und wegen gewiſ⸗ 
fere Eigenthuͤmlichkeiten der Sprache dunkel find. in honte⸗ 


riſches Wörterbuch, wie wir es uns denken, Bad den ganzen 


bomeriſchen Sptachſchatz, nach Ariwellung der alten Gramma⸗ 
= titer, mit Huͤlfe der Einfichten neuerer Gelehrten, zuſammen⸗ 


fopte und auftlaͤrte, wuͤrde, nicht nur in: Rinfficht auf die 
Rectüre des Homer felbft, fondern fir die ganze gricchiiche 


Poeſte ein boͤchſt fchhätibares und wuͤnſchenswenthes Huͤlſs 
mittel ſeyn. Mir wollen ſehn, ob das gegenwärtige Werk 
dieſen Wunſch befriedige. Fe ' 
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er volllländigen Befriedigung deſſelben ſleht ſchon der 
Umſtand im Wege, daß dieſes Worterbuch nur die Woͤrter 
ber Ilios in ſich begreift. Auf die Odoßee iſt nirgends Ruͤckſicht 
genommen. Beyde Gedichte haͤtten aber recht fuͤglich vereinigt 
werden koͤnnen. Wollte uns der Verfaffer einwenden, daß 
dadurch fein Werk allzu ſehr angemwachien feyn wuͤrde: fo wer 


Den wir zuerſt blerauf antworten, daß es: bey einer entſchie 


‚Den nuͤtzlichen, ja vielleicht nothwendigen Sache, auf einige 
Bogen nicht antommt; zweytens aber ihm beweiſen, daß bey 
einer vernünftigen Einrichtung deſſelben wenigſtens die Hälfte 
Des. Raums, ben er der Illade gewidmet hat, hätte erfpart, 
amd ber Odyßee zugetheilt werden können: | 
>. Dean auͤngeachtet feiner wiederholten Verfiherung, daß 
er ſich der größten Kuͤrze befleiſſige, (wie T. II. p. 86.) Niſi 
ex lege, ab initio operis: mihi, fcripta, ubique brevitats 
Auderem, ne libri moles excrefcat, indeque pretium au- 
geatur, etc.) iſt doch. alles fo entfchieden auf Weitſchweifigkeit 
umd Ausdehnung des Raums angelegt, daß wir ein ähnliches 
Berk kennen, welches eine folche Fülle Unnuͤtzen Wörterframs 
nufzuwelſen hätte. Wer follte 3. B. erwarten, in einem In- 
dice Homerico folgende _politifche Tirade zu finden, welche 
dem Worte uijswp angehängt ift: follers artifex-hoftes in 
fugam compellendi, quales noftra hac aetate videmus Prin- 
eipem Serenifimum, Virum fortifimum ac paene invictum 
Saxb - Cobargum,. Auftriacas copias viätrices ducenrem 
adverfus Turcam, communem chriftiani nominis huffem 
erudeliſſimum, atque aeterna apnd polteros non minus ae 
softra. aetate concelebrandum Potemkinum Tauricun, 
Rufſorum principem virüm, qyi paribus paſſibus parique 
:armorum felicitate cum Coburgo, Turcarum catervas pro= 
ſtravit plus vice fimplici, hoftium urbibus. partim in cıne- 
sem redadlis, partim in fidem acceptis. Und fo geht es noch 
‚. ein Dusend Zeilen weiter fort, In denen Laudon fein gebührene 
‘des Lob erhält. So abgeſchmackt und lächerlich diefes ſchon an 
-füch iſt: fo ſteigt doch Die Abgeſchmacktheit und Lächerlichkeit 
noch anendlich höher durch den Umſtand, dag diefe naͤmliche 
Tirade, dieſe nämlichen Lobſpruͤche auf den Dringen von Coburg, 
Potemkin und Laudon, noch eitzmal unter Enfrvnp &. 81 ı vote. 
kemmen. Dit einer ähnlichen Schicklichkeit und Zweckmaͤßigkeit 
führt er bey Päpusy£ eine Stelle aus einem neuern lateinifchen 
Dichter zum Lobe der Muſit an; und in QrAdry: ©. 327 zeigt 
er zur Bekehtemg der wißbegier igen Jugend, durch einige Verſe 
— Gg 4 von 
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442. Aliſſiſche Aölielanle; , , 


urn Erbanus Heß. daft ein mäplger Brnfklaf-chı wahres Arge. 
enmittel ſey. Bey Gelegenheit der Stelle IA. 9. 29 1 in cude 
;&..7% macht er die Bemerkung 1. Inter aliz-nobiles-mulie- | 
ıez generolanque hello. daptaedtremmis ducibus-acheroibus 
in. peaadae pantem-celferune‘.  Neque quisquam. adeo re» 
un ef imparitas aq ignarun, — venulas molie- 
ses. pr; eſſe er fuiſſo moltoram, beilorum .ac rivarum cau- 
fam, et ünem non raro propofitum ac legem pacis cam- 
ponendae. _Quapropter faule exemplis fuperfedeo, 4uod 
NAiſtoriao Hionumenta ipfa Igquantur, er diviiördm huma 
norumque · leclio ren ei fentenfiam meam omprobaki 
we coÄimabir, ——* 
—— sr oo,“ . ." * F J Un | F 
rs Wir diefeiund ähnliche Auswuͤchſs, woſche! die Beur⸗ 
Hellungstraft des Verfs in ein ſehr uͤbles Licht ſtelen; noch 
rede aber durch eine ganz beyſpielloſe Anhaͤufung von By 
aeavmenc welche die Stelle. vor Ecklaͤrungen vertteten“ nuͤſ⸗ 
ea. M der Naum · auf eine unvel anemertliche Welle vorſchwen⸗ 
der Morden. Nie wird die Soche mit-einem oder einigel 
wflenden. Wortei abgeihan; jedesmal ſchuͤttet der Verfaſſe 
Bene Mühle feiner Phraſ⸗ logien, nur diswellen In einet 
Artikel mehr ale inmol'aus.“ Wir wollen bier einige ber ete 
ſteroebeſten Artikel zur Prebe“ feiner Manier anführen : Mi 
ShAT. von." Som demſſo copite er vultu, caput demitrd 


| *ultamidajicio, &aput'declino. 'oralos ;n terram dehge. 
on whr dd drswrruuna pro Umyuuns, ' bemper demittit 
wuſtum. vbique elt dejsftovultu, x. 490. genae pro dola- 
ve concidunt er marcefcunr,, tapfas Tunt. — Trwirge | 
sene puer, qui eſt medius inter puerum et virum. ado- | 
eſcens harbhatulas, 'iuvenis pubefdens, cui lanugo circa | 
mentum et inferiorem parrem generam 'ac faciei- protru- | 
dirur, provenit, —— enalcitur... n6y * —XR 
.tonalg, weärer Öryvfry. adulelcenti generofo, regio finpi- 
Hs, primum pubefcenu zirca mentum. ,. In Jeinem Tifee 
Eynonymien anzubäufen, beangpet.ee ihm fogar bieweilen li 
‚und das naͤmliche Wort zweymal zu fegens: aldar.; ardens, 
“ ardorem.faciens, vel habens, ‚suheus, : rubeng, ‚zutilus, ar» 
gens fervidus, flagrans, fulgigus, ſplendidas, Merkwie⸗ 
Dig. ft der Areitel ayasce.,: Non nupius, ———— 
7xcoclebs. qui non duxit, vel non uupfit. IA. . 40. Non, 
„nuptus, qui non nupfig? Bepiß.muß.bier im Homer eines 
iragern Shnglinge, Erwaͤtnuug ogeldehteen wit des IR Wan 
Er ar 





I Reffhe Ihilolegle. «663 
>» Be Invenal fagt Sud: IL 134: Quid quaeris ꝰ nubir ami- 
 eus.-oder Martial, 4. 25, Qui loquitar Curios aſſertoresquo 
.CGatnillos, Nolito fronti eredere : nupſit heri. Wir ſchlagen 
dieſhomerifche Stelle auf, und finden daß von Paris die Mes 
Beiifk- Sollte der Verſ. den Gemahl der Helena wirklich für 
einem zirsedum: gehalten haben ? oder ſollte er feinen Oprach⸗ 
gebrauch mit einigen Beyſpielen aus der caſca Lstinitate 
cechtſertigen wollen ?° 
Ein anderes Mittel, ben Raum und das Papier zu ver⸗ 
ſchwenden, if die ganz. unzweckmaͤßige Trennung fononpmer 
- Wörter, welche füglich In Einen Artikel zuſammengefaßt wer⸗ 
den konnten. Wir wollen dieß an einem. einziaen Wenfpiele 
Zeigen. „©. 308. Uroreiuw. fubter tremo. fı-stimeo, das 
. g Erpeus yuis. membris trepitabat. membra tremebant, 
Jernibus tremit, tremor OCcupat artus. ad verba: sreme- 
j Pant ei pedes prae timore. — Urprpouso. fubtus tremo. 
'  . gontremilco, zv x zpogIEv Unorpousscaey. ipfum et an- 
"ea contremjlcere folebant "ere. Fonnten nicht diefe beyden 
Worte. fogleich zufammen erklärt werden ? Rechnet man hiegu " 
moch ben Umſtand, daß ,. wie aus den angeführten Bevſpielen 
erhellt, die aus dem Homer gewählten Stellen nicht nad) ih⸗ 
xer Beliehung auf das eben zu erflärende Wort , fonderm ih 
| 78* ganzen Ausdehnung üͤberſetzt und paraphraſitt, daß end⸗ 
lich bey. dieſen Gelegendeiten ausführliche Erklärungen von 
"Worten gegeben und miederholt werden, die ſchon an ihrer 
Stelle’ erläutert worden Audi. (S. yIcc. wreita. wiesen.) 
To wird man ung leicht glauben, daß diefes Wörterbuch nm 
bie Hälfte, wo nicht um zwey Drittheile ſtaͤrker iſt, als es 
dhey einer Äberlegteen Einrichtung geworden ſeyn würde, 
09 Die Erklärung ber Wörter ſeibſt iſt weder genen u 
2. gelben Der Verf. glaubt ‚alles gerhan zu haben, wenn ee - * . 
= einen Rofentranz von Synonymen zufammmhen geſchnuͤrt hass 
in das Inhtere dee homeriſchen Oprache bringe 'er nicht ein: 
x... @elne Erklärungen dunkler Wörter And daher ſchwankend und 
| unbeſtimmt. Statt auf die Etymologie zuruckzugehu, oder 
Yecterfeätebenen möglichen Erktärungsarten in gebbriger Orde 
’zumg beftimimt und genau angeinander zu ſezen, den homerb⸗ 
2 en Sprachgebrauch mit einer jeden derſelben zu vergleichen, 
x. and da, wo feine Gewißbeit zu erlangen iſt, wenigſtens elme 
"Annäherung an die Wahrheit zu ſuchen, miſcht er gewöhnlich 
"Die wesfiglebenertigen Dinge unter einander, und zwar fo - . 
vr " oo. \ ©5 \ vos . 


m 


a. KÜrfilhePhitologle, 


spfomtmen unter einaüder, daß cr das verſchlebenartige gar 
alt eiumal bemerke zu baben ſcheint. Man darf fich daher 


niit wundern, mweun für ihn die Bemerkungen anderer fe 


gut als verloren find, oder wenn er einen: verkehrten Gebtauch 
son ihrren macht. Wir wollen dirfen Loͤwen an einer elle 
‚gen Klaue kennen Iehren. Zu IA. a. 250 hot Köpven bemerit, 
Keporwv aydpurwv bedeute Der viele Sprachen reden 
den Menſchen. Exövrov Omz. Parvay, nepep: rev. Di 
—— Ueberſetzung: Die articulirt redenden ſey ft 

ieſes Zeitalter zu gelehrt. Mau mag von dieſer Denerkung 


. halten was man wi, fo hat fie doch einen fehr anten Sinm 


Köppen glaubte, daß die Bemerkung, die Sprache der Min 
Shen beftede aus einzelnen Redegliedern und Sylben, für die 
bomer. Zeiten zu fein fey, da hingegen ein jeder leicht bemerken 
konnte, daß die Menſchen ganz von einander abweichende Ent 
hen rederen. Nun höre man unfern Interpretem Homericum; 
‚kepow, oroç, vulgo inepte, mea quidem [ententia, vertunt, 
diviſam vocetn habens, origini et compofitioni literali te 
jmere inhaerentes, yavog neporwy audpwruv eſt univer: 
fam genus. hominum late dıffufarum per multag terrarum 
partes, et diverfis linguis utentium, quod praerer humi: 
nes riemini conceditur, (Diefes wird nun mit dem Be 


„ſpiele der Schafe und anderer Tiere erläutert.) ER ergo epi- 


‚theten hominum (a us/pw partior..et Oo) vox) qui vocan 
& ’ . ._. « : . 

tat zspores, quod articulatam habeant vocem ad (vielleicht 
et) vocabula, "fyliabas er fingulas literas- fimplices et 


Giltindta articulataque voce loquendo proferant fıre elle- 
rant : quod foli homini et nulli, ſi ab eo difcefferis, an 


Mali tanceffum eft. (Kann man ſich etwas vetworteneres 


und verkehtteres denken ? Erſtlich werde dieſenigen für ine⸗ 


pPtos ertlaͤrt, welche unter Epos. Menſchen verſtehn, die 


| "eine; getheilte,' das. heißt doc wohl etne artidulirte Sprache7 


n haben. Hierquf wird Koͤppens Erklaͤrung angenomimen. und 


hietdus, durch dar ſonderbarſte ergo, das je zwey der Din 


rateſten Säge verbunden hat, dedneirt, daß diejenigen R 
haben, die eben erſt inepti geſcholten worden ſind. Nun! 
te man weiter:) Nam Koeppen. V. Céleherrimo, var! 


I 


“ac multas lingnas loquens .interpretandi libenter quidem 


‚ac, probe-aflentior; verum tamen haud infielor aut di“ 


‚ tea}, ferendam et. admittendam quoque non tantum 


*8 
r 


defendendam;effe interpretarionem han: articuiatim 1 
‘queng. om. ſoli ‚homini inter cerema atmmantia id dutch 


\ 
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Klaſffiſche Philelogge 66 
eſſe conſtet/ ut articulata lingua utatur. (Wie? man kana 
lſo einer Erklaͤtung mit Freuden und von Herzen (libenter 
ae probe) beyſtimmen und es gleich wohl für nothwendig hab 
‚ ten, die entgegengeſetzte zu vertheidigen? Aber das befle kͤmmt 
noh:) Nam articularim acgue bene loqoi potuiſſe vel 
ipfum Adamum (nifi quodam linguae yitio laboraverit) tan- 
zopere mihi perſoaſum eft, quantopere non opinando fed 
csnfidendo certum.fcio, non 'capite fed pedibus 707 rpa- 
zörkugrov incesſiſſe, nec ullum unquam- mihi relictum 
: fuit dubium, Adamum fuarh calluiffe linguam (wer mag 
‚wohl je aezweifelt haben, dag Adam feine eigene. Sprache ver⸗ 
ſtanden habe?) articalisque ’extuliffe er verba et ſyllabas, 
-nullaarte aur machina alıa adhibita, (?) ipfa natura duce ar 
“meyıftra, ur ab aequalibus er popularibus (wer waren wohl 
. Adams Zeitgenoilen und Landsleute? Kann man Weib und 
Kinder mit diefem Namen belegen?) intelligi recte potue- 
sit, quamvis nec Gallice nec Germanice nec -Slavice locg- 
tum iplum cıedam, (Quocirca (jr&t arrige anres, Pam- 
 phile!) quocirca quid argutetur, quidve.nobis perſdadere 
‚eonetur. V, C, (Köppen) cum dicat; articulatim loqui, ma- 
;jorem redulere cultaram Iiterarum, quam quae Homeri 
" ‚aevo.Cönveniat, nec exputare nec expifcari ſana mea men- 
te aut comprehendere facile queam. ‚Sa freylich! wenk 
Koͤppen gefage hätte, articulire zu veden, feße eine größere 
Cuitur voraus, als dem’ homerifchen Zeitalter zukomme: fo 
Hätte er zum allerwenigfien -aberrigig geweſen ſeyn mäffeg. 
. Aber was foll man von einem Ausleger Homers fagen, der d 
‚verftändlihen Worte eines deutſchen Auslegers auf dieſe Reit 
fat? Und wenn -er das Deutiche nicht verfland, warum über 
ſetzte ex es nicht, ſeiner Gewohnheit gemäß (laut der Bortede) 
in fein’ Latein ? a | 


"Wir bemerkten vorhin, daß bet Verf. den Oinn der Por 

ge nicht gehörig aus der Etymologie entwickele. Dieß iſt nicht 
‚fo gu verfiehn, als ob er gar wicht etpmologiſite; er thut es ale 

‚ Verdings biewellen; aber meiſtentheils da, wo die Etymologe 

-Höchft ungewiß iſt, oder wo man Ihrer. zu Beſtimmung des 

Yinnes am wenläffen bedarf. Daß rundes klein bedeute, 


a zwar vorzäglih Flein von Siatur ift keinem Zweifel 


unterworfen. WBezu dient alfe bier Die unmahrfcheinliche Abe 
leitung von TIrIüg mamma, an die man ſchwerlich noch im 
, Eaſte glauben wird? Shen fo muuäg und pnwehiſdelau⸗ 








- BA Se | 
Miete Des Brec von wahr ober van von ab 
deu. :wihrog farmira fell fo wirt ſeyo, ale Barog a Bay. et zu 
Fe ambulo, :Ein’Muper -voir-Oonafait auch in —— 
auf bie Etymolotzie iſt der Arciief-aßier. ;cai. nom, lapperit 
vicnt, ‚pauper, qui paucis virit condentus, item longer 
vos; non-violentas, nen\njurins, inermis, Aedwsitur en 
" data Bloc vita, quae ad Vitae Oukcam- pertitient, apen zu; 
. Bla vi vel: Bucs arcus , &Aia bon argo vi ablluienet, 
"MR. v.6.: Mit diefem ergo " alfo auf einmal Lurz undgik: 
ein Punkt entſchieden, der den Alten und Mesera ganz ud; 
gar nicht Flar ſcheint. AMuc tann vom: Bios, Das Lebe, 
ser von Bla die Kraft, ober son Bios der Boges, her⸗ 
Summen ; folglich find die &Bros Menſchen, die keine Bemale 
Abätigkeft begehn. Bürwape eine bortreffilcde Loglt! Ahe : 
‚Waden wir aber noch unter den Eriärungen des Beiıfkd 
dongsetun Wie dieß von einer ber augegebnen Erpmaissit 
ommen koͤnne, bat er und nicht geſagt. Und-dch md 
& diefe Bedeutung, die bier verloren ſleht und koum end 
Suckes gewuͤrdlgt wird, unter den Aicen Audaͤnget. 
Wedeutuna, voivv Aν Ixgovreg hat der Verf. wicht einae 
lberuͤhrt. S. Valk. Adon. p. 216.— Wenn mon feinen Be 
fe leicht und forgenios geht, erſpart man freyläh. —* 
Wels Nachſchlagen und Nachdenken. Die Schwicrigkelch 
verſchwinden, wie Nebel; nitgende ir ſich ein duntle 
Schatten; alles iſt ſonnig, heil, eben und flach. Bir 
Pen nur no Ein Veyſpiel anfähren, une zu zeigen; wit ſech 
ver Of: aus Schwlerigkeiten herauswickelt. PRO 
"sea Senlem; gladiüm sureum: habens, geftans, artnatıf 
‚Auro, aureis telis infignis et armatus. ab Zoprenls.. 
Jdem fignificar Kpyupörofe (D quod videfis. i. e. pulchre 
status, ab xpvod; aurum er deipe Elevo, vel poties 
‚glachss, "enfis; falx,'enfis falcaros ‚pre. Ipicolo 
"fugieta, ut OmAor. er Germanorum. vox Gewglr, yorabo- 


| 


. - Num,commune.eft. Fit epicheton Apollinis, (quatenivs ! 


phiaretranr inauratam vel ex euro loro, baltheo inadtal 
:suro fnperindu&o:fafpenfanı goitabat: Vel generaliot "7 n0“ 
tio Jocum hic habere poteft. Apollo Iplendidis armıs, N 
Atrnfus- er mũnitus. ch; apyupdeoer. If es maglich, 
Werwirkung;, die —ã und Wiederholungen 
eer zu eteiben ? Wenn enılis ehr Schwerde heißt, ober and 
wie der Verf, meint, jedes 82 wie kann denn gps“ 
one von Omns gplbenn aian wi oder ‚Riemen. verkanden * 


u „I... Free — 
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wen Aer cher game Mewar von Ereilcungen if 


\y 
— * NS: * 3 are —5 * 





—— ‘nd umarsienlistee. —* bier iR: ae 
Brite! 3: Dann Tepe irıtn Wehiefung von IA: o. 57a him 
zur DY faleariohe ruftion! wiſto ‚camare Sitte sehe * 
era vinem: laͤndilchen Tanze: hätte geſagt vor 
einen? Berg dpöcc Vapnfduies confabulari' et. verborang 





Rumögk 
| e song Weißt Apolli ſo wie mehrere Woreheiten, wei man 
. Fi von aͤlteſten Belsen mit eiäen‘ Schwerdte bewafſuch 
er GSo Miitſcherlich ad Nymn. in Gerur. p. 105. fh "17 


iviee et ineaſte joeari ſarors amotis inritaki 3 


Feng Bchit neckärand«fchäckern. : Das Heißt ann AM 


Sen ie + Man wird unter —— — 


5. ——— 
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| ws 1. Schwidertfchen Verlage, 1796. sr 8 
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Das 6: u Teteihtennig. .e die re welehe 


Bari. ans. ——— mwecden maſſe⸗ nn ä- 


5 


in Deſem Wörteebuche mens und tiefer einbel 
Ge Erklaͤrungen dunkier·Skehen za finden. Wo para In! 
nachſchlugen, fanden‘: wir die (gemeinen Aufichten aud 
Bitfelbe- Unbeſtimtheit. Biewellen wird: gelangt, daß * 
Srelle ſchwer ſey. rei aber die Schwierigkeit liegt, er⸗ 


Kat ſeyn, mit ihm zu ge Einen ſolchen Verſuch mocht er 


mit dom Aneodruck Iran mrepovere, G. 197. wo er den 


Eingang mit den Worten macht: Veorum heot aliquanda 
quaedam mentis delirsmenta at ſere nugamenze 
Cman Semerte das Climax) quae quondam meo obverlazen» 


fur animo jurenili ac Serrido. An Griöfretenutnif ſaeiat J 


rg vom Der Mae un Polen, 


- fa — — 


Born es Srlesifi. Lenſcha Wonai I 


Erſter Band. bis und mie KR.” Leſpzig, im 


Sorache an nichte ſo fehe feble ais In brauchbaren Woͤrten 


hädeen, iſt eine Bemerkung, ‚die ſeit geragmer. Ach. = 


genug wiederholt worden iſt. Man hät eingefehn., daß das 


% PDen 


E rmorog ©: 171. Wo aber der Beh 
eins neuen / Weg einſchtͤgt, wid man fehlten sm - 


[2 


et, und die ihn ſelbſt des: Bortheils einer d ſtimmten Graͤn⸗ 


U: Maffifihe Philologle. 


. gend muͤtzlich zu werden, und daß fie fo viel ale möglich bew 
ganzen Schatz ber. geiechifchen Gorache in ſich faſſen muͤſſen, 
wenn fie etwas mehr als die erſten Bedürinifle befriedigen 
ſollen. Die Verfaffer der griechiich « deutſchen Wörterbücher, 
welche bisher in Deutſchland erichienen find, haben es indeßß 
nicht gewaqt, ihren Arbeiten die erſorderliche Ausdehnung zu. 
"geben. Daher iſt In dieſer Ruͤckſicht das. gegenwärtige Woͤr⸗ 
Serbuch dad erſte In -feiner Art. Es enthalt eine Menge Woͤr⸗ 
ter, die man bey Erneſti, Vollbeding und Dillenius vergeblich 
facht, ja ſelbſt mehrere als der Seapulla entbaͤu. indeß 
noch manches Wort, oder manche Bedentuug eines Wortes 
fehlen dürfe, bat der Verfaſſer (Hi. Conrector Haas zu 
Schneeberg) nicht geleugnet. Auch möchte es Aderhaupt 
fchwer halten, daß wir ſobald einen griechiſchen Sptachſchag 
Adlelten, der in Ruͤckſicht auf Bolläändinkeit nur fo viel lei⸗ 
ſtete, als der Gesneriſche in der weit eingeſchraͤnktern lateini⸗ 
a @prace. So fehr wir aber auch in dielem Punkte de . 
leiß ud.die guse Abſicht des Verf. erkennen: fo können. 
wir doch auf. dee andern Seite nicht verbergen, daB er des. 
Orten faft zu-viel gethan, und Feinens Wörterbuche eine: Aus⸗ 
dehnung gegeben hat, .die man in demſelden keineswegs erward . 


\ 


je beraubt." Ex har eine Menge von Wörtern aufgensmuren, 
He ſich In feinem den noch vorhandenen Schriſtſteller, ſondern 
lebiglich in deu. Gloßakoren finden; Wörter, die zur Kennt⸗ 
utß der griechiſchen Sprache, in fo weit fie geſchrieben wur⸗ 

. de, nichts beitragen, ſondern nur als Seltenheiten unſchrift⸗ 
- mäßigen Dialectẽ augeſehen werden können. Auflerdem findet 
man bier eine Menge von Eigaͤnnaemen aus der Geſchichte 
Mythologie und Länderkunde, deren Erklärung in ein hiiterte 
ſches, mythologiſches und geographiihen Woͤrterbuch gebörts 
ad zwar nicht nur Aus der profaneh Litetatur, fondern füo 
gar aus. dem ‚alten Teſtamente. Nun wird aber ſicherlich 
niemand der etwa die Septuaginta, oder den Joſephus oder Ä 
einen Kirchenvater Heft, ans dem Woͤrterbuche zu erfahren 
verlangen, daß Dawid (S. 951) ein &chn Iſal geweſen: daß 

er Pſalmen gedichtet, von denen Chryſoſtomus ſage, daß die 

Weit ihrer eben fo wenig, als die Welt der Sonne enrbehren 
kbnne; daß er. am Urlas eine gruße Lingerechtigkeit ‚begangen 
habe u. kim. Dem alles diefes find-Dinas, ‚die man zu’ einen. 

‘ folchen Lertuͤre mithriugt, oder dach gewiß anderswo. zu fin« 

ben. weiß... | EEE & ‚ 








iafſiſche Philologie. 269 


In Mitch auf die Angabe der Bedentungen zeichnet 
dieſes Wörterbuch Durch-Reichhatsigkeit und Ordnung og \ 
nen Vorgängern aus. Der Verf. führe auf die Otamins - , 
orte zurück, fo weit fie mir Wahrfchrinlichkeit erkannt were 
Den können, oft auch. auf orientafifche Wurzeln. Se verſi⸗ 
chert weder Zeit noch Mühe geſpart zu haben, um die erfie 
Bedeutung eines jeden Wortes zu finden, weil von dieſer bie 
Mangordnung der abgeleiteten Bedeutungen abhängig iſt. Auch 
Die Sonftruetion der Zeitwoͤrter und andrer Redethkile iſt ans 
gemerkt und der einer jeden angemeſſene Ausdruck feſtgeſege. 
Auctoritaͤten find ſelten angefuͤhrt. Bey gewoͤhnlichen Wim 
fein waren fie allerdings unnoͤthig; aber bey folhen, weich 
felten, vielleicht gar nur einmal, etwa vur bey einem Leyica⸗ | 
Araphen, vorkommen, wäre die Berufung fehe nuͤtzlich gewe⸗ 
fen. So vermiße man. auch die Bezeichnung des. poetiihen 
und veralteten Formen. EEE EN 


Wir qlauben, die Verdienſte des Vorfe und die Eigen» 
thäntichkeiten feines Werks am beflen zeigen zu koͤnnep 
wenn wir einen Theil eines Buchſtaben, etwa das B durch⸗ 
gehn und basfenige, was ung. bemerfungswerth ſcheint, .anzelg 
gen. Hier ſtoßen mir ſogleich beym Aufange auf. einen gan⸗ 
zen Abſchnitt, weicher, unfrer obigen Bemerkung zufolge, bieg 
®einen Piag hätte finden follen. Das Wort Baxı gehürt ais 
oin Wort orientaliiher Abkunft, deſſen ich fein einziger Dies 

* fanferibent bedtent Bat, gar nicht hieher; fo: wenig als die. . 
wvunderbare Wurzel Baupas, weiche Joſephus befhreibt; dee . 
. " Sraelitifche Hauptmann Bxav&.undder-Rönig Bæcoæ. Die 


vom Heſychius erhaltene phrugüiche Gloße Baßudov ütane.. 2 


genommen; hätte nicht aber eben ſo gut, das Verbuin Aadae 
Aus , von welchem Heſychius den Imperativum Bußxkon .. 
Gepæuyæcov) anführt, aufgenommen werden mällen ? Indeſa 
fen Eonuten, unfers Beduͤnkens, bepde ‚gar ſuͤglich aus einem 
griechiſchen Woͤrterbuche dieſer Ast weggelaffen werden. Ba- ._ 
BxAroy die Wiege, ſteht hier oßne Auctoritaͤt; auch finden. 
wir nicht, wer es anfuͤhre. Baßkoy tanzen. (Helychins.) 
"wovon Baßaxıng Der Tänzer bhertömmt, iſt ausgelaflen. 
Das letztere Wort: aber iſt In der angeführten Bedeutung 
(Seittänzer) angeführt. — Die vamphyliſche Gloße Bu ßEda 
Aoc ftatt &&Asog finder ſich beym Euſtathius. — Auhpadun 
und Bußpigi Eoimme bepm Hrhenäus vor. Bepiac mag: 
wicht, wio es hier heiße, ein Dichten. des dritien, ſondern nach 


Tyr⸗ 


x 


9 


\ 


Artikel. 


kommt nur ein einzigesmal beym Aeſenylas Supph. 871 WE 


470 Kioaſſſqhe Philologle. — 


Nocedirte waheſcheia iher Vermuthang, des erſtern Jah 
haunderts, wenn er nicht noch älter war. Uebrigens fehen wit 


ar nicht. ein, warum diefer Name bier ſteht. Unter I wird 


, 


— «PBpiac auf dieſen Attitel verwieſen, welches man ſich nicht 


ertlaͤren kann, wenn man nicht weiß, daß Taßpia; maht⸗ 
ſcheinlich das werdorbene Baßpiz; iſt. Es ſcheint aber, als 


8b der Verf. die ganz verfchiedenen Fabeln; ‘welche unter dies 
- fen deyden Namen edirt worden find, mit einander verwenlelt 


Sabe. —— Helych. et Etym. M. BaxßvAwy ein unmiget 


’ 


genommien,. ale von Paw, oder gar aus dem Mebräilden, 1a 


abgeleitet. BaIos wird auf folgende Weile erklärt: Seht. 


großer (e), weiter (e), tiefer (e) Raum, jede Groͤßen, groher 
Umfang, als des Reichthums, des Verftandes ; befonder () 
sieh efndringender Verſtand, Gcharffinnigkeit, von Waßern 
—— ), vom Mrere, die Tieſe; Abgrund; Grund; 
und; das Janerſte, die Tiefe, Boden eines, Dinges.“ 
Dieſe Bedeutungen ſcheinen ung nicht in der, beſten Ordnung 
ſtehn. Die metaphoriſchen finden nur in der Zuſammen⸗ 


—— mit andern Wörtern flatt, die wohl beſſer ſogleich hia⸗ 
Aagefuͤgt worden waͤren; wie Bados aAoyrou, Pasyay u. Mil 


Die. Bedeutung von BaxIgx der Zafen, wünfchten mit 
belegt zu fehn: Das Beyſpiel BuIpov EaxAuuiyos if ab 
Sophocl. Ajax. 135. — Der Sohn Nabors BaIouyk. ge 


bbort nicht hierher. — BaReolyxyc. tiefthoͤlig (2) wie die 
Alpen. Warum grade die Alpen hierher gezogen werden, 


‚wird. man ſich nur dann erklären, wenn man ſich erinnert, 


Daß In einem Epigramm des Erinadbras XX VILL- Bude 


ausc” Alrescs vortommen, — BaJuxeios, von altem Adel 


u 


wo es Schuͤtz aber richtiger Durch valde probus überfeßt. 


Gleich darauf iR der Artifel Ban (Bafe) weder zweckmuß 
Mg, noch gut abgefaßt. Es heißt: „Chedem eine fehr ange 


nehme und. megen ihrer. warınen Bäder berühmte Gradl; 


Netzt find nur noch einige rudera von alten. Tempeln au 
‚Iren glten Staͤtte Äbrig, Micht weit davon verrichtete Che. 


son fein Faͤbrwerk. Der Drt dag an dem: £ufriner Ser. 
Der Umftand yon dem Nachen des Charon bezieht ſich daranlı 


das in dee Naͤhe von Bald der fogenaunte Achesufilche SF 


Ing. Gelse aher DIeß dierher Sehhren 2 ==. Bairvänc SON 
8 . 2 2 


N 


— 


ævoc Heſyeh. Das hebräifche Bædol gehört aicht 
bierher, ob es gleich auch beym Heſyhchius vorfommt. Bayem 
vom Lallen der Kinder wird richtiger für eine Onomatopält 


am. 






u tz dar auſ 

iweichtr ben nicht fe 

rem Weſen der alten 

1102 ‚End Hinbänt 

. Die Gaffen liefen. ° — 
fein Eniftehung wir uns ulcht gg ertiren wiſſen. Die dr 
ihren Worte Mind’ohne Ztveifel wus Eurip. Mecaba 1676 
wo ſie von den Trojanerinnen gebraudt werben, bie met mid⸗ 
ehender Berstuß die Kinder Polpmeftors getödter, ud ihn 

ſelbſt der Augen beraubt hatten. De 
Dieſe Bemerkungen werden hinrelchend feyit, eln rldhth- 
ges Urtheil Über diefe Arbeit zu fällen. "Ohne Zweifel hat dep 


Berfalfer weit mebr geleiftet, als einer feiner Borgängers,eh  " 


bat oft mic eignen Augen gefehn ; er dat eine größere Anzahl 
‚von Wörtern anfgenommien, And die Bedeutungen richtiger 
und vollftändiger.angegeben. Haͤtte er ſich beftimintere Sr 


gen vorgegeidinet: fo wuͤrde feine Abe an WVolltowmenbel 


gewonnen haben. Daher if die Vollſtaͤndigkeit diefes Wi 
terbuchs bisweilen nur ſcheindar, und ed- fehlen Wörter, weſ⸗ 
he ta den elaffiihen Schtiftſtellern vortommen, während a} 
dre aufgenommen find, Über die man kein ſolches Wörterbu 
zu Rarhe zieht. Um nur einige Bepfpiele der erſtern Art ane 
äufühten, vermiffen toir-hier. BrIpsie. aus Aelchyli, Spppk, 
.878.. Bax/gew. Ariftoph, Pas. 1072. Bepvariegv beyit 
Callimach, Fr. 120. Bdorzc, der Name eines Vogels beum 
Ariltoph.. Av, 885. Die Form BöAraroe für Behricr 
welche einlarımal beym Aeſcholus vortömmt. PBAdorypos für 
Baacotoc. Aefchyl.Suppl.:329. BoltAsıp. ein Bepname duB 
Mercur beym Sophocles ap. Athen. 409. (Bovr&unev (od 
se Bouräuuv geihtleen feyn.), ‚Bplaxnxges. laut vafeı 
Sophocl. in Etym, m. — Bupoxierog Ariftoph. Egg..197y 


Wir find welt entfernt, durch diele Bemetkungen bie 
verdienftuolle Arbeit des Verfaffers derabſezen, oder ſhu ſelbſt 
niederſchlagen zu wollen. Wir wuͤnſchen im Gegentheil, ihn 
zu ermunterh, bey einer Neuen Auflage feines Werks demſel. 
ben noch meht Vorzäge ju geben. Dieles wird hauptſaͤchiich 
durch Vermerfung einer großen Menge unnuͤtzer Arttkel, durch 
"Aufnahrmel der noch fehlenden, und durch Verbeſſerung des 
dentichen Ausdr ucks gefhehn — Seht dilenlich wirde 

N. A. D. B. XL. B. 2. St. VIls Heſt. 3: 


470 Riaffifche Philologie 
es auch ſeyn, wenn der Vetfaſſer die claſſiſchen Schriſtſteler 
ſelbſt in Beziehung auf ſein Woͤrterbuch, durchlaͤſe, und dieſes 

ans jenen berichtigte. ob 


Ed 


Deutſche amd. andere lebende 
Deutſch⸗Frauzoͤſiſches Wörterbuch aller ſolcher 
Hauptwoͤrter, deren ſinnliche Gegenftände für 
die Anſchauung 6 — ızjähriger Kinder gehören 
und paffen; der der vornehmſten Mineralien, 
Pflanzen, Thiere, Menfchenarten, , Elemente, 
Weltkoͤrper, Kunſtwerke, Inſtrumente, Mafdyie 
nen, Materialien, Handelsartikel — ihrer einzel⸗ 
nen Theile und Kunſtausdruͤcke, nebft häufig ein. 

geflochtenen beuffd) » franzoͤſiſchen Redensarten, 
unm' bey den einzelnen Gegenftänden denken, und 
über diefelben franzoͤſiſch ſprechen zu fönnen -ıc. _ 
Auch unter dem Tite 
Unentbehtliches Elementar-Huͤlfsmittel zum Spre: 
chenlernen des Franzoͤſiſchen, als ein notwendiger 
‚Theil des erfien Lehrbuchs des Leſens, Schreibens, 
Zeichnens, Rechnens, der franzöfifchen und Der 
Mutterſprache. Als deutfch. franzöfifhes Wer 
terbuch ‚mitgetheilt, von Chriſtian Carl Andre, 
Vorſteher einer Erziehungsfamilie zu Eiſenach. 


⸗ 


Erſter Theil. A bis H. Halle, bey Gebauer. 
23797. 1Alph. 18 B. in 8. 1 MR 88. 
Wir Haben den ganzen undeutſchen, weitſchweifigen Titel 


abſchreiben muͤſſen, damit der Lefer aus den eignen Worten 
des Berfaflers erfehe, mas er eigentlich in biefem Woͤrterbuch⸗ 


zu ſuchen babe. Es Hätte ganz kurz und gut ein nafurbiftockiches 


und technologiſches Woͤrterbuch beißen können; wiewohl eini- 
J De i Ä .... SEE \ 
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ge Worter weder hieher noch unter eine von den auf. dem Te 
tel angegebnen Rubriken gehören, 3. B. Baßa von drey Roß⸗ 
Schweifen, Abt, Admiral, u. dgl, wenn fie der Verf. nicht, 
wie von ron die Moͤnchsorden, naturhiſtoriſch anficht," als 
enfchenarten da ſtehen. Inſekten, Pflanzen, Schalthiere, 
hmetterlinge und bergl. find mit einer fo erfiaunlichen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit aufgeführt, dag wir gar nicht abfehen koͤnnen, wie 
Diefen Wörterbuch: zum Gebrauch 6 bis ızjähriger Kinder 
dienen fol, deren Erkenntnißkreiſe eine fo weit getriebene 
naturhiſtoriſche Vollſtaͤndigkeit yar nicht Angemeffen iſt. In 
der aͤuſſerſt kurzen Vorrede verſpricht der Verfaſſer bloß, daß 
er eine Erklärung uͤber Plan und Behandlungsweiſe dieſes 
Wörterbuch feinem erften Lehrbuche des Leſens einverleiben 
soolle, das mit der dritten Lieferung dieſes Woͤrterbuchs er⸗ 
fcheinen ſoll. Er begleitet die meiſten Wörter mit gewiſſen 
Anfangsbuchflaben, die die Abficht zu haben fiheinen, dag Gew 
ſchlecht in der Näturgefchichte anzudeuten, wohin dfefelbe gen 
Sören + DE K. S. V. u. a. die entweder beym erſien 
ebrauch hätte ganz ausgedrüdt, oder zu Anfang des Buchs : 
erklärt werden follens welches aber nirgends veſchehen iſt. 
Da auch die naturhbiſtoriſchen Namen in den gewoͤhnlichen 
Wörterbüchern ber franzofiichen Sprache nicht vorzut emmen 
pflegen: fo hätte der Verf. wohl gethan, wenn er die Quellen 
ng hätte, woraus er fein Wörterbuch zrſaͤmmenge⸗ 
etzt bat. | nn . 


Faſt zu gleicher Zeit Bat Hr. Eaftekfn Gießen den erſten 
Theil feiner wiſſenſchaftlichen deurfch » franzöffchen Texminolo⸗ 
gie herausgegeben, ein Bud, des gleichfalls die gefammte 
natuthiſtoriſche ſowohl als technologifche Kunftfprachen enthält, 
..- and alſo mit des Hrn. Andre Wörterbuch. gleiche Abficht und 
Beſtimmung bat, und von diefer Seite wenigſtens In der Cone 
currenz den Vorzag behaupten wird, daß bier die geſammte, 
für jeden Gegenſtand gehörige Terminvlogie unter einer Run ' 
beit zufammengefage If, und nicht erſt einzeln anfgefucht zu 
werden braucht. F 


v 


Der Haus lehrer, nach Raff's Lehrart. Ausgrarbel⸗ 
set von einer Geſellſchaft paͤdagogiſcher Gelehrten, 
und herausgegeben von TI. Fr. Hezel. Dritter 
Theil. Oder: = , 

\ ' - Hh N ‚ . 7 Det 


14 


aa orale. = 


Der ſich ſelbſt lehrende kleine Franzoſe, ober fran 
zoͤſiſche Lehrſtunden, ein $efebuch für Kinder; nad 
dev Methobe des Herrn Georg Chriſt. Raff. U 
tenburg, dep Richter. 1797: 12 Bogen int, 
Io» WBW oo - 

as doch die Geſellſchaft paͤdagogiſcher Gelehrten; un ar 
een Spige Hr. Hezel für einen Glauben an die Autotitut 
bes Raffiiheh Namens haben muß, daß fie ihrer Speculation, 

- &ine Reihe Eleiner Srammatifen herauszugeben, durch das 

worgebängte Schild der Naff’ihen Methode einen Vertheil 

- zu verſchaffen füchen, init der fle doch welter Eeine Aehnlichteit 

‚haben, als daB in den erſien Negeln der Ton des Pategorlı 
(den Imperatlvs In Anreden an die Schüler verwandelt mit: 

den iſt. Die gegenwärtige franzoͤſiſche Sprachlehre Ik fr 18 

gebtflunden, abgetheilt, welches vermuthlich den Schuͤler glau⸗ 

en inachen ſoll, daß er in 18 Stunden, ohne Stunden def 

‚Wiederholung und eignen Uebung, ein Ftanzofe werden fin 

te, Die Syntax if Überaus vollftändig und reichhaftig, und 

eſteht aus 100 Regeln, und If uͤberhaupt der vorzuͤglichſte 
‚heit des Buches ; der unentbehrlichſte Theil aber jeder Gram 
matik, Paradignien der Zeitiwörter, und Werzeichniß dee Int 
sülären, fehlt völlig. Nicht "einmal die, beyden Hälfsgelte 
wörter ſtehen da; fondern von dem erſten, ävort, find bloß eb 
niae Tempora, und zwar mit deutſchen Buchſtaben eingerädt; 
Schaͤ, tt ab nufawong ıc. welches aufferdem im ganzen 
Buche nicht gefchlept. Dieſe Ungleichfoͤrmigkeit gegen einen 
fo weitlaͤuftigen Syutar koͤnnen wir uns’ gar nicht erklaten. 

Bon dem Gebrauch des de und A vor. dem Infinltiv IE die 

eine Regel: daß nach den Woͤrtern, die einen Dativ regleten, 
das deutſche Ft vor dem Infinitiv durch à ausgedruͤckt werde, 
ſeht verſtaͤndlich, denn jedermann begreift, daß æ accoutumet, 
Padonner, und detgl. einen Dativ erforbern. Was ſoll men 
‚aber aus der Regel machen, daß nach denjenigen Verba (h 
ſchreibt ber Verf.) die einen Ablativ regieren, als‘ bitten, 
ebieten, befürchten, rathen, erlauben, verſprechen zc. de 9% 
raucht werde? Wie follen denn bitten, gebieten, befürchten, 

a. f. w. einen Ablätto regleren? Den Schluß macht eine 

ehr brauchbare Tabelte über die Ausfprache, die alle denkbare 

Säle erſchoͤpſt; aber doch nur in tabellarifcher Form wieder⸗ 

Bolt, was in Anfange des Buchs bereite gefage wurde, un * 


! 


\ 
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unndchigerwelſe einen beppelteu Raum einnimmt. Vermuth⸗ 
Hi wird nun auf den Eleinen Lateiner und Franzoſen, bald ein 
"Lleinee Grieche und ein kleiner Ebraͤer, nachfolgen! 
9 Be m. 
Ergziehungsſchriften. 
1) Grundfätze der Erziehung und des Unterrichts 
- für Aeltern,‘Hauslehrer und Erzieher. Von — 

‚Niemeyer. Halle, in Waifenhaufe. 1796. 660 
Seiten. IM. ı8 80. 

2) Verſuch einer Beantwortung dreyer Fragen, das 
Schul⸗ und Erziehungsweſen befreffend, ıc. Bon’ 
Ad. H. W. Zimmermann, $ehrer am Gymna 

ſium zu Heidelberg. Manheim, bey Schwan und 
Göß. 1796. 26 28æ. 
3), Betrachtungen über oͤffentliche und Privaterjie 
hung, mit Hinſicht auf die Gegenflände des öffent 
lichen Unterrichts. Wien, bey Schaumburg und 
"Comp. 1797. 235 ©, 18 6, Da 


4): Grundrif der techniſchk raktiſchen Erziehung. Dr 
‚von M. O5. Foͤhſe. Leipzig bey Syiimer, 1797. 
Buß 

5) Grundrifs der Staatserziehungswiflenfchaft, von 
Dr. H. $tephani, ‚Konfiltorialrath. Weiffenfels | 

und Leipzig, bey Severin, 1797. 168 Seiten. 

CF Er 

6) Einige Ideen über die Erziehung deriFürften- 
föhne in Hinficht auf den Geift unlers Zeitalters. 

797 238. 5 SEE 

‚ 7) Grundfäge der Erziehung und des Unterrichts In 
Privatinſtituten, tiebft einer Nachricht von bet 
nen urn Erle. 


Br ee Eryehungsfchriſten. 


Erziehungsauſtalt zu Kohlenfeld. Bo K. a: 
Koͤring Erfles Stück. Sander, bey Hahn. 


1197: 3366. 8 4% . 
8) Discours moraux et politiques, par Mad de : 


Genlis. à Berlin, chez Maurer. 1797. 248° Sei | 


ten, ı6 3. 


9) Daffelbe Buch überfeße unter dem Titel: Me 
raliſche und polltifche Abhandlungen über die Er- 
ziehung und verfchiedene andere Gegenftände, x. 
Bon A. J. Fehler, der Theotogie Doktor und 
Profeſſor. Berlin, bey Maurer, 3797 


Hr der Anzeige des Rleme hetſchen Werks iſt ſchen ein am 
derer Recenfent in dieſer Bibliothek zuvor arfommen: ic 
gebe daher gleich über zu 


Nr. 2). Die drey Fragen, welche bier beantwortet wer⸗ 
den, ſind: 1) Welche ſind' die Hauptvorzuͤge der modernen 
— Erziehung vor des verjaͤhrten und veralteten 

Schulerzilehuna? 2) Auf weiche Art und Weile muß das Stu 
dium der Klaſſiker mit der ſcholaſtiſchen Jugend eigentlich ge⸗ 
trieben werten ? 3) Welcheg iſt wohl Ale Grenzlinie zwiſchen 
paͤdagogiſchem und ataben Mbrm ‚Unterrichte 2 Sie wurden 
“ Dem Verf, laut der Vorrede, bey Gelegenheit einer-am ©. 





zu Sr erledigten Lehrſtelle vorgelegt: er wollte und konnte Feb 


ne erſchoͤpfende und gelehrte Antwort darauf. ſuchen; ſondern 
fie nur beſtimmt Ing Auge faſſen, und gleichfam auf det Stell⸗ 


wit moͤglichſter Treue beantworten. Mach diefem von ibın 


ſelbſt angegebenen Maasſtabe beurtheilt, lege dieſe kleire 
Schriſfte ein ſehr vortheilhaſtes Zeugniß rg Hrn. 3. pädagegt 
ſche Einfichten ab, und Las Gymnaſtum zu H. darf fich glück 
lich fchägen, daß es Ihn unter feine Lehrer zaͤhlen Kann. 


Nr. 3) iſt ein ſehr brauchbares Mittel zur Erreichung dee 
Zwecks, den der Berf. ſich vorfeßt, „die Aufmerkfomkeit fels 
sner Nation auf gewiffe Segenftänte, ja aufden ganzen Um⸗ 


„fang der Erziehung zu richten „ und Ihr dadurch Gelegenheit 


„zu verfhoffen, weſentliche Mängel der Erziehungsanfalten 
min verbeſſern :“ es ſtelli die Gaupterfordernifle einer ten 
| | et 
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Ä Berbeſſerung Äberans faßlih ynd in Einem ſehr gefäligen Aenſ⸗ 


ſern dar; es iſt eine Rhapſodie, woraus ſich, mit einigen ges 


nauern Beſtimmungen, ein gutes Lehrgedaͤude der Erziehung 
zuſammen fegen lieffe. | 


Nr. 4) Iſt zunaͤchſt zu einem Grundriß fuͤr Vorleſan⸗ 


"gen beſtimmt; doch kann eg auch für ein Handbuch zum ei⸗ 
gnen Leſen gelten. Ich theile mit dem Verſ. „die Ueberzeu⸗ 
„gung von dem hohen Werth einer vernuͤnftig⸗ ſittllchen Er 


» ziehung und von- der Wahrheit, daß. das Menſchengeſchlecht 


‚mfeiner. Bervolltommaung am leichteften , ſicherſten und ge⸗ 
ꝓ wiſſeſten Eönne näher geführt werden, wenn von der früher - 


often Erziehung angefangen wird, das Herz ſutlich guten und 


‚„teliglöfen Empfindungen zu offnen, dem Verftand eine wor 


mthelihafte Richtung zu geben; De Erfahrung, welche große 
Fehler noch täglich in der. Erziehung begangen werden, wie. 
„unvorbereiter die mehrften diefeg fo wichtige Merk anfangen :* 


' fchriebe ich einen paͤdagogiſchen Leitfaden: fo würde biefer doch 


ganz anders lauten ale der gegenwaͤrtige; und zwar gleich 


vom Titel ar. Brundriß der ersiebungskunf giebt gang. 
beſtimmt das an, was Hr. 8. liefern. will; Erziehung. if 


die Ausaͤbung, nicht der Inbegriff der Regeln, die den Er⸗ 
zicher leiten folen ; sechnifeb liegt in Aunft; praktiſch vers 


ſteht ſich von ſelbſt; aber ſreylich hat dieſes Wort feinen eir 


gnen Sinn in dem Kantiſchen Syſtem, in deſſen Feſſeln Hr. 
F. leider mit vielen andern Denkern einhergeht; das giebt eis 
nen ſchwerfaͤligen, mitunter auch unſichern Gang, und ver« 
dunkelt die Gruͤnde mancher Regeln. 

Ich milk einiges won den, worin. ich Sm. S: nicht Sep: 
ſtimmen kann, bicher ſetzen. 


F. 1. „Erziehung heißt bie Ausbildung ver phyſiſchen 


„und intellectuellen Kräfte zum unbedinaten Herrſchen ber, 
„Vernunft und Sittlichkeit über Sinnlichkeit.“ Hler fehle 
ein toefentlicher Begriff, die Bindbeit, als Gegenſtand der 
Ausbildung. Daher iſt anch der Zweck nicht richtig augege⸗ 


ben: zu bewirken, daß die Vernunft über die Sinulichkeft 


herrſche, iſt nicht äusfclieflend die Pflicht des Erziehers. 


$. 22 „Sie iſt theilg natuͤrliche, theils kuͤnſtliche.“ 
Bon der erſten muß. in. einer Wrziebungstunft gar nicht 
die Rede feyn, es wäre denn In einem andern Sinn des Worte, 


wo man. fie der unnasüelicyen, d. 2 der vertebrien entgee . 


gen feet, 
84 ö 5. 13. 


0. @ehunafhrifien, 


S 13. Hier möchte Hr. &, nern, einen Unterſchled guter 
Erziebungswiſſenſchaft und Erziebungskunſt ſeſtſetzes. 
Ob dieſer Unterſchied Kantiſch iſt, weiß ich nicht; aber ſuͤr 
gearuͤndet kann ich ihn nicht halten: mir iſt jedes Wiſſen von. 
Regeln, eine Wiſſenſchaſt; wohl, zu, merken, von Kegeln, 

nicht von Begebenbeiten. u 
- $.27 ff: was hier als Vorbegeiffe zu, den Kegeln der: 
Eörperlichen, Ausbildung des Rinden ala eiries Sinnen⸗ 
vernanftweieng gegeben wird, mag. fo kantiſch⸗ fichtifch ſeyn 
als möglich, es gehoͤrt doch nicht hieber, es muß ale anders⸗ 
woher bekannt angenommen togrden : ſonſt fünnte man jeder. 
"andern Kunſt eben. to qut eine metapbufiice. Authropologie 
vorausfchicken.. — Und nun bie Darſtellung! man höre zur 
- Probe qus. $. 34: .Vernuͤnft, oder das zeine- Ich ſelbſt, iſt 
„uon.- ens, nicht Ding, denn es flebt ger nicht unter, dem 
„Bedingungen der Singenmelt, es kann nicht ale Ding vor⸗ 
„sefkelle werden, iſt bloß ich, abfolyrer Grund, in nichts 
„anderm. gegruͤndet. Aber das ich repräfentirt fih durch ein 
„Ding. d. 6. feinen Leib. Quget qualis! quanta!; aber 
wern auch ein Stun, darinn wäre, was folles bier? — ig, 
dieſem Ton gebt: es nun. noch. lange fort, Der Verf, kann 
Gh von dem Jh und Nichtich u. ſ. w. gar nicht Ipgreiffen. 
Es ſcheint, Hr. B. babe das, was man hentiges Tages. Kris 
tik einer Wiffenfebaft, aber auch. metapbyfifche. Anfangss 
gründe. nennt, mit den Regeln der. Kunſt jelbft bier verbin« 
den wollen. Aber, die Kegeln find ohnehin verſtaͤndlich, alſo 
gewinnt die Kunſt nichts dadurch, : | 


$, 238, „Welt die Vernunft im Anfange noch nicht 
„ausgebildet , die Seteftbeftimmung nach dem Sittengeſetz 
„noch unmöglich, und der natoͤrlichere Gang vom leichter 
„zum ſchwererm, vom finnlichen zum überfinnlichen, aut Ver» 
⸗nunft und fittlihen Beſtimmung vorzuzlehn iſt: fo kann der 
ee in. Bezug auf fittlihe Handlungen nur zuerſt durch 
„Beborfam, den er dem Zögting quflest, wirken,“ 
Drleeſe Lehre iſt Acht kantiſch: man vergleiche. uur Er. d. 
pr, Vernunft &. 271 : Zwar kann man nicht in Abrede ſeyn re. 
Mas folk denn nun durch das Auflegen des Gehetſams 

bey dem Kinde bewirkt werden? Dieß fage ung Hr. F. im 
folgenden &.: „damit es nicht vor der Zeit der Selbſtbeſtim⸗ 
sung eine fallde mechaniſche Richtung und Fettigkeit erhal« 
rn... / j alt, 


'@ 


) 


nd 
.e 
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ae. Die Der künftigen ſteyen Seltſtheſtimwung Hipberigtfi 

und Meerihwere Ä mn 
. Aber konn die falfhe mechaniſche Richtung nnd Fertig» 
kelit fo ſchlimm feyn, die kuͤn ſtige Seibſtheſtimmung fo eiſchne. 
zen, als die Richtung und Fertigkeit des Gemüthhs, den Ges 
malthaber mit feinen Geboten und Verboten ale dag Princi- 
pium elfendi und, cognafcendi des moraliſchguten anzufehn 2. 
“ „und diefe Richtung, dieſe Fertigkeit muß ngchmwendfg erfolgen : 
die Erfahrung beſtaͤtigt es : die meiſten Dienfchen balten alles . 
was Geſetz heißt, fuͤr einen Ausfluß der Stärke; wag nicht . 
Pgſitiv iſt, nicht verordnet, nicht mit einem tel eft potre plaifir 
“ Begleitet iR, das glauben Me nicht, ſuloig fegn zu thun, fo 
wie nicht ſchuldig zu laſſen, was nicht auf eben die Art vers 
boten ift; daß man ſich ſelbſt ein Geſetz ſeyn Eönne, davon. 
Raben fie. feine‘ Idee, und woher dieß? von der Erpfehungz . 
quo [emel eft imbura receng, ſervabit gdorem tefta dia, 


- Herr $- Scheint auch hieran ‚gedacht zu Baben, er fagt 

$. 240: „der Erzieher ges oder verbiete bauptfächlich ſolche 
Handlungen, wo der Grund des Ge. oder Verbots entwes 
der int durch Nachdenken vom Kinde_eingefegn, oder doch 
dald darauf kann begriffen werden ·· Bee 


Aber fobald der Grund eingefehn wird, mozu denn noch 
der Befehl, der ja. bloß die Stelle des Grundes vertre⸗ 
en ſol 7 —0 veege 

Und was foll denn ber Erzieher dey ſolchen Handlungen 
thun, wo der Grund des Befehls noch nicht oder fobald noch 

nicht eingefehn werden kann; die aher doch jeme faiſche Richs 
tung und Fertigkeit befördern, ja dem Kinde oder denen, die - 
um daſſelbe find, Geſundheit und Lehen koſten koͤnnen? hier 
verläßt ihn alſo der Gehorſam, wie der kategoriſ e J{mperatio, 
ger Bicevogt. wie ber Vogt felbft, — Mehl IH der ohne 
biefe Voͤgte fertig werden kann! dem feine Vernunft keinen 
Sefebl, fondeen Die. Regel giebt, des Sinns für Wahrheit, 
Rechtheit, Schoͤnheit Cfenfas veri, honefi, puſeri) in ſich und 
ſeinen Kindern zu pflegen! er weiß. bie guten Erziehungsregeim, 

‚ bie Ar. F. giebt, fefter zu gruͤnden als bie kantiſche Schule/ 
und er verwechſelt nicht Iwang bragchen — meldyes eben 
heilſam als unvermeidlich if — mit Gehorſam fordern, 
welches Sklavenſinn erzeugt, und ohne welches man ſehr gut \ 

durchtommen kann, DEE 


. + , . 
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480 Erziehungsſchriſfte. 


ı Im i ’ ' . rn 
i I: 5. Alles Hoffen auf beffere Zeiten iſt vergeblich, 
vem nicht die Menfchen ſelbſt gebeflert werden. Die- 
fen Grundlfarz mufs jeder, der es mit der- Menfchbeit 


“wohl meint, felt und unverrückt im “Auge behalten. 


Was hilft es im Grunde, viel zur Verbeflerung des öuf: 


. fern phyfilchen und politifchen Zuftandes beygetragen 
zu häben, wenn der innere Zuftand des Menfchen ſo be- 


fchaffen iſt, dafs er den Reichthum an Mitteln nicht uch. 
tig zu [chärzen weils, und ihn blos zur Befriedigung un- 
glücklicher Leidenfchaften verwender? Alle weilen Re 
gierangen und wahren Menfchenfreunde follten -daher 


"ihre Bemühlngen vereinigen, um denjenigen Zweig der 
'Staatsverwaltung, welcher für diefen innern Zuftand der 


Menſchen zu forgen hat, ich meine die öffentliche E- 
Ziehung, zu gehöriger Volikommenheit zu brivgen, Ja 
weht, ja wohl! dieß iſt das eine, was noth iſt. Was dan 
erfordert wird, amd wie man es Anzugreifen bat, wird man 


ſchwerlich irgendwo lichtvoller, uͤberzengender und fo old 


Dig bey fo gedraͤngter Kätze finden, als in diefer kleinen 
Schriſt. Sie kann daher nicht dringend genug allen Diem 


ſchenfreunden, befonders denen, bie am Muder der Regierung 


fisen, zum angelegentlichften Stadium , und wo möglich, zut 
Ausführung. der darin enthaltenen Vorfchläge, empfohlen met · 
den. Ich wollte das merkwuͤrdigſte auszeichnen; aber ih ge 
rieth In Verfuchung das ganze Buch abzufchreiden, daher un⸗ 


terlaſſe ich es. 


| Diefer Grundriß entſtand, laut der Vorrede, daducch— 


daß der Verf. In dem kleinen deutſchen Staate, wo er ang 


fi: Or it, (die: Graffhaft Taftel) den Auftrag erhiek, Mr 
Verbeſſerung der öffentlichen Erziehung thaͤtig zu ſeyn. Um 


mit fih und Heinen Amtsgehuͤtfen hleruͤber einig zu werded 


entwarf er diefe Theorie der Staatserziehungswiflenihaft 
Gr fest hinzu: fie.nach dem Gelerze des ſucceſſiren m 
ünd nach praktifch zu machen, ift der fromme Wunkh 
meiner beamtlichen Exifenz, &eit 15 Jahren bereitelt 
er ſich auf diefe Uakernehmung vor. Dem Publikum ehellt 
ex feit mehren Jahren ündekannterwelſe die Reſultate ſeines 
Naͤchdenkens und feiner Erfahrung in dem von ihm Gera 
gegebenen Archive der Ersisbungsfunde (Weißenſels bp 
Severin, 4 Bänden) In einzelnen Fragmenten mit. 
bald der Friede meht literariſche Muſe verleiht, mird 
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"alien Theilen feines Spfeims genaue Rechenſchaft geben, ent⸗ 


weder in, der Fortfeßung jenes Archivs oder eines neuem Was - 


gazins fire die öffentliche Erziehung. Sch wuͤnſche, daB bier 
. fer Zeitpunkt bald eintreten maoge, ' | 

M. 6. fit ebenſalls ein nügliches Schriftchen. Der Bf. 
it, wie der von M. 5; ein Selbſadenker Kantianer ; in ſei⸗ 


nem Munde verliert Die Kantifhe Terminologie ihre Widrig⸗ 


eit und Unſaßlichkeit, er weiß fie geſchickt mit der gewoͤhnli⸗ 

chen Sprache zu amalgamiren; er begießt den Leſer nicht da⸗ 

. nit, er kramt nicht das ganze Syſtem aus; ſondern ſagt nur 
gerade fo viel davon, als zur Sache gehört. 

‚Mr. 7. Der: Verf: bat, nad &; 5, eine Schrift. über 
den Begriff der Erziehung gefchrieben, die Beyſall gefunden 
Babe. In der gegenwärtinen will eu die. Art zeigen ; wir er 
mehrene der in jeger aufgefteiten Grundfäge in Ausübung zu 


Bringen ſucht. Dieß thur er mir röhmticher Beſcheidenheit 


“and wohl wiffend, wie wenig ein Zeugniß, das man ſich felbſt 
giebt, beſonders ein Zeugniß in einer ſolchen Gache, wo dit 
- Erfahrung ſchon mißtrauiſch gemacht bat, gelten kann; er 
- wünfcht Daher mit Recht, daß jeder, dem es an giner genauern 


Keuntulß feines Inſtituts gelegen fey, kommen und felbft fen 


ben möge. Er fagt hierüber, fo wie Überhaupt in feiner 


Schrift, manches Gute; aber er faat es zu weitſchweifig, zu 


unbeſtimmt; er ſcheint manchmal ſelbſt nicht recht zu wiſſen, 
auf welche Seite er ſich ſchlagen will, ob auf die Seite urferer 
guten ®orfabren, (f 127), oder der Jeueren; er ſcheint, 
. wie eg eine noch unlängft fehr beliebte Formel auszudruͤcken 
. yflegte, nicht ganz das Alte, nicht ganz Das Vene zu wol⸗ 

ten, fondern fo mas mannennt medium tenere, Er glaubt, 
3. B. „daß unfere guten Vorfahren fo gang unrecht nice hats 


ten, wenn fie voraus festen, daß bie Jugend ihre Eörperkle 


schen Vergnuͤgungen und Uebungen, fo weit die letztern zur 
 „Sefundhelt und auch Aufmunterung dienen könnten, ſchon 


„ietbft deforgen würden, ohne daß man aus der Herbeyſchaf⸗ 


„fung und Veranſtaltung derfelben ein eigenes Etudium. zu 
„machen nethig hätte.“ Aber bey dieſem ſchwankenden nicht 


fo ganz Unrecht baben, ben dieſer Einmifdyung der Vor⸗ 


Reßungen von alz nnd neu in die Ynterfuchung der Wahre 


heit, gelangt man nicht au feften Grundſaͤden, welß man nie . 


beitimmt, mas man will und was man fell. Wer immer nad 
dem Glauben unferer Vaͤter hinſchielt, wird nie ſeines ‚ee 
genen Slaubeng recht anſichtig. ‘ A 

7 n v, 8 


482.. Ersiehungdfshriften, 


Dr. 8 and 9. Diefe discnurs wurden zuin erfiemmal pn 
Paris 1790 gedruckt. Diefer neuen Ausgabe hat die Vei⸗ 
fafferinn neue Anmerkungen und auch eine Vortebe. beugefägt, 
worin fie fagt, daß fie aufler dieſen discours nichts über dk 
Revolution gefehrieben babe, alg les chevaliers du cygne; 
ynd das in beyden, fünf Jahre von einander entfernten, We 
ten die Grundſaͤtze, Meinungen, Gefinnungen dieſelben 
ſeyen. — Diele Sammlung enthält folgende difcours 1) ſat 
Lédncation de M. le Dauphin. 2) de }’adoption conk 
derce comme la loi la plys utile que Fon puifle retablit, 
pour purer les moeurs er perfeltionner }’Education, 3) 
‚ Ser la (uppreflion des eonvents. de religieules et far l’idu- 
garion publique des femmes, 4) fur la botanigue confi- 
dere relativement à l’education, ) [ur l’educaticn pu- 
blique’ du peuple. , 6) fur le luxe et fur. l’hofgjtalitk, 
Man jieft die, Schriften einer fo geiftrgichen und ih der Fedet 
fo geübren Frau Immer aeru, wenn man auch nicht viel Neues 
finder, und in manchen Sluͤcken nicht ihrer Meinung iſt. Dar 

bee verdienten diefe discouss auch eine Ueberfegung. | 

\ Feßlerſche iſt gut gerathen. EEE 


= As etwas Auffallendes bemerkt die Verf, in der Vor 
: gebe, daß die franzoͤſſſchen Geſetzgeber, aus Wergeffenheit oder. 
aus Achtung für das unbeftreitbaufte Eigenehum, die Echrif 
ten der Ausgewanderten nicht eingezogen haben. Sie ver⸗ 
lande daher mit vollem. Rechte, was feit 1291, wo fie Frank⸗ 
geih verlafen , aus ihren Schriften gelöfeg worden, weil det 
Staat es nicht genommen babe, und es den Buchbaͤndlein 
nicht gehöre, Sie beſchwert ſich zugleich Über eine neue Auf 

» gabe diefer difcours, die man ohne ihr Wiſſen und Wollen zu, | 


Doris gemacht dad, — | 
on u Frh. Kz. J 


N 


Aukumon, ober Nachrichten, von außerarbenrlichen 

Menſchen, ıc. ‚Herausgegeben von J. G. Rive⸗ 
thal, Lehrer an der Domſchule zu Riga. Erſtet 

Theil. Riga, 1796. bey Hartknoch. 366 Sei⸗ 
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JLogiſcher Hinſicht. 
den drey Naturreichen. 


tät und den beſondern Zuneigungen der Thiere. 


phiſche Merkwürdigkeiten. 5). 


Zeit. 6) Merkwürdig 


y 


Vorfälle, 
digkeiten. 
Sgarffinn merkwuͤrdig ſind. 


Dieſe Kompilation hat elnetiey Tendenz init den bekann⸗ m 


483 


Eine nuͤbliche Sammlung, deren Fortſebimg zu woͤnſchen iſt. 
Sie iſt in acht Abſchultten getheilt⸗ die ſoſgende Neberſchriften 
haben: 1) Merkwuͤrdige Menſchen in phyſiſcher und pſfycko⸗ 
a) Berſchiedene Merkwuͤrdigkeſten ang 
3) Bon der Gelehrigkeit, Sagacke 
3) Geogra⸗ 


ebräuche alter. und neuer 


3) Technolögifche Mierkiväre 
8) Sind e, die durch Drfötnafität, Witz und 


ten Berlinſſchen Yorbbungen ; fie ſoll junge Leute auf: die 


Dinge In’ der. Welt aufmerkfam machenihre Wißbegierde. 
teigen, ihten Verſtand mit nuͤtzlichen Sachkenntniſfen naͤhren. 


Ein Fehler waͤte es, wenn fie Merkwuͤrdigkeiten enthielte, die 


ſchon in den Vorubungen oder Abrllichen Sammlungen ſtehen: 
ich kann, weil mir die andern Bücher nicht zur Hand find,. 
nicht fagen, ob die Sammlung diefen Fehler Habe. 


Ein anderer. Fehler wuͤrde die Unrichrigkeit der Nachriq⸗ 
ten feyn. Eine ſeiche glaube ich in der Anekdote von Mew 


delſon, ©. 255 zu finten. 


Sollte diefer beſcheidene Mann 


auch ur in Scherz gelage haben, er handle mit Verſtaud 
ermuthiich iſt hier die Begedenheit entftellt, die Nicolai in 


- feinen Anekdoten von Friedrich II, 278 f. erzaͤhlt, wo M. die 
ilannige Antwort giebt: ic ſpiele aus der Taſche. 


Der Styl iſt im Ganzen 9 hommen; gut; ‚aber derglefs 
beiden Bäften,* 


chen wie &. 162, „mit feinen 


ey fich ba 


iſt doch fehlerhaft: warum nicht kurz ab mit feinen Gäften, 
Re 


* 


Untrfatunge — eines ahrere mit ſeinen Schllern i uͤber 


⸗ 


‚das Leben, die Sehre, Schickſale und Tharen Jeſu 


“Ehriftt, 


Nichrkinder, durchaus hiſtoriſch bearbeiter von S. - 
3. Berthe. Köthen, bey Aue. 1796.8. 18 8. 
mit der Vorrede. — Btoepten Band. Ku 197 


8. 8.19 2. "IR: x 


‚ a 3— 


P 
“ 
A} 


{ 


Ein tehr- und Leſebuch für Kınder und 


‘ 


— 


‘84 Ersiepungsfheiften: 


.. gas ht Kinder and Nichtkinder iR anf den Titeln wi⸗ 
Biger Schriften ſchon bis zum Ekel verbraucht; und macht da» 
ba auf ernfihaften Schriften um fo mehr einen widrigen Eins 
- den, da es ſich dahin gar miche ſchickt. Es erregt bey dem 
Erwachſenern, für die man mitſchreibt, natuͤrlicher weiſe eine 
nicht unbillige Indianation, well ein fcherzhaftes oder ſatyri⸗ 
ſches Wortſpiel zum Grunde liegt. 


In der Vorrede zum erſten Theile ruͤhmt der Verf. die 

An unſern Zeiten geſchehenen Verbeſſerungen der Lehrart iu 
dem Jugetzdunterricht, und empfiehlt mit Brecht beſonders die 
Reagel beym Religionsunterricht, des Begreiflichere vorans zu 
ſchicken, um das Schwerer- dann darauf zu bauen. Er Führt 
an, wie ſchaͤdlich er es bey ſich felbjt gefunden habe, daf man 
. In ſeiner Jugend verkehrt mit ihm zu Werke gegangen ſey. 
Seitdem er fetrft Kinder unterrichter Babe, fagt er, fey e 
deßwegen bemüht gewefen, vom Leichtern anzufangen, und 
abwechſelnd in Hiftorkfcher Form zu dem Schwerern ſortgeſchrit⸗ 
ten; melches wir. billigen... Das babe ihn auf den Gedanken 
gebracht, die Religion Jeſu auch hiſtoriſch vorzutragen, wozu 
. we, nach feinem Plane, Fein bequemes Buch habe finden Ebur 
nen; . daher er ſich feinen eigenen entworfen Babe. Diefer 
befteht uun darin; „Das Merkwuͤrdige aus der Lebensge⸗ 
ſchichte Jeſu, fo wie es in den Evangeliſten aufgezeichnet iſt, 
wicht nur chtonologlſch zu erzählen, (wie ſchwer das iſt, ſcheint 
der Bf. wenig gefuͤhlt zu Haben) fondern auch ſeine Lehren 
zugleich Hinelnzumeben, und flean die Begebenheiten und Ber» 
-anlaflungen. anzuknäpfen, an welche die Evangeliften felbft fel» 


| bige angeknuͤpft haben.“ Wir Haben gegen diefe Methode 


nichts, finden fle vielmehr. gut; nur bat ſte in der Ausfühe 
zung viele Schwierigkeiten, und erfordert viel Genauigkeit, 
und ein fehr geuͤbtes Urtheil. J 


Der erſte Abſchnitt des erſten Theils enthält allge 
meine Betrachtungen, Über Gott, mehrere Religionen, 
Mittel, Sort näher kennen zu lernen x. ; oder Vernunftre⸗ 
ligionen, in fofern fie in der Erkenntniß Gottes und 
der Beftinimung der Wienfchen beſtebt. Der zweyte 
Abſchnitt giebt eine nähere hiſtoriſche Vorbereitung auf 
das Reben, die Lobren, Schickfale und Thaten Jeſa 
Chriſti, und.fänae ©. 180 mit der asten Betrachtung an, 
über Die Iſraeliten und Palaͤſtina; dann folgt der balı 
“ 11 


— 
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Ergiehtngeſchtiften. 4683 


cuſche Zuſtand der Iſraͤcliten su, Jeſa Zeiten. 
Wounſch nach dein Meſſias; es War Dte befie Seit da 
. Sefus geboren wurde; eine beffere Religion war noth⸗ 


wendig; Glauben an Beifter und Ihre Einwuͤrkung; 
Unvolitommenbeit der Iſraelitiſchen RXeligion; Zweck 
Jeſo cc. Wir nennen nur die vorzuͤglichſten Rubriken, um 
nicht alle abzuſchreiben. J— 


72. : Dee ʒweyte Band enthaͤlt nur die Geſchichte Jo⸗ 


annis, weil, wie der Verfaſſer klagt, ihm die Zeit vor der 


Meſſe zu Eurz geworden ſey, den Faden bis zum drehßigſten 


Lebensjahre, Jeſu fortzuführen. Wir finden das nihe 
‚gut, wenn man ſolche Bücher fo für Die Mffe Arbeiter: da. 


‚gehts dann mit Ertrapoft, und dei Leſer muß dafür mit feis 


nem. Gelde anverdaute Erutitäten des Autors bezahlen, 


‚Eigentlih kann man nun noch nicht einmal ein details 


lirtes Urtheil über das Buch fällen, da der angefindiste 


Hauptinhalt noch zuräd if. Wenn wir aber unfre Mei⸗ 
‚nung, (agen follen, fo iſt es diefe: 1) Dee Plan ift viel zu 
weitſchichtig angelegt ,. und der Praͤliminarien viel zu viels 
zund wenn die Hauptſache nie unverhaͤlknißmuͤßig kurz augs 
falten fol, fo muͤſſen nor) einige Bände felgen. 2) Alle Dis 
her für Kinder und Erwachſene, ale Bücher, die Lehr » und. 

Lefebücher, alle Bücher, die für Gelehrte und Yingelehrte ſeyn 

ſollen, verfehlen, wie jede Erfahrung lehrt, ihren Zweck. Sie 
genügen ‚teder beim einen noch dem andern Theile. 3) Der 

Berfaffer hat auch nicht einmal beftimme, Fer welche Klaffe 

von Kindern er fchreibt, welches ihm natuͤrlich zu einem nicht 

gehörig begraͤnzten Vortrage führen mußte. 4) Die Sachen 
fiud aus mancherley. Büchern zufammen gefchrieben. 5) Wir - 
finden nichts in dem Bude, was uns beftimme darauf führ« 

te, daß hier zur Belehrung der Jugend geſchrieben fen, wenn 

tote die Öftere Anrede: meine Kinder, ousnehmen. 6) Fehlt 

es auch nicht am zahleeihen Machläffisleiten. Nur einige 

zum Belege! Th. 1.:©: 225. heißt es: die Juden hätten 

alle Krankheiten von boͤſen Seiftern hergeleitet. Das tft gang - 

falſch, und läge fih ſchon aus den Evangeliſten widerlegen. : 
©. 249, die Propheten hätten ſich mit der Erziehung und 

dem Unterricht der Jugend beſchaͤfftigt. Hätte der Werf, 

nur Eichhorn oder einen andern hierüber zu Rathe gezogen: 

ſo haͤtte er das unmöglich [o Hinmerfen können, Ihre Juͤn⸗ 
gr 


- 


fetdziger Art, ſondern religiofe Demagogen. S. 260: Zufktl 
ſti Zeiten hätten die Juden gebetet, und nie mand hätte vn | 


ums 


dat der Thkologie. 


6. Erziefungsfchrifen. 
g* waren eind Kinder. Daß Zefalds an Exſiehung er 
rinzen Theil Kahn, war fehr zufällig. Propheten hatten 
chuͤler; das waren aber erwachſene Petite, mie die Ghäke 
Jeſu. Sie wären weder Paͤdagogen mod) Schullehrer, nah 


fanden, was. er betete. Wer will To etwas hinfchreiin? 
Bon diefem Niemand Hab es gewiß ach damals noä vide 
ehrenvode Ausnahmen. Daß es mit dern Pübel im Ganm 
der Ball war, iſt nichts Beſonderes; denn da fft es unie 
uns gemeiniglich bis Heute no nicht viel beſſer. S. 287 
findet man die fo gangbare und beliebte rege Wefchreibum 
von den unrduͤrdigen Begriffen der Iſraeliten vor Gott, fer 
ner Pattheplichkeit für die Juden, ſeinem Zorne ꝛc. die ini 


\ „ser Allgemeinheit, To dellebt fie auch nenerlich aus Untunte 


des Alten Teftaments 'geworden iſt, dennoch fo offenbar 
übertrieben and unrichtig if. Sie führe, zu ſehr verkehrten 
Beurtheilungen des Judaismus und d-r uriprünafichen Lehre 
Jeſu; wie neuerlich Niemeyer in feinen. Briefen an Kell 
Sionslebrer Th. 2, fehr naddriictlich und mehr. erinnert 


. date — Sdhluͤßlich muß Recenſent noch anzeigen, daß man 


Kom glaubwürdig hat verfihern wollen, der Werfaſſer dielt 
Wuchs heiße nicht Berthe, fondern Sander, und ſey Kandb 


Mk, 
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Rechtsgelahrhett. 


1. Ueber bie. deutſchen Keichsdeputationen zu Frie, 
denshandlungen, von Chriſtian Ernſt Weiße, 
Doctor und Profeſſor der Rechte zu Leipzig. Leip 
zig, ‚bey. Sleifcher d. juͤngern. i797. VIII u. 126 
© 8. 12. 


2. Staatsrechtliche Bemerkungen eines beurfchen 


⸗ 


Rechtsgelehrten uͤber die Wahl der Reichsdepu⸗ 
tirten zu dem kuͤnftigen Friedenscongreß. Aus 
Gelegenheit der von Magdeburg am 23ſten Aug. 

1795 im Reichsfuͤrſtenrath zum Proröcoll gegen 
benen Reſervation. Olim meminiſſe iuvat. Gere 
‚manien, 1796., 46 ©. 8. 

5. Die gemeinſchaftliche Wahl der Mieglieder zu ei⸗ 
ner Reichsdeputatſon, und das darauf ſich grüne 
dende katholiſche Mitwahlrecht ter evangelifchen 
Reichsdeputirten, nach: katholiſchen Grundfägen 
entwickelt. Zu Erläuterung der von ‚Defterreich 

am aıfen Aug, 1795 gegen Magdeburg zum Pro⸗ 
tocoll gegebenen Gegenrefervation, Regensburg, 
1796. 43 ©. 4. 
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Einlge policeymaͤßige Bemerkungen über die 
ſtaatsrechtlichen Bemerkuͤngen, u: |. w. (ober 
Fr. 2). Germanien, 1796. 27 ©. 8. 


5. Ueber die Wahl der deutſchen Reichsdeputirten 
zu Friedenshandlungen, mit vorzuͤglicher Ruͤck⸗ 
ſicht auf die zu dem kuͤnftigen Friedenscongreß be⸗ 
reits erwaͤhlte Reichsdeputation, von D. Theo⸗ 
dor Konrad Hartleben, Hochfuͤrſtlich Salzbur- 
giſchem wirklichem Hofrathe ꝛc. ꝛc. Salzburg, 
8 der Mayrſchen Buchhandlung. 1797. 158 
8. | u . - 


- 6, Weber die Ernennung ber Reichsdeputirten, als 
ein dem Recht nach eigenes Geſchaͤfft der Rel— 
gionstheile, nebft= einer Prüfung der Schrift: 

die gemeinſchaftliche Wahl der Mitglieder zu ei. 
ner Reichsdeputation zc.; Von einem Freunde 
der Wahrheit. 1797. 79 ©. 4 - u 


7. Nachtrag zu. meiner Schrift über die Ernennung 
ce (Ne 6) 179. 38°. 5 
8. Staatsrechtliche Abhandlung über das Recht der 
evangelifchen Reichsftände, die Mitglieder ihrer 
Religion zu einer.aufferordentlichen Reichsdeputa⸗ 
tion einfeitig und ohne Mitroirfun:g der katholi⸗ 
fchen Stände zu wählen und zu benennen. Aus 

Gelegenheit der jüngften. Wahl ber Reichsfriedens⸗ 
deputieten im Auguſt 1795, vorzüglich aus den 
Keichstagsverhandlungen actenmäßig entwicelt, 
von Earl Ehrifian Heinrich Sattler, d. jün- 

gern. Gtuttgart, 1797. XVI und 199 Gel 
ten. 4. | 
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9. Gateleriſche Zuſchrift an den Verfaffer ber Abe 

“ Handlung? Weber die Wahl ꝛc. (oben Mr. sy 

. Iuvat diffentire, io literis, modo id fiat apte, ur _ 

„que literas ınoreg polire, opere monliremus | 

H. C Sentenberg. 1797. VIII u. 47 S. 8. 5 


PS 


Fin altes Herkommen fihert den deutſchen Rechtsgelehrten 
die Befugniß, über die Begebenheiten des Tages ihre rechts 
lichen Berrachtungen anzuftellen , und nicht leicht haben fie 
ich eine Gelegenheit dazu entfchlüpfen laflen. Zwar bat mar 
ſeit einiger Zele die Bemerkung gemacht, daß dergleichen Ger 
fegenheitsihriften bey weitem nicht mehr mit dem allgemeinen 
Intereſſe aufgenommen werden, wie ehemals, und mar weiß 
nicht, ob dieg einer immer mehr um ſich greifenden Apatbie, oder 
Der täglichen Erfahrung, daß ſolche rechtliche Betrachtungen, 
wert fle mit den‘ pofitifhen im Widerſpruche ſtehen, vollig 
ohne Wirfung bleiben, oder der Art und Welle der- Schrifte 
ftellee, die, dem alten Debuctionstone getreu, dem Geiſte 
Des Zeitalters nicht zu folgen willen, oder endlich, dev ümtier 
kleiner werdenden Anzahl derer, die ſich mit unferer deutſchen 
Verfaſſung genau und gründlich bekannt machen mögen , zu⸗ 
zufchreiben fey. Dennoch durfte man mit Recht' erwarten. 

ap die zu den Sriedenshandlungen mit Frankreich ernannte 
Reichsdeputation mehr als eine publieiftifche Feder: beſchaͤffte 
gen wuͤrde. Auch bat der Erfolg dieſer Erwartung entſpro⸗ 
hen. Eine beträchtliche Zahl Eleinerer und größerer Schrif⸗ 
‚kenn. über, die Theilnabme des Reichs an den Frievensharibe | 
{ungen , über Concurrenz der Neichsgrafen und Neichepräs 
laten, über das Beywirkungsrecht nicht deputister Reichs⸗ 
fände, über die Wahl einiger Reichsdepntirten ꝛc. bat: fhom 
in den Jahren 1795 und 1796 ‘das Verzeichniß der Reichs 
tagslitcrotur anſehnlich erweitert. Eine voltändige hiſtor iſch⸗ 
publiciſtiſche Abhandlung uͤber die Reichsdeplitationen zu Frie⸗ 
denshandlungen folgte ſpaͤter. Aber noch am Ende des Jah⸗ 
res 1796 erhob ſich ein Streit über die Frage: ob jeder Nez 
ligionsiheil für’ ſich, oder beyde gemeinſchaftlich die Meichen 
deputirten zu wählen und zu ernennen berechtiget ſeyen; ein 

treit, der zum Theil mit vieler Lebhaftigkeit gefuͤhrt wurde, 
und worüber jet hoffentlich die Arten gefchtoffen find. Aus 
Biefen ſoll ‚hier ein kurzer Auszug folgen, wenn Res. erſt von 
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jener allgemeirren, keinesweges als Pahteyſcheift jur betrach⸗ 
tenden Abhandlung ein paar Worte gefagt haben wird. 


He. ı zerfaͤllt in zwey Theile, den hiſtoriſchen und den 
techtlichen. Jenet war (dom als Programm, in lateiniſcher 
Sprache unter dem Titel erſchlenen: de deputationibus or- 
dinum Germaniae, quae ad tractanda pacis negotia eligun- 


zur; der zweyte iſt neu hinzugekommen, und kun mit der 


Ueberſetzung des erſtern verbunden. - Das Ganze iſt mit 
treuer und feſter Hand bearbeitet, gut und ziemlich vollfkän« 
big zuſammengeſtellt; neues darf man abet nichts erwarten. 
- Die biftorifche % sarbeitung hätt: durch eine genauere Entwi⸗ 
‚Ketung der. Umflände und Veranlaſſungen, welche endlich der 
Sefartinatheit der deutfchen Neiheftände das unglücbringens 


be Recht, Hach Belieben ai. den. Neihsfriedenshandlungen 
, Theil zu nehmen, gegeben haben, und durch einige Ruͤckſicht 
auf die Folgen davon „an. Inteteſſe ſehr gewinnen können. 


Ungluͤckbringend nennt Mec. jenes Recht, weil er ſich feſt 
uͤberzeugt Hält, daß es ganz dazu geimacht iſt, das Reichsin⸗ 
teteſſe und das Hausintereſſe eines Kaiſers vollig: zu tren⸗ 
sen. Und wer fiche nicht, welch’ großen Einfluß dieß bey 
der jetzigen Rage. Deutichlands auf die. Friedenshandfungen 


7 Jaben mußt. Konnte der. Kaifıe nur für ſich und das 
Reich Frieden ſchließen, welche. Verlegenhetten haͤtten auch 


Jetzt dem letztern nochwendig erſpart werden müflen ! Uebel 
gens kann Rec. dem Hetrn Verf. keinesweges einraͤumen, 
daß die ſo ausgezeichnete Theilnahme der Reichsſtaͤnde an den 


Reichs frie denshandlungen nothwendig in der deutſchen Ver⸗ 
faſſung gedruͤndet; noch weniger aber, daß fie es von jeher 


geweſen ſey. Wenn im Jahre SıL der Friede zwiſchen dert 
Franken und Dänen von ı2 Großen. bepder Nationen bes 
ſchworen worden, ift: fo erkennt man darin deutlich genug 
bie bekannte Sitte, den Vertrag durch Eidesgehülfen zu bes 
uäftigen; nicht aber eine Eoncurrenz der Großen, die dem 
Kaifer die Hände gebunden hätte. So oder auf eine gleich 
‚teichte,, und dem Geiſte der Älteren Verfaſſung angemeflene 
"Weile, laffen ſich die älteren Beyſpiele alle erklären; obgleich 


Rec. nicht ie Abrede ſtellen will, daß die deutſchen Könige . 


von jeher den Rath Ihrer Getreuen bey Friedensichläffen, 
Bänpniflen A. dergl., ſo wie ben £riegerifchen Unternehmuns 
gem angehört haben, nur mar ‚das Fein votum decifivum, 
In der Handhabung des. Friedens von 193 vaſpegt 8- 

nt EN u " ax. l. 
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Dar, L.uur, daß er mit. fremden Nationen ‚Fein. Bfinbnig 
oder Einigung. eingeben wolle, ‚die dem Reich zu Schaden, - 
Naͤchtheil, oder zumider ſeyn moͤchte; nicht aber, daß vr das 
34 die Einwilligung der. Pleihsverfansmlung begehren walle. 
Die Geſchichte des Prager Friedens, ſo wie Die. des Weſt⸗ 
phaͤliſchen, beruht.auf. ganz befondern Umfländen, und Fark, 
genau genommen , hießer nicht gezoͤgen werden. Erſt der ®, 
xt. & 11 des Osnabr. Fr. Inſtr. gab den Neihsftänden ein 
olltommnes Recht der Theilnahme an den Reichsfriedens— 
chluͤſſen, welches in den nachherigen Wahlcapitulationen näher 
beſtinmt und völlig ausgebildet worden iſt. Ylud allerdings 
mußte das bey der, In dem Weſtphaͤllſchen Frieden erſt recht 
Beẽordneten, Berfallung des Reichs nun fo ſeyn. Denn, fo 
oft man es auch gefngt bat, fo Falfd, ift es dennoch, dag die⸗ 
-- fer Friede nur, das aufgejrichnet enthalte, was längft (dom 
ſo geweſen fen. Geht vieles dieſer Art enthaͤlt er allerdings, 
aber auch fehr vieles, woran man noch im Jahre 1641 gap 
nicht, oder länge ſo deutlich nicht gedacht hatte, und was ein 
anderer Gang der Begebenheiten bald permilcht. haben würde. _ 
Mancher Keim, der ohne fremde Pflege leicht vertrocknet ſeyn 
würde; wurde fprafälfig gewartet und ausgebildet; manche eine 
zelne Erſcheinung Benierig ergriffen, und als Regel aufge⸗ 
ſtellt; und wie vieles Bat nicht das num. vollendete Reichs⸗ 
grundgeſetz Dex weitern Ausbildung ber Zeit und den Bemuͤ⸗ 
„Hungen ber Politiker und der Publiciften, und unter dieſen 
> vorzüglich dem Spftematifer, überlaflen? Erſt der Weſt⸗ 
phäliiche, Friede hat uns einen zulammengefegten Staat, 
EStaaten im großen Staat, und Halbfpuveräne unter einem 
ı . „großen Souveraͤn gegeben. Nun mußten natuͤrlicher Weiſe 
be ‚Reichsfriedensgefhäffte einen ‚andern. Gang gehen, Als 


"vorher; ob aber einen beſſern? — Der Herr. Verf. erzaͤhlt 

‚nn getren und vollftändig bie Geſchichte der Reichsfriedens⸗ 
Deputasionen von Anjana an his auf unfere Zeiteg,. Moͤchte 
doch die jetzige Reichsfriedensdepuzation einen alucklichern Ere 
folg haben, als ihre bier, geſchilderten Vorgaͤngerinnen 

In dem rechtlichen Theile dieſer Abhandlung werden 
uerſt die Quellen. der ‚rechtlichen. Verhftnilie ber -Meichsdes '. 
putationen zu Friedenshandlungen angegeben. Hierauf wird 
von der Ernennung dieſer Reichsdeputationen gehandelt, Der 
Herr Verf. ‚glaubt nicht, daß die Reichspraͤlaten und Reichs⸗ 
grafen einen ‚gegründeten Anuſpruch auf die Zuziehung zu der⸗ 
gleichen aufferordentlichen Reichsdeputatjoen machen foͤnnen. 
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Rec. möchte hlerbey auf ihre Einverleibung in bas reichs⸗ 
fuͤrſtliche Collraium nicht zuviel bauen, da ſie doch immer 
eine eigne Klaſſe von Reichsſtaͤnden ausmachen, und aller⸗ 
Bings ein fehr verſchiednes Intereſſe haben. Man denke an 
das Schickfal, das jetzt den Reichsptaͤlaten droht! — Das 
Herkommen uͤbrigens iſt audy bier, wie faſt immer, proble⸗ 
matiih, —. Die oben ſchon beruͤhrte Streitfrage uͤber die 
gemeiufchaftliche oder einfeitige Benennung der Reichsdepns 
tirten durch die beyden Religionetheile beantwortet der Herr 
Verf. nad den Srundfäßen des corporis Evangelicerum, 
führe ober die entaenengefegten Gründe mit gewiſſenhafter 
Treue an. — Die Wahl. der Reichsdeputitten, fo wie afle 
Bloß die collegiafifchen Verhaͤltniſſe der Reichsſtaͤnde betreffen⸗ 
den orftimmunsen, hält der Hr. Verf nicht für Gegenſtaͤnde 
bes kalſerlichen Beſtaͤtigungsrechts; ob er gleich einräumt, daß 
die Praris mir feiner Meinung nicht üßereinftimmt. "Zub 
möchte die kaiſerliche Bejtärigung der Wahl der Reichsdepu⸗ 
tirten wenigftens dem Anftande gemäß feyn, da fie doch 
vereinigt mit der kaiſerlichen Pienipotenz des, Baifers und 
Keichs Sintereffe beforgen follen. Rec. bält fie aus diefem 
- Stunde felbft für nothwendig, und glaubt überhaupt, daß dies 
jenigen, welche eine allzu ſcharfe Grenze zmifchen Kaiſer und 
Reich ziehen wollen, weder Recht noch Klugheit auf ihrer 
Seite haben. — Daß die kaiſerliche Geſandtſchaft den Titel 

einer kaiſerlichen Commiſſion annehme, findet der Herr Verf. 
‘an fid nicht unpaflend, und mit Recht, in fofern man bloß 

auf das Verbältnig zur Reichsdeputation ſieht. In Naftadt 
indeflen nennt man fie licher die kaiſerliche Plenipotenz, mas 
dann ihrem Merhäftniffe zu der franzofifchen Geſandtſchaft aanız 

angemeffen ift. — Die Eröffnung der Reichsdeputation hat 

der Herr Verf. nicht, berührt. Als bloße Formalität konnte 

fie auch allenfalls übergangen werben. Nur hat fle durch die 

in Raſtadt darüber vorgekdmmenen Anftände einige Wichtig⸗ 

Eeit erhalten. — Was der Herr Berf. von dem Ratifica⸗ 

tionsrecht der kaiſerlichen Plenipotenz berührt, iſt nicht bes 

ſtimmt genug. Was die Deputation in Folde ſchon beſte⸗ 

hendeoer Geſetze oder zu bloßer Befoͤlgung der ſchon ratificirten 

Reichsinſtruction beſchließt, das bedarf fteylich keiner Rati⸗ 

fieation. In ähnlicher Hinficht hat man auch bey der Kam⸗ 

mergerfähtsvifltation übrr diefen Punkt geftritten , und viel. 
leicht imebr ;' als noͤthig war, teil man fich gegenfeitis nicht 

Teht verſtand. So viel Rec. weiß, iſt indefien hieruͤber in 


/ 
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2*Naſtadt noch kein Zwiſt entſtanden; vieleicht aber mögen eie ' 
tige neuere Freigniffe (Rec. fehreibt dieß im Jul.) dazu den 
Weg bahnen. — Leber das Verhöleniß der Reichsdeputa⸗ 
tion zur Neichsverfammtang Ht der Herr Verf. zu kurz. In 
wiefern erftere unter oder meben der letztern ſteht, hätte . 
‚Billig näher unterfücht werden ſollen. Daß beyde darüber ver. 
Ichieden denken, iſt bekannt. . i 

Nr. ⁊ — 9. Streitſchriften alle, wie ſie verſichern, 
ſehr unparteviſch, bloße Neſultate der reinſten Wahrbeitsliebe; 
aber — ſonderhar genug — Nr. 2. 6. 7, 8 und 9 ſtim⸗ 
men mit den corpus Kvangelicorum, und — ihre Of. find 
— Proteftanten; Nr. 3. 4 und s flimmen mit dem 
sorpus Catholicorum, und — ihre Berl. find -—. Bas 
sboliten. Sene behaupten: jeder Neligionstheil lann die 
Neichsdeputirten feiner Religion einfeitig und für fih wählen 3 
| Diele fagen: mein! die Wahl muß vor beyden Reliniense . 

theilen gemeinſchaftlich vorgenbumen merden. ec. hält den 
Streit der Privarichriftftelfer an und für fich für unnüß, weil 
.  -Brundfäße, die die Politik einmal ſixirt hat, aller Demon 
ſtratlonen ungeachtet auf beyden Seiten immer ftandhaft were 
den behauptet werden. In einem gegebenen Fall muß ein 
Theil immer nachgeben, wenn etwas geichehen fol. Will 
kein Theil nachgeben: fo.müflen beyde ſichs gefallen fallen, 
‚wenn der Kaifer im Fall der Noth einfeitig dahin fieht, ne 
“sespublica detrimentl quid capiat. “ Und fo wäre, iq 
‚praktifher Hinſicht, der, Streit auch nicht einmal großer 
Mühe werth. An einer beſtimmten geſetzlichen Eutſcheidiung 
fehlt es; da die analogiſche Anwendung eines vielleicht an. 
wendbaren Gefeges unter den Neichsitänden .felbft beſtritten 
iſt. Das Herkommen iſt pro und contra; vielleicht Togat  . 
mehr gegen, als für die Proteſtanten, und. wenn diefe auf 
ihre vollige Religionsgleichheit fich berufen: fo führen die Ka 
tholiten, vielleicht nicht mit geringerem Mechte, bie Natur / 
einer gemeinfchaftlich bevollmaͤchtigten Deputation für fih an. 
Die Billigkeit jedoch, fo wie den Geiſt der gegenfeitigen Re⸗ 

ligionsverhäftniffe, Scheint dad Corpus Evang, für fih zu far . 
. den. Auch iſt die bey den Ießten Reichstageberathſchlagun⸗ 
gen Über die Wiederherftellung der beſtaͤndigen Kammerge⸗ 
richtsviſitationen von mehreren katholiſchen Ständen, und 
.,zmn Theil von ſolchen, von denen es kaum zu erwarten ge: 

weien wäre, mit deutſcher Biederkeit anerkannt werden, 
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Ne. s if die Schrift Anes Wietembergere (des Verf. 


von Nr. 8), den die Ausſchließung feines gnadigſten Herra 


von der Reichsfriedensdeputation etwas unwillig gemacht zu 
haben fcheins, und der fich gleich im Eingang, wenigſtens 
nicht gang vorſichtig, über .die Ernennung bes Laribarafen 
von Heffendarmitadt. aͤuſſert. Sein Hauptargument ift das 


dus eundi in partes, und,- da deffen: ‚Ampenbbarfeit in vor ' 


liegendem Falle auch beftritten ift, der Art.-s. $. so tes Os⸗ 


nab. Sr. Inſtr., weicher die Erklärung der zweifelhaften und 
beſtrittenen Stellen des Friedens zur guͤtlichen Vereinigung 
verweiſt — und hiermit hat, wie Nec. glaubt, der Verf. 


aillerdings den rechten Dunft getroffen. 


- au. Widerlegung. 'diefer Echrift erſchien bald Ne. 
Bier ſollen ‚die katholiſchen Srundfäge aus der Natur -der, 
Cache, Geſetzen, Dbfervanz und Anafogie gerechtfertigt wer⸗ 
den. Diefe Abhandlung ift. mit vieler Reinheit, Einfachheit 
und Nude gefchrieben ; und macht ihrem Verfafler allerdings 


Ehre; ob ee gleich, ‚wie er felbit aefleht, einer Im Sabre 
2791 in Main; erfchienenen Differtation des Herrn von das 


gen: de iure carholicorum coeligendi deputandos A.C, 


. addiftoerum. ad deputationes imperii . extsaordinarias, 
hauptſaͤchlich gefolgt iR Bloße Ueberſebung iſt ee. indefe 


fen n icht. 


Hart, ja zum Theil‘ ungezogen wird in Na dem 
Verf. von Nr. 2 begeanet. Hier iſt nicht ſowohl Kritik der 


Sache; fondern vielmehr dee Ausdruͤcke, die diefer frenlich 


nicht immer vorflehtig nenug gewählt hatte. Die Reichstags⸗ 
policey var das Schriftchen verboten, und In der That ver⸗ 
dient es nicht, daß deſſen weiter gedacht werde. 


Nr. 5 iſt unter den katholiſchen Otreitſchriften die volle 


ſtaͤndiaſte, groränenfe und aründlichfte.. Nur giebt ſich Herr 


H. zu ſehr das Anfehen, ganz neue Dinge vorzubringen, wäs 


doch wenigſtens in Ruͤckſicht der rechtlichen Grundſaͤtze, uͤber· 


alt der. Fall nicht iſt. Auch ſtreitet er mit dem Verf. von 


Bes 2 nicht ganz mit derjenigen Humanität, die man mit 
Recht hätte erwarten Finnen. — Zuerſt die Sefhichtsergäße 


lung und die Rechtfertigung. der ‚angegangenen ' "Wahl in 
ſtaatsrechtlicher und polisifeber Hinſicht. Der rechtli⸗ 
chen Prüfung wird eine kurze, im Weſentlichen getreue, doch 


nach bes Herrn Verſaſſers Zwec geſtellte deſwia⸗ * 


Ey 
J 


; ” 6“ 


“ , 
a. Se. 


” 


1 — — — 
nn. Aehenaeloßehnit: 40 


nl. 


bisherigen. vorsöglicheen Wablen auſſerordentlicher 


Reichsdeputqiionen werausgeibidt, die freplih.zun Theil 
bloßer Actenauszug, und daher nichts weniger, als angenchm 


zu leſen iſt. Dieſe bequeme Metbode ſollten ſich unferejymp , 
gen Schriftſteller doch einmal abgewoͤhnen, und ſich dagegen 
einer guten, fließenden und buͤndigen erzaͤhlenden Schreibatt 


beflelßigen, dey der doch Immer die hiſtoriſche Treue beobach · 


—2' 


tet werden kaun, ohne ſie gerade mit den Worten der ger 


brauchten Urkunden ‘in dem Epntogte ſelbſt zu’belegen: Dieß 
ift in dee That ſelbſt bey neuern Neichetagsiachen um-fo mehr - : 
nöthig, da leider nnfere dentſche Geſchaͤfftsſprache groͤßten⸗ 
theils noch den althergebrachten Barbariſmus bartnaͤrkig bes 


hauptet. Auf dieſe Geſchichte folgt dann die ausfuͤhrliche 
Vertheidigung der in vorliegender Sache von dem katholiſchen 


Religionstheile angenommenen Grundfäßer Herr H, beruft 
fich zuvorderſt auf den Begriff und die Natur der Sache. 
ſelbſt; allein er hat, wie Recenſent dafür hält, den Beweis 
nicht gefuͤhrt, daß dieſer Grund eine gemeinſchaftliche Wahl 
ſchlechterdings nothwendig mache. Die Krichsdepiitatien re⸗ 
praͤſentirt freylich alle Reichsſtaͤnde; farhohiche und evange⸗ 
liſche. Aber dieß hindert ja doch nicht, daß jedes Reichs·0 
tagscollegium die Deputirten aus feinem Mittel für. fich ers - 


. henne, warum follte-daffelbe ticht auch bey beyden Neligionge 
"theilen Statt haben? Der ziveyte Giund, ivoranf ſich Herr 


He beruft, iſt der Geiſt der deutſchen KXeichagefege, 
Dieß thun auch feine Gegner, und vielleicht‘, wenn man dies 
fen Geiſt in Ruͤckſicht auf-die beyden Religionstheite im Nele 


‚he darein ſetzt, daß feiner von beyden uͤber den andern ein 


Uebergewicht erhalten foß, mit mehrerem Recht. Der dritte 
aufgeſtellte Grund iſt — die Reichsobſervanz; ſchwan⸗ 
kend und ungewiß, wie beynahe Immer. Geſchickt weiß zwar 


der Herr Verſ. die einzelnen Faͤlle zu erklaͤren; aber das Re 


ſultat bleibe doch immer nur das, daß beyde Thefle uͤber den 
ſtreitigen Pynkt nie einig geweſen, und es bis dirſe Stunde 


nicht geworden find. Der vierte Grund iſt ans der Ahalos 


‚gie genommen, wobey ber Herr Verf. ſich beſonders auf den 
— si des sten Art. bes Osnabri Fr. Inſtr. ſtützt. Muß 
‚aber: hey dem richtigan Gebrauche det Atalvnis nicht ein ganz 
‚ähnlicher Fall vorhanden ſeyn? und kann man dieß in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die drdentliche Reichsdeputatien, wo dig Depufisten 
ein far allemal gu ernennen find, und auf die auſſerordent⸗ 
‚Fichen Deyutationen, von dieß iedesmal geſchehen muß, mit 
- | is Stund 


Fan 
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498. Rechtsgelahrheit. - 
Simb behanpten? Zuletzt noch beruft ſich Herr N: auf bie 
Billigkeit und auf das reichsoberhauptliche ſowohl, als reichs⸗ 
ſtaͤudiſche Benchmen. Erſtere haben wohl eher die A. €. 
Werwandten für id; aus dem andern läßt fih mit Zuverläfs 
ſigeeit nichts folgeru. 2 . 


Beſy der politifchen Präfung hat e⸗ Here H. haupt. 
ſachlid mit Herrn Sattler zu thun; doch ſchraͤnkt er ſich 

icht bloß anf deſſen Bemerkungen ein. Zuerſt billigt er bie 
Baht der Mitglieder, und dann die Auswahl berfelben „ mit 
Dinſicht auf die Figenfchaften jedes einzelnen. Er fieht vabey 
vorzuͤglich auf treues Aushalten in dem Kriege, und äuffert 
ſich manchmal auf eine Art, die vielleicht milder feyn würde, 


- wenn cv jetzt noch, mach dem Separatfrieden von Campe 


‚ lormio, zu fchreiben Härte. Weber die vorzäglihe Würdige 
keit von-Keffi endarmſtadt verbreitet er ſich am meiſten, und 
Rec. will dem größten Theil dieſer Lobrede gern beyſtimmen, 
dabey aber doch den Herrn Verf. an den befanuten Satz er 


‚Innern: In der Politik gefchicht das Wenigſte aus den Be⸗ 
weggruͤnden, die man oͤffentlich angiebt. 


Der Verf. von Nr. 6 und7 vertheidigt dig Stunde 
fäße des cosporis Evangelicorpm hauptſaͤchlich aus der in 
dem Weftphalichen Frieden feſtgeſetzten Religionsgieichbeit 
bey Reihsbeputgtionens welchen Grund jedoch Rec. keines⸗ 
woges fuͤr durchgreifend halten kann. Die zur weiteren Bes 
ſtaͤrkung angeführten Reichstagshandlungen. fi find eben fo we⸗ 
nig enticheidend; daß es aber auch die in Nr. 3 vorgetragen 
nen Gründe gleichfalls nicht find, mird bier fehr einleuchtend 

‚gezeigt, Der Nachtrag (Nr. 2) ift gegen bie Hartleben⸗ 
he Schrift und den darin aufgeftellten zweyten und dritten 
Grund gerichtet. Die Mäfigung und ruhige Pruͤfung, die 
man hier. mit Vergnügen bemerkt, gereicht dem Heren Verf. 
um fo mehr zur Ehre, da Herr H. durch feinen allzyu per 
lemiſchen Ton. leicht Au lebhaften Gegenäufferungen teigen 
Ka 


’ 8. Ser S. hat mit ſichtbarem Fleiße gearbeitet; 
aber — — fehlt es an Feſtigkeit, Nachdruck und 
"eben. Er hat die.Argumente des evangeliſchen Religions⸗ 
theils ſeht gut zuſammen geſtellt; die Gegengkuͤnde mit vier 
ter Sorgfalt zu tolderlegen geſuche. ‚Seine Ausjüge aus den 
Reichetezehandiungen, die er eint Seqhite nennt, An Die 


Aczneygeleheheie. vor 


volltaͤndigſten, die man über” bar vorfiegenben Streltpunkt | 


hat. Aber der Streit ſelbſt iſt dutch, feine neue Anficht, durch 
Bein neues Argument der Entfcheldung näher gebracht, und 
NRee. wenigſtens blieb auch bier die Ueberzeugung, daß, nad 
genauer Ermwegung der Gruͤnde und Gegengründe, einem 


RWrichter, der hier entſcheiden follte, nichts Äbrig bliebe, als 


Die Parteyen nach Anleitung des $. so Art. 5 des Osnabr. 


Br. Inſtr. zur gürfichen Webereinkunfe zu vertveifen. 
Nee hat fich Herr H. durch mehrere amdings zur 





Sache nicht gehörige Ausfälle gegen Herrn ©. zugezogen. 
. Die Epiftel empfiehlt ſich übrigens weder durch Feinheit, noch 
durch Witz, und kann für. das größere Publikum kein In⸗ 
rereſſe haben, = nr 


Arzneygelahrbeit. 
Phyſiologiſche Fragmente, von G. R. Treviranus, 


8. 98 | “ 
Enthaͤlt drey Abhandlungen, welche mit ungemeiner Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Beleſenheit geſchrieben find, und, wenn gleich 
die in ihnen vorgetragenen Lehrſaͤtze noch manche Zweifel ge⸗ 
"gen ſich erlauben möchten, doch gewiß das Verdienſt haben, 
neues Forſchen und Denken in der Phyſiologio zu veranlaf- 
ſen. I: Weber Vervenkraft und ihre Wirkungsart. 
Diele gab der Verf. fchon in Reils Archive, im aten Heſte 


"des erften Bandes, hetauss fie erfcheint aber hier werbeflet 


und vermehrt. Er nimmt an, dag das VNervenmark das 

Organ der Empfindung ſey, und hingegen die Nervenſchei⸗ 
den zur Gegenwirkung auf die reizbaren Faſern dienen. Die 
‚Erfahrung, daß das Empfindungsvermögen und das Bewe⸗ 


gungsurrmögen in Gliedern eines ohne das audere verloren 


Sehen koͤnnen, führe darauf, daß nicht beyde in einerley Or⸗ 


Doctor der Medicin, Proſeſſor der Medicin und 
Mathematik in Bremen ıc, Erſter Theil. Han⸗ 
wover, bey den Gebrüdern Hahn. 1797. 7488. . - 


aan Ihren Sitz Haben. Zwar fen es zweiſelhaft, ob man je 
| De 77 mals 


— 


— 


Urſache derſelben fiege wahrſcheinlich in Erb 
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mals Bemegung In. den Nerxenſcheiden wahrgenommen Gabe, 
namentlich find Fontana's Beobachtungen dawider; allein er 
Ten dennoch geneigt, eine Art. perkflaltifger Bewegung: in den 
Nerxvenſcheiden anzuuehmen; auch in den Saugahern febe 
man keine ſolche Bewegung, obwohl man ſie bey derſelben 
annehmen muͤſſe, um das Fortbewegen ber Lymphe zu er 
klaͤren. Daß dieſe unſichtbare, mithin ſchwache, Bewegung 
zu [va ſey, um die reizbaren Faſern zu reizen, dürfe man 
nicht einpenden, Ba uns das noͤthige Verhälmiß zwiſchen 
Meiz. untielzbarkeit unbekannt ſey, au hekanntlich die 
Miafmen fo feine Stoffe feyen, daß wir fie nit waͤhrneb⸗ 
men Fongen, und dennoch im belebten Körper fo mächtige 
Birfungeg erregen. IL Weber Kebengturgekens. Die 

| hung dee Reiz⸗ 
‚barkeit. Gegen KHehenftreits Meinung won eier. Befondern 
Ast der Lebenskraft, durch welche der Turgor vitalis bewirkt 
werde, ftreite erftlich dieſezg, daß In einem und demſelben Ors 


1. 


r 
28 


- Ma. a A 


⸗ 


gane fowohl Zyſammenziehungen, Wirkungen des Reizbar⸗ 
keit, als Lebeysturgeſcenzen entſtehen. Er führe die Gebaͤr⸗ 


matter, uad dann auch die Bauchmuſteln als Beyſpiele an, 
‚indem ‚er ‚die Ttommelfucht als eine Turgeſcenz der letztern 


anſieht C!). (Von dem Ungrunde dieſer und ähnlicher Hu⸗ 


potheſen Über die Natur der Trommelſucht iſt Necenf. dur 
Erfahrung überzeugt.) Dann feyen die bisher befannten Ars 
ten der Lebenskraft hinreichend, um den Turgor viralis in 


erklaͤren. (Allerdings, und wie Ree. dafür Hält, beſte 


diefer Turgor in den hinlänglihen Drange des Bluts in 
bie Enden der Schlagadern, wodurch die Organe, in denen 


ſich Die. Schlagadern vertheilen, eine gewiſſe Anfüllung und 


‚Sparwmung erhalten.) Intereſſaut und lehrreich iſt die Ans 
‚gabe der Urſachen, welche dir Turgor viralis vermehren; 
„nur fan, Rec. dem feinen Behfall nicht geben, daß der Verf. 
dieſe Urfachen exaltirend nennt, und fle unter diefem Nas 
men von den reisenden unterſcheidet. Die Diaftole der, Ger 


- süße ſey nicht. bloß Wirkung des Eindringeng her Säfte ; ‚wenn 


dieſes wäre :- fo müßte die Meibung vich fiärker, und der Forts 
„gang des Bhuts viel. langfamer ſeyn; fie fey Hingegen eben 
ſowohl, als die Suftole, eine Wirkung —— il. 
Ueber wahre und ſcheinbare organiſche Wärme. Die 


‚wahre Wärme und Kälte werde dadurch empfinden, daß die 


Seoeiden dep. Nerven durch jene ausgedehnt, durch dieſe zu⸗ 
Aammengezogen werden. Die ſcheinbare beſtehe darin, dag 
N . ten \ aus 
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Aus: einer ober der andern von Ertshriuiig und Erkaultung 


. verſchiedene Urſachen die Scheiden der Nerven eben ſo er· 
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ſtimmten Graͤnzen. 


Olsen: don Verſ. als einen 


weitert oder verengert werden, als dieſes durch Wärme Add 


Kälte gefchieht. — Einige Druckfehler wie ©, 33 hypo⸗ 


% 
.112 


eri ©. 146 tbierifchen Seelen 


kratiſch fl. ——— ©, 102 fanguinio ſt: ſanguinis, 
ſt. vegetabiuſchen Gelen, ind nicht angemetkt. 


| Eike auß der Naturmetaphyſtk, auf chemiſche und 


mediciniſche Gegenſtaͤnde angewandt von C. A. 
Eſchenmayer. Tübingen; bey Heerbrandt. 1797. 


Beſteht aus vier kleinen Abhandlungen, welche, obwohl nur 


rhapſodiſch geſchrieben, Doch. den philoſyphiſchen Denker ver⸗ 
rathen, und dem fähigen Leſer nuͤtzliche Fingerzeige zum Mach⸗ 
denken über Saͤtze geben, die der große Haufe von Aerzten 
gelten läßt, ohne nach ihrer Richtigkeit zu forſchen. Die 
Chemie ſey die Lehre von den qualitativen Verhaͤltniſſen der 
Materie und von den Procellen, welche die Natur vorneh⸗ 
me, biefelbe untereinander zu verändern, ° CDie Chemie 


erſtreckt ſich nicht bloß auf die Proceffe der Natur, fon 


dern auch auf die der Kunſt und ihre Produktes 'fid ben 
erachtet überhaupt die Märerien der Koͤrper, in ſofern fie 


mit einander gemifcht und gefghieden werden kͤnnen.) Ser 


de Materie fen eine empieifde Erfülung des Raums in de 
as Epitheton empirifch fcheihr, da 
es fich auf unfere Erkenntniß bezieht, fich nicht zum Dbfece* 


zu ficken)‘ Diele Definition führt dann ganz natürlich auf .- 


-Austehnungskraft , durch welche: die Matetie Kaum. eine‘ 
nimmt, und Anziehungskraft, welche dieſen Raum befchränitt. _ 
Der theoretifche Dualiſmus von zwey ſolchen Kräften fen uns 
entbehrlich in der Dynamik s andere Naturforſcher naͤhmen 
nur andere Namen, zweyerley elektriſche Materien, einen 
männlichen und weiblichen Bretinftoff,, ꝛe. an. Die Quali⸗ 
taͤten der Materie ſeyen GOrade ber Vethaͤltniſſe, in welchen 


die anjiehende-und abſtoßende Kraft derſelben zu einandet ſte⸗ 


Ben; cheiniſche Proceſſe alſo Veraͤndetungen der Grabverhaͤlt⸗ 
nie der Materie. - Lefer, welchen das Be I 

bekannt iſt, erkeünen aus 8 dem Buche mäefüihtten: 
| Roänges deffelben; ebe in 
n fe 


sa Arzneygelahrheit. 


ſes hat ver Verf. in demfelden vorgetragen und anzuwenden 


geſucht. Da wir nah Verhaͤltniß der Kürze deflelben nur 


eine kurze Anzeige liefern dürfen: fo muͤſſen hier die ange⸗ 
geisten Proben genügen, um auf dafielbe aufmerkſam zu mas. 
en. In dem lebten pathologiſchen Fragmente iſt noch be⸗ 


ſonders merkwuͤrdig, was die Browniſche doppelte Gcafe 


au ſchreiben. 


über die Grade der Errrgbarkeit und Errequng anfuͤhrt; ine 
dem er nämlich anmerkt, daß auf. dberfelben nichts als Be: 


| 


fundheit ausgedrückt fey, weil die Erregbarkeit und die Exrrer 


gung zuſammengenommen auf diefelben immer — 80 find. 


Stec. wuͤnſcht von Herzen ;' daß der vielverfprechende Berf. 8 . 


unternehmen möge, ein vollfiändiges und ſyſtematiſches Werk 
2 Fer. 


Sammfung intereffanter Auffäge und Beobachtun⸗ 


gen. für praktiſche Aerzte und Wundaͤrzte, her⸗ 


ausgegeben von Gerh. Wilh. von Eichen. Er⸗ 


ſter Band. Elberfeld, 1797. 418 Seiten. 8. 
IM E Br 
Ger gräßte Theil diefer Beobachtungen iſt ſchon bekannt, und 


deßwegen zu übergeben ; die neuen fehreiben fi) von Herrn 
D. Kramp und dem Verfafler her. Jene betreffen das 


Schleimfieber und ben innerlichen (Gebrauch des’ 


Bleyzuckers. Die Erzählung von den Schleimfiebern 
CTyphi ) iſt meitläuftig, die Heilart ganz gewoͤhnlich Im 
Zanuar 2796 herrichte im Weilburgſchen eine folche Epide⸗ 
mie. Sie zeichnete fich durch fomptomatifche Schweiße, und 


Am leichten Falle durch erleichterndes fremwillines Erbrechen. 


Im ſchwetern durch kritiſche, ſpaͤt erfolgende Diarrhoͤen aus. 
Eigen mar die Verſchleimung der Bruſt und vergebliche Hu⸗ 
flenreizung ohne einigen Auswurf (?)5 faulartige Belchafs 


fenheit der Säfte war nicht zugegen, fp wenig. als entzünde 


liche. (Vom Nervenzuſtande fpsicht Here Kr. nicht; man 
kennt feine Theorie. Für die Humorelpatholonie.if tin, Tier 


ber von der Größe ohne alle Entmiſchung dev. Säfte merke _ 


würdig!) Bon 24 Kranken farb keiner. "Die Halptwit⸗ 
„tel waren die bekannten Minderersgeiſt, Ancimonialmittel 
China, Arnika, Senega ꝛc. mit Senftigkieen... Die Skih 


U 
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fe, welche Herr R. zicht, betreffen unter andern den Miß⸗ 
braud der Abführungen bey hitzigen Fiebern (bedenke Herz 
Kr. nit, daf er damit feinem Feinde Brown eine Waffe 


in die. Hard giebe?), und die Furcht (ſchwacher Aerzte) 
vor. der China. Den Bleyzuder gab Here K. gegen Bes 


ſchwerde im Schlingen und einen heftigen &peicheifluß, deſ⸗ 
ſen Urſache verſteckt; aber wahrfcheinlich eine ſeeretio per. 
verfa ex irritabilitate alienara war. Der Verf. leitet ihn 
von abgeſetzter Katarrhmaterie ber. — In den Beobach⸗ 


. rungen des Herrn von E. finden wir 1) eine große Anhänge 
lichkeit an die Kämpffchen Infarktus, wovon eine Geſchichte 


angegeben iſt. (Wir laſſen ihn bey diefer Ueberzeugung, und 
auch bey jener, daß Blafenpflafter die Krankbeitsmaterie 
berauszieben!)' =) Sefchichte eines faft zweyjaͤhrigen Hu⸗ 


+ (tens mit chilöfem (?) Auswutf, nebft einer peripneu- 
monia notha, durch Wurmreiz verurfaht. Der Verf. gab . 


nämlich, nachdem lange vorher füße Sachen, Antimonialien; 
rufffräuter, sc. genommen waren, Wurmmittel; barapf 
giengen Würmer ab, und die Kr. wurde gefund, . 3) Weber 


‚» epileptifche äufäße einer Schwangern, von Infark⸗ 


sen. (Die Gefchichte iſt intereffane genug.) — Ben 
Schluß machen freymuͤtbige Briefe über das Brow⸗ 
niſch⸗Weikardſche Syftem an einen jungen Art. In 
dem 3 erften Briefen hat es der Verf. mit dem Browniſchen 
Syſtem und feinen Anhängern zu thun, wobey es Kobifchie 


Del und Ähnliche Ausdrücke regnet. Der ate Dr. dedt einls - 


de Blößen Weikards in f, pr. Handb. auf, Im sten paſſi⸗ 


zen, nie in einer magifhen Zauberlaterne, heflalus und . 


+ 


Fracaſtori, Cardanus und Agrippa, Fludd und Paraceffus, 
ze. die Revuͤe. Uns kam ein Zweifel ein, ob dee Verf. auch 


IN 
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wohl ein. einzigen diefer Männer geleſen Habe? — Da diefe 


Briefe ſelbſt im Journal der Erf. für unbedeutend erklärt, 


ja der guten, antibromnifchen Sache für nachtbeilig gehalten 


worden find: fo koͤnnen wole nicht Fürger und partheylefer dare 


0. äer urteilen ‚. als wenn wis jene Kritik ganz unterſchrei⸗ 


Der: Oefundeitstempel. Eine diatetiſche Monats. _ 
ſchrift, u. w. Erſtes bis drittes Stuͤck, Leip⸗ 


zig. 1797. Rt Me 
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Tanſcht ung unfee Abudung nie: fo dürften die Wallfahr⸗ 


gen zu dielem Tempel der Geſundheit nicht ſo häufig und zahle 
reich unternommen werden, mie weiland zu den Tempeln des 


: Meskulupse Der Prieſter deſſelben hat menigftens ſchon eins 


mal nicht die Gabe, den Malern einen ſo angenehmen Auf 
enthaltsort verfchaffen Ju Eonnen, als Kos und Epidaurns 


geweſen ſeyn mägen, Auch ift er zwar geſchwaͤtzig, wie ein 


. 
.. 

* 
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Vielieicht eine Flaſche Wein vorgehalten bekommen, als ger 
ſchah, was dort ſteht: und es ward ihm ein lebendiger Odem 


Ehier; aber dleſe duͤrften leicht witziger geweſen ſeyn, als uns 
fer Prieſter, oder Tempelwaͤchter, was er iſt. Wer kanu 


es z. B aushalten, wenn S.oß geſagt wird, Adam babe 


.. eingeblalen; „oder S. 148, daß zur Verdauung des Fettes 
| ein wahrer Kirchen » oder Moͤnchsmagen erforderlich ſey; S. 


D 
.- 


’ 
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13%. yon den 32 Winden im Darmkanal, daß ſie ibn aufs 
ſchwellen, wie Segel, und im innen Tau⸗ und Takelwerk 


fürdteriih pfeifen; ©. 156, daß die Herzklappen recht -nir 


kiſch, d. i. halbmondformig zu laufen: S. 191 die Witze⸗ 
leyen Über die Sranenzimmers S. 214 über die Stranaope⸗ 


ration der Warzen, daß kurzgeſtielte fie vben To ſehr erſchwer⸗ 
ten, als der arme Sünder mit kurzem Nacken es ſeinem 


Scharfrichter fauer mache, ꝛc. Dergleichen Wigeleyen, fürs 
den ſich auf jedem Blatte. Die Leſer werden es dem Nee 
uͤberſehen, wenn er mehrere auszuziehen unterlaͤßt, und nur 
ben Inhalt, nebſt einer einzigen Anekdote, angiebt, welche 


letztere wahrſcheinlich aus Pradhomme’s unzuverlaßigen Cri. 


— 
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mes des. Roig francais ausgeſchrieben iſt. 1. St Einleß 


ung. Weber die Tiebe, als LTeidenſchaft; über die 


v 
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Witterung im herbſte und das diderifehe Verbalsen 
bey: derfelben (Eur). und gut); Aber die Weberladung 


‚des. Wagens; deren Solgen und Sülfemirtel; üben. 


die Keibesbemegung im Allgemeinen; über die Aus⸗ 
dnſtung; über die Haarfriſar; über den Mittags⸗ 
feblaf; metapolitiſche Ideen vom Trunke (überladen .- 


von Afterwitz); bber das Weintrinken (nicht übel), 2. 


St. Vom Baden Char uns mit am beiten acfallen; ) von 


„ den Suppen; hber das Kersklopfen; über das Schub⸗ 


Orden (beyde letzteren Abſchnitte angefülle mit Ziwegdeutige 


- keiten) 3. St. Von der Zuft Tmweitläuftig und unbeden 
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tend); —— ſunge Breifey uͤber die Blerch⸗ 

Nadit und das Kiebesfieber Nauch nicht freh pon doppel⸗ 
ſinnigen Witzeleyen) — Die oben angeführte Anende 
4472 2 E .. u 
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> ſteht St. 2. S. 115: „Ludwig xt, ſchreckhaften Andentens, Zu 


badete fich nicht nur in dem Blute junger, geſchlachteter Kin. 

der; fondern trank es auch in dem Wahne, fein fcharfes. vers 

altetes Seblüte durch Das füge und junge der Saͤnglinge zu 
verjüngen. . Sein Arzt, der fih ‚vom zifternden konigl. Hen⸗ 

‚ ter für jedes. Recept efn Rittergur. ſchenken ließ, harte ihm. 
"Die Kur yerordnet, und fein Beichtvater fie, ivenn es daauu 
"Bienen. koͤnnte, Sr. Maj. koſtbare Rebenstage zu’ verlängern, 
unſtraͤflich gefunden 9 
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Geiſt und Kritik dee mediciniſchen und chirurgiſchen 
.. Beitfhriften Deutſchlands, für Aerzte und Wunde. 
"ärzte, Herausgegeben von Kauſch. Erften Jahre 
ganges erſter Band, Leipzig, bey Jacobaͤr. 
798. 3908.8. 


— rn id 


Den der Menge von Yournalen und Seitungen ‚durch iwele 
‘he für die Aerzte überhaupt oder ingbefondere geſorgt iſt, hat 
der gefchäfftige Literator große Neth, mit. den Schreibern 
gleichen Schritt im Leſen zu halten. und der. arme Praktiker 
weder Zeit , noch Neigung genug, fie fich anzukhaffen , oder: . 
"zu "durchblättern. Er bekommt. fie öfters nicht einmal zu ſe⸗ 
- Sen.“ Die meiften Schriften find affo für ihn ungefchrichen, 
‚> und in wiefern fie einzelne Fälle, Beobachtungen, Heilarten - 
"m. dergl. enfhalten, ganz verloren. Es war alſo eine treffli⸗ 
che Idee des. Vorf., die Quinteſſenz ans den beſſern Mmebic, 
Sournalen zu abe Jun gelegentlich feine Meinung. zu fas 
gen; Verbeſſerungsvorſchlaͤge zu thun, und gelegentlich feine 
eigene entgegengeſetzte Erfahrung beyzufuͤgen. Auf vieſe Art 
| koͤnnen die aufgeſtellten Fälle erſt infirustiv und brauchbar 
werden; nur muß der Verf. kuͤnftia etwas firenger in der 
Auswahl ſeyn (denn in mandem Souenale iſt viel Ballaſt 
und Mitteldut), und in den Auszügen ſich mehr der Kurze 
befleißigen, noch weniger deelamiren amd coinplimentiren. 
Es iſt nicht immer rathſam, den eitlen Gelehrten zu viel | 
Raͤuüchwert zum Opfer zu bringen! "Sie werden davon uͤber⸗ 
muͤthig und ſelbſtſuͤchtig, wie die egoiſtiſchen Philoſophen. 


e- 
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. Die Auszüge And aus dem Bufelandſchen und Aa, 
derſchen Journale, aus. Flolde's Archiv der. Volksarz⸗ 
nexykunde, und Reils Archiv für Pbyfiologie, aus Arne 

maunns Magazin für Wundarzneywifienfchafe, aus 
aldingers neuem medicin. nbyf. Journal, und ans 
Tromsdorfs Journal der Pbarmacie, aus dem Be 
fundbeirstempel, und Marcus Prüfung des Brom 
— feben Syſtems am Branfenberte gemacht, und mit txefe 
fenden Anmerkungen, BBerichtigungen eben derſelben verſe⸗ 
ben. Auf ſolche Art kann die mediciniſche Journaliſtik nüß 
tich feyn und werden. Noch mehr! Der Verf. ift auch ein. - 
firenger Eenfor. Der Herr Geheime: Rath Baldinger wird 
wegen der bisherigen leichten Brhandlungsart in den Maga⸗ 
jinen, wo er ftans pede in uno eine Menge Allotria, 
chertitel, wohl gar zweymal in dem nämlichen Städte, and 
fogar. Weinzettel,, Courante und andere Contrebande, aus⸗ 
kranite, ſehr ſcharf und bitter vect!fieirt. Die Kritik des 
Verf. ift derb, und greift ein, wie ein actuales Aetzmic⸗ 
tel! Dey der Mareusichen Schrift zeige der Werf. triſtig 
und einleuchtend, Marcus habe nad) dem. Brownſchen Eye 
ſteme nicht conſequent verfahren, und die-von ihm aufgefich, 
ten Fälle fprächen nicht zu Gunſten der neuen Theorie. Bey 
der ernftlichen. Präfyng. verliere M. Autorität und Gründe 
lichkeit gan fehr.. Die: Exfcheinungen laflen ſich auch. anders 
erklaͤren, und die fihenifchen und aſtheniſchen Behandlungen 
ftehen dfters im Widerſpruche. Artig iſt die Berichtigung der 
M. Erklaͤrungen. über active Blutfluͤße, mit Opium grheilt, 
toben die Brownſche Theorie in aller Bloͤße erſcheint, aus 
der Groͤßenlehre, und einleuchtend iſt der Schluß gegen 
Weikard, daß die fthenifchen Krantheiten unmöglih von . 
ſelbſt, und durch iher Heftigkeit in aſtheniſche uͤbergehen koͤn⸗ 
nen. Das alles geböret zu den Inconſequenzen des fo 0 
nannten Prowuſchen Syſtems, das dieſen Namen nick 


verdient, .. 

Der Arzt, oder über die Ausbildung‘, die Studien, 
Pflichten, Sitten, und die Klugheit des Arzres, 

von D. Wilhelm Gortfeied Ploucquet, Prof 
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ebens. und Welethachen thut oft. mehr; ; ale die oeet⸗ [52% 
wlamkeit, um in der Welt fein Gluͤck zu machen „ und Vlies 
and hat „dergleichen Proviſton mehr norhlg, als dei Piaftt 
e Ar” & haͤngt zu ſehr von andern Menſchen, und 
ch dazu von einem ſehr gemiſchten Publikum, ab, das uͤber 
n, uber feine Lebens Heil: und Verfahrunngart und über 
n aanzes Benehmen abzuuttheilen wagt. "Er muß, anf 
it Paulliſch, allen alles werden, ımd dieſe Kunſt ift Ichioes 
r, als man glaubt. Dazu kommt noch die viekfache Form 
d Aufenfeite der Wiſſenſchaft ſelbſte, Die Zuͤchtigkeit der 
atur, die ſich in ihren Aeuſſerungen verhüllt und verſteckt, 
id nur durch verſtohlne Blicke ſich, wie im Vorbehachen, 
nutlich macht, Wie ſchwer iſt es, die Geheinzniſſe der Got⸗ 
m zu entſchlegera. und ihre Handels art abzulernen! Wie 
rose, dem vieltoͤpfignen Publikum den den bern ogenſten 
vſorderungen völlige Säge zu teiften! 


. Die Politik der Aerzte iſt daher von welterm Umfons 

‚ als die Politik: Ver. Kabinette Hier komm es’ ofters 
er anf eine gewiffe Uederlegenheit des Geiſtes, Schlauig⸗ 
ie und Eluge Benugung des Augenblickes, als auf Beſol⸗ 
ang eines befondern Syſtems an; dort aber ändert fi) der 
egenſtand alle Augenblicke, und fordert augenblickliche Mor 
fiention in dem zu ehmenden und zu befolgenden Waaßre⸗ 
in Das fcheint der Verf. gefühlt, and diefen kurzen Um⸗ 
6 über phyſſſche, motaliſche und ſcientifiſche Bildung und 
ushildung des Arztes, uͤber die Pflichten und Zennben J 
n., über fein kluges Denebmen in der. Aroßen und kleinern 
Belt, entworfen zu Gaben. Der Aufas, der ſich nicht wohl 
Auszug bringen läßt, enthält nichts Neues ; aber Das Be⸗ 
innte iſt furzz get und treffend geſagt. Wenn junge und 
te Aerzte die gegebenen Lehren bebersigen und befolgen wol⸗ 
n :- ſo werden fie weniger Urfache haben, fi) über ihr MB. 
Heid —* ae an Bertkonmen zu beklagen, .. A die 
erzte find, wie die andern Menſhen, niectene an ihrem 
Ndde oder Ungläde Schuld, 
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Maid, Bibliothecse medico - . pradticae et chirurgieae, . 
five Reperrorii medicinte pradicae et. chirurgi. 
cae. Communicat D. Guil. Godofred. Plow- 

quet, Prof. Med. Tubiogenf., Tom. VIII. conti. 

- . nens U, V. X; Y.Z.. Tubingas, apud Cottam. 
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.& iſt das mühfame Repertgrimm ber mediciniſch⸗ dhirnte chirut⸗ 
giſchen Literatur beendigt! Es iſt nicht vollſtaͤndig; per 
nicht ohne Kleine literarifche Fehler, da der Verf. inmöglich 
alles haben ; alles einfehen, alles copiren konnte; es iſt fir 
viele ju corpulent, Bie. alles medicinifche Willen in Gedey 
buͤchern oder Almanachs concentriret haben wollen: es if 
für manche fogar ungenteßbär, die das bändrreiche Werk nad 
andern Idern, nach fränkifcher Dietionnaͤrmanier, !gefertigt 
. haben wollen. Run jeder Hat feinen Kopf und feinen Blick; 
wir wollen ihm dieſe Freyheit nice rauben! Wir ſind we⸗ 
nigſtens vor der Hand mit dem Verf. zufrieden, Der dein ger 
lehrten Publikum feine Suppiemente und Continuntionen au⸗ 
bietet; alſo doch guten Willen zeigt, das zu ergänzen, mas 
ihm auf der literariſchen To bier und da a noch —*2* Ds 
mit top ung begmügen | ! 
— —* 


- 


Miſerllaneen fuͤr Freund⸗ de Helllunde, von Dr. . 
Ehriftian Auguſt Struve, prakt. Arzte' zu Goͤr 
liz. Breslau, bey Korn, d. aͤltern. 1796. Ep 
fter Band, 140 Seiten. svoie Band. 168 
Seiten. 8. 


ick Semmlung entſpticht ganz dem et Sie rnihat 
ſſcellaneen von mehrerm oder minderm Belang, die dr 
Verf. ald einen denfenden und menfhenfreundlichen Mont 

darſtellen. Er will unterrichten und belehren, und dazu fin 

den ſich Hier kur won aerhand Wateriolten. 
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Berbiäe ner metaſtatlſchen Augenent zͤndung. 


Beodachtet . und- beſchrieben von J. N. Tho⸗ 
‚ mann,- der A. und W. D. In Mergentheim. 
Mit ı Kupfer. Würzburg, bey ber Erpedition,. 


der gelehrten Anzeigen. 17796. 38 ©, 4. 


Nas einer prunkvollen Declamation über“ Menfchenelend 
nd Krantheitseneftehung der ärmern Kaffe, fo wie der Rei⸗ 
pen, giebt der. Verf. ©. 14 feine Krankheitsgeſchichte, um 
u zeigen, was vernachlaͤſſigte Huͤlfe ſuͤr Schaden anrichten 
ann. Vom vertriebenen Grinde entſtand eine Augenent⸗ 


rieb, und. eine ſteinharte Geſchwulſt bildete, mit ſtetem 
hränenflujle. Das Mädchen war kachektiſch und. matt, die 
rftirpation das einzige mögliche Mittel; aber nicht erlaubt, 
Spiesglas « und Queckſilbermittel, Abführungen, Diafens 


Ändung, die" ſchlecht behandelt wurde, das Auge heraus - 


flafter, Sontanelle minderten die Geſchwulſt: hoben aber 


as Uebel, das Fieber nicht. Die Kranke ſtarb. Bey der 
xſtirpation des eingefallenen. Auges mußte der Verf. eine 
Ihe, häntige,. alles umkleidende Speckmaſſe zerfchneiden. Es 


Jar. eine wirkliche Speckhaut. Der abgeſchaͤlte Augapfel war 


ein und kleiner, als gewöhnlich, der Stern verengt und undurch⸗ 


chtig, feine Regenboaenhaut, Feine Augenfeuchtigkeit, ſon⸗ 
ern. nur eind eiterige Fornichte Materie ,.die Tunica cheroi- 


ea unverſehrt, „die Netzhaut nicht zu finden, der untere. 
lugendeckel ordentlich beihaffen, — Nun folgt die Beurs, 
ellung und Theorie der Augerentzändung. Die ‚obige | war u 


w metaſtatiſche Pe vom vertriebenen bͤſen Kople. 


Bersisen 


beber das lehle Regiexungsjahr Subwigs dee Sechs⸗ | 


De 


zehnten, Königs von Frankreich, aus Privatnach⸗ 


“richten von Anton Franz Bertrand von Moler 


vie, damaligem Staotsminiſter. Aus deih noch 


* 


ungedr uckten franzoͤſiſchen Original ing Engliſche, 


und au di Aue fhe „mit Anmerkungen 


3 über: 


X . { 


508 | Orföice.. Fa 


überſetzt. Erſter Teil. XVI und 48a Seiten, 
Zweyter Theil. 539. Seiten. 8. Braunſchweig, 
“bey Thomas. 1798. A ME. 12 Ru. 


Die Berichte eines Mannes, welcher in dem etrtfcheidente 


ſten 3: punkt’ der franzöflichen Revolution mit am Ruder 


d:8 wantenden Staats, und dem bald darauf: unger Grrör 
men von Blut ftürzenden Thron und dem in die gemeinſchaſt⸗ 
Jixhe Stuit der. unaluͤcklichen Schlachtopfer der Revolution 


binabaeſtůrzten Kon.» zur Seite ſtand, muͤſſen ‚allgemeine | 


Aufmertſamkeit und Intereſſe erregen. Sie gewinnen en 
Gewicht, durch viele von dieſem Augenzengen und Tbeilueh⸗ 
mer der Begebenheiten vorgetragene, theils wenig, theils in 
dich Maaße noch gar nicht dekannte Thatſachen, und durch 
den Charakter dyr Wahrheit uud Offenheit, den die Nachrich⸗ 
ten viefes fih zum teinen Royaliſmus frey beiennenden Erw 
" zählens tragen, welcher, ohne feine genommene Partey und 

Srundfäge zu verlaͤugnen, eben fo offenherzig: die Fehler der 
- Hegierung und die Schwächen des Koͤnigs, die den Etun 
der Monarchie weniaſtens befoͤrderten, eingeſteht, als er. ein 
woarmer Lobredner des ungluͤcklichen Monarchen iR, den Das 
Schickſal dazu beſtimmt harte, die Verbrechen Fine: Verſab⸗ 
ten mie feinem Bluͤte au’ bezahlen. 


7. Mit tieberaehunn vieler kummarifch vergetraguen rn 
J mein dekannern Begebenheiten der erſten Jahre der Repolas 
"ten, und anderer folgenden’ oft mit großer Weitſchweiſs⸗ 
bkei abgefaßten Erzaͤhlungen und Einſtreuungen, liefern wir 
hier einen concentrirten Auszug derjenigen Darſtellungen, wel⸗ 


che auf das letzte Regierungsejahr, auf den. Oturz Eubwige, 


‘und auf feinan perſoͤnüchen Charakter, ale 6 Naugtgegenftände 
dieſes Werks, Bezug ‚baten. . . ._ 


. Maurepa’s verkehrte Leitunqg den zum Thton bernfenen 
jungen Monarchen gab ſeinem Charakter die ungluͤcktichſten 
Richtungen, und erſtickte jede Kraft, deren er- in der -eut 
ſcheidendſten Zeitpunkten ſeiner Reglerung fo ſehr bedurft haͤt⸗ 

W. Er ließ den König ſowehl in Anſehung ſeiner Pflichten, 
als auch in Anſchung feiner Vortheile, in Unwiſſenheit. Um 
‚in feinem Namen ats Miniſter unumſchraͤnkt herrſchen iu Fön Fon 
nen, floͤßte et Ihm gegen Geſchaͤffte Wiberwillen ein. 
der Barpiegelung Kin bern für bie —* 


en O· chihte. 309 


* Adrilelſteation mußte der König jedisinal der Gtimmen⸗ 
rprheit im geheimen Rath beytreten. Diefe abfeiute Nuls 

des jungen Monarchen, und die daraus entftehende Un⸗ 
Mt und der Zwand beförderten feine Liebe zu der-Zeit und 
Iefchäfftsiiebe toͤdtenden Vergnügung der Jagd. Lubwig_ 
ebte eine natürliche Aengſtlichkeit im Umgang mit Menichen 
nd größe Suicrfamnfeit an. Anſtatt dieſe, durch eine ver⸗ 
aͤnftige Leitung, zu erſticken, floßte ihm Maurepas Mißs 
auen gegen alle ein, die ſich ihm näberten. Dieſer unglüch 


che Zug verwebte ſich tief in feinen Charakter, und wwirfte 


ı feinem nachherigen Verderben, weil er in den mißlichſten 
——— ne zu uͤberreden war, zu dem Eifer und der 
reue feiner redlichften Freunde - Vertrauen, ober für fi ch 
ſdñ einen feſten Entſchluß zu faſſen. 


| m Jahr 1788 war Herr Bertrand Intendant von 
Bretagne, wo die erften Ausbrüche der Revolution erfolgten ; 
aber find feine Erzählungen von den dortigen Ereigniffen bes 


eutend, ‚Bon dem Miniſter, Etzbiſchof von Gens, der die 
Refoem der Parlementer beabfichtigte, ward B. mit gehei⸗ 


nen, ähm ſelhſt bey der Uebergabe unbekannten, Aufträgen. 
ach Rennes geſacibe. Er begleitete den Grafen v. Thiard, 
inen zu Geſchaͤfften durchaus unfähigen Mann, der orſter 
lommiſſair war, unter falſchen Vorſpiegelungen des Kanz⸗ 
ers Lamoignon von dem Zweck ihrer Sendung, dahin, Die 


Ibſicht der Minſter, Lettres de cacher ‚genen die Parles 


nentsraͤthe zu Rennes, welche jenen nicht gefielen,, zu volle 
teben /entdeckte fich bey ihrer Ankunft. B. forderte ſogleich 
sinen Abſchied; Diefer aber ward ihm unter Droßungen vers 
beigert. Gleich dey der Ankunft der Commiſſion ward 
as Volk zu Rennes unruhig, und das Parlement zeigte Wis 
jerftand, die Aufträge berfelden auch nür anzubören. Unter 
em Volke ward ein Auſſtand organifirt, die Commiſſarien 
vurden infultirt,, und das Aufbebungsebikt gegen das Par⸗ 
entent madhte den Aufitand aflaemein. ° Die Ankunft der . 


Trouppen blieb bey Thiards ſchwachen Maaßregeln ohne Wir⸗ 


hırig; das Volk verſpottete die koͤniglichen Befehle durch öf⸗ 
entliche Gaukelſpiele; Klubs verſammelten ſich, und verbrei⸗ 
eten den Empoͤrungsgeiſt. Die Commiſſion exilirte das Par⸗ 
ement, als dieſes feine in einer geheimen Berfarnminna. abs 
yefante Proteſtation gegen die regiftrirten Edikte publicirte, 
ind füge, jedoch ve vergebens, —E Lettres de cachot zu vol» 
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gießen. Shiards gehehne Blaßen vermehrten die Widerfep 
lichkeit des Taplements und. des Wolfe, . und vereitelten die. 
Erwähiung der cour ple nere. Die Miniſter zu Marie fas 
Ben, die Widerfeglichteit der Provinz mit verachtender Gleich⸗ 
‚gültiakeit an, und während fir zu Maris zwölf Bretaqniſche 
Eoelliure als Geifel einkerterten, wurden zu Rennes die 
neuen. Eoninliben Placate abaeriffen, und die Gährungen all, 
gemein. B.rtrand verlangte feine Zuruͤckberufung, und ver⸗ 

ließ, elbſt ohne den Erfolg dieſer ſeiner Forderung zu er⸗ 


warten, Rennes, wo. er Gefahr lief, von, dem Wolke ers 
maordert ju werden, . Mun ward Thiard auch abgerufen, und 


der nad) Rennes »gefandte Marſchall ven. Stainville ſtellte 
für einige Zeit die Ruhe in Bretagne wieder her. Bald 
aber crfolaten geb bieteriſche Beſchluͤſſe der Municipalität di; 
Rennes zum Vortheil des dritten Standes, welche Nedee 
unbeachter ließ, und. gleich bey Eröffnung der Landftärrde in 
Dretagne im December 1788. gefchab ber Angriff des Wolke 
auf den Adel, wober mehrere Perſonen des bebtern an 
kamen. 

In einem ſoigenden Aſchnitte giebt. B. einen ac 
Peer des Lebens und der Staatsverwaltung dKers ; mit. 
Auführung der dahin Arhörigen- biftorifchen "Thatfachen, und, 
" zieht daraus das länaft befannte Reſuttat der Unfaͤhigkeit die⸗ 
ſes bloß mechaniſchen Kopfes im Finanzweſen zu dem ihm 
uͤbertragenen michtigen Staatsamte; doch ſind einige Zuͤge 

dieſes Bildes, wie . BS. 149, wo Neckers perſonucher 


Cyharakter dir Nachſucht und der auffahrenden diee beſchal⸗ 


digt wird, übertrieben, | 


Nach mehrern von B. abgelehnien Aueraͤgen von Dis 


niſterſtellen, ubernahm cr in. dem Zeitpunft, ale: die geſctzge⸗ 


bende Verſammlung der eonſtituirenden folgte, am ı.ften Octds 
ber 179: die Seeminiſterſtelle an Tbeverards Platz. 
Gleich in feiner er Ten Unrerrednne mit dem Koͤnig zeiate die⸗ 
fer feinen. auftichtis en Willen, die Conſtitution mit Untere, 
ſtuͤtzung der Minitter dufrecht zu erhalten. Den erſchuͤtternd⸗ 
ſten Eindruck macht: das demitbigende Dekret yom sten Octo⸗ 
ber auf den K., wodurch ihm die Anxede Majeftät und ter 
Platz zur Rechten des Präfitenten.in der Nrationalverfammte 
| 


— — — 


"lung abgeſpochen ward, Er kam (fo erzaͤhlte dem Rec“. 
eine Perfn au Paris, welche beſt zueigz um die en. 
war 


—F 


wihe | 


war) aͤuſſeeſt aiebergeſchlagen zur Koͤniginn betehn,, und rief. 


aus: ah' Madame, nous fommes perdus! — und verlor, 


> mit dieſem Blick auf das ihm. bevorftchende Schickſal, von 
jest an allen Much für feine eigene und feiner Familte Erhal⸗ 


tung. — Seine Acnaftlichfeit ward Durch den übeln Erfolg: 


der Ernennung eines. neuen Miniſters an des abgegangenen 
Montmorins Stelle vermehrt. Mouſtier, damals Ges. 


ſandter in Berlin, ward. bey dem König angeſchwaͤrzt; Se⸗ 
gur legte feine Stelle ſchon am andern Tage aus Verdruß 
nieder: Bartchelemi (der-unglüctiche jetzige Bewohner von. 


Cayenne), damals zu Londen, ſchlug die Stelle aus; ‘pe, 


Leſſart nahm fie endlih on. — Ein ordnungs: und con⸗ 
ſtitutionswidriges Benehmen der Nationalverlammlung. ge⸗ 
gen Bertrand brachte dieſen in Streit mit dem. geſetzgeben⸗ 


den Koörper, bey welcher Gelegenheit, auf der einen Seite, 


der vom Koͤnige geaeiate Ernſt die Sarobinerpartey heftig: 


gegen-D. weizte ber fih, vom K. unterjtübt, zu einet von 
der Conftitution verbotenen Einlaffung der Minifter mit den 
einzeinen Ausſchuͤſſen der Nationalverſammlung ſchlechter⸗ 


dings weigerte; auf der andern Seite aber, die Uneinigkeit 


der Minifter unter. ſich immer mehr Rieg. - ‚Mit zunehmen⸗ 
dem Trotz ‚machten von dieſer Zeit an die Jakobiner täglich, 
erneuerte Angriffe auf das durch Zwieſpalt geſchwaͤchte Minis 
ſterium. — Die feyerliche Erfheinung des K. in der Na⸗ 
tionalverfammlung am ısten Novensber, um fein Veto ges 


gen das die Emigrirten betreffende Dekret zu interponiren, 


— 


hatte, wegen der auffallend- gezeigten Baͤnglichkeit des Ko⸗ 
nigs, die entgegengeſetzte Wirkung von DB: Erwartung, umd 
dieſer. zog ſich, wegen einer gegen falſche Beſchuldigungen 

im Moniteur eingerädten Beriheibianns, den Haß der herr⸗ 


fehenden Partey völlig. zu. — - Perbion, deflen Bekannte: 
ſchaft B. bey dem Miniſter des Innern Eabier de Ber 


ville machte, ſchien ihm Fein gefährlicher Mann. Er ger⸗ 
nieth Mangel an Kenntnifien,. und hatte eine ſchwerfaͤllige 
Sprache. Der Wunkh des K. und der Königinn war, baff 


— * 


er, und nicht fein Mitbewerber. Zafayeste Malre werden: 


möchte, — Einſtimmig waren die fonft in. ihren Meinun⸗ 


gen ſehr getheilten Minifter für.Die Weigerung der Sanetion- 
des 8. zu bem Dekret gegen bie conſtitutionswidrigen Prie⸗ 


ſter; einſe Weigerung, welche aus. des Königs Religionsliebe 


ßeß. — B. vertheidigte ſich mie Nachdruck gegen die ver⸗ 


lunberiien, Aotlaten eins De a eh . Ä 


} 
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cher die Mehrheit der Natienalverſammung ihn kt unfchute 
Dig erklärte: fo arbeiteten döch feine Feinde insgeheim am 
feinem Sturz. Der König litt in diefer Zeit viel wegen ber 
beſtaͤndigen Neckereyen der Nationalverſammlung in Abſicht 
ſtiner Leibgarde, und wegen der vie faͤltigen Beſchraͤrkungen 
der Bezahlungen ſeines Hofſtaates und feiner Privatausga⸗ 
ben. Zu dieſen letztern verſchaffte ihm B. insgeheim soon 
Louisd'or Im baren Gelde (da er ſonſt nur Aſſignaten erbick), 
und gewann dadurch fein innigftes Verrrauen. Wine rem 
Anklage des Marineausſchuſſes gegen B. Verwaltung hatte 
feine Folgen. — Der zur Adıniralswärde erhobene’ Herzog 


| von Orleans warb beu feiner erften Erſcheinung als ein folcher 


on Hofe öffentlich, beſchimpft. Man trat ihm anf den Fu, 

rängte ihn nach ber Thür, rief ihm gu: „er folite die Schaf - 
fel (der koͤniglichen Tafel) nicht berühren“ (damit er We 
nicht vergiftere) „ und ſpuckte ihm beym Herabgehen Der Trep⸗ 
pe auf den Kopf. Dieß erregte Orleans unverſehulich · n Haß 


gegen den K. und die Kbniginn, die er aber nit Unrecht für 
"die Urheber feiner Beſchimpfung hielt 5 denn der König Harte 
ſcch gegen B. vortheilhaft über D., und die größte Hoffnuug 


Bu feiner Beßrung geaͤuſſert. Die Infuberdinatioit und 
Empsrungen in den fr. Bechäfen nahmen in diefer Seit über: 


hand, und vereitelten alle von B. dagegen angewandte, aber 


Wi der Natlionalverſammlung angeſchwaͤrzte, Mittel. - Dies 
ſes, noch mehr aber eine von DB: Ir der Nationalverſomm⸗ 
tung gehaltene frenmürhige Rede über dm Zuſtand von. St. 


Bomingue vermehrte ſeine Feinde. EAnguet trug ſach ihm 


frR zum Intendanten von St. Demingue ſtatt Blanchehan⸗ 
Ws an; und als er fein Sehoͤr fand: fchmiebete er Ania 


gen gegen den Seeminiſter: brachte fie an die Ochranken der 


Mationalverfammlung , und ward verfpottet. — Gegen die 
Angriffe Brinots auf ben König, in feinem Journal Le. pa. 


_niote frangois, rieth B. dem Koͤnig zu ſcharfen der Conſti⸗ 


Aution gemäßen Maaßregen; welche aber bie ungfäckliche 


\ . "Wirkung. hatten „daß nun der K. In allen Fiwafchriften auf 
das ſchmaͤhlichſte angegriffen ward. “ Amrier unternehmen 


der zeigte ſich auch die Nationalverſammlung gegen den R, 
und dan Sof aͤberhaupt. Diefer machte verfhleberte Verſu⸗ 


Ge; -eineFhniglich gefinnte Partep du fliften, mogu 2 bi⸗ 


0 Mitalieder von der gemäßigten rechten Seite gewonnen, 
und Fonds zu dieſer Abfiche beſtimmt wurden; aber Var⸗ 


"Bones — ——— verbarben den Die 
IE Pr en En Gr 2 s u 
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— Did Zu higkeiten im Miniſterio fliegen mit jebem Tages : 
berſonders die Spannungen zwiſchen Bertrand und Ware. 
des erſtern aue dem Miniſterio. Auch Narbonne betam ſei⸗ 
nen Abſchied, wud der Ke, der ben erſtern ſeiner Anhaͤnglich⸗ 
keit verſicherte, nanunte den: lebtern- un disble d’ homme. 
Me: Graves erbielt das Kriegs⸗, und Zacofle das Serder 
partement. Auch die übrigen Miniſter Buport du Leis 
uw, Tarbe' und Gerville legten ihre Stellen nieder, und 
wurden durch Duranton, Claviere und Dumourien er⸗ 
figt. —gu einem. VDericht an die Pationaloerfanufung 
Aber feine Xotminifvatlon widerleate Sb. alle verlaumderiſch⸗ 
Anblagen gegen ihn. Mit dem Könige blick B. in ver - enge: 
ſten Verbindung durch Ausrichtung geheimer Aufträge, wel⸗ 
Ge banpeſachlich die Ausferkgung and Unterflägung der, 
Bolksmeinung für den Koͤnig beabfichtigten, deſſen Lage mit 
jedem Tage gefährliger' ward. . Alles, was er, mm ſich bey 
dem Walte beliebt zum machen, that, ward dem populären . 
Mirifterig zum Verdienſt angerechnet, und er ſelbſt fort 
danernd der Miachinatidn eines geheim verfammelten oͤſter⸗ 
veichiiben Ausſchuſſes beſchuldigt, der, wie B. behauptet, 
doch nie exiſtirte. Die gegen dieſe Beſchuldigung von B. an⸗ 
gerathenen Maaßregeln waren entweder ſelbſt zu. raſch, oder 
wurden in der Ausfuͤhrung uͤbereilt; denn ſie thaten die ent⸗ 
gegengeſetzte Wirkung von dem, was ſich der Hof verſprach 
Mallet du Pan sehlelt. nun den Auftrag zu einer ger 
heimen Sendung an den Raifer und König von Preußen, 
um die Maͤchte zu bewegen, daß fie den Krieg nicht angreis _ 
fend gegen Frankreich führen, fondern ihn bioß in ber Auf 
feeften Nothwendigkeit, zur. Wiederberfieflung dee Ruhe des 
- Weihe, gegen die Faetionen uhternehmen, und ein Manir 
feſt dahin pußliciren moͤchten: „daß ſie als Freunde des Kb⸗ 
nigs und der Nation kaͤmen; den ihnen erklärten. Krieg bloß 
ds den Angriff einer Faetivn betrachteten: fh in Die Regie⸗ 
rungsform nicht wiſchen; alles Privateigenthum ſchuͤten wollt - 
‚ten; von jedem Gedanken an Eroberumgen entfernt wären) 
u. ſw.; allein man folgte. von deutſchet Seite dem Mathe 
des Koͤnigs nicht, und das Tod und Verderben drohende 
Wanifeſt brachte dia. ſchlimmſten Folgen, ſelbſt in Abficht Des - 
Koͤniges von: Frankceich, hervor. Leber dieſen Gegenſtand 
des Manifeſtes enthält der Anhang des Uebe ſehers zu Dies 
ſam Abſchutte merkwuͤrdige Atehftücde, zum Beweiſe, daB 
. u 2 7: 5 
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" per. Hetnog von Beaunſchweig, ohhne (hirBeririäfteht Atitheül 
ar dem ⸗Inhalt des berüchtigten Manifeſtes zu haben, es 


bloß als ein sammandirender General zu unterſchreiben den 
Defebi erhielt: Dieſe Beylagen find: a): Anmerkungen des 
Ueberſetzers, worin ein Emigrant als Verfaſſer des Manife⸗ 
ſtes, zu. deſſen Inhalt der Herzoa von DB: nicht einmal zw 
Mathe nezagen ward, bezeichnet wird, .. 2) Brief von Mal⸗ 
let du Pan an ven Ueberſetzer, mit Berichtigung "der Be⸗ 
ſchuldigung Bertrauds, als-ob der Herzog von B. Antheil am 
dern Inhalt des Manifeſtes genommen habe. 3)- Erklärung 
des wirklichen Verjaſſers des. Manifeſtes, gleichfalls zur Ver⸗ 
theidigung des Herzogs, worin er ſich zwar nicht nenuts ſich 


aber doch exbietet; falls es erforderlich ſeyn folkte: 


.B. brachte in diefee Zeit bey den Maltheſer Orben eine 
Anleihe yon. 309, 00 Pf. zur Unterfiügung des Königes zu 
Stande. — Ueber die Ereignifle auf der Reiſe des K. nady 
Varennes ſind bier. verſchiedene Berichte Bouille's und ber 
unter ibm commaudirenden Officiere mitgerbeilt. — Das 
fatale Dekret zue Abſchaffung der Leibgarde mußte Ber Rx 
fanctioniven ;- er weigerte ’fich aber dagegen: fländhaft Zur: An⸗ 


: nahme der beyden Dektete wegen der eidſcheuen Prieſter, ung! 


wegen Errichtung: des Darifer Lagers 3 worcuf am ꝛoſten J u: 
nius ‚der von. den Jakobinern organiſtete Auſfſtand und die 
Beſtuͤrmung des Schloſſes erfolgte, —Es waͤre nun” dem: 
K. nichts als eine gewaate Flucht uͤbrig geblieben; allein aus 
Unentſchloſſenheit und, Furcht, feine Familie neuen Gefahren 
bloß zu ſiellen, entfernte er alle Vorſchlaͤge dazu, die Ihm ge⸗“ 
macht wurden: Seit der. mißaluͤckten Reife nach Vatennes 

ſchwebte ihm der ‚Gedanke eines nahen gewaltſamen Todes 


Immer vor. Ruͤhrend und merkwürdig iſt in diefer Hinſicht 


die, mit- B. gehaltene Unterredung. vom 2 ıflen Junius. Auch 
verwarf er Bertrands, fuͤr den Augenblick freylich: fehe nme 


. zureichenden und faft kin diſchen, Plans die Tribunen "der 
NHationalverſammkung zu gewinnen; ein. trauriges Palliativ⸗ 
mittel, welches nicht von dauernder Wirkung ſeyn konnte. 


Uebrigens kann man nicht ohne Ruͤhrung des ungluͤcklichen 
Koͤniges unentſchloſſenes Schwanken zwiſchen  Annahıne‘ und 
Verwerfung alter ihm von ſeinen Freunden gemachten Vor⸗ 


ſchlage zu feiner Rettung bemerken; nicht ohne Bewundrung 


die Anſtrengützaͤen derſelben leſen, mit welchen fie: auf: Mic⸗· 
#1 dazu ſannen (wenn dieſe gleich damals ſchon zu ohnmach 


vn 
+ 


Geſchichtee. — 


2 wären, im den N. wirklich u retten); and. wicht ohne 


vange Miternpfindung die, die koͤnigliche Familie täglich na⸗ 
her drängenden, Gefahren ſehen, von deren unvermeidlichem 
Ausbrnuche fie bedrohet und gefoltert wurde, — Am -ıdten 


Sulius 1792 ſollte bie Koniginn durch ein von Sanserue - 


geſtiftetes Comptot ermordet weiden. Der Anſchlag ward 
Berttand varrathen ; der Mörder, ein gebungner Grenadier, 
als er am. Abend diefis Tages in dag Schloß ſchleichen wolle 
te, arretirt; aber von einer Bande Mitverſchworner wieder 
vbeſreyet. — An eben dieſen Tagen wurden mehrere bewäff⸗ 
nere Aſſociationen errichtet um, im Fall des vorhetgeſehe⸗ 
Ben Angriffe der Tuillerie, die koͤnigl. Familie‘ zu vertheibi⸗ 


gen; - Die für den Koͤnig nachtheiligen Eindruͤcke des ſchaͤnd⸗ 


»fichen Galeerenſelavenfeſtes von Chareaurieux füchte dee 
Hof durch eins zur Ehre des vom Volk ermordeten Maire von 


Eſtamwes wieder zu ſchwaͤchen; Allein alle diefe und ähnliche ' 
:Hälfsmittel brachten bey dem feichtfinnigen Volk kaum eine 


augenblickliche Wirkung für den 8. bervor — Auf den 
. z9ften Jul. war ein neuer Aufſtand gegen bie, koͤnigl. Fami⸗ 
lie organiſirt; ein- von B. im jakobiniſchen Schreierton mass 
Rires Flugblatt trag dazu bey, daß dieſer Aufſtand nicht aus⸗ 
brach. — In einer geheimen Konferenz beym K., der auch 


Clermont Tonnerre beywohnte, eutwarf B. einen- neuen 


MPian zur Flucht nach dem Schloß Gaillon an der Kuͤſte der 
Mermandie: Anfänglich genehmigte der K. den Pian; ale 
"aber der nach ber. dortigen Gegend abgeſandte Krfort am 
‚sten Auguft mit. den vortheilhafteften. Nachrichten zurück 


. am, weigerte fih der K- wieder, „weil er diefen Schritt nur 
‘fm. äufferften Nothfall EN) thun wollte.“ — Der:; K. em 


hielt einen drohenden Brief, don Vergniaux, Buader und 


-Benfonne unterfchrieben, daß er innerhalb 8 Taxen die 
entlaßnen Midifter Roland, Servan und Elaviere zurück 
zufen folltes ohne aber über Diefen Brief, der zugleich Voo⸗ 
fchtäge zur Sicherheit des K. enthielt, auch nur. jemanden 
zu Rathe zu ziehen, fandte'er ihn zurtif. — Sehr intereſ⸗ 


ſant iſt eine im 31 len Kapitel. mitgetheilte Wisterredbung beg - 


Verf; mit:dvem edlen Wielesberbes über die Lage dei Nie 
nige und Wie. Adminiſtration. Sie enthält.ein treues Bib- 
dieſes rechtfehaffuen Mannes. = **8F 


Bey dem nun organiſtrten Aufſtand von roten Nun - —. 


Yatte die Girondiſtenpartey. nicht die Abſicht, Die Wronarchiz 


iM. 


im Wagen ſaten/ de. SE, 


SE Weeſchicheꝛ 


au legen ; ‚fanden bie, den K. abzaſeten dem: Dauypin 
die Krone zu Übertragen ‚amd die Regentſchaft von einen 
Nagierungsſeodegium führen zu laſſen. — Merkwuͤrdig iſt 
‚die Aeuſſerung —— Ins gegen DB. „Die Entftehuug 
‚bet Mepnöhf, faate er; iſt nabe. Ihte Diner: wird von dem 
Schickſal des Königs abhängen. Wird er ermordet:: fo iR 
die Mepublid nur von kurzer Dauer; wird ihm aber. cs 
nförraliher Proceß gemacht, und er dum VDode verucsheilt: 
we wird die Monarchie nicht ſobald wieder hergeſtellt wer 
‚den. — Die Fr. von Stael ſandte kurz vor dem Oten 
. Rısufl einen hoͤchſt romanhaften Plan zur Flucht des R. an 
Menindorin; dew dieſer aber dem K., wegen feiner Unzulaſ⸗ 
ſigkeit, gar nicht vorlehte. — Das Brilfor dem 8. noch am 
sten Auguſt das. Anerbieten gethan habe, falls er ihrn 1 
Millionen Livres, und einen Pa; um ſicher aus Frankreich 
Zu entfommen, geben wolle, wolle ex den bevorfichenäm Auf⸗ 
ſtand ruͤckgaͤngig machen, erzaͤhlt der Verf. nur ale Sri; 
‚dem er aber Glauben berzumeſſen ſcheint. y 


Nah dem ıoten Auguft, deſſen Bauptbrachengeiimn 
8. als allgemein bekannt, übergeht, entgieng D., darch 
feine Klugheit, und duch Mitwirkung feiner Freaube nat 
großen und mannichfaltigetr Geſahren den -frengen Hauslu⸗ 
chungen; und andern Verfolnungen., - welches Yet; mit wirken 
Weitſchweifigkeiten und Mikrologlen erzählt. — VBiutſcenen 
des sten und aten Septembers Merkwuͤrdige Rettung ſei⸗ 
nes Bruders durch die Moͤrder ſelbſt. Es ward qusgeſprengt, 
WB ſey mit. den Gefangenen aus Orleans im Werfailles en 
mordet; fein Schloß In Landuedoc ward eingeäfchenk; er 
ſelbſt entkam am ızten October gluͤcklich aus Paris: neh 
Anti : Bon dort aus fandre.er, fo wie mehrere Emigrir⸗ 
te, Vertheidigunasſchriften für den König: an den Kemem, 
ie unbeachtet blieben. I 


= Mus dem Bericht Eogemortbs, der den —* an: Bw 
Blutgeruͤſt begleitete, find im saften Abfſchnitte verſchiedent, | 
Fedoch nicht ‚erhebliche ,. Umftände exzaͤhlt. "Aus: Argwehn | 
die Hoftie möchte Gift: enthalten, wollte das Confeirim im 
gel anfänglich die Adminiftrieung ‚der Sakramente bey de 
K. nicht zulaſſen. — Die beyden Gens d’armes (einer 
davon war ein vormaliger Geiſtlicher), welche nn 
* 


En 


| ars a. 3, 


kufcran ‚gehabt haben, ihn m} einsrhmm; fotts ein Verſu 


h 
u.feiner Vefregung gemacht. wuͤrde, Amt Fuß des Binige 
aͤſtes bat der Konig die Gens D’arımen, Egemorth ih ' 
Schuß zu nehmen, bamis ihm nichts Leides gefchähe: Die 


r erinnert ſich nicht, die. ſo beruͤhmt gewordenen Worte: 
Sohn des h. Ludwigs ſteige hinauf zum Himmel!“ aus⸗ 


eſprochen gu haben. Nach ‚der Hinrichtung gleng E. m | 
Tiatesberbes ‚an melden der K. ibm. twegen ſeines letzten 


Willens Aufträge,gegeben hatte. Mit ſchrecklichen Verwuͤn⸗ 
ungen brad) dieſer edle Greis bey ſeinem Anblick ‚gegen die 
Mörder, des K. aus. | 


Am Schluß des Werks iſt ein Auezug des gerichtlichen 
und deſſen Teſtament beygefuͤgt. Der Epie 


Lerhoͤrs des K. 


og des Beif., worin er Lehren. für Negenten, und. fie 


Frankreich felbft,, aus der Revolution zieht, und fein jegias 


Bouvernement ſchildert, iſt freylich nicht dazu geeignet, ib m 
ꝛeſſen Gunſt zu erwerben. 


Die Berdeusfgung dieſer —2* Memoim LE , 


J ſebr mittelmäßig geraten. 


Demsiren über bie fange Revelution. Pr 


dem Marquis: von Bonille. Aus dem Eng [9 


fen Hamburg; bey Hoffmann. 1798. 309“ | 


S.8 . 1M. 6 8. 
Sagon ben der Anſieht des Namens des Verf bleſer Memo 


ven läßt ſich ungefähr ‚die Tendenz ihres Inhalts errathen, 


Der. von allen ‚Parteyen mit Borwärfen uͤberhaͤufte und: vers 


achtete Bouille‘ führt darin, durch dargelegte Tharfachen; ſei⸗ 


ne Rechtfertigung, und Rec. läßt.es dahin geſtellt ſeyn, ob 


es ihm damit bey irgend. einer Partey glüden mag. — A 


lenfalls konnte man, nn Abſicht einiger Zeitpunfte der Miewes : 


lution, wo diefer Mann mittel: oder unmittelbar wirkte db +» - 


deutende Auftiarungen uͤber verſchiedene Degebenheiterr ex⸗ 
warten; aber auch hierin wird mau größtensheils getaͤ ufcht. 
Bey weitem das Meiſte, was B. als: General, als Com 
mendant von Meß, und endlich ale Dberbefehlshaber dur Ars ” 
mee im Elſaß über den Zuftand ,' die Stimmung und die Ve⸗ 
Pe; vn Armen, BAR was, als Urheber u 
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au ſtuͤryen; ſendem die, den R. abzuſetzen, dem: | 


«die Krone zu Übertragen, und die Regentſchaft von einem 

‚Migierungseoklegium führen zu laſſen — Wertwuͤrdig iſt 
‚hie Aeuſſeruug Denn Ins gegen B.: „Die Entiiehung 
‚ober Repubtiß; fagte er; fit nabe, re Damer wird von bege 
Schickfat des Königs abhängen. Wird er ermordet: fo iſt 


Zdie Brepublic nur von kurzer Dauer; wird ihm aber ein 


mförraliher Proceß gemacht, und er. dum Dode veructheilt: 
vſa volrd die Monarchie nicht ſobald wieder hergeſtellt were 
den.“ — Die Fr. von Ssael ſandte kurz vor dem imoten 


Rusuft einen hoͤchſt eomanbaften Plan zur Flust des K. u 


Maninorin; dew dieſer über dem K., wegen feiner Unzulaſ⸗ 
‚Rgkeit, gar niche vorlehte. — 5 Driſſot dem K. noch: am 
ten Auguſt das Amerbieten gethan habe, falls er ibm 18 
Millionen Livres, und einen Paß, um ſicher aus Frankreich 
Ju entkommen, geben wolle, wolle er den bevorſtehenden Auf⸗ 
ſtand ruͤckgaͤngig machen, erjäblt der Verf. nur al⸗ Gerhan; 


dem er aber Glauben beyzumeſſen ſcheint. 


Nach dem voten Auauft, deffen - „Sanptbra 


oSenfeizen 
'S., als allgemein bekannt, uͤbergeht, entgieng DB., dh 


ſeine Klugheit, und durch Mitwirkung ſeiner Freunde‘, mit 
großen und mannichfaltigen Gefahren den ſtrengen — 2 
chungen. und andern Verſolaungen, - welches Yet: mit wielen 


Weitſchweifigkeiten und Mikrologien erzähle. — .' 


des eten und sten Septembers Mertwuͤrbige Rettung fehs - 


nes Bruders durch die Mörder ſeibſt. Es ward qusgeſprengt, 
B ſey mit den Gefangenen aus Orleans: im. VBerfailles er · 


mordet; fein Schloß in Lanauedoc ward eingeälcerl; ar 
ſelbſt entkam am ı2ten October gluͤcklich aus Patie neh 


England. Bon dort aus ſandre er, fo wie mehrere Emigrir⸗ 


te, Vertheidigunasſchriſten für den Koͤuig an dem Komet, 
welche unbeacheet lieben. Ze 


- us dem Bericht Eogeworthe, der den- Ep An: rw 
Blutgeruͤſt begleitete , find tm saften Abfehnitre verſchiedent, 
jedoch nicht ‚erhebliche ,. Umftände erjählt. : Aus Argwahn 
die Hoſtie moͤhhte Gift enthalten, wollte das Eonfeilin Tem 
el anfänglich die Adminiſtrirung der Sakramente bey dem 


Ro nie julaſſen. — Die benden Bens d’armes (einer 


davon war ein vormaliger Geiſtlicher), welche neben. dem K. 


im Wagen ſaßen, als er zum Tohe vehahrt ward in 


L 2 


| or — —X 


ıftvan "gehabt haben, ihn zu n ermorden, fotts ein Verfu 


‚feiner —— — *— würde, Am Fuß des. Same “ 


fies‘ bat der König die Gens dD’armen, Edgeworth in ' 


chutz zu nehmen, damit ihm nichts Leides geſchaͤhe. Die 


erinnert ſich nicht, die fo, beruͤhmt gewordenen Worte: 
Sohn des h. Ludwigs, ſteige hinauf zum Himmel!“ auss 


ſprochen zu haben, Nach der Hinrichtung gieng €. m | 
Talgsberbes an melden der K. ihm wegen feines: legten 


Zillens Aufträge,gegeben hatte. Mit ſchrecklichen Verwuͤn⸗ 


hungen brach dieſer edle Breis bey ſeinem Anblick gegen die - 


Rösder des K. aus, 


Am Sug des Werks iſt ein Auszug des gerichtlichen 


jerhöis des K. und deſſen Teftament beygefuͤgt. Der An 
3 des Veif., worin er Lehren. für Negenten, und 


rankreich ſelbſt, auß der Revolution zieht, und fein ale 


zouvernement ſchildert, iſt freylich nicht dazu geeignet, ihm 
eſſen Gunſt zu erigeiben. 


„Die Gerdeurfgung dieſer made Memoiren. [ 


ur ſebr mitteimatis getathen. 


—8 


Mernolren über: die anf Revolution... . * 


dem Marquis von Bonille. Aus dem Eng li 


ſchen. Hamburg, bey Hoffmann. 1798. 39 | 


S. 8. 1.“ 


Schon ben, Der Anſicht des Namens des Verf. diefer Beni. | 
en läßt ſich ungefähr -die Tendenz ihres Inhales errathen. 


Der. yon allen Harteven mit Vorwuͤrfen uͤberhaͤufte und vers 
ichtete Bouille führe darin, durch dargelegte Tharfachen, fele 


ve Rechtfertigung, und Nee. läßt.es dahin geftellt ſeyn, * | 
iR 


8 ihm damit bey irgend. einer Partey gluͤcken may. — 


enfalls konnte man in Abſicht einiger Zeitpunkte der Niewes - 
ution, wo Diefer Mann mittel: oder unmittelbar tuirkte „dee - 
yentende Auftlärungen über, verſchiedene Degebenheiterr er 
Bath; aber auch hierin wird man gräßtenuheils geta ufcht. 


— das, Meiſte, mas B. als Geueral, als Com: 
aut von Metzz, und endlich als Oberbeſehlshaber bar Ars " 
mee im Eifaß über den Zuſtand, die Otimmung und die Be⸗ 
Pe. Den Aem⸗⸗, And mas @. als ucheber und De 


$ 
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‚Forberer der Faicht des Kdaigt .nddy Varennes erzählt," SE, 
‚wenige Nebenumſtaͤnde abgerechnee,: laͤngſt bekamit, und das 
Maiſonnement Über die damaliden Wegeinheitin in umb.auf 
fer Frankreich von gar keiner Bedeutung. Das moch räniaek, 
maaßen Erhebliche enthalten: die drey Jetzten Abſchnitte re 
Bouilleſs Verbindungen mit den coaliſirren MädıniayfZunk 
- 2 Aber den Gand.der Bewaffnungqg ˖gegen ſfraukterch + : In 
„doer hier vorzulegenden allaemeinen Inhaltsanzerge Fa Rec, 
diee erſten ſechs Abſchnitte fuglich!überaeben: Mach dxn aim 
den Berf- angenommenen Geſichts punkt ſind sbatim Are TUR 
fachen der Revolution eben fo oberflaͤchlich, ais inaichuig amı 
gegeben; ‚ferner erzaͤhlt der Verf, darin, mit län. 
. Fhiefen Bemerkungen gemiſcht, ‘die Geſchichte nr. Reit 
durch Ensland, Holland uno Deutſchland an 784 wand 
Welle den Anfang der Nevpfutio und’ ihre erſten Forthebritte. 
“wie fi das erivgrten läft, einſeitig genug.darı fs fügt 
- > auffer dem Zweck diefer Anzeige, und verlohnt fich muteinen 
Fall der Mühe, die in diefen Abſchnitten häufig. ve rkonwien⸗ 
den Unzichtigkeiten, durchſichtigen Raiſonnementsentſtoll⸗ 
ten Thatſachen, u. ſ. w. zu berichtigen, zu widethenen, uni 
unter ihren gehörigen Geſichtspunkt zu bringen ir ne „Mit 
"dem ten Ablchnitte fanden die Erzähtungen von deu prer- 
ſoͤnlichen Verhaͤltniſſen Bouike”s gegen den Staurt dem set _ 
-  ‚Diente,, und nachher daraus entwich, ans‘; Aus mißverſtaud⸗ 
ner Anhaͤnglichkeit an den Konig war. es daͤngaſt der gehenne 
Vorſatz diefes/ertiärten Feindes der neuen Conſtitutiene ſein 
Vaterland zu verlaſſen, um mit gewaffneter Haut wirder ga 
ruͤck zu kehren. Er wußte aber ſeine Abſichen hinter dus 
Larve eines Conſtitutionsfrenndes zu .Hecbergen , offen ee 
denn auch kein Kehl hat, — Als der Kinig:iimdrmneg 
forderten Abfchied- verweigerte, ımd ihn zum fernen: Denkt 
des Vaterlandes aufforderte; unterwarf. er ſich dem chi 1 
nad) dem Willen des Königs, und der von »diefer anqenemn⸗ 
menen Couſtitution. Er ſuchte num beſonders da Sayetteis 
eigentliche Grundfaͤtze und Abfihten-auszuforfhen, ob: fie, 
> 0 wie er ſagt, lauter und uneigennätig (in. DD Wortes 
ſtande) waͤren. Aber feine Ausforſchungen mtisracen: (rölz 
natuͤrlich!) wicht feiner Erwarrung. La Fayétte bainte ſeß 
—— und ſo freundlich und zutraulich feine hier. einge⸗ 
ruͤckten eigenhaͤndigen Briefe auch lauten; ſo chett doch ein 
Grad der Verblendang, wie die eines Bouille und Ice 
Gendoſſen iſt, dazu, in mehretn dieſer Wriefe, bey der vffnen 
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arlegung ſeiner Grundſaͤtze, hicht La F. Mißtrauen m B. 
lufrichtigkeit und Abſichten, und ſeine richtige Beurtheilung: 

er angenommenen Maske dieſes Mannes, zu entdecken. — 
2erhielt vom Könige das Obercommando der In Inſubor⸗ 
ination gerathnen weſtlichen Armee, und auf fein Anſuchen 
te: Vollmaͤcht, die Trouppen marſchiren zu laſſen, wohin 
© es für raihſam hielt. — Aufſtand zu Nancy, zu deſſen 
Stillung B. mit Kraft, jedoch ohne gluͤcklichen Erfoͤlg, han⸗ 
seite; denn det Bürgerkrieg brach aus. Wahrſcheinlich hätte 
B. bey mehrerer. Zögerung und Vorſicht im Vorruͤcken ſei⸗ 
ner Tronppen, ohne Nachtheil der koͤniglichen Partey, das 
Blutbad zu Naney verhindern Einnen. — Nun unternahm 
B. den Entwurf, des Plans, den Koͤnig aus Paris zu ent 
fernen, und ihn an die Spige feiner Armee zu ſtellen. — 
„Einen Buͤrgerkrieg, fügt B., hielten, ohne ihn gerade bes 
fordern zu wollen, für nörhig, um den König, die Monar— 
hie, und Srantreih za retten“ — Zur Beförderung 
des Plans der Flucht des Koͤniges fuchte er, mit Zuftimmiung 
des leßtern, den Kaifer zum March feiner Treuppen gegen _ 
die franzöfilche Grenze zu bewegen. Diefer ſchien darein zu 
weilligen ; geſtand aber B. in der Folge perfonlich, daß er nie 
an die Ausführung diefes Worichlages gedacht habe. — ie ' 
ber den Plan: zar Flucht des Koͤnigs führte B. mit diefem 
acht Monate einen-ununterbrochnen Briefwoechſel in Chiffern. 
= &r felbft legte nun das Commando der Trouppen im El⸗ 
faß nieder; reſervirte fich aber feinen geheimen Einfluß auf 
dieſe Armee , deren Anführung feinem. Freunde, Herrn von 
Gelb, übergeben ward. — Mirabeau entwarf fur; vor 
‚feinem Tode einen atıdern Plan zur Flucht des. Königs nach 
Comwpiegne, oder Sontaincbleau, und zu einer demnächft vors 
zunehmenden Abänderung der Conſtitution. „Öbgleich ; fo 
„ſchrelbt der König felöft an B-, diefe Leute (Mirabenn und 
„einige andere‘) Feinesweges von achtungswerthem Charakter 
„ind; und ob ich gleich die Dienſte des erſtern zu einem uns _ 
„ngeheuern Preis babe erfaufen muͤſſen“ (Mirabean hatte vonz 
K., wie B. fagt, 600,000 Liv. und sine mionatl. Denfion von 
50,000 Liv. erhalten) „fo bin ich-Doch der Meinung, daß fie 
wir einigen Nutzen verſchaffen Eonnem.* — In dem 
- Wlan, den der König.d. mittheilte, Paris zu verlaflen, un. - 
- fih nach einer Srenzfeftung zu Gegeben, wozu unter mehren 
Montmedy ermähle ward, mißbilligte B. befonders den Weg 
über Varennes, weil bier keine Poftpferde zu haben wären, 
NH A.D. B. XL B. 36, Vllls heft. I und 
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und man aſſo velsis legen mäßte, wodatch w Geheimnu 
der Flucht verrathen werden koͤnnte; Aber der König beſtand 
darauf, und fandte ®. eine Million zur Vorbereitung und 
‚ Ausführung der Flucht. — -Ausführlicher delaunt, als daxch 
B. Erzählung, iſt die Geſchichte diefer Flucht; und dem 
augluͤcklicher Ausgang, welcher theils durch die Unvorſichtig⸗ 
heit des Koͤnigs, ſich zu oft gu zeigen, theils durch ſeine n4 
tuͤrliche Gutmuͤthigkeit, mit weicher ex alle Gewaltthaͤtiakei⸗ 
ten zu feier Rettung in Varennes verbot; aber eben fo ſehe 
durch Bouilles fehlerhafte Diipofitionen,-und - durch feine 


verſpaͤtete Ankunft mit deu Trouppen zu Varennes, veranlaßt 


ward. — Won mehrfeitigem Intereſſe iſt das am Ende des 
siten Abſchn. beygefuͤgte Schreiben des edlen und ungluͤckk⸗ 
en Beauharnois, damaligen Praͤſidenten dee Nationalver⸗ 
ſammlung. — In den 3 letzten Abſchnitten, den, wie ſchon 
oben bemerkt iſt, bedeutendſten dieſer Memriren, ind ver 
ſchiedene Thatſachen angefuͤhrt, welche die gegen Fraukreich 
ebaliſivten Mächte betreffen, wovon B. groͤßtentheils als 
Theilnehmer und Angenzenge ſpricht. u eines Unterrebung 
mit dem Könige von Schweden zu Achen legte dieſer B. feie 

- nen Plan vor, mit. 36,000 Dann Schweden und. Sen 
während die Alliirten zu Lande vorrückten, in Sranfreich - 
einer andern Geite, und fo nahe en Paris, wie moͤglich, 
landen. Der König rechnete dabey wenig auf die Hutfe * 
Oeſterreich und Preußen; deſto mehr aber auf. Opanien und 
Sardinien. „Mit allen meinen Eimiglichen Bruͤdern,“ fag 
te unter andern Guſtav, ſtehe ich nur ſo ſo; aber bie Kai 
„ferinn von Rußland babe ich wenigſtens genoͤthigt mich zu 
aachten.“ DB, trat. nun in die Dienſte bes Königs v. Sch, 
um unter ihm gegen Frankreich zu eommandiren. — Brief 

. eines Ungenannten aus Paris über die Lage des Koͤnigs nach 
feiner Ruͤckkehr, und über die verſchiedene Stimmung der 
Nakionaloerſammlung. — : Zufammenfunft mit den franz, 
Springen u Koblenz. — Dieſe ganz⸗ Geſellſchaft Cund mit 
thr- die Koalition ) war einftimmig ber Meinung, daß es 
fehe leicht ſeyn werde, Frankreich zu erobern, und daB die 
son dem fr. Gouvernement angewandten Mittel zur Gegen 
wehr durchaus unausfuͤhrbar wären. Hier und an mehrern 
Stellen bekennt B. (durch den Erfolg aser dieſe hörte 
und Eurzfichtine Meinung eines beſſern belehrt), wie fehr er 
und feine Genoſſen fi, in allem diefem aetäufche hätten. — 


Einige Uniſtaͤnde von tem ‚Pilniger Convent. BD. in 
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ern PR: von Schweden und der ruffiichen Kaiferinn reinere, 
ou Ehr » und Eroberungsfucht entferntere, Abfichten bey der 
Verbindung gegen Frankreich zu, als er bey den, deurfchen 
Meächten' zu entdeden glaubte. Der” friedliebinde Leopold 
Boffte: unterdeffen noch immer, die franzoͤſiſchen Angelepens 
beiten ; auf einem von dem verbuͤndeten Armeen umgehnen ' 
Songreß,.mit den Nepräfentariterk der fr. Nation beyzulegen. 
Deß wegen mißbilligte er auch die Zudringlichkeit und Bewaſſ⸗ 
nung der Emigranten am Rhein; und legte ihren Maaß« 
vegein Allt wur mögliche‘ Hinderniſſe in- den Weg. — — Am 
thaͤtigſten tınd mic einem gewiſſen ihm ‚eignen Geiſt der Eher _ 
vollerie bereitete ber. König. von Schweden den Zug gegen ' 
Frankreich vor, wie feine im ısten Ablchn: mitgecheilten 
tiefe an B. beweilen, — als er von Ankarſtrͤm ermot 
Yer ward, Mit übernüffiger Weitſchweiſigkeit, da diefe Kar . 
- gaftıopde. längft volftändig und. actenmäßig bekannt ift, ver 
‚Breiter ſich BV. über die Geſchichte dieſes Königsmordes. ' - 
Dann theilt ee noch einige Umſtaͤnde des größtentheils von = 
ihm ſelbſt herruͤhrenden Plans: des Einfalls der verbuͤndeten 
Maͤchte in Champagne mir, und wiederhoft am Schluß fein 
oft gethanes Geſtaͤndniß, dag er fih bloß in den Mitteln, 
Frankreich au retten, geirrt, und den Hauptfehler begangen babe, - 
Leinen‘ Dürgörkrieg zu befördern, als er dazu während - 
rines Kommando der Trouppen im J. 1790 die Mittel ih 
Händen batte- „Hätte ich,“ fagt er, „weniger Abneigung 
ggegen einen bürgerlichen Krieg gehabt: fo würde. ich viels 
Aeicht (1) die Monarchie gerettet. habe.“ 


> 


Alſo vielleicht! Vetraͤth B. durch dieſes nur fo Sins 
geworfne, inconſequente und feichtfinnige Vielleicht mehr- _ 
die Schwäche feines Kopfs, oder Dir Verſtocktheit feines. Ders 
R 1.) 2 Bee EEE BE en BEE En SEE SE EEE 


Philoſophiſche Gefchichte der franzöfifchen- Revolus 
‚tion, von der Zufammenberufung der Tinfabein 
bis zur Auflöfung der National» Convention (dr& . 
National Convents), von Anton Päntine Defüe 

deards, frangöfifägem Bürger Mit einigen * 
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Berichtigungen "eines Augenzeugen. Opus ag. 
‚ gredior 'inopinum (muß opimum feißen) cafı- 
bus; atrox proeliis, difcors feditionibus, ipfa 
etiam pace ſſevum; — non tamen adeo vir- 
-tutum fierile feculum, ut non et bone exempia. 


— Tucit. Hift. LI. Erſter Theil. | 


Zuͤllichau und Freyſtadt, bey Srommann, "7797. 
eo ©. gr. 8. Zwepter Tbeil. 1797-. 393 
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Inmerhin moͤgen diejenigen edit Gaben, weiße behaud ten, 
dag noch keine vonftändige und zuperläßige ——e— * 
franz. Revolution geſchrieben werden koͤnne. Auch: moͤgen 
immerhin mißtrauiſche Leſer (und deren kaun es mit Recht 
mehrere geben) durch das Beywort einer philoſophiſchen 
Geſchichte eben nicht gereizt werden, die gegenwärtige zu le⸗ 
fen. Sle Bleibt doch auch bey ihren Schtern einet det ſchaͤtz⸗ 
barfterı Benträge biefer Art. Möchte man nur in Deutide 
fand, anſtatt der eflfertig zuſammengeſchriebenen, ben 
cäbfem compilirten und volumindfen Werke, ſich er, ohn⸗ 
gefaͤhr wie dieſer Verfaſſer, in die richtige Stellung geſeck 
heben, ans welcher die franz. Revolution Betrachtet erden 
muß; alsdann wuͤrde ſich auch Die Manler leicht entwickelt 
haben, nach welcher ſie beſchrieben werden muß. Zwar 
es uns nicht erlaube, von einem auslaͤndiſchen Werke eine fe” 
FE Afızeige abzufaffen, als es an fich verdiene, Al⸗ 

—A AL auch aus "uhr als einer urſache * J 

en” 

" ! 


Hr Yefodone®, der berei Ir Yanmer dee 178 


eine von dem Cenfor gewaltig verkümimelte Beftbichte von 


Frankreich ſeit dem Tode Aumwvigs XIV, bie zum 
Frieden des J. 1783 herausgegeben hatte, arbeitete zehn 
Jahre hindarch An einer pbilofopbifchen Darſtellung al 
ler Revolutionen, die ſeit dem Untergange des römi— 
ſchen Reichs die Lage von Eutopa wiederbolt veran⸗ 
dert baben, Eben wollte er ſie der Preſſe uͤbergeben, als 
man in Frankreich anfieng die erſten Symptomen von eine 
folhen moralifchen Arne zu empfinden, die der 
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ſtand feines Buchs waren; er benägte-alfo dieſe Gelegethhbeit, 
fein · Werk zu vervollkommen; fand aber mancherley: Schwie ⸗ 
eigfeiten,, von demſelben mehr als Die Befchichue der franz. 
Repolurion aus Licht zu ſtellen. Vor derfelben laͤßt er 
Allgemeine Bemerkungen über ihre Urſachen hergehen. . 
Deit den legten: Regierungsjahren Ludwigs XIV. , Ingtier, . 
Bielten aufmerkſame Beobachter Frankreich nicht ſowohl für 
eine uneingefchränkte Monarchie, als pielmehr für eine Act 
Focratie des Adels, deren Häupter ihre Nefidenz am Er | 
rriglichen Hofe hatten. - Zwo fetrdlihe Nationen bewohnten 
äu gleicher Zeit den Boden. von Frankreich. Die eine war \ 
Das verachtete, unterdruͤckte Volk, das allein Wiſſenſchaf ⸗ 
tem rhrte, alle Kuͤnſte betrieb; das durch feinen Fleiß allein 
bie Genießungen hervorbrachte, deren gefanımte Mafle die 
Krafte des Staats ausmachte; und diefes wurde für Nichte 
Barchtet.:- Die andere war der Adel, der Faum den ſechszig⸗ 
ſten Theil aller Einwohner ausmachte; fich aber dennoch auts. - - 
ſchließend für die frang, Nation bien Auf der einen Seite 
waren Kuniifleiß, Arbeitfamkeit, Elend und Verachtung; 
auf der andern Reichthum, Muͤßiggang, Anſehen und Macht, | 
Der: Adel konnte alle Hülfsmittel der Staategewalt anwen⸗ N 
den ,. um. feine Herrſchaft zu behaupten; ..der Nebel "feiner 
Macht befagid fi in Berfailles in der Perfon eines Monate 
chen, dan die.vorzäglichften Stieder diefer Caſte umringt hiel⸗ 
ten. Der Hof. beberrfihse den Staat, und nicht der 
- Bönig; : Wenn man: den Adel hörte: fo war die wahre 
Madır.des Staats in feinem Stande concentrirt „und das 
“ ganze Volk war nichts. weiter als eine Heerde, bie une wegen 
Des Nutzens in Betracht Fam, welchen mon von Ihr 0 Er 
lein nach und nach wurde die Sffentlihe Meinung Ds. : — 
größeren Theils der Nation über alles dieſes umgeſtimmt: 
und. dieſe Stirunumg war das Refultar ber Schriften eines 
Mably, Condillee, Mercier, Raynal, Büffon, Dir 
derot, d’ Mlembere, Heluetins, Freret, Boulenger, 
u. a. m. Der Adel, die Prieſter und die Gerichtshoͤte ver: - 
ſuchten alles ; um. den Forgang der oͤffentlichen Anfilarung ⸗· 
zu hintertreiben; und doch bildete ſich in Frankgeich unmerke 
lichzein Gemelngeiſt, den ſelbſt Verfolgungen Kefeelten,, Vol-· 
tadve heſtand als Held die dreyfache Fehde mit Irrthum, — 
Unwiſſenheit und Aberglauben, und war der erſte, der bie 
Worurtheile beſtritt, die ſich in Frankreich der Freyheit ent⸗e 
gegenſtaͤnmten. Zugleich entwickelte Roußeau in feinem 
all... $13 Ä geſell⸗ 
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gefellfchaftlichen Vertrage die wahren Gruubſete der 
Steichheit und Freyheit. Beyde erlagen unter den Proſcri⸗ 


ptionen des Parlement, und unter den Bannfluͤchen des Cle⸗ 
zus; beyde prophezeiheten aber im Sterben, dag die Vernunft 


fie rächen würde, und daß diefer Zeitpunft nicht mehr fern ' 


ſey. Nach einem ausführligen Gemälde der Are nfchtichen 
Neigungen in politifher Hinſicht, der Mißbraͤuche, welche 
alle politifche Revolutionen verurfachen,, und der ſchrecklichen 
Folgen der Revolutionen, fucht der Verf. B. 32 fa: dfe bo 
fondern Urſachen der franz. Revofurlon auf. Am Ende von 


' Ludwigs XV. Regierung drüdten auch Frankreich affe bie 


Uebel, die das Feudalfyftem erzeugt hatte; aber ſchon waren 
bie Einwohner von dem Gedahfen an eine aänzlidhe Umaͤn⸗ 
berung durchdrungen, und verachleten die ausſchließenden Aus 


maaßungen des Adels. Eine Aydere Zahlreiche und de 


gürerte Cafte dee Unterthanen, die nichts that, nichts 
bezahlte, und niemandem gehorchte, hatte den Vorzug, Un—⸗ 
ruhen tm Staate anftiften zu dürfen, „fobald man ihre dumm 
feln und ganz unftarthaften Privilegien, welche ſſie Immu—⸗ 
nitäten nannte, nur etwas naͤher beleuchten wollte. Die 
Haͤnpter diefe croig vereinzelten Familie ſchwammen .in 
Reichthuͤmern, der um fo mehr empoͤren mußte, weil eigent 
lich Niedrigkeit und Beſcheidenheit ihre wahre Beſtimmung 


find. Aber man fieng bereits an, auch dieſe ſeltſame Verwir 


rung aller oͤkonomiſchen und moraliſchen Begriffe einzufehen 
und zu verwerfen. Gegen die fchändlihe Verkaufung der 
‚ Richterämter erklärte ſich ſchon der allgemeine Wunſch Zu ih— 


- zer Aufhebung, Wider die druͤckenden Anflägen und Ein 
ſchraͤnkungen aller Arc wurde in Schriften geeifett. Lud» 


wig XV., deflen Hof der leichtſinnigſte, verdorbenſte, taͤn⸗ 
kevollſte und defpotifchfte war, der je gedacht werden Kann, 
erkannte felbft, daß Frankreich unmoͤglich ſoͤlechter tegiert 
werden Fonne, urd daß er mit lauter Betruͤgern umringe 


- Sep: ſah aber die Krankheit des Staats für unbeilbar an, 
und vertraute daher mit der größten Gleichguͤltigkeit feine 
wankende Gewalt dern erſten dem beften an, den Ihm die de 


Bate zufuͤhrte. Seine. einzige Politik beſtand "darin, daß er 
zu Verfailles zwo Parteyen unterhielt,’ die ſich einander 
haßten, und mithin genau beobachteten. Aber feit dem für 
Frankreich fo unglücklichen Frieden des J. 1762. benrkte 
man deutlich, wie die Bänder , die biefe Monarchie feft bick 
„ten, immer foderer wurden; es fehlte wenig, daß Aubwig 
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KV. nicht die Reglerung ntedergelege Härte; dem Sturz ſei⸗ 
nes Nachfolgers konnte er voraus ſehen. Diefer beſtieg, obs 


te Dusch Eıfabrung belehrt zu ſeyn, einen Thron, den der 


naeifefte Reqent kaum würde ausgefüllt Haben. Wenn Hang 
gu einfacher Lebensart, Liebe zu bäuslihen Tugenden, Ach⸗ 
rang für Reinheit der Sitten, und wahre Guͤte des Herzens 
hinreichend geweſen wären, um die abgenugten wurmitichls. 


sen Federn einer gerfallenden Monarchie wieder herzuftellen : 


fo hätre Audwig XVL gewiß diefes Wunder gefeiftet, . Un⸗ 


terdeſſen eıfämpften fi die K’lordamericaner ihre Srep 


Heit; Frankreich. verfhimendete zu Ihrer Unterſtuͤtzung feine 
Schäße; ‚daraus entſtund ein stästfeligee Deficit, das die 
Regierung zum Volke zuruͤckſfuͤhrte, und die Nothwendigkeit 
auflegte-, dein Rath der Nation‘ zu befragen. Zugleich zeig⸗ 
‚zen Die fr Die Sreybeir in America fechtenden Franzo⸗ 
fen, dag Frankreich verdiene frey zu feyn. Auch der Chas 


rakter bes Königs und feiner Familie beforderte die Revo 


‚Iution gar ſehr. Er batte zwar feinen Geiſt durch gelchrte ' 
Kennthiſſe gebildet ; allein es mangelte ihm der noͤthige Scharf⸗ 
blick, um unter einer Menge von Vorſchlaͤgen den beſten zu 
‚wählen; Thaͤtigkeit des Geiſtes und Feſtigkeit der Seeles 


ſeine ſchwache Gutherzigkeit aab den verſchwenderiſchen For⸗ 


derungen feiner Gemahlinn und feines, juͤngern Bruders nad. 


Segen 'dieſe beyden werden auch hier die fo oft bffentlich vor⸗ 


N 


gebrachten Beſchuldigungen erregt, Der Herzog von Or⸗ 


leans, der reichſte Privatmann von Europa, zuqleich aber 


and) ein Wolluͤſtling ehne alles Ehruefuͤhl, ſuchte feinem 
Schwiegervater, dem Herzoge von Penthievre, In der Hürde 


eines Groß: Admirals von Fraukroich zu folgen; der Hef 


aber ontfernte ihn davon durch Begunſtigung der oͤffentlichen 


Sage, daß er in«dem Seetreſten bey Queßant Mangel an 


Mulh verrachen habe. Diele erfte Beleidigung Yes Hofs, 


t 


deu er darauf verließ, konnte die voͤllig beſchloſſene Vermaͤh⸗ 


lung, zwiſchen feiner aͤlteſten Tochter, mit dem älteften Sohne 
des Grafen von Artois, ganz in Vergeſſenheit bringen; allein 
die Komginn brach dieſelde ohne die geringſte Schonung ger 
‚gen den Herzog ab, der darauf der thaͤtigſte und rachbegiertg⸗ 

ſte Feind des Hofs wurde; und als ihn vollends der König 
auf Antrieb feiner. Gemahlinn erllirte , weil er Ihm im Par⸗ 
fement widerfprochen hatte ; verfolate.er beyde Fonittiche Per 


fonen aufdas Grimmigſte, und bar den beſtimmteſten Einfluß 
= afhe wagen Shi arhaht (Ba 
u j . x . 4 . 


. Wir 


> 


— 


- 


Er Geſchechte 
Wire haben Hiefe Eröndentun der Unſachen Ler franz; Re⸗ 


wolution deßzmegen in einnen ons: vollſtaͤndigen · Aus zug ge⸗ 
btacht, weil der Verf. daninne ohne Zweifel, den pkilofes 


 pbildben Gong. feiner Gehhichte fest... 3er. :Onmntfacen 


fauchte wohl. das Meiſte allneme in anenfanat-fepınz auch fir 
det ſich darunter einiges weniger Bekanntes ober, Meue von 
Umſtaͤnden, das man Dem Augenzeugen wohl glauben Eann. 


In der genagern. Beſt: mmung und Anwendung hingegen 


| Brite wohl der. Icharifichtige Verf. bin und wieder ‚efmas eins 


eitig geürtheilt, oder manches, überteieben haben. So mw 
xen gewiß nicht bloß auf der Seite des Adels und des Eller 
Reichthuͤmer und Einfluß beyſammen; die Finaneiers beſaßen 
beydes in einem nicht geringen Grade; und ob nicht der Äbe 
zu gehaͤſſig geſchildert fey? wäre auch noch eine Frage. Daß 
"die Schriften der genannten Philoſophen fo. fehr vief auf hie 
Revolution gewuͤrkt haͤtten, iſt auch eben nicht: erweislich 
denn daß man einen und den andern fleißig citiete, als mas 
bie. Wenſchenrechte zur Schau trug, ift ganz etwas anders. 
Fuͤr: die Freyheit haben die Franzoſen in Rordamerica gm 
wenigſten gefochten, als ſie den Colonien beyſtanden; lfoudern 


)atiſer Frieden, und weil es ihr Konig ſo haben woſite 


Bein ‚gegen - die Engländer, aus Rache uͤder den erſten 


’ 


car. tei ellinorre, plaifir); es- war. ein eigennuͤtziger Hand⸗ 


lungetrieg, der freylich ganz andere Wirkungen vervorbrach⸗ 


/ 


j n 
| 


te,...al8 man. erwartete, Ueberdieß, wenn den Verf. Dar 
triotiſmus und Deelamation nicht. etwas: zu merklich. fortge⸗ 
riſſen baͤtten wuͤrde er auch‘ bemerkt haha wieniel ſeine 
Mühärger fuͤr ihre neue Verfahung voh der engliſchen ge⸗ 
lernt haben, ‚und wie gluͤchich fie geblieben wägen‘, wenn fie 
ohngefäßr dleſe, ſo meit fie.auf Frankreich paßte, eonitt haͤt⸗ 
ten, Recdenkt oft an feine Untetredußg mit einem ſran⸗ 


zoͤſiſchen Gelehrten etıwan um das $: 1786 oder :1787, der 


hm ausdrüsflich Verficherte s „Bir find anhe daran, etwas 
ber: engliſchen Vetfaſſung Aehnliches zu bekomnen. Aber 


err D. glaubt, iwie fo biele. andere Franzofifche Nepirblicas 


ner, "es gehöre weſentlich zu ihrem Charakter, nur mit der 


auſſerſten Erbitterung und unter den gehaͤßigſten Beſchuldi⸗ 


u gingen: von England zu fprechen. . Daher Stellen, wie Th, 


I. S. 93 fg.: „Die Regierung in Großbritannien ſchien fich 
einzubifden, daß Gott America, 12 tie Afien, nur zum 
Vergnuͤgen „der Einwohner von London geſchaffen babe; eis 


ter 


sentlich,aber hatte fie bey Unteriverfung, der Americaner un: 


a 
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ter ihr deſpotiſches Joch die Hoffnung, daß der Mönig einft 
durch Den Beyſtand diefes zertretenen Volks die. Unterjochung 
des eutspälfhen Englands bewirken koͤnnte.“ Daher die fo 
utiglaubliche Behauptung, der’ engfifhe Hof babe Ludwig 
AV durch den Hetzog von Orleans vom Throne zu fürs 
zen geſucht, a. dergl. m. - . I 


J Die Geſchichte ſelbſt fängt S. 4 an. Sie iſt ſich an - 
Aushuͤhrlichteit nicht gleich; vom I. 1792 an erlangt ſie erſt 


dieſelbe, und som J. 1795, mit dem fie fich ſchließt, find die 
leute Degebenheiten nicht deygebracht. Manche neue Auf 
ktaͤrung muß man mit Danke annehmen 5 der- fleißige Beob⸗ 
achter und achtutgswärdige Republikaner blickt überall her⸗ 


dor; aber nicht überall hat er ganz richtig gefehen. "Unter ° 


ollers herdvrragenden Männern biefer Geſchichte ift wohl kei⸗ 
ner. 'ungerechter und verächtlicher behandelt, als Leder; 


auch Dumourier wird zu tief herabgefeßts für beude ſpre⸗ 


den offenbare Thatſachen. Die lefenstwärdigen politiſchen 
Betrachtungen des Verf. find fait. in‘ einem geſetztern Tone 
abgefaßt, als die Öfters. zu pomphaften und gekuͤnſtelten Er⸗ 


skhlungen. Der Veberfeger hat ihn möcht nur In einigen An⸗ 
merkungen erläutert oder berichtigt, und wir wuͤnſchten, daß 


es bfters geſchehen wäre; ſondern auch (S. 199 216) einem 


NMatdhtrag eingeruͤckt, worinne er als Augenzeuge, der in Cl⸗ 
vitverhäftnifien im Gefolge eines preußifchen Generals ſtand, 
: dert Heldzug der Bundsgenoſſen in Champagne weit-befler bes 


artheilen lehrt, als D. Dis anf eihige Galliciſmen tft feine 
‚ Weberfegung gut gerathen· Ein vorsveffliches haus fuͤb⸗ 
. een (Th. J. ©. 61), fol wohl im Driginal tenir une ex- 
@ellente mailon heißen; alfo: Die Geſellſchaft in‘ feinem” 


Hauſe vorseefflich unterbalten; oder: viel gefellfebafts - 


liches Vergnügen in feinem Hauſe darbieten. Noch 
mmdentliher find &. 45 die Stastens Länder in Frants 


"reich; vermatblic Pays d’ Etats, folche Provinzen, in mein 
hen ſich ehemals die Landſtaͤnde zu gewiſſen Zeiten‘, obgleich 


in eben feinem wichtigen Zwecke, verfaminleten. 


Ef. 
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Handlungswifſenſchaft. 
- Heu eröffnete Akademie der Kaufleute, oder enchklo⸗ 


0. päbiiches Kaufmannslieriton alles Wiffengmerthen 


und Gemeinnügigen. in ben .weiten Gebieten der 

Handlungswiſſenſchaft und. Handlungsfunde über 

2 haupt, enthgflend die reichhaltigfte Yariverfals 

„. Handlungsbibliothef , auß weicher der Kaufmann 

‚und, der Die Handlung Studireude fih bey jede 

| Gelegenheit Rachs erholen Fann, und worinne 

(worin) alle, ihres Commerzes oder ihrer Ge 

werbe ‚wegen, merfwürdige Laͤnder und Plaͤte, 

» Etapriorte und Niederlagen, ‚die Schifffahrt und 

‘-.. Handiung “angehönde Anftaltm, Verordnungen 

und Huͤlſsmittel, die großen Handlungscompa⸗ 

gnien und derer Niederlaſſungen, die Banken 

Boͤrſen- und Afecuranz- Anflalten, wie auch die 

> Handelsgerichte, Das Handelsrecht ‘und die Ge 

braude, die Manufakturen, Fabrifen urd Ge 

; werbe, die Wäaren. Arrifel, und der Damit zu 

. treibende Handel, das Wechfeliiegoce, die Com: 

toirkunde, die Buchhandlung und dag Rechnungs: 

wefen, die Münzen, Maoße und Gewichte ‚uf 

mw. auf das’ Genauefte erfiäret und beſchrieben 

ſind. Vormals herausgegeben von (m) Profef- 

- for Carl Guͤnther Fudovie (,) und nun für dos 

Beduͤrfniß ee Seiten durchaus umgeorbeitet 

von Johann Chriſtian Schedel. Erſtet Theil 

A und B).Leipzig, bey. Breitkopf und, Härs 

tel. 1797. Vi S. und 2436 geſpalt. Coloumm, 

EEE 

— Zwevter Theil (E bis F). Ebend. 1798. 2010 

Er \ Col. gr. 8. NR “ Zu \ ” Ks 


Dieß 


Handlungswiſſenſchaft.  %29 
Dies iſt ſchon die Deitte verbefferie ‚volle umgeorbeitete 


aflage *) von einem teefflichen Werke, das, feiner fruͤ⸗ 
ben. und auch gegenwärtigen Mängel ungeachtet , bisher im⸗ 


mer in feiner. Are einzig iſt. Die vor uns liegende neue 
Ausgabe bat unendlich gegen die zͤveyte gewonnen; und 
obgleich der weyte Theil merklich kleiner, wie der in vork 
zer Auflage, ib: fo dt der reeſſe Neichthum deſto größer, da 
Der jetzzige Herausgeber-fiib wirklich viel Muoͤhe gegeben hat, 
Das häufig Uanäge wegzuſtreichen; und dafür Gegenitände 
 einzufchälten,, die auf den Inftand der Handlung am Ende 
des XVIII. Jahrhunderts paſſen. Bon diefer Seite verdieht 


Herr Sch. alien Dank des Publikums; nur nicht in allem. 


Stuͤcken, wie Nebenſ. bey der neuen Ausgabe diefes großen 
Werks fo herzlich gern -gervünfcht "Hätte, Denn ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches brauchbares Lexikun muß -den Umfang der darzu⸗ 
ftellenden Wörter, Ausdrüde und Begriffe, theits nad 
MEtammwoͤrtern, theils adden von ihnen: abgeleititen Bor 
‚men einzeln, und in den merkwuͤrdigſten Zuſammenſetzungen 


und Nedensarten angeben‘, die Srundbedeurungen nufluchen, 


und die aus ihnen abgeleiteten mir jenen, fo weit es moͤglich 
if, Im Zuſammenhange zur Selten Ueberficht und zum Bew 
ſtaͤndniß fir das Gedaͤchtniß bringen; es muß die Nefuleiwe 
der Aber alle diefe Segenftände angeſtellten muͤhſamen For⸗ 


ſchungen, in buͤndigſter ‚Kürze, zu einem fchnellen Ueberblicke 
darſtellen, und den Lefer, der fich weiter beiehren möchte, auf 


‚die Schriften verweifen, in welchen er die ausführlichern Un— 
terſuchungen finden kann. Finder d:.:5 im Allgemeinen und 
nad) den anerkannteſten Auctoritäten IK) Otatt: wie viel: 
ER — u J mehr 
Die erſte erſchlen in 5 Banden zu Leipgig, bey BreitFopf, 
1753 — 1756. ar. 8. (Preis 10 Tblr.); die andere, At 


ſedolich vermedrde und. verbeſſerte Ansgabe In 5 Thelley/ 


dab wirb die ze Ausgabe zwanzig Chir. ſäce kom⸗ 


menlt727 — ze 
) Bon dem Zwecke einer enenflop. behrart in lea 
oo che 
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mehr muͤſſen dergleichen Grundſaͤtze in ein Lerikon fuͤr Kante 
lungswiſſenſchaft und Handelskunde übertraden werden, deſ⸗ 
‚fen Zweck, Form und Einkleidung bloß in der generellen und 
literariſchen , nicht aber in der abfolut : fpecielen Lehrart, wm 
zu unterrichten, befich Noch mehr! Ein Wörterbuch von 
dem Umfange muß mehr die Theorie, Policeh, Politik und 
. BSefhichte der Handlung und ihrer einzelnen Zweige, als 
ausführliche geographifche,. mitunter untichtige Beſchreibun⸗ 
gen örrliher und Länder.» Merkantiiverdältnifie ertheilen, 
die man doch immer imandern, meiftens bier nicht ezeig⸗ 
ten, Werken noch beſſer nachſchlagen, und volllommiker; wie 
hier, ſich vom Ganzen unterrichten kann. An ein (Syſtem, 
oder einen zuſammenhaͤngenden Vortrag einzelner Adrikel, iR 
ja in Büchern der Art nicht zu benken. Ihr Lehrbegriff rs 
fireckt ſich niche weiter, als: allgemeine Wiſſenſchaͤfts kunde Im 
die. einzelnen Theife zu bringen. :&ollen aber, endlich bey 
merkwürdigen, auffer geographifchen und nur ſelten bey na⸗ 
turhittorifchen Artikeln, etwanige ſyſtematiſche Forn⸗ und Eins 
kleidung Statt finden: fo iſt ein geſchichtkundiget kurzer Lies 
berblick deſſen, was der Gegenſtand ſeit ſeiner erſten Entwb 
clelung bis auf die gegenwärtigen Zeiten für Fortſchritte ges 
macht hat, eben fo nothwendig, als die Ruͤckweiſung auf die, 
das abarhandette Fach theoretifch und praktiſch genauer be 
fehreibenden, Lehrbücher das antre Erforderniß iſt. Auf dies 
ſem Wege erlangt man gute Wörterbücher für Kaufleute, die 
eBen fo nothwendig, wie einzelne wiſſenſchaftliche Handbuͤ⸗ 
der, find.‘ Hätte Herr Sch. BVerghauſens Plan bey die⸗ 
fer verdieuſtlichen Arbeit befolgt, und’ das, was deſſen En⸗ 
cykl. der Handl. (die er, wie viele von ihm citiete Arrikel 
beweiſen, brauchte) mehr: enthält; uͤbergetragen, und ſie hin 
und wieder noch ergaͤnzt: fo wuͤrde er des letztern Werk vol⸗ 
lig verdraͤnat, und dieſe Akad. des Anafleute, x. zudem 
"einzigen Univerfalmörterduche der: Handfungsteiffenfchäft et⸗ 
hoben haben s" aber jege koͤnnen ſie beyde recht hut ‚neben ein⸗ 
ander beftehen, da ihre Zwecke und die Ausfuͤhrulig merklich 
von einander abweichen (vergl, LE: A. D. Bibl. zoſten db. 
S.33 — 55) NE 
* u N —W 


... Drde- 
yen Relworterbũchern handelt teichhoru's Vibl. der FIELEN. " 
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Zudeſſen verdient die vorliegende Arbeit des Herrn San 
wWirklich den Beyſall, den, unbeſchadet jener Hauptmaͤngel, 
Mec. dieſem lexikographiſchen Werke mir wirklicher Ueberzeu⸗s 
gung ertheilen kaun. Man finder darin alle die auf dem Din 
tel genannten Gegenſtaͤnde, faft bis’ auf die gegenwärtige 
Zeit, und mit Benußung der beten, nicht immer angegeber 
nen, bisweilen auch irrig und fehr- flüchtig eitirten, Quellen; 
ausgeführt, Dieſes pünktlich zu beweiſen, kann Mec. nit. 
augemuthet werden, teil 'diefe Anzeige alsdann wenigſtens 
ein halbes Alphabet betragen würde, wozu unſte Bibl. nicht 
geeignet iſt. Um aber dem Here Verf. zu zeigen, wie ſorgz⸗s 
faͤltig wir die beyden vorliegenden Baͤnde durchgeſehen und: 
gepruͤft baben, wollen wir nur dießmal die vornehmſten Min 
briken ausheben, und darin dasjenige ergaͤnzen, was emwe⸗ 
der in denſelben unrichtig vorkommt/ oder als Mangel dara 
in vermißt wird. Mer. hat abſichtlich, und aus Hochachtung 
Für den verbeſſerten Audavici, ſich mehrete Tage dem: mihm, 
ſamen Sefchäffte unterzogen,» den Materialten nachzuſpuüren ' 
die Herr Sch. bey der; neuen Umarbeitung brauchte; dabeni- |. 
Find wir aber. nunmehr im Stande, dem koſtſpieligen Unsere! 
nehnien der; Vorlegers, dem eifernien Fleiße des Nenovatond); - 
amd. dem unterrichten ſeyn wollenden Publiko Reſultate zu lie⸗ 
fern, die-Lieberzun Wahrheit und Veharrlichkeit zur NWeföpe; 
derung des Guten erzeugtfen. 4 


Das Herrx· Sch. ſich dieſem encyllopaͤdiſchen Werke, um. 
es für das Beduͤrfniß unferer Zeiten einzurichten, unterzogen 
Hari. wahrer Gewinn fuͤr dieß koſtbarç theure Buch. Denn 

einem bloßen Gelehrten, der die praktiſche Handlung nicht 
kennt, find viele in der Handlung vorkommende Dinge boͤh⸗ 

miſche Obrfer, in denen er ih nicht zn orientiren weiß; ex 
mag, Übrigens. mit tauſend andern hieher gehörigen Sachkennt⸗ 
niſſen noch ſo gut hekanntſeyn: Hevr Sth. verbinher aber 
gluͤcklich mit der kaufmaͤuniſchen Praxis viele erforderliche 
Tigenſchaften, welche: die Umarbeſcung dieſes Faufmannee., 
Lexikons vorausſetzten z nur Schade, daß auch dieſe muhſame 
Arbeit das Gepraͤge der gewoͤhnlichen Eilfertigfeitdes Her⸗ 
ausgebers, ben Mangel an geringer Kritik im Zuſammenſe⸗ 
ben. mandyer flüchtig niedergeſchriebenen, nicht hinlänglich ge 
pruͤften, Materie, und bisweilen Nachlaͤſſigkeiten in Sm. - 
und Vortrag führt, welche Herr Sch. aller bisherigen fein 
bhern Erinnerungen ungeachtet, ſich noch {immer und fehr oft 


.. 
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In: Schulden kommen laͤßt. Um dieß zu belegen, wollen ni. 


dan zwar nicht davon gemacht; wohl aber Buͤſchel grer 


[2 . 


‚gefunden — Den Art, Acer, Morgen oder Jack 
bitten wir ausführlicher und gruͤndlicher · gewͤnſcht 
Morgen, ohne Beſtimmung der Gegend, gu 300 In | 
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einige Proben geben, und die fo eben veiiprochenen Reuttän, 
n. 5 


Erſter Theil (Awid B, die, wie es doch ſoltt 
nicht auf dem Titel genannt find) Abſchied eines Bau— 
mannsdieners und Aebslinge (Kol. 107 fg.). kingeadu 
bier einige Verbeflerungen in den Formularen vorkomme: 
wollen uns doch die Borichriften der Art, die Bolten, Det 
Baus und Moritz geliefert haben, beffer gefallen.  Abrbon, 
+ (Adianthum rubrum, beym Dioſcor. voAurpme.) - 
as (Col. +23) von dem haͤuslichen Gebrauche dieler Pflan 
vermuthet wird, iſt nur zum Theil richtig. Baͤrſten ers 


den, um Staub von den Tafeln oder koſtbaren Hontb' 
an. zu kehren. Im Art. Acacia (Col, 142 — 14) 
hätte befonders- von -Agyptilchen Schotendorn (Mimal 
pilotica, Lin.) bemerkt werden ſollen, daß deſſen Holz Wk 
yorzüglicher Fefigkeit und Dauer ſey, und daher bey den AU 
gen nicht nur zu allerley koſtbaren Geraͤthſchaften, fondem- 
m Schiffbau verarbeitet wurde. ( Berghaus CH 
hrtet. it Dd. ©. 369.) Die dnaudır Eiia ware, 
gar bey den Alten das, was uns Mahagony gegenwait 
it (Bedimann hift mirab: c, 185. ©. a27 Mor.) Ab 
iſt e8 wohl keinem Zweifel unterworfen, daß .apparıto 
viomphi Pontiei ex acantho beym Vateius -Patert. ln, 
36, wie fhon Voſſitas meinte, von dieſem Holze M 
gen ſey CI. loc. cit..@. 184 ed, Lngd; Bat, 4653. 88 
Die Rüctwelfung (Evi. 227 Ein. 1) auf Are haben soft mit 


> 


eben anzunehmen, ift aus dem allgem, Univerſallexikon 1! 
Hd. Col. 358 eutiehnt, aus weihen- es Jablonsky, r 


Sovici, und: andre Leribogenphen abfehrieden. Brefammll 


i ja diefes Maaß in Deurſchland fo verfchieden, als eimeln 
Provinzen und Gegenden deſſelben. (Der Name! | 
kommt wohl unfiteitig von den vomffchen ingeria, SUN 
Ber, d. 1, wie Varro (ib. L. c. 10) ſagt: „Sin Jagt 


m 
bereäat fo viel Band, als ein paar Dchfen iu einen Tage il 


gen Eiunen, Dieſes Mass hält 240 Zug lang und ‚20. 
Dreis.* — Wera Pl ib, KV ©, * Fl e. in 
4 J “ 17 

. | 


) D 


k 
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17 — ra.ed. Hard. , und Columela‘ ib. V. e. 1. in Seröpt, 


vei ruft. T.U. ©, 198 feed. -Bipi Xlſo nach romikhem ng '- 


wicht nach geomettifchen Maaße, welches 175° 68 Q. cheiik, 
betragen wurde (ſ. Große metrolog. Taf. ©. 20 fa — 
Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß die Romer in der froͤ 


been Zeiten: der Republik, wo fie Ichon iugera hatten, mi 
Sem Feldmaaße der Griechen waͤren bekannt gemefen.) Hery 


Sch. giebt den enalifchen Juchart zwat richtig auf ı60 A. 


Ruthen ans vergißt aher ju bemerken, wie Die Länge und J 
Dreite gemeſſen werde. Dieſe iſt so lang, und 4° breit, 


b. i., .660 Fuß Laͤnge und 66 Fuß Breite ; daher das anneger 


bene Q.Maaß =e 43,566 Q. Fuß. (Der Schottiſche Ja. 


chart iſt etwas mehr als 4 größer. Mac) Velkenbrecheeg 


- Zafchenk, bält der engliſche Acke 38,376 frz. A, Zub; Den 


doll. Morgen dagegen 77,016 fi. A. Fuß; ſ. LTellenbias 


cber 9.4.9. & 7 und 126. Berl. 1793.98. Es if über 
harpt zu waͤnſhen, daß Herr Berghaus die in feiner Aal, : 


dr 


zum landwirthſch. Rechnungsweſ. ıter Th. &. 141. - 


Not. 21 verſprochene Beflimmung des Ackermaaßes ben vor 


» fiedenen europ. Wölfen, fo bald als moͤglich, Ligferel) = 


Im Art. Actien (Col. 241) wird geſagt: Die erſte Idee 
zu dieſen Speenlationsgeſchaͤffte hätten die.oft » und weftindis 
fhen Hanbdelsgefellfchaften gegeben. - (Dag wohl nichts. ganz 
wahrſcheinlich gaben fchon früher befonders die italienifchen 


Comptoire, die im XIV. Jahrhunderte in Florenz angelegt. 
wurden, bieju Anlaß. , Man liebe dem Otaate Geld; omg. 
pleng dafür Obligationen, und flatt ;der Zinfen Dividende, 
die dem Inhaber der Sicherheitsſcheine, auch nicht einmal ev - - 


nes Otaatsverbrechens wegen, verweigert werden duxiten, 
Dergleichen Dokumente wurden dann, wie jetzt unfere Actien, 
. im ſſteigenden und fallenden Preiſe oͤffentlich verhandelt, 


Wollte, oder mente. der Staat bezahten; fo gab letzterer die 


Kapitalia redneirt zuruͤck. Wer ſieht bier nicht die Staats. 
operation "ber engliſchen Stocks, der frauzoͤſiſchen National 
ſchulden und ähnlichen Otaatspapierhandel durchaus hervor⸗ 
‚kuchen? Die Kunſt, Staatsſchulden zu machen, und dig 
Glaͤubiger zu beteügen, iſt nie nen; nie Law, Charam, 


Mirabeau; nice dem conventionelfen oder conftituchen frans 


zͤſiſchen Gouvernemente unſers Zeitalters ; nicht Pitt uns 


der rimiſchen (ierifey allein zuguichreiben: fe iR Im Mitte: 


alter, und vorzuͤglich in dem Wiederauflehen des ſtahſeniſchen 
Handels zu ſuchen, vnd zu finden CH Meoxk. reiau 


iſtor. 


- Fa . 


« 


,’ 
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hiſtor. Florent. Lib. VII. GS. 148: f, Argent 16fo.). 
Auch Herr Prof. Buͤſch vermuthet ganz richtig, daß in der 
Handlung älterer Zeiten es nicht an Verbinduzgan wehrever 
- Saufleute , zur Detreibung großer Haudelegeſchaͤffte ⸗ agkehle 
haben werde, zu welchen die Geldkraͤſte «inzenen, nicht Sim 
‚reichten - (f. Darſt. der: Handl. cıfar $h. &..259.:615% 
Den Art. Addiren (Col. 255 — 260.) fan .man.ıgllane - 
falls in Rofenchals Encykl. d. mach... Will: tee Bo., id - 
aber in einem Baufmannslerikon« fe weitlaͤuftig · erwarten 
Keiner wird doch darans- das Addiven fernen. folgen ? — 
Aus der Briefformel (Col. 294 Art.)  Aoifohriafz Hit 
gen die veralteten fremden Ausdruͤcke demſch gegehetr / wer 
Beffere Vorschriften , ſtatt aus dem. fat: vergellenen Toowfigbe 
eigen Bang. , gewählt werden konnen. Das gegebene Dim 
ſter paßt durchaus nicht auf unfere. jeßige Sprachreinigkeit. 
Der Art. Aforage fand zur: Zeit. des Sapary, aber 
jegt nicht mehr-Statt. — Bey Afrika (Col. 357 —r 25p) 
it Raynal nur. fparfaın ; die Nachrichten von rung, 
Sprengel, sseeren, beſonders bie der Londner Gefellfchafs 
zur Beförderung des afrifaniihen Handels, und die beiten 
einzelnen Reifen in diefen Welttheil, fink gar nicht gebraucht. 
Sm Art, Ageume ſtand Bedmann’s. Waarenk. :ıtet Bo. 
S. 534 fo. zu Gebote. — Nach Riccard hält die Abm 
In ’Amfterdam 7705 frz. Cub. 300 ; Here Sch. ſetzt (Col, 
405 Un. ı: 0,0.) dafür 7856; doch Arufe, Herrmann: 
und Gerhard weichen Hierin eberifalls ab.’ Dergleichen Ab⸗ 
weichungen kommen in verliegendem Werke hunderte. wor; 
fie waren: in Fällen, wo man north - nicht allgemein. einver⸗ 
ſtanden ift, unvermeidlich, -»da bie dahin noch ‚feine Genen 
ralnerm Start findet. — Im Art. Alabaſer iſt viel Une 
richtiges und Schiefes. Die gypsartige Subſtaug des Ala⸗ 
baſters jſt zwar hinlaͤnglich erklaͤrt; nur iſt /das Alabaſtram 
von dem Alabaftrites tuetklich verſchieden. Jenes iſt der 
weiche Stein, der ſich, wenn er verbrannt wird, in ein 
gypsartiges Weſen verändert; dieſer der. harte Stein; . der 
eine feine Politur annimmt, und nur, mir Muͤhe i 
“werden kann. Herr Eich. hat übrigens Recht, daß die Ab 
ron (Col. 434) letztern zur hoͤhern Baukunſt, and zur Ver⸗ 
fertigung koſtbaret Geſchirre angewande hätten. (Das gehet 
nicht nur aus dein Strabo und Plinius, ſondern aus dee- 
Salbung Chriſti hervor.) Die Erklarung (Col. 426), 
warum der Alabaſter Onyx genannt, und dadurch an 
. ; : t 
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Ber, Van ſte den * nis nicht genug geleſerr, genau geprüft; 
und Im en Hrpt verſtanden Hatten (f. Hift: nat. L. 
NRKKVESG ST. IE ©7394. AR. 34..©. 752. und: - 
KAXVIN Ergl-@ir 77rihigt. Sidon. orig. L. Xxvi. 
sDund Gaim,: b. 1X-&; 257). Uebrigens fand than den 
-WUlhbafteri, welches Herr Sich: nicht bemerkt‘, und doch Mor 
Uneopprafl: verſichert 6.deilap: Cap. 15), um Theben ar _ 
tResypten · nt großem Stuͤcken. Die Gruben, woraus er ges 
a — —— und IE abe Pe 5 
ih „ adie Potof, und Savary Behaupten, daß no aht⸗ 
dandberte verſchevnden werden, devor der Alabaſtet r Dielen 
Bigeuden zur Neige geht: — Amalgama (Col. 505% 
Kir. Geb. ſagte Die Amalgamirung (Perguikung) 
iſt Kehon lange (wie fange denn? Das eigentliche Analgas 
ma verdanken öRe dem verftorbenen Höfe. von Born feit 
2784) bekannt geweſen, . — An’ dem Sinne, wie 6 
bier Aten nehmeniſt die Angabe richtig. (Plinius kannte 
fie; ſ. L XXXIMIL. 6 TI -&..620°ed, Hard; au 
Virruv erzaͤhlt L. VIL 73 daß man das Gold aus de 
damit goſttrkten und abgeiragenen Kleidern ivfede erhalte, 
wenn man letztere zu Aſche brenne, dieſe ansfänge, den Satz 
mie Quteckſtlber verquicke, und das Amalgama hernach durch 
. Biber dtücke.) — Unrichtig iſt es, wenn: Col 681geſagt 
Wr" In Atiſterdam Heben ſich einige Kaufente edeimg 
gende Burger nennen. Vor der Revolution (den ı9ten 
Januar 7795 wurde dee Magiftrat dieſer Otadt edelmo? 
. gende Hedren y.i-=. ie aber ein Privatkaufmann, wäre es 
AInuch der reiche Hodft, vier ein Anderer Millionär geheſen; 7 
- it den Titel edelmoͤgend belegt Mn nannte Ihn TA 
nem Pttvntleben und fo lange en auffee Gtaarsverhältulß 
ſeint eigenen Seſchaͤffte trieb, ſchlechtweg Myn Heer! 
27 mb Sbefonders feit' dem batovſchen Fructidor (beit 
sıfen Jatiuar 1798 7, heißt ales Burger, ex may Sa . 
‚tehgen, ober Pedfident · des nehen Dieecrdeff C’Stastsber 
"UUDD, XL. B. 2. St. Vüsgefe Mm fun) 


— 
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19,98: boll. As wiegt. — Ca. ‚bat on. ı Bas den, 
Ber englifchen Admiralitaͤt unterwuͤrſig gemachten, Schiffs . 


fabrtsgerichte feine eigentliche, Beftimmung angewieſen, 
wie eime Urkunde bezeugt, ‚in Rymer’s Foeder&, Tom, 


XVII. ©. 13 fs ein Umſtand, der (Col. 279 — 284) 


bemerkt zu werden verdieht härte. Segagrus ,’ che willde 


Ziegenart auf den höhern Gipfeln des Taurus, bie. nach 


as fpecil. zoelog. T. Xl. ®. 43 guteh, Kürelgarn Its 


fern, iſt ganz Übergangen. — Manches häfte im Art. 
Aigrettes (Reigerfedernhandel) aus Briffen Chi. des 
Ant, T.11:&. 277 f.) ergänzt foerden innen. — Col, 
35 fg. wird zwar der Unterſchied zwiſchen lüdstigers und 
rem Alkali bemerkt; nicht aber geſagt, "wie lange dicke 
Unterſchied befannt ſey. Bor s2 Jahren bat Stab! m 
feinen fundam. chym. dogmat, et experim. T. UI, ©. 
268 und 304 [Norimb. 1746, 4.] 'denſelben zweift ber 


mwt. Auch hätte erinnert werden folten, dab flücheiger 
lkali felbft die Perleneſſenz erhält, wie Sage Chem: Un⸗ 


(Col. 9:3 — 924) iſt mehr aus dem Savary,. als ans. 


Yliebubr, genommen. Huch fügt Pomp. Meki in ber 
CEol. 914 » u.) ‚angeführten Stelle nicht, daß Azotus, 
eine Stadt, am mitteftänd. Meere gelegen babe, fohdrra 
Azotus fey em Hafen, too eine Warenniederlage waͤre. Das 
melden auch Herodot. CIE: c, 157), Strabo .(L..XVI, 
®. 759 B. ed. Caf. ober ©. 1086 ed, Alm.), Pfinins 
und Prolemäus. Azotus Ing nicht in Arabien, "Tondern 


in Paläftina; dieß behaupten alle Kite; nur Mela ziehe fie 


mit den Worten zu Arabien: postum admittit ete [bat 


in der Naͤbe ıc.)._Die Stade, unfern des Hafens Ave‘, . 


tus, war eigentlich Mood, wie Botbart, Keland,. Ba—⸗ 
Ühtene und Yliebube bezeugen. - Bor arabifchen Handel 
im Alterthum.f. Xobertfon an hifter. difquifit; of India 
(©. 54, 98 — 102; 229 — 232). Was Hert Sch. Cet. 
926.) vom arabifchen Steine mielder, das mußten: ſchon 
. Plinius, Diofcorides und Iſidor. Zu Afthe verbrannt 
iſt er. dem Bimftein ähntich. — In den preuß. Steaten 
kann auch der Arreftpfleger die Affecutanz eines Schiffes -odır 
einer Ware ſuppliren; eine Bemerkung, dfe im Art. Affe 
curanzarreſt (Col. 1oös .fg.) aus dem allgem. preu 

Candrechte (ater Th. Tir. VII, $. 1413 und 14) angeb 


. 


führt zu werden verdient häree, — De » 


J 


. 
N\ So. " . 
* 


— 
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solle it iſt Auffenf mager —A er haͤtte aus Vergbaus 
Eneykl.. der Handlungswiſſ. Eter Bd. S. 51 — 37) er· 
aͤnzt werden koͤnnen. — Die Aſſignaten fehlen; viel⸗ 
icht ließ fie Herr Sch. mit. Vorſatz aus, weil ſie außer 
ours ind, und das franzoͤſ. Gouvernement fie durch die 
Nandate ic. ‚vernichtet dat. — Ueber das Aufbringen der 
Schiffe (Col, 135), ein’ Art., der äufferft dürftig ausge⸗ 
illen iſt, Ka die wichrige Särift des Herrn von Mars 
ens. (Verf ber Caper, &.i — 212) zu Dienſte. - 
luſsrufen Col. 11950g. ). Oeffentliche Betkanntmachun⸗ 
en;ber Are find ſchon ale Bey Griechen und Bin ftans 
eu die Ausrufer unter der Policevauſſicht (ſ. Petron. 
atyr. e. 97. vergl. Plant. Mercat. IV. 1,78, Apulii me- 
ımorph, L. VI, &, 176). Der: Art. Auſtetn (Col. 
202 —1402) iſt zum Theil ausgezogen aus ben Schwed. 
bbandl. Cster Bd. S. 122 fg. und oter Bd. G. 116 
L. aus dem Journ, seconom, 1753 Det. ©. 166-179, 
nd i757, S. 177 f.), woraus ihn Savarp (did. de 
mm, )- enittehnte; von dem er au zum Theil Überfegt ers 
heint. - Beckmanns Warenf. Cr db. 18 St. S. 81 — 
15) vaäre,unftreitig ein beſſeres Huͤlfsmittel geweſen. — 
fi Name" Babelmandel (Babselsmandeb Col, 1248: 
.). beißt: Die‘ Pforte der Koth, weil die Schifffahrt 
dieſer Straße ſehr gefährlich I Ci. Robertfon an hiſtor. 
quifit. ofInd, ©. 207. Not. 16). — Bag, ein engli» 
hes —— Schiffpfd., oder ein Balle von 300 Pfd, 
f gänglich. auageläffen. Bäarilla (Col. 1462), Die - 
aniſche en ‚wird von deutſchen Pflanzentennern 
zal;kraut, Asfchmel ze genannt; es iſt ein ſtaudiges 
ewaͤchſe, ı Eile hr bar einen fatjigen Geſchmack, runde 
ee und Zweige, und beſteht aus lauter Gelenken. Seine 
slüthe iſt gel, und die Aſche des Krauts bringt Im Glas, 
huneljen die zerſtoßenen Steine in Fluß. Barmen (Col. 
465 fg-)-ift keine Stade, wie bier unrichtig gefage wird; 
ndern ein weitfäuftiger Kirchſprengel, der in Ober » und Uns 
rbarmen eingetheilt wird, wovon der letztere nach Elberfelbd, 
ſteter nach Bemarke und Wupperfelde, die Hauptflecken 
iefer Gegend, zur Kirche gehoͤren. Auch werden die Jabrl⸗ 
ke von Barmen nicht nur in Europa, Sondern, durch Im⸗ 
lediatfaktorehen "ber hieſigen Kaufleute, in America und 
fien. abgelegt, Rec. kennt verfhiedene Hau delehaͤuſer in 
zarwen, die ehene Comptoire BA Levante, in Aegypten 
gun "und 


- 
- 
‘ 
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5 Weſtindien Bäßen,. — Der Art., Balllr LEN. vdte 
au 85 1* duch yon, Veltbeim's Gedagten der die 
Bild. des Bafalts, Ckeue _betb, Aufl. S. 3 = 7,5); dur ' 
die mineralog Beobadır. über ein. Baſ. am Aheine 
CBraunſchw. 1790. 8. &. 11 — 126), und neuere Schrfe ' 
ten anfehnlich verbefjegt werden Finnen. — Paumwo 
(Col. 156.— 1590), Es iſt feinem Zwelfel anterwotfen, 
daß die indiſchen Baumwollenzeuge unter” dert Hpmerw'ge 
nicht gemein waren, ſonſt wuͤrden fle diefelben, wie bie Spe 
cereven und Edelfteine, it dem Gelege‘: de — 
vedigalibus (f. Corp. für, cid, lib. XKXIX, Tii. TV CH, 
1294 — 98. ed. Gothofred.), genannt Sabed; > Bei 
zes, das Indifche Athen feit den älteften Beten‘, dag 'von- 
Engländern des Handels wegen häufig. beſucht TORB; 
(Col. 1678) nicht gedacht. Le Gentil, Tiefent hae 
Robert Barker, und beſonders die 'Afiar. reach. hätten 
hieruͤber Auskunft geben Eünnen. — Col. 1793 fehle chen 

folls der Art. Bettfedern, der zwar unten im ten Bande, 
Art. Federn, jedoch nur im Worbengehen, berührt wird 
Herr Sch. bat ja diefen Art. in feinem neuen Waarenkexi⸗ 
ton Crtee Th. S. 392 fa. Offenb. 1797. gr, 8. y Ausfühes 
- Her behandelt; und In Beckmanns Wadrenf. ‘Later DR. } 
©. 269 — 276) findet ſich daruͤber ein fehr brauchbarer Auf 
ſatz, auf die.bler Bezug haͤtte genommen werden Tönnen. — 
Warum der Herr Verf. (Col. 12796) im Art, Deursfchepes 
.  CRangfchiffer ) eine vortheifhafte Quelle verſchwieg, aus ber 

. ee beynahe eine ganze Coionne abſchrieb, tft nicht abzufehen. 
Er nennet zwar den Savary, Kruͤnitz, und das Real. 
wörterb. der Bünfte und Wiſſenſch; nur nicht Detg . 
hans Encykl. der Handlungswiffenfh., aus der er 1, Bd. 
©. 92 fg. hier von den Worten: Am Niederrhein Heiße 
man Beurtfhiffe — — — — bis zu Ende des Art. ent 
lehnte. — Beuteltuch (Col, 1798) iſt ſparſam Bearbeitet. 
Die Einrichtung‘, ein Sieb aus Leinen, in Geſtalt eine ans 
- gefpannten Beutels , an den Mühlen felbft anzubringen, und 
in ſelbigen das Mehl zu ſichten, iſt eine vortheilhafte Erfin⸗ 
bdung der Deutſchen Im Anfange des XVI. Jahrhunderts ſ. 

Tob. Schmidten Beſchreih. der Stadt Zwickau, 2ter Th. 
©. 2491: ‚Dadurch iſt die Verfertigung des Beuteltuͤchs, 
Bas fo viele Menſchen nährer, veranlaßt worden. Der Ver⸗ 
brauch diefes Tuchs iſt anfehnlih. Rechnet man, baf s 
Ellen zu jedem Beutel, und 5 Erneurungen deffelden fuͤr Rs 


A 
. | 
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3 Woblgang des Jahrs erlotdert wirden: fo kann man 
cht ſchließen dat Churſachſen, ſchon in der letzten Hälfte 


8 vorigen Jahrhunderts, auf den dkonomiſchen Gedanken 
bracht werden mußte, die Fabrikation des Beuteltuchs ein⸗ 
führen; um ſchen damale #2 — 15000 The. jährlich zu 
aren, die fonfl Ins Ausland gebracht wurden. Welche 
ıgeheure Summe würde. diefes für ganz Deutſchland oſt⸗ 
Arts des Rheins Im J. 1798 betragen?. Bon der Allen, ' 
nd wie ber gegenwärtige Zuftand der deutſchen Weuzeltuchfer 
Hiken hefchaffen ſey, fast. ung Here Sch, nichts. Bey Dies 
feld und den uͤbrigen weſtphaͤliſchen Fabrikſtadten iſt Wed⸗ 


ings weſtp lich. Magazin — gar nicht gebraucht; auch 


es Privilegii vom J. 1780, im Betreff der. Kaufteute zu 
dielefeld und ihres. Handels,‘ welches doch in Myki nov. 


orp. conſt. T. VI. C. 1919 ſteht, keineswenes gedacht — 


Simftein (Col. .1983 — 86)... Beckmann's Waarenk. 


‚ter Bd. S. 40 — 53. fehle bier im Gebrauche: eben fo 


venig wird der Kandel mie vulkanifchen Ausgeburten der: 
Bimfteine des niederrheiniichen Kreiſes oftwäres Rheine er⸗ 
paͤhnt. Bleyweiß (El. 1987 — 90), Der neuen Erſah⸗ 
ungen „ von der Schäblichfeit diefes Produkts in Weinpro— 
en, deren: doch die Alten ſchon erwähnen, wird hier nicht 
zedacht. Wem ift es nicht bekannt, Daß, wenn die griechi⸗ 
hen und roͤmiſchen Weinhaͤndler verſuchen wollten, ch ihr 
ein umſchlagen wuͤrde, fie ein bleyernes Plätthen ins Taf 
ſteckten (ſ. Pin, L.XIV. c. co, T. E ©. 727. ed. Hard.)? 
Nimftändficher von dieſer Probe in Geopon. L. VAL. u. 15. 
©: 195. Wie aber das Bleyweiß bey den Alten acwonnen 
wurde, fr "Theöphr. de lapid. c. ı00.. Man machte ſe⸗ 
gar Bedenken‘, das trinſbare Waſſer durch bjeyerne Möhren 
herhen zu Igiten, weil diefelben , jedoch nur nicht anders, als’ 
durch. ſpeeifiſche Säuren, die im gemeinen trinkbaren Waſſcr 
nicht angetroffen werden, das Bleyweiß erzengten, welches 
dem menfchlichen Körper ſchaͤdlich ſey. Ftruv. L. VIII. e. 7. 
Pallad, Auguſt. 1. e. vi. ©. 977. Was neuere Unterſu⸗ 
Hungen vom Bleyweiß beſtaͤtigen, zeigen Sage chem. Un⸗ 
‚tert. verſch. Mineral. ©. 123, Medic. transoct. publ. by 
ahe coll,.of phyf. in Lond, T. 1. S. 294.. Wiegleb, Erek, 
u. A. — Bleyzucker (Co. 1993.) Deſſen Erfindung 


‚gebt nicht über den Anfang. des NVI. Sabıkunderts hinaus. 


— ‚Blumen (ol. 1997 fg). Die Liethaberey und, dre 
nunmnehe geſunkene Haudel one Blum enginicheli wird zwar hes 
x \ ’ ; ‘ ‘ ". „se “r \ m 4. j “ mert;; 


I * 
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nent: nur nicht ‚ wo die Deutſchen und Batarber won 

mals an dielen Sekt chtlich geweſenen Handelszweig kamen. 

MWahrſcheinlich kam. er im XVI. Jahrhunderte aus. Perfien 

über Aryſtautinopel durch den, Levontſchen Handel nach dem 
gardweſt lichen Zuropa: Cluſſus and ſeine Freunde arugen 
—J——— zur — dieſes : Handels « ‚ex viel 
botan TI: G. 368. und 422 heſt 
nach: zwey — Blumenliebhabar ans... welche fich dm 
mals vorzůglich auszeichneten. Beckmanns Geſch. der Ev 
find. zier Bd. G. 296 — sch Hätte dicſem Art. ein wich 
ige⸗Afpilfomittei ſeyn Finnen; ware nur daftelbe hierbey ge 
Braucht "worden. - Vor dem abgenommenrn Geſchmack an 
. Blumen, und welder — dadurch auf den Handel be⸗ 
wirkt worden, ßHannoͤv-Mege;. vom J. 1788.. ©..,581 
14 — Der Art. Bedmerey, x., dar in der juͤngß vori⸗ 
gen Ausg. (Col. 1884 —:87.) nach: feine 2 volle beiten 
zöhlte, bat Hier (Col. ꝛo13 — 24) manches gewonnen. 
Daß die Bodmerey älter, als die Aſſecuranx iſt, hat [chen 
Stypman (in troct, de iure mark, et naut. . IV. S. ı9 ff.) 
erwiefen. Der veralteten Kodmersybriefa.l&ol. 202: — 
24 die Herr Sch. fogar aus ber ıften Ausgabe des wohl 
—8 Schiff. entlehnt, hätte es hier nicht bedarft, da, man 
evgbaus Eneykl. dev Handiungawiſſ. EU1Bd S. 102 
= 105.) ungleich beſſere Borfcheiften. antrifft, die dach Herr 
Schumann. im Handb, für. Kaufleute Car Bd ©. 317 — 
319) fa woͤrtlich abfchrieb, ohne feine. Quelle. anzugeben. 
Letzteres Äft nun freylich Herrn Sch. Sache nicht immer ; 

. aber es, hätte doch auf jenen beſſern Fuͤhrer verwiefen werben 
follen.. — Der Art. Boutique wird zwar auf Kaden ner 
wieſen; es muß aber. daſelbſt ach angezeigt werden, Daß 
:Apothacarius im Daittelalter derjenige hieß, der Eigenthuͤ⸗ 
iner ober Vorſteher eines Magazins war, wie das Gloflar, 
man, lat. T. J. G. 298: durch Bepfpiele zeigt. ODaburch —* 
Rand das ital. botece, und in. der Folge das franz. bonti- 
que. —: Indem griindtich bearbeiteten Art. — 
(Col. 2207 — 3220) 4 auf die Literatur in Erſch Res 
‚pert. über-d.- allgem. deutſch. Journ. zter Bd. ©, 33 f., 
auf 8986, allgem, Sachyeg.. ber die wichtigfl, Zeit» und 
Waoachenſchr. ste Abtb.. S. 64 ſq., Roſenthals Lit. der 
Technot &..8: — 33, an auf: atterese Lit. der. Tech⸗ 
vol. 3. Raͤckſicht genommen werden erde Zu. geogens 

= —* Breite Cel. aaan “u joig, DB die k 
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eines Des. vom DIE auf:Teneriffa gezaͤhlet worden ſey. Dieß 
war immer von ber Länge, nie von der Breite uͤblich Denn 
da der erſte Meridian die Ortslänge ; die Parallelkreiſe des 
Aequators, gegen die beyden Pole zu, die Breite beſtimmen: 
[6 verurſachten die letztern in den. Breitenangaben nicht die 
mindeſte Jerung, der erſte Mittagskreis mag durch den Pi, 
durch ns: | nd die Pariſer⸗ Grenwicher⸗ —— 
oder Petersburger Sternwarten zezogen werden. rigens 
haben: ſchon die Alten die geographiſche Kaͤnge — nicht 


Broite von dem eauariſchen PIE zu zählen angefangen denn - 


&chultens berichtet im Art. Kus, daß nach Abulfeda's 
Aegypten die Poſition von Kus ſey: sı? so’ Länge [f. 


Abulfeda doſer. Aeg. O. 13 ed. Mich, Gott. 1776. 4 . 


Auch .XTaffireodin und UNugbeigh ſtimmen darin woͤrt⸗ 
ih überein; ſie ſagen: Rus in Oberaͤgypten liegt unter 
51? 30Laͤnge. Beyde ziehen den erſten Meridian durch bie 
canariſchen Inſeln [ſ. Hudſon geogr. minor. graec. Val, 
HL, S. 91 und 123). — Bremen (Col 2258 — 66) 

Engelbe, Mater. für Laufl, (2 Bände, leipzig, 1788, 8. 

Jätten dieſem Art. manche nügliche Bemerkung Über Bre⸗ 
nens Handel. geben koͤnnen. — Der Art. Briefoblaten 


ehlt; vielleicht wird er unter Oblaten geliefert. Spies arch. 


Nachr. II. E 3. 4 fg. Beckmann's Geld. der Exf. ste 
Th. S. 556 — 58 find hiebey ſichere Fuͤhrer. — Bon 


J u Hvandlungswiſſenſchaſ 543 


dem (Col. 2337 49.) geruͤhmten ehemaligen Wohlſtande der 
Stadt Bruͤgge konnte die leſenswuͤrdige Anmerkung in 


Xobertſon hiſt. diſq. of Ind. &, 238. Not. XLVII. ges 
nußt werden· DBuchbalten (Col, 2369 — 2380) — 
vie? gutes; nur vermiſſen mie Sie hiſtor. Unterſ., die man 
in Berghaus Encykl. (iter Sb, ©, 130. — 141) ans 
teifft. — Buchſiaben (Col. 2384 — 86). Vom Alter 
der Schreibkunft und des Schoͤnſchreibens nichts. Manches 


hieher Gehoörige lieſert die Literatur in Erſch Repert. der 


deutſch. Journ. Ezter Bo. &. 233), vergl. Eichborn's 
Bibl. der bibl. Lit. (ater Bd. ©. 397). — - Den Art. 
Buͤcherkenn niß der Kaufleute finden wir nicht; vielleicht 
haben wir ihn inter der Kiteratur der Handlungswiſſen⸗ 
ſchaff zu erwarten. An Hälfemitteln dazu kann es nicht 
fehlen, da, wie befannt, eine Menge Materialien vorhan⸗ 
den finds auch hat Berghaus Eneyklop. (ater Bd. ©, 


186 — 89) unter aflen kaufmaͤnniſchen Wörterbüchern das 


von: zuerft einen 
% 7 * [} 
zer - . 


richtigen Begriff degeben, welcher weiter‘ 


2 


. B h 


’ 


340 Hocllunhevilenſheh 


meelidtt/ uod ziweckmaͤßig bearbeitet zu. werden verdiene. — 
Sn (El. 2413 — 19) meilt nah des Herrn Berk. 
‚Marenlex; (tee Bd. S. 201 — 204 mine Ausgabe). 
‚race "Lofalpandiungehegeiffe. von dieſem Ark: . für. Nieder 
bien ſteben (Yon im Zannoͤo. Mag. f. J. 1779.,.&.189 : 
Ef 178... 235 fe. md f. 4 1789. ©. 795 
vu "Rom Alrer der Butter kommt aber nicht dag Windefte 
vor; wirwehl man bey den Thraciern ſchon fruͤhe dieß Kunſt⸗ 
vrodukt gegeſſen haben will (f: Athen ; Deipnof L.AY. S 
.a3ı 0. Ca/., verit, Gafawb. znim, m Athen..L.. Vs €. 
2. 52 Ba w ‚Peledamp | den Srundter. verftämgnde 
ei j | 


we) een Tbeit << bis ss "De. Zete Cab⸗ 
mia (Cot 33) iſt ſebr duͤrftis mitunter wicklich ameichtig 
Woegefauen. "Der Name Cadmia iſt von einem vie l!bedeu⸗ 
enden Umfange. Erſilich verſteht man darunter robes 


DZinkbaltiges Mineral, ſowohl jedes Erz der Arc, ale auch 


Ddie Zinkerde felbft ; die wir Galmey nennen. Hiexin ſtim⸗ 
‚men ſchon Ariſtoteles Strabo. Plinius nd Galen 
„überein, : Zweytens ‘Helft. die Cadmia Gfenbruch was 


fish nämlich hey Verfhmelsung ainthalttger Crje oder dey 


Vereitung des Meſſings, in: den Oefen anſetzt, und ans 

mehr odrr· weniger verkalktem Fink beſteht. Plinius, ſaat ie 

. €£L.XXXIV.o 10. fe. 32, T.IU S. 659. ed- 

.. Fit fine dubje -(Cadmia), et in argenti. fornacit u8,. — — 
‚= — [ed negusguam comparanda aerariae. us Die 
j Kounes meldet- dieß ebenfalls — XL: V.2..8: 281. 

d. od. Pür. 1949:8,). Wae Saumaiſe von Kühn Ei 

{en ‚uetbeift-, ſteht de homonym, 229,2, De, * 241. 

bs Di} Anderer. Benennungen- dabey -micht zu denken, — 

Der Artikel Calculiren (Col. 67 fg.) Mg * 

Warum nicht durch. Beyſpiele gezeigt, worin die Speeula⸗ 


= . tion des Kaufinanns beſtehe; und wenn dieſes der Abſicht des 


Herrn Verf. jumiber war, warum ‚dann nicht auf Die. beften 
Werke der Art Rädfihe genommen ‚um das Neueſte in die 
ſem Fache weiter nachſehen äu Saunen 2. - Ten Lanadlı 
ſche Compagnie (Col. 112 — 116) hätte bemerkt wer⸗ 
den lollen, daß die franzoͤſtſche Revolution dieſe und alle Han⸗ 
delscotpotationen in Frankreich verſchlungen oder zernichtet 
abe. Canariſche Inſeln (Col. 19-120). Rumpb 
age: eu Ve Sin udgen Manofice A 
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Rohr genannt würden [. Herbar. Amb. T. V. S. 9917. 
In ſpaͤtern Nachrichten won den Canares kommt aber nichts 
davon. vor. Wie hätten gewuͤnſcht, Herr Sch. haͤtte bat, 
‚über in dieſem Art. in’ eine Unterfuchung ſich eingelaſſen. 
Vielleicht wird unten im «ten Bde. davon etwas vorkomment; 
einſtweilig machen wir ‘den Seren Verf. darauf auſmerkſam. 
Faſt in allen ſtaͤdtiſchen Beſchrelbungen von Weſtphalen und 
den Rheingegenden find eine Menge Unrichtigkeiten einge⸗ 
chlichen, die'aus- Wedding und Leonbardt; ſelbſt durch 
Boͤſching und verſchiedene andere‘ Hoͤſſfzmittel hbanten vers 
mitden werden ’tönneh. -—" Bet Weutfchlands Produkten⸗ 
bandel (Col. 916 — 27) fällt Leider Manches in Zukunft 
‘weg, da die Leporſtehenden Veränderungen, welche zu Mas 
ſtadt theils entfchieden find, theils noch entſchieben werden, _ 
auch die deutſche Natlonalinduſtrie weſtwaͤrts Rheins Man⸗ 


©, 225°), daB don dem Ausſpruch ‚der Diſpachbre nice 
ppäilie werden koͤnne. Herr Berghaus hatte, wie a. a. 
G., S. 277, deutlich gezeigt wird, nur das preuß. Seerecht 
ih Auge, Nach dieen If Allgem. Lande. lied. pteuf. 
Staat ter Th. VILTE. $. 82622278) iſt von kei⸗ 


ner weiten Inſtanz die Rede. Auch’ In der ernenerten Mök - 


lerordnung der Statt Amſterdam vom 26Ren Januar 1746, . 
die nöch zur Zeit der bataufchen Richtfäinur in Havareyſachen 
‚angenommen wied (ſ. I’ Eſpine und le Kong Kooph. van 
Ariſt. IP.S. 65 — reg. Rott. 1763. 8.), findet, auſ⸗ 
fer der Havareydiſpache der Maͤkler, keine Xppellation’ in 
dleſem Rolle Statt. Freylich in Frankreich, England, Spas. 
" hien, Dänemark und Schweden wird und fann man von 
dm. lusſpruch der Diſpachbre bey der weitern Behoͤrde appel⸗ 
ren. — a SE SE BES ES ee GE EEE Er BZ 
7 Mebe wollen wie aus biefen beyden Bänden nicht auss 
Geben, um die Nuͤtzlichkeit zu jeigen, was Gier eigentlich haͤ⸗ 
“re geteiftet werden ſollen und kͤnnen. Das, was wir ange⸗ 
"führet haben, iſt eittes Theils des großen Neichthums ‘ber 
“ Häffgmiteel vorgen geſchehen, die dem Hertn Verf. gu Ge⸗ 
bdete ſtanden; audern Theils zu zeigen, meidhe Maͤhe * 


+ 


546 ‚Bemktungssiffenfhafe 
—R habe, dieſes ſchaͤtzbare Werk mit aller Auſmerk⸗ 
eit zu beurtheilen. Dadurch iſt aber auch unſere Anzei⸗ 
e auſſergewoͤhnlich groß geworden, welches fein unbeträdts 
ve Gewinn für diejenigen ſeyn wird, die es Künftig. untere 
ehmen werden, ein ähnliches. Realwoͤrterbuch fur Willen 


| — und Kuͤnſte zu ſchreiben. Vielleicht mag auch noch 


Herr Sch. dadurch aufgemuntert werden, einen: Supple⸗ 
mentband zu liefern, worin er dasjenige nachholt, was um 
ser den gegenwärtigen Umſtaͤnden, da der Abdruck diefer 


neuen Ausgabe fo erſtaunlich raſch von Statten geht, au lei⸗ 
„Ken unmöglid war. — Nach unferm Gefühl würde es 


‚wahrer Gewinn für dieß t zus — ef gensfen (es ſeyn, wen 
der. Verf, das alte deurfche nit. Weile, 
doch wenigſtens bey dieſem a —— beobachtet, und 
nicht, wie mit mehrern andern ſeiner Schriften, die ‚fo oft 
getadelte Filfentigkeit gezeigt hätte. . Aufler der Hin und, wie⸗ 
der. vernachlaͤſſigten, Kritik erſtreckt fih dieſe Eile. fo gar auf 


„die meijten der Citate, 5 D. es wird hey Conuoffemens 


(Eol. 544) auf Berabaus: Buchhalter seppielen, da es 
doc) heißen mußte: deflen Encykl. ıc. ıter &, 198 — 


‚200 — bey. Sactura (ol. 1514) ift zwar des letztern 


gr, uur nicht die Worte: ıter Bd., beugefügt worden. 
nderer Beyſp. nicht. zu gedenken. — Uebrigens wollen 


wir dag, was wit bey Durchſicht der vorliegenden. beyden Döne 
de im Bauzen bemerkt baben in einige Sah gbemerkum 


sm. faffen. 
: Material : Chemie⸗ und Abothekerartlkel ind, wie 


J der Krtikel. ‚Keantreich, und- viele damit in Verbindung fles 
‚bende Ueber 


chriften, recht ausführlich, gründlich und zweck⸗ 
‚mäßig abgefaßt; daß aber auch darin bisweilen theils kleine, 
theils erhebliche linrichtigfeiten vorkommen, gebt fhon aus. 
‚beim Angezeigten, und beſonders daraus hervor, daß, aͤuſ⸗ 


z fergt wenige franzöfiiche Städte nach ‚der ‚gegenmärtigen Du 
"partementälgeographie aufgeführt worden find. _ on ve 


diefer „ind Hundert andern Nebenſeiten, hätte die, 
‚sung bes Kandiungslerifbns noch ‚un .ein paar —8 —* 
geſetzet werden ſollen, damit die merkantiliſchen Verordnun⸗ 


- ‚gender ftanzoͤſiſchen Republik, und der ide ſubotdinirten 
ESchweſtern, mehr Feſtigkeit und Form in, ihren. Staatbver⸗ 


‚faljungen befommen hätten. Denn alles, was bisher gefches 
In ik iſt, werlaltens bir. den n Hanke, das ‚Pu s und 


3 


— — — —— — 


Km : und Erporten, die Poften, Meſſen, Maaße, Ges 
wichte, und viele andre im Kandel fo umentbeprliche als wiß 
fenswürdige Dinge, nur proviforifch verordnet. Getbfl die 
Tauſende der hieher gehörigen Dekrete, die fich noch täglich haͤu⸗ 
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Sechſelweſen, das Geerecht die Sffentlichen Abgaben von 


fen, haben weiter keinen Werth, als daß fie, ohne alles Wer - 


ſetzoͤnch und afle ſyſtematiſche Norm, zu temporären Worichrifs 


ten dienen, aus welchen ſehr mahrfcheintich nachher die wich⸗ 
eigften Reſultate gezogen werden werden, welche der Mutter⸗ 
Republitk und Ihren gehörfamen Töchtern zur Regel und Nichts 
ſchnure des aflgemeliten Voͤlter⸗ Handlumgsrechts gereichen 
follen, Was dieß alles anf das Ährige Europa, und deſſen 


game für einen Einftuß haben wird, muß: die Zeit ehren 


o viel fiheint aber dem Neec. einzuleuchten, daß mit ve 
Anfange des 19ten Jahrhunderts die allgemeine Brauchbat 
keit dieſer Akad. Der Kaufleute, aus ben angefichrten 


Gruͤnden, zu bezweifeln iſt, and daher die To ſchleunig er 


folgte Erſcheinung derſelben, nach unferm Ermeſſen, noch im⸗ 
mer hätte ausgeſetzt weiden köͤnnen. 7: 


Ungeachtet Savary (DIE, de comm., tionen Herr 


nür die Ausg. Geneve 1750 52, # Thelle $ol.,. 


and nicht die ineueſte und beſte Copenh.i1759 — 6, 
Theile Fol. brauchte ) uͤberall zum Grunde liegt: ſo iſt doch 
Manches, und faſt möchten wir fagen das Meiſte, vodllig 
„umgearbeitet, und auf die jeßigen Zeiten angewandt. Auch 
der deutſchen Artikel find hier ungleich‘ mehrere, als in der 
vorigen "Ausgabe; dagegen viele weggefirfhen , ausgemerzt 
und gaͤnzlich umgefchaffen, die man dieſem Wörterbuche nit‘ 
fo vielem Grunde, Auf. Koſten der Savaryſchen Urquelle, im 
5. 1767 fg. zut Saft Ieite. Dahin gehören die Nachrich⸗ 


" = 


ten von deutſchen Mancfaktuten und Fabriken im Linzein, 


auf welche ungleich mehr Ruͤctkficht, als jemals, genommen. _ 


"worden iſt. Was unter der. Hauptrubrik Mantifakturen, 


auf die der Arc: Fabrik verweifer, im folgendem Bande noch 
geliefert werben wird, wollen wir abwarten. Cine Haupte‘ 
bequemlichkeit geht indeffen dieſem Kexito ab s’fle deſteht darı .- 


ft, daß nur ben einigen Haupthandefsftädten die Maͤnzen, 


u 


Maaße, Gerichte, in» und auslaͤndiſche Wechſel, deren — 
Ufanzen, Reſpecttage, Wechfel⸗ und Handelsordnung, u 


berzin wie fie Kruſe, Getbard und Zerrmann lehren. 
angetroſfen werden, ohne bey andern Gmb and Provin. 
| . ven, 


⸗ 


er 


Zu. Zu Vermiſchie Shiften. _ - . 

‚Me mit: Sale Hauptlande/ ober Ser Mfitang , eineri 
—* any Rechnung, ıc. führen, auf dieſen vder jenen Art. zu 
verweiſen, oder die darin vorkommende Veraͤnderang arzu⸗ 
merken; Dadurch wären Krard „und: die Jüchen: — 
gen. drey Deutſchen entbehrlich gemachtt worden; 

Mmaͤſſen ſie nicht mar bleiben, fanden ‚fie nd⸗ len Bde 
de je ungiii anverläf iger, wie east nabeliste —— 


An ee i. E ” .Z ne . 
Op ? . N si 130 m.: 


5 TEN EEE Pi 8: BE 
ST Vermiſchie Sarnen: er 
: 


Ke'Nord Nitteraice, —— "mörel... eig 
> ‚pin ue ‚par le Profeflcar ‚Gliväries, de P. Ua Ä 

A. yerfitd de Kiel en Holftein: "Kiel, Rgdtuche ber 
"Mohr MN. ı. ler. huill. 1797: Fr I, 
"O4. 1797. N. 3. ler. Jan. 1798.,,.N- ‚4, je 
Bu 1. Avril. 1798. Zuſammen 392 Se Pre 

* a SIET 
Linie beſer werden dieß neue Joutual bereits. aus —— 
Anzeigen kennen; und folglich auch wiſſen, daß es von dem 
sbenfells in Norddeutſchland erſcheinendenSpectatenr du 

Nord verſchieden iſt. Ungeachtet der Herausgebet des 

du ‚Nord auch verſchiebene Aufläge zur nähern Kenntniß des 
fngenannten Rorden von Europa liefert: ſo iſt doch fein Jour⸗ 
au im Senn. mehr dazu beftimmt „. die. Bewohner des 
Nordens: mit. Frankreichs Politik und Literatur, als bie Frau⸗ 
nzeſen mit dem Morden bekannt zn machen. Das Jomenef 
bingegen, das wir hier anzeigen, iſt ganz, oder wenigſtens 
oßtentheils darauf angelegt, alled Intereſſante, was der 
| orten. (ganz Deutſchland einbegriffen) beſitzt oder Hefeit, 
in Umlauf zu bringen. Der Form nad) iſt es ganz nach der 
Art der fogenannten literariſchen Journale ber: Fränzefen ein 

gerichtet; leicht geſchriedene Auffüpe über Gegenſtaͤnde, bie 
fuͤr das Journal paflen, wechſeln mit wiſſenſchaftlichen Ve⸗ 
maerkungen und Nachrichten. von Produkten der Pisrashe‘ und 
Kunft, wit zweckmaͤßigen Auszügen ans Schriſteni: und kri⸗ 
‚tischen Raifonnements. Gewoͤhnlich ſind jene ;Aufläge- abe 
| ſichtlich kurz und dft zu kurz, ‚als daß fe Immer: De Materie 
sans doch lehrteich genug, um a fur die Lectre A 


U 
. 
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3 die Cunchricht grhaincheue en: one in indie 
—— — —ã— and ſo breit: * * 
Bein ju Jeder Nummer er mit einer diemlichen Menge von Bee 
gruſtuͤnden anf eine lichte: Kt Sekarat‘ wird. icht Rabe 


Tai etoͤffnet der Het aus gebet fein Jontnal mie einer Abs 


adliung über‘ die- a der frandoͤſiſchen Syt ache 
—SS—— gu. 


| mit die Nachricht 90 


prä 
du nouusau DIE. de la Lange fr, in No. 4 zu verdlel⸗ 


chen —* die Art, im Norden, zu reiſen, und etnige 
andere; - u Roͤcſicht Faßlande bemerken wir einen Auf⸗ 


fag über ‚die —— ——— mehrere 
au Mehr über Katharlna her Rußlands Handel ꝛtc. kach 
* Marien Nachrichten aus dem © en - 
Der aid Auszůge Ans den —e 


J er Däsnemart fiefert' der: Herausgeber metgere 
— FL e— beſonders von Beisein . 
we | 


martk nach ber Such ‚einen. fifeatifchen Proceß bekannt. ee on 


Senen Särift von Birfriee und den Segenfhriften s- fo 


über: den Zuſtaud ann dadenden Kuͤnſte ju dieſem Se ; 


Rochrichten von der daͤniſchen Marine, and indiſchen Ser 


| — im. Kepenhaͤgen; mehrere Aufhaͤtze uͤber Norwegen 


und einen: Aue ans KHegemwildens Rede auf den 


. WBernftorfi mir kritiſchen Bemeriungen. Die Auzfige aus 


- den Heben bes Grafetz von ‚Spenftierne und.des Hewi vor 


Rah machen den.Lefer mit den erſten jestebenden Med 
n Schwedens: befannt ; ein anderer Aufl enthält 
mifchte literariſche Nachrichten aus Schweden; auch findet | 


man Bewerrung Aber: den aha der Arzneyrunde 
ne 


\ 


Schweden und mar, Auf Deu afehland: tft An Sem. 
causgeber, wie billig, nicht weniger aufmerff | 
Bert-über das Armenwelen ; die patriotiſche Se X in 


Boamburg ‚das Boͤrgert ttungsinftitut, in Berlin;. die Admie 


niſtration des Markgrafen von Baden; das Seebad zu Dob⸗ 


. ‚heran im Metlenburgiſchen, der Etat des preuſſiſchen Vill. 
Bay nf. w, find in beſondern —— behandelt. Wit 


Ibergehen einige andre Aufläse, als. 3. P. die. iterarifchun 


| Nachrichten n über Kante. Philofonhkes einige dtkouomiſche und 


technologißche Aufſatze, wie 3. B ‚die narte Schiffdauart db 
.Heren du Ereft,ın. ſ. Yeber mehrere d fer Auflüpe eh 


u ſich verſchiedene SBenterfungen beybringen; ſie ſcheinbn 


aber Dem Shane nicht bergen imi- x u nn J 


550 E— Brite | 
mi um ſo Tiebet , da dag Oerelen deu Aeianshebere —* 

ollkeamung fichtbar genug iſt, und ſie im Ganzen genom⸗ 
men nicht dag Urtheil ſchwaͤchen, ba ze Ze 
pa ” Bene und Umhang verein 


r nF Ze Bi. 
« J « « . 
® s B . . , u. 
- “ ‚r Kar R F 74 


—— 


De ine Mattar, der Unia belngh ge | 
nuͤtzigen Inhalts fuͤr die fraͤnkiſchen —æe | 

„ und ihre Nadbaen, herausgegeben‘ poir . Ih· 
— Kafpar Bundfhip,..Pfatrer und Prafff 
‚der hehrälfchen: Sproche u: Schmweinfum. 
84 Jahrgang. 1797. Bayreuth; im Bert, 
—8* Expedit. des fränf: Merkurs. nngcſabe a1 
Mm. we. 
Din abesang ent, ge den unnhergehendene- u 


E 


) Beo,umd to rLapbiſch⸗ ſtatiſti che Ya 
PREIS S. 16. pege 225, 265, ehe Teig ' 


N merkungen. auf. elner Reife ven Koburg bis „Waurherg. — 


- &, 81.. und 104. vom Schottenkloſter zu Würzburg and 
deſſen Urfprung. — . ©, 118 und 459Gebraͤuce bey- der 
 inkleidung der deutſchen Orbenseittsr:, — :©:.275 Niott⸗ 
aufklaͤrung im Bayreuthlſchen. S. 353. 393 uud 677 
jur Geſchichte des Bierbranoriene im Bamberg. — -&. 
449.:896..Dorf - KHendingen ..im..Srabfelte. —  &..19r 
bee = — 719 —8 — * 5 


ehr 


'2) Kandesverordnungen, Keidepeiäine > 
bennmiſſe, und andre Acten ke. > 


„Untet Den ertern jene PART ® 523 e. Die | 
ningiſches Berbot der Hazardſpiele, großen und Meinen Bokte ' 
rien ©. 545 die dortige Einſchraͤnkung des Cuͤr ialſtvls 
— und mter den letztern die verſchledenen Wer gungen bes 
znigl. preuß Guberntumse in Franken zum Nachtheil der 
benachbarten · Staͤnde, wie auch S. 9560 und 58 Schreiben 
Ds vr m. Ernlend und und des Churfaͤrſten von Se 

Den Kuh FRE ſen 


WVWVHernuſchte Schriſten. 5 


P- an sen Ah Soon Pentbenohr Sieden Ye Bafle 
gungen: De 
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vwe und menſchenfeindliche Handlungen (zu welchen oft 


Berichtingungen, Repliken und Dupliken gehoͤren), z. B. &. 
45, 69, 200, 228 Licht —* dem Schatten bey Anwe⸗ 
— der. ie ‚er feangeflihen Treuppen in Franken, d. h. Gutes 
* Edleo p auel wir wife Reuftanterr gfchhh: — ®, 


97 —— — wären, die Ftanzoſen plüne 
Devien und todilchlugen. m..®. 96. m - ©. 177. — ©, 


ein. — — S. 2415 ©, 250... ©. 162. =. &, 


. "385 and 633 und-öftere: Gerechtigkeitspflege an ritterſchaft⸗ 


Ed 


Mehers ten in Franben Canimus meminife — * 


® 5 11, bamals als der gute Fuͤrſt Franz Euämig vn 


Würzburg ſchon 2 Jahr tedt war, beurkundete weder Grab⸗ 
ſchrift noch Monument die Wichtigkeit feines Verlufs. — 

. 604 und 608. — 8.794 — Unter dielen Anekdoten 
find auch manche aus ber Altern Geſchichte, als S. 379 -von 
alten Kleidertrachten in Franken, und Sizzı und ** von 

* einem. liederlichen Dom» und ‚ Kammerheren, Grafen: Ehrl 
Erd‘ von Henneberg. — 3 


0 Vorſchlage und warnangen zum gemeinen Be⸗ 
Ven, al⸗ ©. r1:. wie künftig die Holztheurung zu ver⸗ 
huͤten ſey, wohin ud. die Recenſion S. 481 ;gebiet, — - 
‚&16f == Beantwortung der im vorherschenden Jahrgan⸗ 
ge (©. 790) — aufgeftellten Fragen, ob das eigenmäctl- 
u g betvaffnete Aufftehen der Bauern gegen bie ſranzoͤſiſchen 
Trouppen zu Biligen, und bey nenen Einfaͤllen dev. Franzo⸗ 
ſen ein Aufruf: an die Landleute und deren Bewaffrung ayı 
"zurarhen ſey (wie's ſcheint von einem facjtundigen Manne, 
‚voll Energie —). © 257 — von noͤthiger Werbeflerung .- 
"der Kirchenliturgie im bersööfichen Sachfen. — ©. sam 
Warnung vor dem Sabenßaum (Iuniperus Sabina E). ©. 
314 — dkonomiſcher Nuten der Btachsagen,. — ..®. 348 
„ Warnung beym Viehfuͤttern. „401. np np 417 ES - 
ftändniffe. eines Schufmel ifets im —— en. — | 
„sau und 830 die fhäplichen Fichtenraupen berrefiend. — 
. 8.69: und 808 Viehfalls-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. — S. 
ei ‚Nefterlonen ‚ae di tage des, Eau ſuerlamch. 
u. w. 
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5) Yom_fuäskifchen. Miehickenlmeien iiiefzehok: 
dere, als; ©. ı2 über das Hebammenweſen im Mir 
canton Rhoͤn⸗Werra. S. 58 und mehrmals, Drittel und 
Anſtalten gegen die Viehſeuche. ©. 253 und 297 und 
mehrm. von Afterätzten. — G. 369 Gefchichte des Kratı 
keninfſtitute in Bezug, m 00 

In mehreren Aufſaͤtzen dieſes Jahrgangs erfenut man 
bie Hand geoͤbter und nicht genseiner Sqhriftſteler. Wemn 
dieg in audern nicht der Fall iſt: fo erhalten ſich doch auch durg 
dieſes Jeournal in ihrem Diſtrikte Pubtteiraͤt und Frere 
chigteit, die von greßen und kleinen Deſpeten immer noch de 
angefeinbet werden, daß der Eifernde für Wahrheit und 


Zecht, der an Ort und Stelle nicht reden darf, ſoich rin. 
Oprachtohrs fish bedienen muß, um in die Ferne hinaus Au 


ſagen, mas ihm auf dein Herzen Hegt, | | 
= Ä 0 Re 


[4 


Abbandhungen, Sfanomlfhen technologiſchen, no⸗ 


turwiſſenſchaftlichen und dermiſchten Iubauß, 
herausgegeben von J. J. Bellermann, Profeffor 
20. und Sekret. der Akademie der nüglichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Erfurt. Erfurt, in ber Henningsſch. 
ahbendluns. 1797. VI und 140 Seiten, 8. 


Der Herausgeber hat bie bier gelleſerten KIT eingelnen Abe 


‚bandlungen, been Inhalt ſchon der Titel_anzelst, yit 
Borteilfen der Berf., wie er in ber Vorrede erwähnt, in 
der Hoffnung bekannt gemacht, dadurch aut Bervolllommung 
bar Landwerthſchaft und der Induͤſtrie überhaupt etwas bey 
— ‚Sande dieſer Verſuch die Billigung der Kenner: 
o Einngen ven Zeit au Zeit noch einige Bändchen aͤhnlicher 
ausgewaͤhlter Abhandlungen erſcheiiaie. 


Damit das Publikum über dieß Anerbleten felbſt ents 


mit gelegentlichen Bemerkungen vorlege 


⸗ 


fheide: wollen wir nur kurz die Veberfchriften dieſer Huffäge, 


\ *⁊ 
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WVBerrmiſchte Scheifim insg, 


9) ueber den mannichfaltigen KTutzen,der wilden 


aſtanienbaͤume, ale eine. neue Empfeblung, dieſel. 


ben baͤufiger anzupflanzen, ‚von A. F. E. Jacobi, 16 


e1 | ® . ? 


2) Einige andre Erfahrungen und Dorfchläge 


ber den nämlicben Begenfiand. S. 16—- 18. 


Beydes rügliche Beinerkungen in Gegenden, wo in 
nomiſcher Hinſicht Die wilden Kaſtanien zur Fuͤtteing im 


hſtande gebraucht werden koͤnnen. Sn der Provinz, mo - ' 
Meeenlent wohnt, bat man bergfeichen Häkfstiittel. nicht da -- 
f g. N “N y oo W 


3) Von der Pflege und dem Nutzen der fpeifchen J | 


Seidenpflanze von J. A. A. Möller, GS. 19 — 425. 
Dieſe Abhandlung FE nei, und ganz von derjenigen 


verſchieden, die der Herr Conmiſſionsrath Moͤller in Haum 


Schon in den Abh. der weſtpbaͤl. oͤkonom. Gef, dal. het 
einruͤcken laſſen. 


11 


4) praktiſche Verfache und Befabrungen eine 


ungenannten Dekonomen bey Brannichfeld, Hber dan 


Anbau und die Benutzung der Sonnenblumen, von 


2.3.8. Iaobi. ©, 90-36, 


5) Erfahrungen uͤber den nämlichen Gegenſtand. = 


von I. &. €, Jismann. ©. 36 — 46. Beyde fehr grünbs 
6) Bemerkungen hber die Veredlung des Flach⸗ 


ſes, von A. F. E. Jacobi... G.a6 — 5ı 


= Diefer Auflatz enthaͤlt viel Gutes; nur will dein Kecan- 
ſenten die Verſicherung des. Verf, S. 49 nicht gefallen, daß 


keine Gegend zum Flachsbau geſchickter zu ſeyn ſcheine, als 
‘die Fluren in dem Erfurter Gebiete nach Nordweſt zu. Re⸗ 
acenſent kennt dieſe Gegend ſehr gut; aber er hat nice allein 


im alten Of» Preußen, ſondern auch in Schleſien und In 


manchen Gegenden Weſtphalens, noch weit beflere angetröfe 
fen. Selbſt ein Theil vom Amte Hamm in der Sraffatı 


Mark, und: der Boden in der nordiveftlichen Gegend des 


Herzogthums Cleve iſt, wie Reeeent an einem andern 


n 2 De 


$ “ - 


\ 


5 wanten Gar 


Orte gejelgt Bat, weit aeſchicter zum Flacuban, og, det 
Gebiete um Erfurt; anberet Segenden Deutſchlands a 
gu gedenken. 


7) ueber die Eiarichtyn —* Birgeloächer, um 
der Berhkaigung der “äufer durch Schlagregen, 
Schnergeflöber, und eindringende Seuerfunken vorzu⸗ 
beugen. nebſt einigen andern abwebrenden rein, 
von) 2.2, Möller. & sg | 


8) U⸗ber den Anbau uud Die vnetbeilbafte Ba 


yasung- dea Luzerner — von Fr; de: Hier, 


©. 6 a— 83, | EL 
Bon diefem Futterkraut rebet e dimn⸗ plinius; aber 


| sit in in her angefüheten Stelle; Lib. XVIII. c. 5 > fonkers 


VIE, c. ı5, fed. 43. T.II S. 119 ed, Hard.; auch 
kennt feiner von den Alten diefe Pflanze unter dem: Namen 


Cuperne, ſondern Medica, wobey Hardouin a. a. O. 


ſagt, daß. fie in Frankreich, beſonders in Dourgagne, y 
Kaufe gehöre. Die Stelle, wo Eolumella von der. Eu 
zerne (Medien) sie, findet fih Lib. IT..c. 11, in 


‘Ser, rei ruſt. T, II. &. 80, ed. Bip.; und "bay fie, wie 


Plinius q. a. O. verfihert, auslaͤndiſch fen, zeige auch 
FE in Orig. . XVII. c.4. Beym Linneus führt fie 
Planen: Medicago fativa, : Ihr Anbau iſt zwar em⸗ 


J —— aber in den meiſten Gegenden. der Graf 


Mar belohnt fie gewiß die Mühe. nicht, | 


Die übrigen 4 Abhandlungen beſchaͤfftigen 6 ©. 53 
— 140 mit: “olzanpflansungen, — Anftaliee "zu 


| Derminderang des Yolsmängels, — dem. Einvoele 


eben deg Saamens in Mift: Ach: und Balkıwaffer, — 
und Dem Anbau uud der Benutzung det Menarde 
Gewaͤrz, ‚deren Verf. die vorigen ſind. 


Ob alle dieſe Gegenſtaͤnde, die burchatnaig gut E 
Aachen ſud, loruſehungen kerdienen, laſen wir unentfchies. | 


. Et. = 


> Merinifehee Schriften. 335. 
Beonarsfetift zur Aufkiärung fr den Wiiiger un 
"tanbmann. Herausgegeben von D. ‚Soßann 

Bartholom. Tromsdorf. Viertes bis zwoͤlſftes 
Stuͤck. Altona, In der Verlagsgeſellſchaft. 
2796. 283 8. 8. BEN 
SPRecenfent bat in feiner Beurtheilung der 4 erſten Gtüde 
dieſer Monatsſchriſt fie nach Verdienſt gelobt, weil ſowohl 
der angegebene Plan der ganzen Schrift, als auch die Aus⸗ 
gut war, um.den einigermaaßen gebildeten Bürger und fand? · 
mann uͤber ſich ſelbſt und uͤber die Dinge, die um ihm ſind, 
mehr aufzuklaͤren, und vernünftiger und richtiger denken zu. 
lebten. In der vorliegenden 8 letzten Stuͤcken des ganzen 
Jahrganges find die Abhandlungen etwas ungleichers ‚man 

iſt auch nicht fo genau, als in den erften Stuͤcken, bey dent 
angegebenen Plane Heblieben, ſondern bat ihn etwas weitet 
dusgedehnt. Beſonders hat dem Rec. die Abhandlung ©; 
890° mit der Ueberfchrift: Fin Wort zu feiner Zeit geres 
det, ſehr fchlecht gefallen, von welcher ber Heraukgeber fanr, 
daß er fie von einem anstwärtigen Arzte erhalten habe, Die: 
fe Abhandlung” ift theils im einer „unverftändlichen und ge— 
‚zitierten, theild in einer hoͤchſt poͤbelhaften Schrelbart des 
ſchrieben. Der Verfaſſer derſelben verwirft allen Nutzen 
medieiniſcher Volksſchriften, deren Nutzen, wenn ein Ber⸗ 
ſtaͤndiger ſie gebraucht, doch ſo augenſcheinlich iſt; ob ſie gleich 
den geſchickten Arzt nicht entbehrlich machen; ſondern immer 
auf ihn hinweiſen. Cr will damit den Verf. dieſer Monats⸗ 
ſchriſt, der uns Über die kuͤnſtliche und weiſe Einrichtung 
des menihlichen Körpers zu belehren ſucht, taden, und 
ſhyeint vorzäglish dem Verfaſſer des Reichsanzeigers und der 
| Gefundbeitszeitung eins verfeßen zu wollen, deren. guter Vers 
dienſt bey ihren Schriften ihn fehr ärgert. Er wirft mit 
‚ folen -pößelhäften Ausdruͤcken, als: elender Schuſt. elen⸗ 
N der-Keht, ꝛc um Ahr. und wird doch nimmermehr laͤug⸗ 
nen koͤnnen, daß elende Aerzte, dergleichen es doch To viele 
giebt, jährlich mehr Menſchen auf den Kirchhof liefern, ale 
gute mebieinifche Volksſchriften. Sonſt giebt es im diefen 
. 3 Srüden auch einige vorereffliche Abhandlungen, bie in 
einer fo leichten und deutlichen Schreibart abgefaßt an 
k urn. x ot . 


1 
q 


336. Wermihie Scheiten. 


5,Ro für. ben Bürger und Landmann ſehr unterrichtenb 

ya werden. Indeſſen muß doch diefe ganze Monatsſchrift 
Bey dem großen Publitum keinen groben Behfall gefuns 
‚ ben haben; denn in dem ı2ten Stuͤcke nimmt der Her⸗ 
‚ansgeber ſchon von ‚den. Leſern Abfkhied, und ſagt: daß 
Umftände ihn hinderten feine Schrife weitere: fortzufegen. 
Recenſent bedauert dieß in der That, und wünfcht, daß, 
m des großen Nugens willen, den diefe Schrift, roeldee 
ch über fo wichtige Dinge, in einer. fo populären Schreik 
art, verbreitet, fliften kann, andere gänftige Umſtaͤnde ein 
freten möchten, die dem Serausgeber veranlaßten, dieſe 
Monatsichrift Tortzufegen. Uebrigens hat Recenſent aud 
in dieſen 8 Stuͤcken verſchiedene Fehler "gegen die deutſche 
Sprache gefunden, welche künftig wegbleiben müßten, ale 
©. 01: ibnen etwas lernen; S. 472: wegen Den Pol 
tergelſtern; S. 476: Mein Pferd bleibe bey fie, ſtatt ib« 
nen. In einem Bogen der Schrift kommen auch ſehr viele 
Druckfehler vor, wo viele Worte verfegt worden find, "und 

wo oft auch ganz falſch interdimgire iſt. Der Herausgeber 
fucht dieß zwar damit zu entfchuldigen, daß diefee Bogen od 
ne Correctur abgedruckt worden fen, und giebt die Fehler 
an; allein diefe große Eitfertigkeit des Druds muß vorzügs 
lich dann vermieden werden, tern man. Menfhen von ge 
singern Fähigkeiten und Einſichten unterrichten will. 
Bh. 


Du Ge 





VV——— 


5 
Pr * 


- 


. | Zuge EEE a 333 | | 

EEE: T Ze ren Erstes 
Freuen allgemeinen deutſchen 
 Bibtiotbee 


⸗ 


No. 40. 1798. Ä 





| Gelehrte Geſeliſchaſten. u 
cCburfbemich Saͤchſiſche Leipziget Sfonomifke - 
Saoacietaͤt. en 


ie gewöhnliche halbjaͤhrige Sitzung dieſer Geſellſchaft 
wurde am ıcten October 1797 gehalten; und es kamen das 
ben folgende Verhandlungen vor :. Vier Auffäge des Herd 
Prof. D. Röffig, von welchem der erſte bie Cultur einiged 
 Zurtetpflanzen empfiehlt, nämlich 1) der Lupine. Lupinug_ 
| Poren diene den Pferden;. Lupinus albus, weiße Beige 
hue, dem Rindviehe zur guten Fütterung. 2) Des ges 
‚meinten Bodsborns , "Trigonella fuenum graecum, wel 
ches ein fihnell empor. wachſendes, für alte Arten Vieh ge⸗ 
ſundes und angenehmes Futier iſt. 3) Berſchiedene Arten 
des Aſtragels oder Mirbelfrautes, Aſtragalus, namentlich 
die Kichererbſe, Aftrag. Cicer, ber fügblärteige Aſtragel, 
Altt. giyeiphyilos, der geißkleeartige Aftragel, Aſtr. gale gi⸗ 
formis. Vorzüglich giebt der letztre eine ſehr reichliche Bu . 
terung. — Der aAweyte Aufſatz betrifft die Vitrioldibere 
tung ads Schwefel, welche für Sachſen angerathen wird, - 
un die Ansgabe für engliſches Vitriold dem Lande du erſpa⸗ 
ven. — Im dritten Auflage über die Scharlachfeige wird 
bemerkt, daß der Saft der Frucht diefer Pflanze, an welcher 
das Coche nillinſekt fl finder, einen vorzäglichen Purpurſaft 
enthafte; wenn man dieſen Saft verdickt, uͤbertrifft er weit 
ben Sqarlach Bin Inſetts. Den atleqſeſt zu — 7 
r Mm 
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gen und in Handel zu bringen, wuͤrde für die Saͤchſſſchen 
Manufatturen von Wichtigkeit ſeyn. — Der vierte Aufſſatz 
enthält fernere Bemerkungen über die bey den Verhandlungen 
des vor. J. in Vorichlag gefommene Gleiswalze zur Ausglei⸗ 
hung der Geleiſe auf den Thaufleen, und Vorſchlaͤge zu des 
ven Verbeflerung und Anwendung: Den von der Bocutät‘ 
harausgegebenen Anzeigen, ift eine Zeichnung diefer Mas 
fhine beygefügt. — Hr. D. Schmiedlein zu Leipzig hat 


. feine Bemerkungen. über die moͤglichſt genaue Beftimmung 


der Volksmenge in Sachfen aus den jährlichen Geburts und 
Sterbeliſten, fortgefegt, mit dem Verſprechen, ein zweds 
mäßiges Schema zu einem ſolchen genauen Verzeichnifle zu 
entwerfen. — Ueber Holzeriparung bey der Feuerung übers 
gab Hr. D. Kühne zu Leipzig eine auf die Grundfäge der 
nenern Phyſik und des Hrn. Grafen von Rumford Erfahe 
rungen gebaute Abhandlung, die ‚alle Aufmerkfafnkeit vers 
dient. — Hr. M. Yofmann.überreichte einen Anflag von 
einer. ganz einfachen und nicht Eoftfpieligen Methode, den 
Eifroitrict in Kupfervitriof zu verwandeln. — Die bis jeht 
gedachten Abhandlungen waren bey der Leipziger Provinzial 


verſammlung eingegangen ; bey der Wittenberger famen vor: 


1) Vorfchläge und Bemerkungen über die Einrichtung Dt 
Stockrodemaſchine, von welchen dag Nefultat war, daß eine 


. ſolche anwendbare Mafchine immer noch zu wünfchen fen. —. 
2) Ueber die Peglerifche Drefhmafchine, die zu den damit. 


anzuſtellenden Verſuchen zur Zeit der eingegangenen Abhands 


. ungen noch erwartet wird.— 3) Hr. Factor Backe in War⸗ 
tenburg und Hr. Oberamtmann Sad in Königehorft beſien 


Ruͤbenſchneidemaſchinen; der leßtern hat Kr. Paftor Ger⸗ 


mersbaufen in einem eignen Auffage gedacht. — 4) Ale - 
@uper, Klotzſch hält das Traben der Schafe für einen mes 
dern Grad des Drehübelg, und empfiehlt daher die von ihm. 
bereits angegebenen Mittel, befonders das Aderlaſſen bey MW. 
gehender Krankheit, — 5) Ueber Zuckerſurrogate haben c⸗ 


nige Mitglieder ihre. Meinungen. eröffnet, und den Abort. 
Mohrruͤbenſaft, tuͤrkiſchen Waigen, wilde Birnen und Ma 


nifhen Klee dazu empfohlen. — - 6) Ewas über den Aca⸗ 


cienbaum und den Lerchenbaum, fo wie über ihren Anbau 


und Nutzen; — ingleihen 7)-über die Fichtenraupe kam 
vor. 8) Auch uͤber die: periodiſch abwechfeinde Erſcheinuns 


der Maykaͤfer wurden einige Bemerkungen : eingefendek — 


9) Sr. Apotheker ZDörfuss empfahl die Bereitung pub 


nd 
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erſchen Grundfarbe aus Bleyweiß mittel 'des Rochens, 


-flatt des gewöhnlichen beſchwerlichen Heiden. — 10) 
Ebenderſelbe hatte auch fein Gutachten über den von dem 


GSiauberfalze in unfern Glashuͤtten zu machenden Gebrauch ' 


 wedfiner, worüber auch Hr. Apotheker Sicinus in Dresden 


ein beyfälliges Gutachten 'geneben. — 11) Gleichfalls von 
Demfelben war die Verbeflerung einländifcher Oele vorge 


ſchlagen worden, zu welchem Zivede er mehrere Verfuche ges 
“macht und gefunden bat, daß das Rubol die Stelle des - 
theuern und oft ranzigen Baumoͤls vollfommen erfegen kann. 


. — 12) Medanitus Schkubr ſchlug zum Anbaue des 
trocknen Sandbodens oder unfruch barer Höhen die befannte . 


. Pflanze Satfola Kali, geſtrecktes Salzkraut, vor; und 13) 


Ebenderſelbe empfahl als gute Futterfräuter dag Hedyfa- 


‚zum coronarium, eine Art Efparfette, die man Sulla nennt, - 
. und das Trifolium flexuofüm., den gebogenen Klee. — 


24) Weber eine befondere Frühgerfte, die. fehr ergiebig ſeyn, 


“und im naflen Boden gut fortfommen fol, hat Kr. Super. 


ui 


Blosfch zu Delzig einen Aufſatz einzureichen verſprochen. 
— 15) Ueber den Nutzen des Hordenſchlags auf Sandfels 
dern übergab Hr. Locator Riemfchneider einen, Auffag, 


worinne nuͤtzliche Verſuche angeführt werden. Die Nugbars 


keit diefes Hordenfchlags wird auch vom Hen. Amtshaupt⸗ 
mann von Keipziger und Hrn. M. Flitiner aus Erfahrung 


beftätigt. ur. 

Ferner harten folgende Verhandlungen die Societaͤt he⸗ 
ſchaͤfftigt: | “ — 

Hr. Paſtor Kerzig zu zehnsderf bey Chemniz hat ein 
Modelk von einer in daſiger Gegend gebräuchlichen Waſchma⸗ 
fine eingefendet „ nebſt eines Befchreibung; auch mar ein 


— aͤhnliches Modell von einer Waſchmaſchine, nebſt 
der Beſchreibung yom Hin. Subrector Demuth in Bautzen 
eingegangen. Beyde' Veſchreibungen und die Abbildung des 
letztern Modells erſchienen in den Socierätsanzeigen. — In 


denfelben befinden fih auch Beichreibung und Abbildung ei⸗ 
mes Pflugs, eines fogenänngen Springhatens, den Hr. 
Philip auf Loßniz bey Freyberg nach mehr verbeflert hat, 
and der zu Anhäufung des Krauts, der Kartoffeln u.f. w. 
gebraucht, und von einen Dchfen, auch wohl einem ſtarken 


Manne gezogen werden kann. — Don einer befonders ges 


= Rhininden Are, ben diachs ſo fein. ala Seide u bereiten, bat 
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der kayſerlich kbnigliche Canmerherr and vutkc anferide 
Director dee Berawerke, Ar. Graf non Harſch auf An 
Bingen, eine Aneitung gegeben, nach welcher man , mittel 
, fehswnaligen Rollens und Kaͤmmens des vorher na Tage lang 
in einen feuchten Keller gelegten Flachſes, ein Material a 
haͤlt, das der feinſten chineſiſchen Seide nichts, naggiedt, 
und aus welchem man. die feinften niederlaͤndiſchen Spiten 
und Battiſte weben kann. Wan wird über dieſe Mer 
Verhuche anſtellen, und ihren Erfolg mittheilen. — bes 
derſelbe hat auch feine Erfahrungen über die Froſtablein 
witgetbeilt. — Ueber die Anwendung dee Torferde it 
Rothgerberey, iſt eine non dem Hrn. Cammerherrn und 
Deeforfmeißer von Kindenau veranſtaltete und gut am⸗ 
gefallene. Probe betant gemacht werden, — Dr. Datke 
‚masicus Ylambof in Göttingen bat’ über den Anhar dei 
Seſams und. beffen Benutzung, eine Machticht eingeſende 
Hry. Paſtor Wernes bat ein Modell eingeſchickt von ei 
‚ner Hackmaſchine, womit Kraut, Rüben, Lartoffeln 
Buster fürs Vieh wuͤrflich geſchnitien werden, Arch a 
. beimerach, von Rüfch bar eine folche Hadmaldine, *F * 
Gütern einrichten und verbeſſern laſſen. — Gudlich 
von Auscottung der Bromberſtraͤuche eine Erfahrung * 
führe, wo ſoiche durch tiefes Pfluͤgen im December ir dit 
von gebracht, uud dadurch vom draft petoͤdtet worden 
aren. 





®. 
* * * 


no ECEhronik deutſcher Uni. | 


"Erlangen. 1798... 

‚= Am raten Bebi. hielt Br. Prof. Schregee feine MW 
teltterede: de fatis chirurgiae, nachdem er. durch ein 2. 
gramm: de fafciis capitis (12 Bogen in 8, vebſt ein 

‚Viertafel) dazu eingeladen hatte. 

Anm zten Aprif wurde der Lektionskatalog für das —* 
werhalbejahr ausgetheilt, dem Au Bolge, gegenwaͤt — 

rentliche und ı2 außerordentliche Profeſeren Vorleſang 

lalten. Außerdem noch 3 Privarbogeuten. * 


Am aten April dielt Herr Genf ebria⸗ wi? 


-— — — — — — — 


00937 
‚autpersgbentlicher Profelſor deu Arzneykunde, ſeine Antritts⸗ 
.gebe de.medicinae voterinarias Audio neceflario, und iud 


dazu ein durch ein Programm , ‚betitelt: Mantifike infedo- 
:rpm , iconibus illuftratse , Species novas, aut. nondum 


* 


: depidtas exhibentis, Fafeisulus I, (1 Bogen in 8, mit ej⸗ 
ver Ampfertafel) 


Am rten April murde das Oſterfeſtprogramm ausge 
theilt. Es hat den Herrn geheimen Kirchenrath Seiler zum 
MWerfafler, nnd iſt betitelt: leſum corpore pariter atquo 
anima in eoelum aſſumtum eſſe, an argumehtis poſſit pro- 
bari fide dignis? diſquirit etc, (2% Bogen in 4.) 


Am z2ften April wurde die Difputation herumgetragen, 
durch welche fich Here Auguſt Heinrich Goͤckel, von Bay⸗ 
zenth, ohne fle:öftentlich au wertheidigen‘, die jiniſtiſhe Das 
ctorwuͤrde erwarb. ie ift betitelt: Pofleflorium Tumma- 
ziifimum an er quatenus adrerfus principem a fubditle. 


wpoſſt inftirei? (SBogen in 4) — | 


Am asfte April wurde eine Öffentliche Prüfung Indem, 
mit der Univerfitäe verbundenen Spmnofium gehalten. Kr. 
Romeltor Beſenbeck id dazu ein durch ein Programm: 


> cur infont vindiciae loci Homæerici 1. XV, 1 —48. (14 


Degen in 4.) 


Am ıkken May vertheidigte Hr, Thriſtian Ernſt 
Wendt, von Erlangen, bep feinem Austritt aug dem phito⸗ 
togifchen . Seminarium, und zur Erwerbung der Magifters 
würde, ohne Vorſitz, feine Difputation: de politica Athe- 
nienfum, (3 Dogenin &) | 


"Am sten May geſchah der gewöhnliche Wechſel des Pro⸗ 


rektorats. Herr Heftach Harleſt aͤbergab es dem Hrn. ge⸗ 


heiwen Kirchenrath Seiler, und lud ſelbſt dazu ein durch 
ein Programm: betitelt” De ortu et ſatis univerfitatis lite- 
mn re ‚Alexandrinag Commeniatio X. (1 Ve⸗ 
gen in Fol.) 


Ani 26ften May wurde das Dflngitfeksrenramm aus⸗ 
getheilt, dag den Hrn. Doctor SAnlein zum Verfaſſer bat, 
and betitelt ik: Examinis curaram criticarum atque exe- 
geticarum Gilberti Wakefield in libros N. T. Particula 


Tem, Aridaras in epiftolam ad Hebracos continens, 
: | 
\. 


Bogen in 4.) . I 
‘ .. RE) 8 Am 
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Am dteh Junius erfchien die Inaugutalbihputatton des 


Hrn. D. Johann Barl Meyer, yon Ansdach, weiche bes 
titelt iſt: De paracenteſi veſicas. (sogen in 8.) 


Am 25ften Julins hielt Hr, Jobann Rudolf Kembr 
ke, aus dem Badiſchen, Mitalied des koͤnigal. Inſtituts der 
Morar und ſchoͤnen Wiſſenſchaſten, die Buirettiſche Erife 


tungsrede, wozu Hr. Hofrath Breyer Tags vorher eingela⸗ 
den hatte durch den Beſchluß feiner Abhandlung uͤber bie 


Mhilofophie, als. Gemeinqut der Menſchheit, und über Le 
bensphilofopbie- (25 Bogen in 8.) 


* * 


Büheranzeigem - 


Verzeichniß Der neuen Verlags: und Commiſſions- 
Arsitel des Buchbänäler Michaelis zu Kleuftrelig, 

. von der Oſtermeſſe 95 bis Oſtermeſſe 96.. (Ale mit 
einem * gezeichneten ſind in dieſer Melk neu.) 


* Archiv einer Befellfchaft von Kersten , zur Sründung 
einer durchaus sechmäßigen Volksarzneikunde für Aery 
te, berausgegehen von A. F. Volde, ber Arzueitunde 
ordentlichen Gehrer zu Kortod. ıftes Heft. 8. 

Die Baumzucht im Großen, nad) zmanziglähriger Erfah⸗ 
rung im Großen und Fleinen in Ruͤckſicht auf Nutzen, 
Koſten und Ertrag, von J. C. Schiller, Herzogl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Major und Inſpektor verfchidener Daum 
Kurt im. Waͤrtembergiſchen. Mit zwey Planen. 8. 

oa ethle. 

x Blumenlefe aus den Weifen des Alterthums, von 
F.L. Roͤper, Daftor und Collaborator zu Schwerin, iſter 


Band. 


$- 
v Ebriftus Religion foll Boch allgemeinere Religion 


feyn! wider den Gen. Superintendenten Ewald, etwie⸗ 
fen von F. 2. Schmidt, Prediger ju Wahren. - 


Einzig mögliche Aer gures Befinde zu erhalten, ein 


gekroͤnte Preisfchrift, von demſelben. 8, 8gr. 
* Siächilinge, ein Öppofitions + Jonenal, ıflee. Heft..s. 
* Die Griechen, oder Verſuche über das griehühe Alters 
thum / von 88 Scleger. 1. Vand. 28 
Können 
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‚Binnen ganze Bauerdoͤrfer mic Vortheil gelegt, ode 
in große Guͤter versvandelt werden? und wie muß die 
. Dekoriomie der Bauern zum allgemeinen und beondern 
Nutzen eingerichtet werden? kl.s. CIn Kommiſſion.) 
6 gr. Netttt.. —55 | 
Mielienburgifche öffentliche ander Verbandlungen, 
aus öffentl. Landtags: und Landes -Convents » Protocolis 
gezogen von D. J. H. Spalding, Herzogl. Wektenburg. 
Hofrath, und Buͤrgermeiſter der Mektenb. Vorderitade Guͤ⸗ 
ſtrow. gr. Fol. (In Kommiſſion.) 5 rthlr. 20 qr Netto. 
Meklenburgiſches Reichs Contingent und Römermos 
natbe. El. 8. (In Rommillion.) 2gr.Nete, 
Neue Meklenburgiſche Staats Banzley, zur Kenntniß 
der Meklend. Staaıs: Vesfaffung und Reichs. (Bas 
lebrfamteit, von €. 3. 3. Mentzei, Herzogi. Ihektenb, 
Schwerinſchen Hofrach , und der Metlenburgifchen Rande 
Stände Syndikus, after und alter Band, gr.g, 2 thl. 
1... 26gt, Der dritte Band ericheint zu Johannis, und wird 
der Subferiptionspreis zu ı thlr. fuͤr diejenigen zu haben 
ſeyn, die Bis dahin ihre Unterfchrift einſenden. 
Philoſopbiſches Journal. einer Gefelfchaft teutſcher Ge⸗ 
ledtten, herausgegeben von F. J. Nietbammer, Prof, 
der Philoſophie zu Jena. ufter Jahrgang 4 ıthle, ord, 
Zweyter Jahrgang 3 rthle. Metto. 7553 
Repertorlum der in den HSerzogthum Meklenburg Stres | 
litz geltenden Verordnungen, herausgegeben vom Canzley⸗ 
rath von Kamtz zu fteuftrelig. 4. (Sn Kommiſſion.)J 
ıtthle 20 gr. Ntro. 
Repertorium juris Meklenbargici, entworfen von D. J. 
H. Spalding, Herzogl. Metlenb. Hofrath, und Buͤrger⸗ 
| meifter der Meklenb. Vorderſtadt Guͤſtrow. 4. (In Kom— 
miſſion.) 4rthlr. 4gr. Netto. | | 
Zouſſeaus Glaubensbetenntnif, von J H. ©. Zeuſin⸗ 
ger, Doctor der Phlloſophie und Lehrer derſelben zu Jena. 
8. Schreibp. u3 9. | n 
Die Schriften Jobannis des vertrauten Schülers Jeſu, 
neu uͤberſetzt und erläutert von G. S. Kange, Prof, der‘ 
Theologie zu Jena. ıfler Th. at.8. ırehl. gar. ” 
Deber Keligion dis Wiſſenſchaft zur Beſtimmung des 
"wahren nhaus der Religionen , und der. richtigen Der 
Bandlungsart ihrer Urkunden, (vor Profeſſor Nietham⸗ 
me), s a gr. | i “ 
| Ne 


N 


vv 
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Vermiſchte Welline über die Blenenzucht, von C 
3.9. Aortum, Paflor Primatins zu Neubranden⸗ 


burg. 8. Ä 
Verſuch ‚einer Topographie der Hertzogl. Refidenzfinde 
--  Meuftrelis. 8. (In Kommiflion.) s gr. Netto, 
xDovauf bafıer. die Meklenb Aerzogswürde? int 
ſtaatsrechtliche Unterſuchung vom Canzleyrath von Ram, 
zu Menftcelie. 6. (In Kommiflion.) a gr. Netto. 
* D. 3. Politiſches iErachten über die Moͤglichkeit der 
Schiffbars oder Sabrbarmadhung der von der Stadt 
Neubrandenburg bie iu die Peene gehenden Tollesi 
fee. kl. 3. “gun. . j . J 


*2 
Vermiſchte Nachrichten. 


Caneburg. Der bisher zu Dannenberg geftandnd 
Gupreintendent, Herr Jobann Ebriftopb Greve, wur 
de den 2often Jul. als Luͤneburgiſcher Stadtfuperintendene, 
anf die gewoͤhnliche feyerliche Art, vom geifttihen Miniſte⸗ 
rium eingeführt, und hielt den Sonntag darauf feine Ans 
triitepredigt: Man kannte feine Talente für die Kanzel, 
da er fhon vor 17 Jahren an der hiefigen Nikolaikirche alg 
Sauptprediger geftaniden hat. So fehr er num auch jetzt die 
Erwartung des Publitums von feinen Kanzeltalenten befrie 

- Diget hat: ſo geſpannt iſt hun die Erwartung des gebifdetern - 
. Theile, was er, kraft feines Amts, für die fo. fehr veralcete 
Lieurgie Luͤneburgs chun werde, u Br 


XCECR 


Beey der Recenſion des dießjaͤhrigen Leuen Volkska— 
Aenders von G. F. Palm, im aten Stuͤcke des 3 8ſten Ban⸗ 
des S. 486 diefer Bibliotbet, iſt der Preis deſſeiben irrig 

zu 10 gr. angegeben. Der Pränumerationspreis iſt nur 9 
gr. und der Ladenpreis 12 gr., welches für ı8 Bogen und; 
Kupfer gewiß aͤußerſt billig if. So eignet ſich denn auch 
von dieſer Seite dieſer Kalender zu einem Volkebuche, das, 
nach dem Uttheile des Recenſenten, in den Händen recht 


vieler Leſer zu ſeyn verbient. 
Sn ui DRIN NEE Gebrüder Gab, 
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Zutellise nzblatt 


der 


Neuen allgemeinen Venen 


Bibliothek.— 


No. Al. 1796. — 





Tordesfati. 


vhs 


berg, plöglich an einem SEchlaafluſſe, Frau Ernefline Chri— 


+ fine Reiske, geborne Maͤller, die bern Witte des 


bekannten aropen Philologen, im baſten Sahre ihrıs Alters, 
Erſt vor einigen Jahren hatte fie ſich, nach ihrer Ruͤcktehr 


aus Niederſackſen, in dem gedachten Staͤrtchen, ihrem Gen - 


Burtsorte , anfaßie gemacht. Hier war ihre Zeit, wie vor« 
ber, zwiſchen gelehrte und häusliche, ſelbſt lalidwirthſchaftli⸗ 


he, Geſchaͤffte, gerbeilt s auch fuhr fie fort, mit Einſchran⸗ 


kung ihrer eigenen Bedürſniſſe, anderen, beſonders einigen ihe 


rer Verwandten, wohlzuthun. Das Vergnuͤgen die Wohi⸗ | 


thuns, fo wie eines meAtichft unabhängigen, obwohl einge⸗ 
zogenen Lebens, ſchien für fie großes Bedurtfniß zu ſeyn, und 

zu ihren errsünäihtefen Wenatn zu gehbrdu. Ihre Verdien⸗ 
em den gelehrten Nachlaß ihres Mimnnes ſind dem Year 
blieo bekaant, wiewohl derieibe groͤßtenthetts, durch Keſſinge 
Vermittelung, in ſehr gute Yremde Haͤnde, nämlich an dei, 
Herrik Kammerherm von Subm in Kepeutngen, gekommen 


iſt. Tine große natärtiche Gelehrigkeit harte es ihr Teiche 


gemacht, fi) von mehren alten mins Sprachen, m 


ſonders durch den Umgang mit ibrem Gatten, eine nicht ges- 


meine Kenntinß zu erwerben. Dirſes ſetzte fie in den Stand, 
mehreres ven jenem Nachtnuſſe ſeubſt zu ediren; wohin Reis⸗ 
kene eigene Lebensbeſchreibung und Sortefponden, feine 

x (©8) . Conmn 


Am 27ſten Julius 1798. ſtarb zu Kımbera bey Wierem 
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Conie&urse in Toßum er -Proverbia‘,: und die Ausgabe 
des Dio Chryfoflomus , ingleihen der Reden des Libanius, 


gehörten. Die Ausgabe der letztern beſchaͤfftigte fie noch in 


Kemberg, und ift nun vollendet, indem die KHandfchrift des 
von ihr gefertigten Inder ſchon eihige Zeit vor ihrem Tode 
in des Verlegers Händen war. | 


*— ** 
Gelehrte Geſellſchaften. I — 


Die Churfuͤrſtlich Saͤchſiſche phyſikaliſch⸗ oͤbonomi⸗ 
ſche Bienengeſeliſchaft in des Oberiauſitz, hielt am «= 
April 1798 ihren Haupteonvent, wobey zufoͤrderſt verſchit⸗ 
dene‘ geſellſchaftliche Einrichtungen beſprochen und feſtgeſetzt 
wurden. Hierauf wurde ein genau abgefaßter Auszug aus 
folgenden eingegangenen Abhandlungen vorgeleſen: 1) _3. 215. 
8. Kubiſch, über die Urfachen des Verfalls der Blenen⸗ 
zucht in feiner Gegend. — 2) 3.5, Sraumäller, über 
ben Rodrzuder, Honig» und Baumzucker. 3) 9. G. Lu 

iſch, Entwurf einer Inftraction- für den gefellfchafrlichen 
Bienenwaͤrter. — 4) I. C. Staudtmeiſters, nähere 
rlaͤuterung feines Aufſatzes von den Raubbienen — 5) 

.Wurſters Schreiben an Hrn. Kommiſſ. R. Riem, 
veranlaßt durch des erſtern Aufnahme in die Geſellſchaſt. — 
6) Ken, Kriegsrath Koͤppen Au über einige ſeitſame 
—— an den Bienen. 7) J. G. Gieffräders Vor⸗ 

läge an die Geſellſchaft, den Anbau nüglicher Dienenpflau⸗ 
gen betreffend. — 8) 5. G. Aubifch, Bemerkungen äbes 
die Musiaufche Bienenzucht. | 

Die jetzt eingelaufenen umd künftig eingehenden Schrif⸗ 
ten werden in der Regel nicht gedruckt, fondern eirculiren 
unter den Mitgliedern, und werden nur in einem kurzen 
Ausjuge, nach vorheriger Prüfung einer dazu erwählten Come 


miſſion, durch den Reichsangeiger, ihren Hauptreſultaten 


nad), wenn folche etwas neues und wichtiges enthalten, ber 
kannt gemacht. Nur indem Falle, daß der gemählte Ausſchaß 
eine Abhandlung durchaus für denkwuͤrdig erkläre ,_ und dep 


naͤchſtfolgen dem Hauptconvente darauf antrage, foll, nad 


=? 


genommenem Beſchluſſe, ein beſonderer Abdruck veranſtaltet 
werden. rt * 
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Mach der Wahl einiger neuen Mitglieder ſchritt endlich 
die Sefellfchaft zu. dem Hauptzwecke der dießmaligen Bere 
ſammlung, nämlich zur gemeinſchaftlichen Deliberation, we⸗ 
gen Anlegung eines Bienengartens auf Actien, woräber fie 
vollig und um fo leichter. in Richtigkeit kam, da vorher ſchon 
alles dazu vprgearbeitet worden war. Der vollftändige Ents 
wurf zu diefer Actienanſtalt foll nun redigirt 4 und bey allen 
Aelteſien in Umlauf gebracht, hernach gedruckhund einem je 
dem Mitgliede ein Exemplar zugeftellt werde um fich we⸗ 
gen des Veytritts zu erklären. | | 


4. DU] 


Die Maͤrkiſche Skonomifche Gefellfchaft zu Pota- 
dam, heit am 1. May d. J. ihre öffentliche allgemeine Fruͤh⸗ 
jahrsverfammiung , woben zuerft der geheime Öberfinanziarh 
(Brotbe das feit zwey Jahren geführte Directorar deru zum 
neuen Directok ermählten Kriegsratb von Werdeck über: 
gab. Hierauf wurden folgende Abhandlungen vorgelefen; 
1) Amtsrath Auberr zn Zoffen über die Verdienfte Friedrich 
Wilhelm II. um die Srades.und Landwirthſchaft. — 2) 
Domcapitular von Rochow über den Nutzen, den die Ger 
ſellſchaft feiften Eönnte, wenn fie von hoͤhern Landescollegien 
nnterſtuͤtzt würde, und alle Mitglieder fich beeiferten das Ih⸗ 
rige Dazu beyzutragen. — 3) Prediger Bermersbgufen 
über die Meinung einiger Oekonomen, daſſelbe Produkt, be: 
fonders die Kartoffeln, immer auf dem nämlichen Lande zu 
erziehen. — 4) Derfeltse über den Einfluß der diesjährir- 
gen April Witterung auf die Winterfaat, 5) Kaufmann 
Braumäller zu Berlin, über die Veredlung einiger einhei⸗ 
mifchen Produete, befouders des Oels aus verichiedenen Saa⸗ 
menarten und unfers Landiveins. — 6) Nachricht des Hın, 
von Arndt zu Zobel in Schleflen von feiner neuen Ackerbe⸗ 
ſtellung und von den Borzügen des dreys und fünfichaarigen 
Dflugs vor dem vierfehaarigen. — 7) Director Muͤtzel 
über den Mugen der Ameifen zur Verminderung der Raupen 
in den Obfigärten und Wäldern. 8) Conreetor Baumann, 
das Stroh von Stangenbohnen, ein gutes Material "zu 
Spinnhuͤtten der Seidenraupen. — .9) Prediger Wernet 
zu Noͤda hey Erfurt, Über die Drehkrankheit der Schaafe. — 
10) Prediger Schmidt. zu Netzen, über die blaue Milch, 
nebſt den Demerkungen deg Oberamtmanns Sach zu Könige» 

| (Se) 2 horſt. 
} 
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horſt. Es werden zur Verhuͤtung dieſes Uebels empfohlen 
außerſte Reinlichkeit der Milcheimer und übrigen Gefaſſe. 
Aufbewahrung derſelben in freyer Luft, und die Erhaltang 
einer reinen gemaͤßigt warmen Luft in den Milchkammern 
und Kellern. — 11) Domſyndicus Bngelmann zu Brans 
Venburg,, über Verbeflerung der Wieſen, befonders der Bruch 
wieſen in der Mark, nebft dem Gutachten des Predigers 
Germersbauſen. Aus wiederholten Erfahrungen wird das 
Ebenen derſelben, das Ucherfahren mit Sand und das Am 
ſaͤen guter Örasarten empfohlen. — 12) Prediger Merners 
Entwurf zu einem Bauernkalender. — Kin der Sefefffchaft 
vom Feldprediger Junker zu Mandeburg geihenftes Mitros 
feop wurde vorgezeigt. Der Domkcapitular von Rochom 
ſielte aus den Saamen gezogene Kartoffeln, die im vorigen, 
Jabre fi außergrdentlich vermehrt hatten, zu meitern Merz 
fuhen aus, — Die Mitglieder wurden erfucht, Beytraͤge 
zum Markiſchen Volksblatte einzufenden. — Auch ward 
beſhloſſen, ein Stuͤck Land in der Nähe von Potsdam zu ers 
werben, ſowohl um die noͤthigen Verſuche anzuftellen, als 
zur Anlegung einer Baumſchule, aus welcher vorzüglich dee 
Landmann mit den nutzbarſten Obftbäumen zu einem geringe 
gen ‘Preile verlorar werden ſoll. Endlich wurden verſchiedene 
ordentliche Mitglieder aufgenommen, 


Pd 
Nachmittags wurden vorgelefen: +) Kaufmann Türk 
zu Eimmgshaufen, über die arıe Verminderung der Vogel, 
bejonvers der Iperlingsarrigen und Singungel, ale einer Haupts 
urlache der Vermehrung der Wa draunen. — 2) Kriegs 
rath Maier zu Unna; über die Schadlichkelt des Zunftwes 
fens, und Cammeraſſeſſer Wieſiger zu Trrusrcbriegen, über 
die Müslichkeit und anzurathende Beybehaltang deffelden. — 
Folgende Abhandlungen konnten wi cn Kürze der Zeit, nur“ 
dem AInhalie nach. angezeigt werden: +, Krieasrat“ Stef— 
fe, über die. Verſeinerung und Tultur des Geſchmacks und 
ber Arbeiten der gewerberreibenden Staatsglieder, melde 
duch Errichtung einer eignen techneio. «hen Gelstfchaft zur 
Hildung der Handwerker und D:ofefioniften, und Anlenung 
befonderee Erziehungsinſtitute für dtereiben bewirkt werden 
fol. -- 2) D. Stiefe gu Breslau, Nachricht von zuey 
neuen in Schlefien entdeckten Mineratguellen zn Buckowine 
und Ottolangendorf, in der freven Siandesherrſchaft Wars 
tenberg. — 3) Weber Werbeflerung dei Landwirthaet 
W 


. 


v 





. Wrbeng abgeholfen werden. : 
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durch Hinwegraͤumung der Binderniffe ihrer Vervollkommnung, 
als der Verachtung des Bauernſtandes, und der daraus fol⸗ 

enden eignen Geringfehägung feiner Mitglieder, des Miß⸗ 
—8 m vorgeſchlagener, durch praktiſche Erfahrungen 
nicht hinlaͤnglich gepruͤſter Verbeflerungen, des Mangels eis 


ner Einmrichtung, dem Landmanne die für ihn paſſende 


Schriften in die Haͤnde zu liefern. Dieſen Hinderniſſen fof 
durch Stiftung dines Orkonomies und Induſtrie ⸗Verdienſt⸗ 


* 8* u = 
| u 


Buͤſchera ne igem 


. Stantreich im Jabre 1798, aus den riefen deutfcher 


Maͤnner in Paris; mit Belegen. 7tes Stüd, 
Inhalt, 


J 1. Dogebuch der Vorfaͤlle im Tempelthurme, waͤhrend der 


Gefangenſchaft Ludwig deg XVIten. Vom Herrn Clery, 
köonigl. Kammerdiener. (Fortleßung.) 


JI. Ber kritiſchen Dekade ſechſtes Stuͤck. Vom zıflen bie 


39 Praivial, J 
IT, Ausfuͤhrlſchhe Anzeige des zweyten Jahrgangs des Ma- 
gazin encyclopediqte, ou fournal des ſciences, des let- 
tres, et des arts, redigé par A. L. Millin. & Paris, 
Yan 1Vme, 96. 97. 5 | — 


WW. Der kritiſchen Dekade ſiebentes Sräd. Som ‚ben vie 


"sogen Meflidor. | | | 
V. Hiſtotiſche Memoiren, betreffend Stephani-Louiſe Ye 
Bourbon⸗Conti. Bon ide ſelbſt geſchrieben. (Im 
Auszuqe.) (Fortſetzung.) Be 


VL Der. feitifchen Dekade achtes Stud, Wem. ten u 
„often Meſſidor. Zur Beylage: Nomenclarure mę- 
thodique des moſures re ublicaines avec leurs —2* 
ports aux anciennes melures, qu’elles remplacem, 
par le C. Reih. u | 


SE) Zeich- 


— 
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Zeichnungen - 


| aus der . 
{[cehönesaBaukunt 
; J ol ode . - W 
nu Darttellung 

. Idenlifcher und ausgeführter Gebänd 
wit — 
ihren Grund- und Aufriffen 

WW ‚auf 100 Ropfertafela. 


—t —— 
Mit nöthigen. Erklärungen - 


Bu | Ä und | 
einer Ablandlung über die Schönheit diefer Run 
. | begleitet 2 

vor: - j nn 
Dr. Chr, L. Stuglitz 

j ‘ | ‘ - Fu 

I. Lieferung. | 
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- 'Velin- Papier, 
In einem Zeitalter, in welchem der Gefchmack ın.de 
fchönen Kunft' der reinen und ediern Architektur immer 
hertichender, und bey den höhern und gebildetern Klaf 
fen anſerer Natipn täglich mehr. zum Lieblingsgegenlta- 
_ de des Studiams gemacht wird, können wir die Herıf 
be einss Werks, wie das gegenwirtige it, unmögl‘ 
ir eine gewagte Unternehmung halten , weil wir © 
mehr als jemals auf die Unterftürzung jedes begürerten | 
Breundes und Befchürzers der Künfte rechnen zu Kt 
nen glauben. - | 


Belebt von diefer fchmeichelhaften Hoffnung kündir 
‚gen wir hierdurch die Erlcheinung des erften eher 
. . , _ | N u | - , gu 


A) 


I 
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. zuhgen die Arbeiten der Kupferftecher mit gleicher Auf. 
snerklamkeit gewählt und vollendet werden follen, 
‚ Dia Ganze, an welehem ununterbrochen,gearbeitet 
wird; beftehr' aus 8 ſolehen Lieferungen ; jede Lieferu 
. aber aus 12 — 13 Platten, von. ı5 Zoll Höhe und 10 Zon 
Breite, welche.von den beften deurichen und franzöfi- 
Sehen Künftlern geftochen und mit der nörhigen Eıkla- | 
_ zung verlelien werden. \ u 5** 
Der Subfkriptionspreis einer jcdlen Lieferung if s 
Rıbir. in Golde, welche gleich bey der Beftellung, oder 
doch unfehlbär beym Empfange:bezablt werden, Wir 
lauben auf die Erfüllung diefer Bitte um lo mehr mit 
Gewifsheit rechhen 2u dürfen; da nach gänzlicher Be- 
endigung diefes Kunftwerks der. Preis eines jeden Heftes 
6 Rıhir. 6Gr, = oder so Rıhlr. in Golde fürs Ganze — 
Sein wird, I — 
Ein genaues Verzeichniſs der Namen aller derjeni- 
gen Perlonen, welche unlere Unternehmung durch den 
Ankauf diefes Werks gefälligft unterflürzen, wird des ' 
achten und ketzten Lieferuug vorgedruckt: | 


Ip Fr reg: 2.2277 En 
| Vojs und Kompagnis, 


— —— oo. 
L7 . 3 


... ee - ! 
. Anzeige  .. 
Die Gartenkunſt, oder: Ein auf vieflährige Erfahrung 
gegruͤndeter Unterricht, ſowohl große als. Heine Luſt⸗, Kuͤ⸗ 
chen⸗/ Baus und Bluthengärten unzulegeh; fremde Baͤn⸗ 
me, Stauden und Gewaͤchſe für Engliſche Särten zu zie⸗ 
ben und zu warten; nebſt einem Anhange, wie die in dep 
Appotheken gewöhnlichen Pflanzen zu Arzneyen in Gärten 
im Freyen ahjubänen find. Fuͤr Gaͤrtner und Gurrenfreuns 
de, von 3. F. Blotz. Vierer Theil, Mit #8 Kupfer 
und Planen zu neuen Gartenanlage, gezeichnet von Gier - 
- gel, und geftothen von Darnſtedt, Hillmann und Schu: 
mann. Rebſt einer Beſchreidung vom Dr, Ch. A: Stiege 
lg, und einem vollſtaͤndigen Gachregiſter uͤber das une 


8 —* 


Be Leipzig, bey Voß und Kompasmie. 7798. Sr. B. 
Kehle. . ' on 
Enthaͤlt den Entwurf zweher Gemaͤlde von Gärten: jer 
dem derſeiben iſt ein seriechener Gartenplan gewidmet, denen 
bie einzelnen Scenen, und auf ıı Platten kleinere Ideen zu 

Kohn, und Dramgeriehäufern, Gaͤrtnerwohnungen, 
nen, Blumengeſtellen, Vogel und Schwan nhaͤuſern, Bon⸗ 
dein, Bruͤcken, Gartenſitzen und Stühlen folgen. Ura 


- 


E bey der Beſchreibuna das Trockne und Eintoͤnige gu vermei⸗ 


den,’ wählte Ber ‚Verf. eine dichteriſche Einkleidung, Daher. 
Auch profaifhe Schilderungen und Gedichte in angenehmer: 
Mannichfaltigkeie‘ mit einander abwechfeln. — Hierdurch 
iſt nun die 2te Auflage. diefes ſehr nuͤtzlichen brauchbaren 
Werts, deſſen erite 3 Theile der Hr. Oberpfarrer Chriſt bes 
arbeitite, aefchloffen, und die Wräuchbarkeit dyſſelben, als 
Handbuch über die Gartenkunft, bey ällen vorfommenden 
Fällen durch ein volifländiges und geyaues Regiſter noch meht 
vermiebeb wordenn. 0 
Fuͤr Diejenigen Liebhabet der ſchoͤnen Garktenkunſt, weh 
che das Blohifebe Wert nicht befigen, hat die Werlans: 
handlung von dieſem aren Theile einige wenige Abdräcke auf 
Delinpapier mir Didotfchen Kertern anter folgenden: Th 
tel vergnſtaltet . | on 
Gemälde von Gärten im neuern Gelchmack. Darpeitellt 
vom Dr. C. L, Stiegtiez._ Mit XXVIII. Kuptern, 
gezeichnet von Siegel, geftochen von Darnſtedt 
und Schumann., ‚Leipzig, bay Vols und Com- 


EN 


pagnie. 1798, kı4 4Rihh. | , 
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Zuteiligenzblatte | 


Der 


Neuen allgemeinen deut fen 


Bihbliothek. 


NMo. 42. 1798. 
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Beförderungen, Dienfveränderungen, Ehren. 
bezeigungen und Belohnungen. 


Her k. k. Rath und Hrofeſſor der Chemie und Hotanif an 
der Akademie zu Wien, Joſeph PlenE, iſt, wegen der von 
ihm herausgegebenen ſchaͤtzbaren Schrift, in den Ungariſchen 
Adelsſtand, ohne Erlegung der ſonſt gewbhnlichen Taxen, 


aufgenommen worden. 


Auf der Akademie zu 2* im Berta, ‚bar dee 
bisherige Kreisphufitus, D. Jofepb Aaron Müller, de 

auch Stadtphyſikus zu Stotbenbutgn am Neckar war, die an 
ftelle der doppelten Klinik für Aerzte und Landwundaͤtzte, 


and Kr. D. Anton Kaumeyer, bie bes bößern Anatomie 


und Phyſiologie erhalten. . - 


Zu Berlin wurbe der Enkel Preuheie Obriſte und 
Chef ſammtlicher adelichen Kadekteninſtirute und der MIR 


tairakademie, Earl Auguſt von Beulwitz, dum Genei 


ralmajor ernannt. 


Der außerordentliche Profeſſor der Philoſophie, Jo; 
bann Bebbard Ebrenreich Maaß zu Kalle, ift zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor der Philofophie ernannt, und dem Pros 
feflor ,. Jobann Ebeiftian Chriſtoph Rodiger dafelbft, * 
die Aufſicht Über den botaniſchen Garten, mit einer Gehalte⸗ 
inlge von Einhundert Thalern, ertheilt worden. 


wm er 


\ - 


30 Ai 


Zu Asbach iR D. Geßner, als Aſſeſſor bey dem Eh 


niglichen Collegio medico, und als zweyter Landphyſikus 
angeftellt worden. oo on 

Der an der Lehranftalt zu Lippſtadt angeſtellte D. Franz 
Ludwig Aebmann, bat den Ruf zum Paftorat des Kiech⸗ 
ſpiels Iſſelhorſt, in der Grafſchaft Ravensberg, erhalten. 


Zu Herborn iſt der außerordentliche Profeflor der Mes 
bicin, D. Sebaſtian Jobann Audwig Döring, amepter 
ordentlicher Proſeſſor der Arzneykunde geworden: — Der 
zeitherige Kofmeifter beym Erbprinz von Naſſau⸗Oranien, 
$Ernft Pagenftecher, aus Dillenburg, iſt ebendafelbft ats 
außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie, mit einem Ges 
halte von 600 Sulden, angeftellt worden. 

| Der außerordentliche Profeſſor der Theologie zu ma, 
D. Samuel Gottlieb Lange, hat den Ruf zur ordentli⸗ 
«hen theologiſchen Profeſſur und zum Paftorat an der heiligen 
Ge ſteskirche zu Roſtock, mit einem jährlichen Gehalte von 
30, Thalern, erhalten und angenommen. 

. Mach Kiel iſt den Doctor der Theologie und Keetor zu 
Dmabrüd, Kleuker, unter fehr annehmlihen Bedingun⸗ 
gen, als Proſeſſor der Theologie berufen worden. 


Der Hofrath und Profeffor, Emanuel Gottfried - 


Bagemeiſter, zu Seeifswalde,_ hat die Stelle eines procu- 
gsröris-dartianioram in Pommern erhalten.. 


Zu Leipzig wurde dem Profeffor Hindenburg durch 


einftimmige Wahl," die durch des Hrn. Profefior Boſſek 


Tod erledigte Stelle eines Collegiaten im großen Fuͤrſten⸗ 
Kollegium ertheilt. — Das durch Hrn. Degentolbs Tod 
cerrledigte Archidietonat erhielt D. Chriſtian Samuel Weiß, 
M. Chriſtoph Friedrich Encke wurde Diafonus. M, 
“job. Bostlob Negis, Subdiakonus, und M. Georg 
Sciedrich Sigismund Jaſpis, Subdiafonus an der The 
maskirche, welche Stelle zuvor M. Negis bekleidete. — 
' Statt des veritorberien Green ift D. Samuel Friedrich 
„Jangbans, als Denfiger in die Juriftenfacultät geruͤckt. 


, Der zeitherige Nachmittagsprediger an.der Univerfitätde 
kirche zu Leipzig, M. Ebeif, Traugott Herrmann Hahn. 

iſt zum Pfarrer zu Plaußig bey Leipzig befoͤrdert worden, 
J fr M. Barl 
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M. Rarl Gotefried Siebelis, iſt Conrector an der 
Seiftsſchule zu Zeiz geworden. 


Der Superintendent, M. Jodann Chriſtian Hand, 
au Plauen, wurde zum Conſi ſterialaſſeſſor und  Superintens 
dent zu Goran beſtellt. 


M. Paul Chriſtian Gottlob Andrei, zeither Prise 
vatlehrer, zum Pfarrer zu Tautenburg. 


‚Auf ber Geſammt⸗Akademie Senna bat Profeſſor D, 
Parlus, die zweyte Lehrftelle der theologifchen Facultät; 
‚ and der ordentliche Profeſſor der Philofopdie, Earl Ebris 

flian Erhard Schmidt, die dritte Lehrſtelle dieſer Bacılı 
tät erhalten. , Der Poivatdocent, M. Jobann Adolph 
Tacobi, Neetor an der Stadtſchule zu Jena, dann M. 
Scelling zu Leipzig, und der füritlih Schwarzburgifche 


Rath, M. Augufi Witbelm Schlegel, find außerordent⸗ I 


liche Profeſſoren der Philoſophie geworden. 


Der zeitherige Conrector zu Saalfeld, M. Sorberg, 
tft nach Abgang des Rectors, in deſſen Stelle gerät. 


Ben dem Herzoge zu Weimar wurden der Kaufmanıt, - 

. Bael Ebriftian Adolpb Neuenhabn, d.j. zu Nordhaus 

fen, und Kr, Gaͤdicke zu Weimar, Berfaffer des Fabriken 

und Manufactur : Addreßlericon , zu taracterifirten Commifs 
fi ionsräthen ernannt. 


Der Hofadvocat, Johann Albrecht Sifcher ‚zu Co 
burg, iſt als wirklicher Kanzleyſecretaͤr bey der geheimen Kanz⸗ 
fey dafelbft angeftellt worden. 

Der Paftor, Sriedrich Thamerus, zu Roben bey 
Sera, ift zum Superintenderlten, Paftor primarius und Af 
feffor des fürftlich Schoͤnburgiſchen Conſiſtorium zu Glauchau. 
ernannt worden. 

D. Georg Aſchenbrenner, iſt zum Garniſonmedieus 
zu Amberg in der obern Pfalz ernannt worden. 

Der Franfifcaner Pater und Profeſſor der Theologie 

‚zu Heidelberg, Schmitz, hat dın Charakter eines geiſtll⸗ 
chen geheimen Raths erhalten. 


Der bisperige Pfarrer &o Bornheich M. Zonaban 


Zu Ge 


— 
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Gottlieb Böntgen, it als Prediger nach Frankfurt am 
Main berufen worden. rn 

Bey der Departementsverwaltung zu Maynz ift ber 

annte Schriftſteller, Georg Sriedrich Kebmann, als 
aweyter Sriminaltichter angeftellt. ' Ä 


Der Minifter von Wöllwareb , zu Stuttgard, mer 
von dem vorigen Herzoge, unter dem Damen eines Urlaubs, 
außer Acriwität gefeßt werden; der jeßige Herzog aber li 
ihm willen, daß fein Urlaub zu Ende ſey, und er feine Stel 
in der Regierung twieder einnehmen koͤnne. 


. Ebendahin wurde der vor kurzem als Profeffor der Din 
diein nach Kiel abgegangene, Ebriftian “Heinrich Pfaf, 
als Dergrath zuruͤckberufen. 


Zu Gießen wurde bey der 'medicinifchen Facultät dem 


bisherigen zweyten Profeffor, D. Wüller, die erfte Ehe 


ftelle ertheilt. Der dritte Drofeffor, D. Schwabe, iſt sm 
der Berbindung mit der Univerfirät-difpenfiret worden; a 
behält den Charakter eines profelloris. honorarii, und hat 
als Phyſicus 150 Sulden Zulage befommen. Der viert 
Proſeſſor, D. Poſewitz, ift in die zweyte Stelle hinauige 


ruͤckt, umd die dritte Stelle ift mit dem Profector, D. Nebel 


beſetzt worden ,„ welcher fich Ichon durch mehrere Schriften 
vortheilhaft bekannt gemacht hat. 


Ebendabin wurde Hr. Kroͤnke aus Bremen, Mithe 
ausgeber des Wiebekingiſchen Werks über den Waſſerbau, als 
Chauſſee· Inſpeetor und 
Oberheſſen berufen. 

Der vormalige deſignirte Profeſſor der Philoſophie zu 
Leipzig und Cuſtos der Uniderfitaͤtsbibliothek daſelbſt, M. 
Jobhann Friedrich Zilſcher, wurde zu Paris beym Pam 
theon mit 4000 Lyres Gehalt angeſtellt. 


Dep Gelegenheit der Huldigung des jetzt regierenden 


Königs von Preußen find folgende, auch. für Die gelehtte 


Welt intereſſante, Standeserhoͤhungen vorgekommen: M 
Vroßkanzler von Carmer, und der Berghauptmann po— 
Velibeim auf Harbke wurden in den Grafenſtand; der Ie 


gierungsptaͤſident von Vangerow, zu Magdeburg; par 


gierungsdirestob Bolſche, zu Vialyſtock, und ber op 


c ” ” \ 


Wafferbaumeifter des Förftenehums 
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rungsrath und Dechant Röder zu Magdeburg in den Adel⸗ 
fand erhoben. . \ 


Der Buchdrucker Monfe zu Budiſſin erhielt von dem 


EHurfürften von Sachfen für die Zueignung feiner Gedichte 
eine große goldne Medaille. an 


Die mebieinifebe Facultaͤt zu Jena hat aus eignem An⸗ 
triebe dem Generalchirurgus und Profellor Murſinna zu 
Derlin das Doctordiplom ertheilt. ZZ Ä 


| Der k. k. Cenſor, Idbann Chriftian von SEngel, zu 
Wien, ift von der k.k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Prag; der Hofrath und Profeflor Lichtenberg zu Goͤttin⸗ 
"gen von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem, und 
der Paftor Juſtus Ludwig Büntber Keopold, zu Aps 
penrode, in der Sraffhaft Hobenftein, von der koͤniglichen 


und hurfürftlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaſt zu. Celle zu Mike 


gliedern aufgenommen worden, 


2 | Todesfälle 
Sernerer Nachtrag zum Jabre 1797. *) 


. Am zten März zu Madras in Endliſcher Kriegsgefan⸗ 
genſchaft, der Ingenieurhauptmann in Dienſten ter hollaͤn⸗ 
diſch⸗ oſtindiſchen Compagnie, M. Hieronymus Chriſtoph 


Wilbelm Eſchenbach, vorher Privatdocent zu Leipzig, 


34 Jahre alt. Er bat mehrere Ueberſetzungen, vorzüglich 


_ aus dem Holländildyen; dann einige eigene mathematifche 


und phyſiealiſche Abhandlungen herausgegeben. 
Am ı zen April zu Klagenfurt, der Hofprediger Siegs 


mund von Storchenau, Erjefuit und vormals Lehrer der. 


Logik und Metaphyſik zu Wien, 67 Jahre alt. Am bes 


4 


Fannteften hat ihn feine Philoſophie der Religion gemacht. * 


. Am ızten May zu Helmſtaͤdt der Oberfechtmeifter, Ans 
ton Friedrich Kabn, 85 Jahre alt, Veifaſſer von Ans 
fangsgründen der Fechtkunſt, welche zwey Auflagen erlebt 
. (TO3 haben, 


H Aus dem SUNG, SIE. Anzelger. 1798. Mr.CKxU, 


[i 


u - 
‚Geben, und der einzige noch uͤbrige Schäfer des berühmten 
Kreislers. | 
Am söften Iullus zu Bayreuth, der Ein. preußiſche 
wirklihe Medicinalrath, D. Jobann Ludwig Chriſtian 
Bölle, 35 Jahre alt. Dean hat ein Paar botaniſche Schrif⸗ 
ten von ihm. | 
Am zten Ausuft, ber Paftor zu Quenſtaͤdt im Hal: 
fästifhen, 5. €. Märtens, der, außer einigen Auflägen 
in den Halberſtaͤdtiſchen gemeinnuͤtzigen Blaͤttern, Bemer⸗ 
kungen und Vorſchlaͤge uͤber Verbeſſerung der Stubenoͤfen 
geſchrieben hat. a 
| 0.1798 . 
. Im Monat Februar ſtarb zu Dresden der Doctor dr 
Nechte, Hr. Johann Sriedrich Hauſchild, 63 Jahte alt, 
Herausgeber einiger von feinem Vater. binterlaffenen Auf 
Be über Bauern und Frohndienſte. 2 
Am ten März iu Leipzig, der Baccalaureus der Rech 
te, fr. M. Friedrich Daniel Geißler, 27 Jahre alt. 


Am zten März zu Eckersmuͤhlen bey Roth im Ansha⸗ 
chiſchen, der daſige Pfarrer, Hr. Franz Albrecht Pflaum, 
zı Jahre alt. ot | | 

Am ı ten März zu Schmiedeberg in Schleſien, der er⸗ 
ſte Prediger daſelbſt, Hr. Chriſtoph Traugott Schroͤer, 
71 Jahre alt, j . “ . 

j ' \ 
Am zten April, der, Superintendent, Conſiſtorialtath 
und Hauptpaitor an der Stadtkirche zu Eutin, Hi. JM 
- Keonbard Vogel, 69 Jahre alt. | 
“ Am gten April, der Pfarter zu Malſchwis in der tan 
RB, Hr. Samuel Traugott Pannaſch, sa Jahre alt, | 
"Am saten April, der Paftor emeritus zu Sahnes, in 
Herzogthume Sachfen: Lauenburg, Hr, Ernſt Heinrich 
LKofft. * J rn 

Am ı sten April, der herzoglich Wuͤrtemberaiſche geheb . 

me Rath, Hr. M. Immanuel von Rieger, 71 Jahre al 


x 


Am 28ſten April, der zweyte reformirte Prediget a 
ber Friedrichewerder und Meuftädtifchen Kirche zu Derin, 
Hr. Jobann Heinrich Friedrich Uirich, 47 Jahre Mn 
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Am apften April zu Wien der Exjeſuit und Peofeffor 


der Mathematik bey der Bergichule zu Schemniz in Ungarn, 
«Sr. M. Nicolaus Poda von Neubaus, 75 Sabre alt. . 


Im April ſtarb auch zu Schioäbifch. Hall, der Rector 


and Profefior daſelbſt, wie auch der Vorſteher des Contuber⸗ 
. mium, Director des Chors und-Bibliothefar, Hr. M. Phi- 
lipp Jacob Aeutwein, 78 Jahre alt. J 


=. In eben diefem Monate zu Bamberg, Kt. Jobann 
. Schott,  bambergifcher wirklicher geheimer und geiftlichee 
Math, vormals öffentlicher Lehrer des Kirchenrechts, Beyſitzer 
und Senior der Juriſtenfacultaͤt. 


= Am roten May zu Mannheim, der Ehrenpräfident und 
Director der biefigen Eurfürftlichen Akademie der Wiffenfchafs 
ten, Reichsfrephere Beorg. von Stengel, pfalzbaieriicher 
‚wirklicher geheimer Staatsrath, Vicecanzler des Hubertior⸗ 
dens, geheimer Kanzleydirector und Gabinetsfecretair, 77 
Jahre ait. Ä 


Am a;flen May zu Sreifswalde, Hr. Job. Georg 
“ Stumpf, fuͤrſtlich fürftenbergifcher Dekonomierarh, und or⸗ 
dentlicher Profeſſor der ſaͤmmtlichen Staatswiffenichaften und 
der Statiftif auf.ernannter Univerficät, 49 Jahre alt. Be⸗ 
kanntlich war er.in frühern Jahren Cartheuſer zu Erfurt, 


Am sten Julius zu Ingolſtadt ber churpfalzbaterifche . 
Hofrath, Fürftlich frepfingifcher wirklicher geheime Rath, Dos 
etor der Medicin und Chirurgie, und der leßtern ingleichen 
der Anatomie’ ordentlähee Profeſſor, des Heil. R. Reichs 

„Mitter und Edler Hr. Heinrich Palmas von Anveling, 
56 Jahre alt. | . 0 rn iu .. a. 


x 


t 


Gelehrte Geſellſchaften. 
Die Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Ber⸗ 


—X 


lin macht folgendes befannt: - — 
Ein ausmärtiger Befoͤrderer der Naturwiſſenſchaften, 
welcher felbft als Gelehrter durch das Band der Geſellſchaft 
mis ung vereiniges iſt, hat uns in den Stand geſetzt, durch 
en 77 Anwei⸗ 


J 


356 Ä —n — 
Anweiſang einer namhaſten Summe dem Publikum aber 
mals eine Preisaufgabe vorlegen zu koͤnnen. Wir haben 
daher auf ˖ den Vorſchiag dieſes verehrten Freundes einen Ser 
genſtand aus der Phyſit und Meteorologie gewählt, deſſen 
Grörterung von Wichtigkeit und allgemeinem Intereſſe ſeyu 
muß. Er betrifft die Frage: . | 


Bann man, unter der Vorausſetzung, daß tee 

Esseugung und Bildung des Hagels in der Luft 

Electricitot erforderlich iff, hoffen, Die Gewitter 
wolken 3ur Formation deffelben unfähig zu ma 

chen, und feine Entſtebung zu verbindern, ſo 

wie etwa bey den Blitzen durch die Ybleirungen 
geſchiebht? Was: find biersa für Mintel au 
“7 wenden, und was find bis jerze in Dieler Sache 
überbaupt für Wabrnebmungen und Datz vor⸗ 
banden, auf die man bierbey vorsäglich Acht # 
geben bat? = - . 


Wir laden demnach, mit Ausſchließung ber biefigen ordentl 
hen Mitglieder, alle inn⸗ und ausfändifche Gelehrte hiermi 
ein, an der Beantwortung diefer Frage Theil zu nehmen 
und erſuchen diefelben , ihre Abhandlungen in deutſchet, lo⸗ 
teiniſcher oder franzoͤſiſcher Sprache, leſerlich geſchrieben, mA 
den verfiegelten Namen ihrer Herren Verfaſſer, und dar 
gefegtem Denkſpruch, unter der Addreſſe: J 


an die Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin 


yor dem erften. Januar 1800 gefälligft poſtfrey einzuſenden 
da nach Verlauf dieſes Termins keine Abhandlungen wei 


Angenommen werden, 


Dem Berfaffer degienigen Auffates num, woeinne die⸗ 
fer Gegenſtand, nad) dem Urtheile der Geſellſchaft aM beften, 
befriedigendften und ausführlichften behandelt ſeyn wird, ¶ 
drey Monate nachher der Preis von Zwanzig Ducaten zum 
fannt, und fofort ausgezahlt, die Preisſchrift in dem nöd 
fien Vaude dep gefelfchaftlichen neuen Schriften abge 
und die übrigen Auffäße follen den Herren Verfaſſern, w 


fie es verlangen, zuruͤckgegeben werden. 
. Verlin, ben 24 April 1798. 
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Ä gadesfälle J 
—* taten golint ſtard zu Berlin der Leriegsrath md Se 


nior des Collegiatſtifts zu Magdeburg, St. Barl Sriedrich 
Roͤppen, 61Jahre alt, Verfaſſet einiger freymaureriſchen 


Abhandlungen und einiger Auſſatze in dem. Schriften der . \ 


| Dberiaufigifchen Bienengeſellſchaft. 


In eben demfeiben Monathe ſtarb wm Negensburg, 5, 
Wermundihaftsageffer Scheu, Berfaffer der unter dem Th 
gel. Staatsrelatingen, beranegeteiuenen Rerenuhutoiiae⸗ 


wohin Beitung. 


4 > * le 
“Kleine Särifeen, 0 


° . 
1. 


eh. Gortf. Seſſer er ‚Ioh, Fr. Neumann? prolatench 


« deBibliucheca Milichiana, — ' Gorlini 17864 — 17975 
- gedruckt bey: hickelſcherer, und von 1793 an de 1 
ger. ato. Ä 

Wer mit Borlicbe ſir Siherfunte geboren diede 

Meigung nicht zu. widerſtehen vermag, wartet ſcawerlich jo 

Jange, bis Borlefungen auf der Akademie, und we manche gieht 


deren gar nicht! oder Die Nachbatſchaſt axoßer —— | 
„Pine Sehe a Be Br un ee u - 


| 


* 
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Diblioppit anf - ber Schutbanf ſchen ſich nach Nahfurig um- 
ſehen, und Bat die von ihm befuchte Lehranſtait ſelbſt eisıen 
Vorrath alter und neuer Bücher, gleichviel ob groß oder 
Elein, wie fehr ift dem jungen Wißbegierigen da ſchon gebel- 
en! ‚Bey der unermeßlihen Kennmißmenge, wozu auf 

aulen: bereits der Saame foll ausgeftreue terbear, läße - 


freylich an Geſchichte diefer Kenntuifie ſelbſt, felten oder 


ar nicht mehr fi) denken; und wch weniger an eigentliche 

Dhcherkunde; Vie uͤberdieß von Ber Katheder herab gelehrt, 
und nicht aus eigner Erfahrung geſammelt, ſehr bald zur um 
fruchtbarſten Gedaͤchtnißuͤbung von allen ausarten würde 
Da man indeß ſtatt einer Bibliothek, "die etwan in Deutſch⸗ 
land untergebt, gewiß zehn neue anlegen fieht, und die 
hhen. wirklich beſtelenden fih non Jahr zu Jahr. immer. vol⸗ 
ler pfropfen; Leute mithin noͤthiger als je ſind, die von der⸗ 
gleichen Literarreichthum Red’ und Antwort ˖ zu geben wiſſen, 
und die man der’ Kürze halber Biblioibekare nennt: fo foß 
te-auf Schulen, wo zu anfchaulicher Keuntniß alter. Buche 
acc, Gelegenheit iſt, diefer Anlaß doch wirklich beſſer beriutzt 
and jungen für. Bibliognofie geftimmten Köpfen der Weg too 
nigitens . offen bleiben, worauf fie, Hält ihre Neigung - om, 
dann in aller Muſen Namen weiter hin verfuchen mis 


gen! Zwar wird mancher Eleinlaute Geſchaͤfftsmann, und 


noch mehr tin hochfahrender Aeſthetiker den Anruf der Mu—⸗ 
fen ſehr unſchicklich finden, und wohl. gar der Meinnng fern, 
Oiefe Töchter der. Gedaͤchtnißkraft Härten ganz andre Därge 


zu thun, als um alte Scharteden fih zu. bekuͤmmern; sep 


dem allen ift ſehr ſtark zu wetten, daß gern aber ungern man 
im nächften Jahr hundette ſich mohl damit merde befaſſen mäß 
fen, dieſen ungeheuern Gedaukenvorrath, den ihm das noch 
laufende zuſchiebt ohne Complimente zu ſichten: wo ſich dann 
von ſelbſt ergeben muß, ob diejenigen auslaͤchenswerth wow 
en, die mit Literargeſchichte, und ihrer aͤlteſten Tochtes 
er Buͤcherkunde, zum, voraus ſchon auf vertrautern dFuj 
DER upfene hatteen 

Wit einem Worte: mo —— — oder Biblio 
thetchen "einmal ſind, ſchelnt es unerlaßliche Wit, den 


veſtmoͤgſtlichſten Mugen Daraus’ zu ziehen; ſchraͤnkte fi dieſer 


Decheſtadt Series; tim feinen behrern und Seh 


auch auf eine nöd fo kleine Zahl won Individuen ein. Gleich 
Yon feiner Orznanation: an; befaß das Gymnaſinm der 
Altın ge» 

eigne⸗ 
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eigneten Vaͤchernorrath. Den Grund damn feste eine für jene, 
Zeit nicht zu verachtende Reihe Hanpfchriftlicher und gedruck⸗ 
spe Bücher, die eben dem Seanziskanerklofter gehört hatte, 
Zeſſen Gebäude der neyen Schule eingeräumt wurden. Rath 
und. Bügerihaft vermehrten in der Folge diefen Vorrath; 
ghſchon auf keine ſich auszeidmende Weile; Deſto erwuͤnſch⸗ 
Zuwachs erhielt folher im Sabre 1726, ivo ein. Schlefis 
cher Rechtsgelehrter, Namens Milich zu Schweidnitz die 
en ihm und feinem Vater auf Heilen nicht ohne Wahl und 
| | inſicht gelammelte Bibliothek, aus beynahe fuͤnftehalbtau⸗ 
ſend Buͤchern beſtehend, dem. Goͤrlitzer Gymnaſio zum oͤffent/ 
lichen Gebrquch vermachte. Der Magiſtrat gedachter Stadt, 
fuͤhrte hieruͤber die Oberaufſicht, wieß den, willkommnen Anz 
koͤmmlingen ihren eignen bequemen Platz an, und Ueß den 
Schatz nicht unvermehrt, wozu patriotiſch geſinnte. Privat⸗ 
leute das Ihrige gleichſaſls beytrugen. Hierdurch verdoppel⸗ 
te nad), und nach ſich fait die Baͤndezahl; im Jahr 1783, 
. mußte daher die Milichiſche Bibl. mit ihrem jünger Anflu⸗ 
e in einen noch geräumigern Ort gehracht, werden 5. und dieſen 
Imftand benugte man, un auch bie ältere Kloſter⸗ und 
.  Gculbibliotehet, ap die zweytauſend Bände ftark, "unter 
daſſelbe Dach zu bringen, Im Jahr 1792 überftieg der ges 
ſammte Vorrath fchon bie Myriade; und feit dieſer Zeit wird. 
eben fo wenig verabſaͤumt, ihn mit nüglichen Werken zu ber 
teichern; wozu die ſchon mehr als Thaler jährlich betragende,. . 
Eumahme, und der loͤbliche Beytrag dantbarer Mitbuͤrgeh 
immer noch beſſere Gelegenheit darbieten. 77 


An Buͤchern alfa, wie wan ſieht, hat. es dieſer Schuke 
onſtalt, cui Deus faveat! ſeit langer Zeit, nicht gefehlt. D 

ihre Bibliothek zwey Mal die Woche Nachmittags geoͤffucz 
‚lieb, und —2 die ſich als Ordnungsfreunde finden 

ließen, nicht, allein ſich darin umzuſehn, fondern, auch Dörte 
daraus zu entlehner vergoͤnnt war: fg konnte diefer Wücher 
ſchatz von jeher keineswegs für verſcharrt oder unhenugt gels 
ten; und. wirklich. bat mancher Philolog, Literator, und 
felbſt Bibliothekar in diefem Muſeo den Gruijd zu, Kerintnife 
ſen gelegt, die er in der Folge ſchwerlich mit eben dem Erfol⸗ 
 fortbilden. konnte, waͤre dutch Huͤlfemitzel dieſer Art nicht 
ſchx fruͤh ſchon der Wurzel Spielraum und Feſtigkeit verſchafft 
worden. Mehr indeß, und am Ende ließ ſich damit zufrie⸗ 


ben fen, gelchah lanse Be ne nicie um Dal den 


“ef 


h 
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Lehrer „ Lernenden and Pfletanten:. 6ts. endlich, im. Ya 
1764, gleich atio nach dem verderblichen jährigen Kiitegth 
der, damalige Conrector, Here J. G. Geittzler, eingn Um 
land zu benußen anficng, der wohl feine Vorgänger ſchon 
dh, Amte dazu häfte aufmyntern können? Mebrern Wohl 
thatern nämlih zu Ehren, die um das Gymnaſium der 
ade duch Stipendia und andre Stiftungen ſich auf immer 
verdient gemacht, werden jaͤhrlich Redubungen angeſtellt, iu 
deren Beſuch dieſet. Cer jener Lehrer das Publicum durd 
Programmara einiadet. Einen, Theil nun dieſer legten. ver: 
tvandre Hr. 8. dayı, feine Mitbürger ſowohl, als quswär 
tia⸗ Leſer, von der Gefchichte und Beſchaffenheit des feine 
Aufſicht anvertrauten Otiyerfgals zu unterhalten. De e⸗ 
dieſem Auch. an handſchriftlichen Seltenfeiten nict ſehlt: 
fo kam, wie billig, an. dergleichen zuerſt die Reihe; nachdem 
er zuvor, fo kurz gie es ſich thun ließ, dargelegt hatte, we 


feine Vaterſtadt zum fo erfprießlichen Pſychiatreiqn aefommn 


war. Dis ı768 feßte folcher in fünf ‘Pıoarammen die 
meliche Beſchaͤfftigung fort, fodann, aber ward der verdie® 
te Mann als Director des Gymnafü nach Gotha herufen 
ftand in der Kolge der Schulpforte in gleicher Eigenſcet 
eine Zeit lang. vor, und. kehrte als erfter Aufſeher der herze 
lichen Dibliothet endlich nach: Gotha zurück; wo feinem * 
renvollen Alter die ehmalige Versantichkeit mit der Fk 


2 


&ifchen. in, Goͤrlitz zur eben fo angenehmen als krauhbett 


Ernnerung 'muß geworden ſeyn. 


| ein Pacfolger im Conrectorat, und. nah Drumei 
Bern X 


ode, feir 1785 alſo, des Gymnaſtt Meetor, Sr.) 
Neumann, dem die Aufficht gedachter Bibliothet gleich 
ls war udertragen worden, fieng, wie natuͤrlich, damit an 
fe erſt fo gut Eennen zu lernen, aig Berufs geſchoͤre and 
dringende. Acheiten auf der Bibliothet ſelbſt, es ng . MM 
verſtatten tmohten. - Im, Jahre 1784 aber hob det Mat 
Han, den durch Abreife feines Vorgängers unterbeochern 


- +Zaden wieder Auf, und ſponn ſolch⸗ n in neun Protuflet ' 


deren legte vom May’ı797 , ift, bis jegt weiter fort. FE 
Geißler. hatte, wie geſagt, nur die Lifte der bandſcht kelich | 
Codicum,, die ich doch auf ein haar Hundert: erftredt, t 3 
mittheilen koͤnnen. Sein Nachfolacr brinat daher Ber, N 
hier etwa noch zu ergaͤnzen war, und geht ſodann FU ech 


yvorzuͤglichnen Deucflücken über, - Da aug dem giten In 


— 
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Meconrrathe.-befonders, eine nicht unberräd;tliche Zahl ſolcher 
Impyreſſen ſich vorfand, die nach aus dem. XVten Seculo ſich 
Lerſchreiben: fo mar es nicht mehr wie billia, diefe typographis 
ſchen Eritlinge für feine jüngern und Gtern Mitbürger fg 
umitöndlich zu behandeln, als. der Platz es erlaubte. WIN 
man bie erfte, wenigftens daflır gehaltne, aud von. dem 
SBorliger Archidiakon Gieſe 1765 in einem eignen Tractate 
ſchon beichriebne deutſche Bibelüberfegung, ugd die uralte 


Ausgabe des Catholici gieichfalls ohne Datum, etwan auss _ 


nehmen: jo findet ſich freylich nichts vom oberſten Nauge 
darunter, Und deſto beſſer vielleicht für noch junge Biblio 
gnoſten! als die auch von 1470 an, bier fchon genug vor⸗ 
finden werden, woran ihr Tact und ein noch williges Ge⸗ 
dachtniß fich üben kanns und was man gern oder ungern 


. Boch, willen muß, wenn Buͤchergeſchichte mit ſichrer Umſicht, 
das heiße, bis an Urſprung dee Typographie, fol verfolgt 
"werden. Daß in den Übrigen Prolufionen au) ganz neuer 


Buͤcher von irgend einiger Erheblichkeit gedacht. wird, als zu. 
deren Anfhaffung man’ keine Gelegenheit unbenußt läßt, ift 
auf alle Weile zu billigen. Nicht nur der junge Leer wird 
hierdurch auf die Spur des wirklich Brauchbaren gebracht, 


fondern auch der Veteran ſelbſt erfahrt, mas in feiner Noch⸗ 
Barfchaft ihm zu Dienſte ſtehet. Eden ſo wenig wird irgend 


Jemand es tadelhaft finden, hier angegeben zu ſehen, was 
vatriotiſchgeſinnte Mitburger, und die Dankbarkeit ehemali⸗ 


ger Schuler an alten Troͤſtern, Münzen, Landst:arten, Ku⸗ 
pferſtichen, Natur» und Kunſtſeltenheiten n.f.w., iht Werth 


ſey ſo relativ als er immer will, zu Bexeichetung des Ganzen 
heytrugen. Vielmehr weckt diete nichts verihmähende Auß 


- merkfamfeit auch den vielleicht nech fhlafenden Patriotiſmus 


mancher Einwohner; und wirklich fanden fih deren ſchon 
— die ſelbſt durch Vermaͤchtn iſſe baarer Geldſumwmen den 
Dibliotheksfond verſtaͤrkt, und die Mühe der Aufſeher eini⸗ 


germäafen zu entſchaͤdigen geſucht haben. Daß alles diefeg. 


in den Proluſionen, und das. mit Zug und Recht pfaͤconi⸗ 
fiert wird, bann marf fich vorstellen ; und chen fo, daß auch 
ber Ehrenmanner dankbare Meldung, geſchieht, denen. aug 


ber Mitte dafigen Magiſtrats die Oseraufficht der Yiblioz 


thek Amtswegen oblag. Letzter harte auf dergleichen Etkennt⸗ 
lichtelt um fo mehr Anſpruch zu machen, da er in der That 
nichts unbefordert läßt, was: ders Flor der Schule und Ihrer 
Vubliothef dienlich ſeyn kann: mie Diefe noch, unlänagft ers 

3— Mu): 0-00 abe 
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fuhr, als ein neuer⸗Platz für. fie ausgemittelt ‚und Ihrer 


ıpürdig verziert wurde. : Du von. Lobſpruͤchen hier einmal bie 
Rede tft, waͤr' es unbillig, feinen. Antheil einem Monne zu 

tziehn, der feit a'elen Jahren ſchon den, Herrn G. um 
rt. in Beſorgung der Bibliotheksſachen treulich an, die. Sand 
gieng , und ohne deſſen fo thaͤtige Mitwirfung das. ganze 
Joſtitut weit minder gemeinnuͤtzig ausfalfen mußte. Es iſt 
dieſes Kerr Horrſchansky, einer der Lehrer am Gymnaſio, 
deſſen ungemeine Gefaͤlligkeit auch Durchreiſende zu, ruͤh⸗ 
men wiſſen. 


Was nun die Merkwuͤrdigbeiten dieſer anjetzt ſchicklich 
vereinigten Buͤcherſanmlungen betrifft: fo läßt ſich an Aufzaͤh⸗ 
ng derſelben, dieſen Augenblick wenigſtens, in unſern Blaͤt⸗ 
een nicht denken; und Referent begnuͤgt ſich, die gedruckk 
vorhandenen Aufläge nachgewieſen zu Haben, wo deßhalb wel, 
tere Belehrung zu fhonfen ift. . Lim jedoch deu Liebhaber 
von dergleichen Literar⸗Leckerbiſſen night hungriger zu entlafe 
fen, als er hinzutrat, mögen noch ein Paar Eleine Motizen 
auf den Blatte Pla finden. Wer 5.9, erivartet in der Bis 
bliothek einer nur mäßig aroßen deutichen Stadt, wohl einen 
gefhriebenen Coder von Dante's epiſchem Gedichte? Und 
doch hat fie. deren fogar zwey, beybe auf Pergamen, beträchts 
lichen Alters, vollſtaͤndig, und von den gewoͤhnlichen Aus⸗ 
gaben nicht felten absveichend. Wer ſucht hier, einen- Cor- 
baccio von Bocca; eigner Hand gefchrieben 3, wenn anders 
dem auf dem alten ‚Eindaube vorhanden gewefenen. Prolog 
und Epilog zu trauen iſt. Eben fo unerwartete handfchrifee 
lihe Huͤlſsmittel giebt es da für bie Altere.Gefchihte Ober⸗ 
Stalins, des päbfklichen Otuhls, der Kirchen⸗ und Civil . 


Feſchichte Schlefieus u.f-w. Ju Hinſicht / auf alte Drude 
. mag ftate einzelner Bemerkungen, bie Doch nice vielsuehe 


als Megrtropfen ſeyn würden, bier die Nachricht ftehen, daſ 


der fuͤr Geſchichte euer und alter Knnſt woch immer ung 


nicht erfeßte von Heinecken bey Defichtigung diefer ehtwuͤt⸗ 
igen Reſte feine. Schreibtafel reichlich anzufuͤllen Sielegenheit 

fand. Welche Schulbibliothek in ganz Europa, (die Ham 
urger etwan ausgenommen, wo das Krohniſche Exemplæ 

vielleicht feinen, Ruheplatz fand) kann einen vollſtaͤndigen 
und. wobhl erhaltnen Abdruck des Complutenfiſchen Bibehverks 
aufweiſen? — Rekf ſchließt womit er-anſieng: naͤmlich mit 
der auf Thatſachen gegruͤndeten Verſicherung: daß ein —— 
4 . ö , pf/ 
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Mönf, ber in dein guten: Gorlicz feine Muſe der Bücher 


.. Bande zu widmen Muth ſaßt, Hier getroſt ſich einfchiffen, 
und für den Deean der ihm noch entgegenmwintt, fein Ges 


Daͤchtniß mir aͤußerſt brauchbaren Datis zum voraus werde ver⸗ 
ꝓroviantieren koͤnten. Dn in dieſer Richtung der Literatgẽ 
ſchichte es weit rathſamer if, dur den Schwall des Jum 
‚gern ſich Bis zum Fruͤhern ind Aelteſten hinauf ja arbeiten, 
als den umgekehrten. Weg einfhlagen zu wollen: fo fie 

wenig oder-uichrs daran, wo und boomt der Lehrling dns 


fangt. Genüg, toenn.er ſich orfermieren lerne, und fern 


BSedaͤchtniſſe das zeitig anvertraut, was er ſpaͤterhin vergebs - 


VEch ihm aumuchen würde; denn nieht von dinfectifcher in’ 


Zaufendfache zu verändernder Form iſt hier die Nedes fon 
dern von einem gewaltigen Aggregat ficher beurkundeter Ga; 
sten, wo der früh genug zu ſolch ‚einer Reiſe ſich auf den 
Weg macende, Vorfprünge gewinnt, die über fang oder 


kurdz für feine Geduld ihn zuverlaͤßig entſchaͤdigen werden. 
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.Von des Herrn Geheimenrath Klein Annalen der 


Geſetz gebung und Rechtsgelabrbeit in den. Preußifchen 
Staaten, Hin der Oſtermeſſe *798-der X Vite Band, und 
von fen mertwbcdigen Kechtefprächen" Der Jurifienn 
fatultäe zu Halle der. Iilte Band erſchienen. Nepde wer⸗ 

den an die Pränumeranten ausgeliefert, und ſie werden erfucht 
die Praͤnumeration auf die folgenden Theile mit 1y gr, Com 
zentionsgeld an die Friedrich Nicolaiſche Buchhandlung 
in Berlin poſtfrey zu Überfenden.‘ Der XVIIte Band. der | 
Annalen wird in der Michaelismeſſe 1398 ericheinen, 


demfelben wird befonders die aktennräßige Nachricht der Roms 


miſſion ſehr Interefant ſeyn, melde S. K. Maj. zur Untere 
ſuchung des Schicſals des Gefangnen in den Veſtungen und 
Zuchthäuferh des preußfichen Staats verordnet Haben; das 


durch das Reſultat diefer. Unterfuhung 488 Perfonen teils 
ganz frey gelaſſen And, zheils durch Ehnigt, Snad ihr Ochick⸗ 
N \ " . 5 | \ " B 
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I gemübert worden iſt 
So 
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09 ebeniſt ich Verlage von SciedridhBohe,in LA, 
bed fertig aeworden, und dort, fo wie in ‚allen Bucdauy 
Iungen Deutfchtanded, für Einen Thaler zu bekommen. . 

Der Erſte Band dyr. „DVerbandlungen über die 
Brundfäge der Möralität aus Tem Gefichrepunfg 
Des gemeinen und gefunden Verflandes,: jur Yu 
eheilung der ſittlichen, rechtlichen, politifchen und veiaiceg 
Angelenenheiten berausyegeden von Earl Leonhard Key 
hold, Profeſſor in Kiel.. Dieler erſte Band enthält: 

Mei. Verfuch eine Darfiellung- der Denkarı des 
gemeinen und gefunden Veritandes uͤber einige 
Kaupienuae der meralifchen Angelegenheies 
in (3 $ “ ne . . 
., Abſicht dieſes Verfüches. ._ .. - 


Uchkeit überbanpt, 
3. Vom Gewilfn.. | 
Freyheit des Willens, rt 
5. Ratur und Beſtimmung dee Menſchen. 
6. Sefunder natuͤrlicher Verſtand, 
7 


:&.8. Biltena des GHeriend: u 
- 69. Aufklärung Überhaupt. | an: 
* Fra. Yuftlärung üben die tudraliſchen ¶ Angelegenhein 


berhaupt. BEE 
. 11. Aechte und unächte Auftlärung tiber Diele Angels 
genheiten. 77* 


⸗ 


8.12, Einige Grundſaͤe und Maximen ber moralſch/ nt 


litiſchen T. un; 
6,13. Der moralifch / relialdſen Aufklärung. © 
Dieſer Verſuch iſt eine Erweiterung und Berichtiguntde 
Nr. II. gelicferten, vor zwey Jahren als Manuſcrivt 9 
druckten, und mehreren ſelhſtdenkenden uud mohlaefin® 
sen Perſonen zur Prüfung mitaetheiften Entwurfes 9 
— einem Einverſtaduiſſe unter Wohlgeſinnten über W 
Hauptmomente der moraliſchen Angelegenheiten. .. - 
- We. III. Auszug aus einer Auswahl des Briefwichlel 
in welchen jene Prüfung entheiten-ifl,. zur Geläuteenn 


ne 2 


des. Verſuches, Ä 
Fo | oe ey 
nn — — — 


Nr ‚ 


r De tl 
2. Grundbeariffe der Motalität, Nechtlichkeit und Giv 


. Unterfäyied und Zuſammenhang zwiſchen dem natie 
lichen und dem philofophiichen Vernunſtgebrauch. 
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In Oels in Schleſien ſtarb am 29ſten Jul. 1798 auf einer 
Reiſe, Hr. Audolpb Richard, Prediger des in Berlin: in 
Garniſon ſtehenden Infanterieregiments von Goͤtze, im3 sften 

Lebensjahre. Er hatte ſich zu Altwaſſer im Bade eine Er⸗ 
Fälrung zugezogen, woraus eim Fanifieber entftand, Das fehn 
nem Leben in Orls, we er Erank ankam, ein Ende machte, 


+ 


* 
Kleine Schriften. | 


Bremen. 1797. Zur Feyer des Geburtstages George. 
TIT, fchrieb der Hr. Reetor Ungewirter, (jebt Prediger in 
Scheeſel, im Herzogth. Verden) ein Progranm, worin die 
Frage aufgeworſen, und mit Beſtimmtheit, Kiarheit und 
KSrünplichkeit beantwortet wird; Wie Die Lleigung zum ' 
Studieren befchaften feyn müffe, wenn fie ibren 3wed 
nicht verfehlen ſoll? Die Anrwort iſt: Wahr und auf 
richtig, wirkſam und thaͤtig, fRandhaft und ausdaurend. — 
Das Progr. enthaͤlt 128, a © 0 a 
: Nach dem Absange des Hrn, R. Ungewitters, ale, 
Daftors nad Scherfel, ruͤckte in die Stelle eines Reetors 
am Athenaͤum aus der koͤnigl. Demfchule gu Bremen, dev 
J œÆxy) bis⸗ 


Bisherige Eonrector, Hr. Germmn Bredenkamp; in Die 
©trelle des Conrectors, der bisherige Subconrector, He. 
„Fermann Schlichtborft, und zum Subconrector wurde 
von der koͤnigl. Regierung. zu Stade, ver Ar. M. Seine. 
Ir. Pfanntuche, bisheriger Repetent zu Gittingen, egs 
Kant. | Ä 
Zur feyerlihen Einführung diefer drey Schullehrer iu 
ihre Stellen, Iud der Hr. Eonfifterivlaätg Zieffeftabl durch 
ein lateinifches Proge. ein, worin er Philologiam ſacram 
Jacrarum htierarum cultoribus empfiehlt. Bremen 1798. 
12©. 4. Es enthält zugleich des Hrn. M. Pfannkucdhe’s 
Leben , und ein Leotionen⸗Verzeichniß der beyden obern Ktaß. 
fen der koͤnigl. Domſchule in Bremen. :. 


Anteittspredigt bey der Bemeinde su St. Stephan 
in Bremen, gehalten am 22 Bee. 1797, von D. Ylis 
colaus Kieſſelbach, drittem Prediger diefer (Bemeinde, 
Sum Bellender Biaconorum des blauen Warfesbaufes 
Gedr. b. fel. Se. Weiers Erben, 369. 8. 

Der Berf. handelt nach 2 Korinth J. 24-den Satz af: 
Der Kebrer des Chriſtenthums fol ſich keine Hert 
Schaft über den Glauben feiner Gemeinde anmaaßen; 
ex foll nar der Beförderer ihrer Freiede feyn. Was 
der Verf hierüber ſagt, ift fo heil und klar, fo kraftvoll, 
gruͤr dlich und herzlich, daß man Adıtung für einen Mann 
empfindet, der mit ſolchen Grundfaͤtzen, und in einer folchen 
berzlichen Sprache vorgetragen, fein Amt antritt, und dag 
man der Gemeinde, bie einen folden Prediger erhält, dazu 
Gluck wünfhen muß. Rec. kann diefe Antrittspredige a8 
ein Muſter einer guten Eafualprebige in jeder Ruͤckſcht ms 
völliger Lieberzeugung empfehlen. - Ä 


Biüheranzgeigen 
Ben Friedrich Bohn, Buchhändler in Luͤbeck, fl 
in veraangenet Oſtermeſſe folgende neue Verlaasbuͤcher ferti 
gewonnen, und in allen Buchbandiungen Deutichtands ja 
(177 Fe | 
a 7° 


or. 


Kchtorehe gotkie und Fraament der PIPPI "aus derh 
Griech uͤberſetzt, und mit Anmerkungen und einer Anas 
Ipfe des Textes, und einem vouſtaͤndigen Regiſter verſe⸗ 
ben, von J. G. Schloſſer. 3 Bände, gr 8. :3 1thlr. 


Frankieich im Sabre i7y8. Aus den. Briefen deutfcher u 


Männer in Paris. Mit Belegen, gr. 8. arthlr. 


—— C. L., Verbandlungen über ein Einverftäudnig In 


den rundfägen der flecichen: Angelegenheiten ‚ aus dem 

„ Gefestspuntte des gemeinen und gefanden Verſtandes. 
* after Bo. gr.3. 1 rihlt. — 

IJ. G., zweytes Echreiben an einen jungen 

Mani, ber die Beitifche, Philoſophie ſtudiren wollte. Ver⸗ 


anlaßt durch den einen Auflag des Prof, Kane über 


‚den Philofophen: Krieden. 8, 14gr. 


Scutie, %.H., Urſachen vom Verfall der Stadt Neuſtadt 


‚im Holiſteiniſchen, nebſt Dinzugefügten Miteln, ihr wie 
der autzubelfen. 8. xagr 
Dirulin, C.$-, Benttäge zur Philoſophie und Geſchichte 
der Religion und Sittenlehre überhaupt, und der verſchie⸗ 
denen. Glaubensarten insbeſondere. 4ter Bd. gr. & 
1 ethle. — 


- Wie ſichert man ſich für Brieferbrechung und deren Verfäß 


> bung 3 Nebſt Siegel» .und Sariſtt abinerten für den 
Liebhabet. 8. arthlie. — 


Bon folgenden noch brauchbaren Atern Vacern meines 


FR. babe ich Die Preife verringert, und find dieſelben 


Bon jetzt an bey mir, und in allen Buchhandlungen, um n die— 
ſe heruntergeſetzten Preiſe zu haben: 


Abetcrombie, J., vollſtaͤndige Anleitung zut Erziehung aflet 
in Deutfhland wachſenden Dbitbäume. Aus dem Engli⸗ 
ſchen von 8. H. H. ruͤder, gr: 8. 1781. fonft rihlt. 4 
gr. jeßt 16gr. 

Arnould, Frankreichs, Handlunebilam und auswaͤrtige 
SHandlungsbeziehungen in allen Welteheilen , b:fonders am _ 
Ende der Regierung Ludwig X:V. und zur Zeit der Reue 
lution. 2 Theile. 8. 1792. ſonſt rthlr jeit 16gr. 

Bahrdt, C. F., Hexaplorum 'Irigenis quae ſuperſunt. auct. 
er emendat. quam a Flaminio Nob, I. Drufio er tandeng 
a B. de Montfaucen concinnata fuerant, 3 Tomi. sm), 
119 1779, jonft 4 rthlt. jetzt a rthlr. 


* CGry ⸗ VBagdle, 


ww 


268 re 


Dayle, P., hiſtorich krittſchee Worterbuch im Anszuse; 
neu geordnet und uͤberſetzt. ıfler Theil; Fuͤr Thestogrn. 
9r.8. 1779. fonft ı rehlr. ggr. jegt 169. £ 

Deſſelben Buches ater Theil. . Für Dichter freunde. - ge. 3 
1780. ſonſt ı rthlr. 12 gr. jest 16gr. 

Dreyer, J. C.H., Eintetung ame Keantniß der Luͤbeckiſchen 
‚ Verordnungen, und der dahin einſchlagenden Rechtsurkune 

. den, mit erläuternden Anmerkungen, ato. 1769. ſonſt 
ı rtble. 16gr. jetzt 20 gr. u 

Goulard chirurgiſche Werte. 2 Theile. . Aus dem rat. 
mit einer Vorrede von Dr. 3. Vogel. 8. 1773. ſonſt 5 

/rthlr. jetzt 1a ge. - 

Hauteflert, R. von, Sammlung medieinlſchet und chirarge⸗ 
ſcher Wahrnehmungen. Aus dem Franz. von J. Eyetel, 
ir Bd. gr.8. 1779. ſonſt 26gr. jetzt 6 gr. 

Krohn, Dr. H. G., Abhandlung von dem Vorrechte der 
vollen Geburt vor der halben in Erbſchaftsfaͤllen, mit dem 
dabey gemachten Einwürfen. 3.Theile. 4. 2748. uf 
ı rehle. Bar. jetzt 16gr. 

Kühl moraliſche Erzählungen für die Jugend. 8. 1733. fonf 
: ıröhle. jeßt 12 gr. 

. Leppentin, e N, llolophi ſche⸗ Seſundheitebuch. 8, 1786 
tonfü ı.cehle. 9 ar. jetzt 16 gr. - - 

„gewesaue neueſtes Gemälde der Stadt Kom und des Kirchen 
ftaates uberhaupte. Aus. dem Branz.- 8. 1792. ſonſt ı 
rthir. jetzt o gr. 

Neders Beripaltung des Finanzweſens in Frankreich, 3 The 
ke mus dem Franz. 8. A785. ſonſt 2 rthlt. s gr. jetzt 

ı rthle 

Numa Pompilius, zw ʒveyeer König i in Rom, Aus dem Frans 


abfilchen des Srafın von Slorian. - 2 Theile. 8. 1787 . 


ſoriſt 20 gr. jeßt 8 gr. - 
Portefeuille, okonomiſches, zur Ausbreitung nüglicher Kennt 
niſſe und Erfahrungen aus allen Theilen der Landivirrh 
. haft. ar, 2r, zr Bd. in 3 Heiten, und ar Bd. 18 Heſ. 
8. 1786 — 89. fonft 3rthlr. Bar. jeßt » rthli; ı60r. 
Sarel, J. C., Ephemeriden der Ha-dlung, oder Vepträge 
- und Verfuche für Kaufleute. 12,80. gr. 8. 1784. fonf 
3rthle. jege u. erhle, - 
ohne, Dr. J. A., Predigten äber ben Catechiſmo⸗ 
Luthets. 2 Theile. gr. 8. 1789. ſouſt 1 th. 1691, jeht 


| a rihlr. 
F Ba , Chin 
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Stände, Dr. 4 A., -Begrrag wur Schwediſchen Refore 
»formatisns # und Bibelüberjegungsgefchichte, 9%: 4. 1783, 
ſonſt s eehir. jetzt 16 gr. ' 

Streſow, E. F., Theodicee der göttlühen Offenbarung, gi 


08. ı771. fonft 2 rehir, jetzt ı rtblr. 


Streſow, €. F. bibliſches Andachtsbuch für Chriſten. 5 
»1785. ſonſt 12 gr, jebt gar. — | 

Suhm, P P. F. von, Verfuch eines Entwurfes einer Seldic. 
te- der Entftehung der Voͤlker im Allgemeinen, 8: 1790, 
- fonft: ı rehle. gar. jetzt 6gr. 

Watſon⸗ Dr. R., Geſchichte dee Regierung Philipps des 
zweyten, Königs von Spanien. Auch unter dem Titel: 

0 Watſon Gefchichte der Entſtehung ber —ãä der verei⸗ 
nigten Niederlande. Aus dem Engl, 2 Bände sr; 8. 
1778. ſonſt zrthie. a2gr, jetzt ı rehle, — — 


Mehrere in ihren Preiſen heruntergeſetzte Berges 
&i: findet man in meinem neuen Derlagsverzeichniffe vom 


. 2798, welczes t in jeder Buchhandlung zu haben if 


7 “ . j I. Bobn, ' 
0 j Duchhändte in Luͤbeck. 
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"Y Bong, Anzeige, She Pferdereichner und Pferde 
 liebbaber. 


So fon; fo zweckmaͤßig man auch in mehren Werfen 
alle Theile der Zeichenkunft‘ unter Begleitung der toftbarften 
Kupferſtiche abgehandelt und vorgetragen, auch hiemit wirk⸗ 
lich den größten Nutzen geſtiftet bar: ſo wenig hat ſich doch 


„bis heute irgend ein Zeichner entſchloſſen, etwas Vollſtaͤndi⸗ 


"ges “über die Pferdezeichnentunft zu bearbeiten, und hier⸗ 
mit die Liebhaber. diefes ganz eigenen Theils der Malereh 
u erfreuen: "Altes, was man darüber bat, find zerftreuete 
KVBruchftäde, die ohne Anweifuna und Unterricht wenig oder 
‚gar nichts nügen. — Auch find die Kunftblätter der Alten - 


Entweder zu fchlecht, oder zu rar, und nicht ſelten (wie dieß 


"bey den vorttefflichen Blättern des Rugendas der Fall iſt) 
mit einer ſo ausgezeichneten maleriſchen Leichtigkeit und Drei⸗ 
liakeit hingeworfen, daß es dem angebenden Pferdezeichner 
deynahe unmoͤglich wird, der außerordentlichen Keckheit des 
Er) 3 |  Prigii 


r 
worz 
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ZUBE 


‚Originale und und deſſen ungeheurem maleriſch/ baewoniihen 
WMirrwar zu folgen. 

Durch einige-Ümftände besänftigt, und von tenntnißs 
gellen Männern unterſtuͤtzt, bin ich daher entſchloſſen, ein 
Wirt über diefen Gegengenſtand uhter folgenden Titel zu 
unternehmen: 

Belehrende Ideen fuͤr angehende Pferde zeich⸗ 
ner; und zum Vergnügen für. Pferdelieb⸗ “ 
baber. 


Da nun biefes Werk ein weit ausgebehntes Handbuch mess 
den ſoll, das, nach dem vorgenommenen reichhaltigen Stofe 
de; feine Endſchaft nicht ſogleich erreichen kann: fo bin ich 
zu meiner und der Käufer Erleichterung seftimmt, Telbiges i in 
Heften ericheinen zu laflen. 


Jeder Heft wird 12 Platten enthalten, welche ein (ke 
allemal folgende Gegenſtaͤnde vortragen und abhandeln ſollen: 


a) 1oder 2 Blätter Anatomie und Knochen, jedoch ohne 
Muͤckſicht auf thierarztliche Grundgeſetze, und alſo biervoa 
nur ſo viel, als dem Zeichner und Maler zu wiſſen noͤthig iſt. 
— er Pferde gründlich: richtig zeichnen will, muß Die in. 
nere Strurtur diefer thieriſchen Maſchine genau Eennen , und 
fih mir der Lage, Richtung und Berbindung der Mufkeln und 
Knochen vertraut machen. — Dieſe Biätter follen demnach 
ſowohl mehrere ‚nach der Natur anſtruktiv gezeichnete umd bes 
richtigte: ingleichen aus den groͤßten und Eoftbariten Werken 
entiehnte anatomilche Gegenſtaͤnde, z. B. Serippe und Ske⸗ 
fette, aus der Haut geichlagene oder Muftelpferde, Pferdes 
fehhdel und mannichfaltige Pferdephyfiognomien, — als au 
nach dem eigenfinnigiten Maaßſtabe und fchönften Verhälte 
allen geometrifch verzeichnete Pferde enthalten, und mit der 
noͤth gen Aumelfung begleitet werden. 

b) Goder 7 Blaͤtter liefern bloß in einem möglichft kor⸗ 
recten, und mit dem Grabſtichel reinlich, ſcharf und beftummt 
bearbeiteten Kontur, Ideen von malerifch gut und vortheibk 
baft geſtellien Pferden aller Art, mis und ohne Reuter. — 
Mit unter eine Gruppe, — auch wohl eine sanlsbre 
cherey, — abgeiworfene Reuter, ſcheue, boͤſe, baumende, 
geſturzte, erſchoſſene Pferde. — 

c) 2 Blätter vollkommen ausgefuͤhrte, und von den 
beiten Weiftern mit moͤglichſtem Kunſtfleiße geſtochene Pfer⸗ 


de. = 
\ 
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odbne Reuter, wie dieß die Umſtaͤnde und des Vorth 


2 


ee 32% 
Be. -- Diele erfhelnen in brauen oder ſchwar zen Abdro⸗ 
Een. —Den Beſchiuß eines jeden Heftes malen . _. 


d) 2 Blatter, welche eben ſo fleigig ausgennbeitene/ als 


aut, oͤn und der Natur getreu gemalte Pferde, mir un 


Ganzen mit ſich hringen werben, vorſtellen follen, — . len 
fallen nur. nach und nach alte Hauptfarben der Pferde, wit 


ühren vorzuͤalichſten und merkwuͤrdigſten Abweihungen ger . 


lie fert, und bey dieſer Gelegenheit auf getreue, nach ber: Hier 
wur gezeichnete uud gemalte Vorſtellungen militairiſcher Ma 


formen, 3. E. bie der Saͤchſ. Cavallerie Ruͤckſicht genem⸗ 


men werden. | . 
Was nun aber die fämmelichen Blätter im Allgemeit 


Fleiße ausgearheitet werden, To dag einſt in Surunfe dieſes 
Bert, befonders wenn es durch eine günftige Aufnahme dig 
wöthige Unterftügung findet, eine khäsbare Sammlung dee 


men 
betrifft: fo fol nicht nur ein großer Theil derfeiben nach ben 
Berten Meirtern alter und neuer Zeiten kopiret, und bierins ' 
. nen die iorafältigfte Auswahl getroffen; fondern auch eigende 
für diefe Sammiung neue Ideen gezeichnet, und mit dem, | 
der Ehre und der Empfehlung des Sanzen angemefjenen, 


beiten been und Segenflände aus. dem Neidye der Batai 


lenmalerey werben muß, — Bey allen Vorſtellungen Te 


auf die Verfchiedenheit der, Nationen; Temperamente und 
Lidenſchaften Nücficht genommen, und die Fiauren der 


ferde und. Reuter felbft in jeder nur denkbaren Lage und. 


1 {i 


unter jeder Anſicht vorgeſtellt werden Auch wird mat 
ſichs zur Pflicht machen, nah und nach das Reitbahn⸗ 
und Schulweſen, unter Veyfuͤgung kurzer Reitregeln, mit 


—P 


dieſer oder jener Schule machen uf. =. 
Das ganze Werk, wovon In der Jubilate s Meffe 1799 


der erfte Heft geliefert wird , erfcheint mit einer zweckmaßie 


‚gen Eleganz, im nroßeen Quartformat, aufs ſchoͤnſte Schwei⸗ 
zer⸗ und Engliſches Papier abaedruckt, und ſchon in der nas 


zuhandeln, um hierdurch den in der Reittunſt unerfahrneg 
Zeichner zu belehren, welche Figur Pferd and. Reuter bog. 


— 


ben Michaelmeſſe a / e. Tonnen bey Endesgeſetzten mehrere bes 


reits fertige Blaͤtter vorgezeigt werden. 


Die ſaͤmmtlichen Platten werden von den beſten Mei⸗ 


ſtern geſtochen. J 


So ſehr nun zu wuͤnſchen wäre, daß ich uͤber die mie 


Pin 


gegentwärtigem Unternehmen verbundenen nichg geringfigie 
— gen 


4 1 
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gen Koſten durch Heinueneratten arbedt key möchte, fo bin | 
en doch zu gewiſſenhaft, als daß ich ini gegenwaͤrtigen Falle 
den Kunſtliebhabern die Aufopferung der Praͤnumeration zu⸗ 
muthen ſollte, ohne fie zuvor son dem Werthe der Gache 
äberzeugt zu haben. — "Der erſte Heft entſcheide alſo das 
Schickſal und den Fortgaug des Ganzen? — NMach ber 
Ablieſerung dieſes erſten ea aber,“ bin ich gedraugen, 
um Pränumgration zu bitten. ieh, der Abſatz deſſckben 
entſcheiden: ob ich In ber Bote 1 jähr —* Hefte ericheis 
nen laſſen kann oder nicht. Binijeder haudlurng fann 
man hierauf, wenn es nicht unmittelbar * at pofifren ge⸗ 
ſchehen kann, Beſtellung machen, die aledann richtig. im 
Meine Hände temmen werden: "Leipzig, im Julius 1798. 


CThbeodor Sue, Bus hände - 


Genaue Abbiſhung und Beſchreibung ber auf. Er. kin 
Maj. von Preußen Friedrich Wilhelm III. allergnädigße - 
Befehl verfertigten neuen Grenadiermuͤtzen, welche bereiss 
2 bey Allerhoͤchſt Dero Leibgrenadiergarden in Potsdam ein 
: fühst find. - Berlin, bey Ferdin. Oehmigte dem Alten 
, 3798. 


Diefer kurzen aber deutlichen Veſchtetbung der Gren⸗⸗ 
diermuͤtzen bey der Leibgarde, die ſchon bey der dießjaͤbrigen 
Revuͤe in Potsdam getragen worden find, iſt ein illuminir⸗ 
“tes Kupfer vorgelegt, worauf man die Muͤtze dreyfach abge⸗ 
bildet findet. Die erſte Fiqur ſtellt dieſelbe von vorne mie 
dem Reichsadler und det Grenade vor; die zweyte iſt die Ab⸗ 
bildung, wie die Muͤtze ſeitwaͤrts ins Auge faͤllt und die 
dritte ſtellt dieſelbe von hinten vor. Dieſe Kopfbedeckung des 
Militairs hat eine angenehme Form; und gewährt auch mans 

che Bequemlichkeit beym Gebrauche, die bey ben vormalin 
; @renadiermügen nicht ſtatt fand, 


S . 
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Gelehrte Geſellſchaſten. 
Akademie der wiſſenſchaften in Berlin. 
ie am ↄten Aufguft *798 von der Akademie der Willens 


7 
) j $ 
u Zꝛ⸗ zur Feyer des am aten d. M. eingefallenen Geburts⸗ 


tages des Khnigs gehaltene oͤffentliche Sihung, wurde mit 
"einer Rede des beſtaͤndigen Sekretairs, des Hrn. Dir. Me⸗ 


rian, eröffnet. Wegen der Preisaufgaben wurde bekannt 


gemacht ? 


nY Bon der marbematifcben Klaſſe. Sie feste bie 


ſchon für ı 748 aufgegebene Preisaufgabe mit einem doppels 
‚ gen Preife abermals für das Jahr ı 802 aus. Sie war ſol⸗ 
"gende: Mb iind von den geſchickteſten Aſtronomen noch 
mebrere Punkte, ih Anfebung der Veränderung der 
Schiefe der Ekliptik, su erörtern aͤbrig gelaflen. Die 
"Akademie giebt diefen Begenfiand aufs neue auf, und. 
‘wird den Preis der Abbandlung zuerkennen, welche 
die mierkwärdigften Unterfuchungen und die wichtige‘ 
fien Erläuterungen entbalten wird, Die Akademie 
wuͤnſcht, daß man die bisherigen Beobachtungen der Schiefe 


der. Etliptik :forofältig unterfuche- und befonders erörtere; im 


wiefern die alten Beobachtungen mit Vortheil in Anichlag gen 
bracht werden koͤnnen, und bis auf welche Zeit man in Anfer 
bung derfelben-zuräckgehen darf. In Anfehung der Theorie 
iſt eines. det wichtigften Elemente gh Veſtmunns der Diet 

| “ m) . 2 fen 


N \ 


U 
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fen der ſtoͤrenden Planeten, zumal der Ben. . Diefe Be 

flimmung ’foR aus den von den Beoßadtungen der. Schiefe 

der Ekliptit unabhängigen Srundfögen bergeleitet werden, 

Beſonders fuche man zu erforfchen, wie die Beſtimmung der 

Venus: Mafle aus der Bewegung der Knoten, us-geactet 

der Schwierigkeiten , tdelche »dieg Beweglichkeit der Ekliptit 
er’ Unterſuchung entgegenfeßt, berzuleiten fey; ferner, wie 
eine Eleinere Venus s Majle. als die, weldhe Hr. de la Brass 

ge-erfunden Hat, mit der. Bewegung des Apogaͤums der 
Sonne fid- Verteagen könne, da.das Gegentheil aus den 
Formeln dieles Geometers bervorzugeben ſcheint. Endlich, 
in wie weit die Herſchelſchen Beobachtungen. der Uranus Tras 
banten zureihen, um die Maffe diefes Planeten zu beſtim⸗ 
men. Man lafle keinen Planeten aus der Acht, indem man 

dann die. Gleichungen mit denen des Hrn. de la Grange vers 

gleichen Fann. Hier würde fich die von ihm aufgeworſene 

. Frage darbieten: Ob, die Maffen der Planeten mösen ſeyn 
welche fie. wollen, die Sleichungen wirkliche und ungleiche 
Wurzeln haben werden? Was die Beſtimmung der mitte’ 
teen, größten und Eleinften Werehe, der Perioden, der Vers 
änderung u.f.w. anlangt, follte man eine direfte Methode 
entdecken, fie zu beflimmen: fo wäre nötbig, daß der Verf. 
in Anfebiing der: Verwickelung der analptifchen Ausdrüde 
fie auf eıtie genaue Auseinanderfegung einließe; wärden fie 
aber nur durch wiederholte Verfuche beſtimmt: fo wäre noͤ⸗ 
thig, daß der Bf. wenigſtens a pulteriori. Beweiſe gebe, daß 
Die gefundenen Nefultate keinen Zweifel litten. - 


2) Bon der Klaffe der ſchoͤnen Wiffenfchaften if 
für das Jahr 300 die Preisaufahbe ausgiekt: Weber die 
Borben und den Borbiciimus.. ı. Haben die Gothen 
etwas Eiaenthumliches gehabt, fey eg in der Verfaflung , in 
‚den Geletzen, Sitten, Gebräucen, oder in der Literatur _ 
und Kunſt insbefondere? 2. Iſt der Ausdruck: gorbiſch, 
Gotbiciſmus erſt fpäter entſtanden, um. dadurch den Zus 
fland der Wiſſenſchaft und Kunft feit dem Verfalle des roͤm. 
Reichs im Allgemeinen, das Mitrelalter hindurch ‚- zus ben 
jeihnen? 3. ft det letzte Fall, wann fing man den Ger 
brauch des Ausdruds in dem Sinne allgemeiner an? 


3) Bon der phyſikaliſchen Klaſſe find 2 Preisaufga⸗ 
beſn ausgeſetzt. Jede gekroͤnte Abhandlung enthält den Preis 
von 100 rthlr. 1. Da es enifchieden ift, daB bee im an 


N 
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uſchen und vegetabiliſchen Dünger befindfihe Sohlenſtoff ein 
Hauptnahrungsmittel der. Pflanzen -ift: fo fragt. manz wel⸗ 
che anderweitige Materien vertreten beym Aderbau, in Er⸗ 
mangelung des gewöhnlichen Düngers, deflen Stelle, und 
Eönnen ‚mit gleichem Nutzen zur Beförderung der Vegetation 
angewendet werden? 2. Durch weiche Verfabrungsart und 
‚aus welden Saamen, als Lein, Mohn, Sonnenblumen 

"und andern biefigen Saamen kann: man mit Bortheil ein 
Del an die Stelle des Baumdls erhalten, fo daß es ſich zus 
Kr gehörig lange in gutem unveränderlichen Zuftande. er 
, alte ? oo. " 


Die vorgelefenen Abhandlungen hatten folgende Gegen 
ſtaͤnde; 

m) Hr Dir. Achard zeigte Verſuche an, die er ange 

ftells Hatte, um den Einfluß der Farben der Lichtſtrahlen auf 


das Keimen der Caamen, der grünen Farbe des. Pflanzen 


"und ihr Verbleichen au beſtimmen, und die Grade” der Ver⸗ 
wandtſchaft der gefärbten Lichtſtrahlen zum Säuerftoffe ju 
eritdeden; und theilte zugleich den Erfolg der Verſuche mit, 
a. Hr Geheimerath Erman las über die Ordnuͤng ber Nach⸗ 
folge im Preuß. Haufe feit der Hohenzoſlerſchen Regierung. 
3) Hr. VBicomte Boyon frgte feine Schilderung vom Einſtuſſe 
der Frauenzimmer in die wichtigſten Begebenheiten ihres 


Zeitaiters fort. 4) Herr Chevalier de Boufflers las zuletzt 


eine Abhandkung über Literatur. und Literatoren vor. 
| * 2 
Kleine Schriften. . 


De fedula, qua opus eſt in mutandis aut abrogandis api- 
nionjbus ritibusque facris minas probandis, cireumlp 
Qione, aliquid adfpergens, vale Welandio fao dicit, 
fimulque Schulzium fuum falutat Lachmann. D, 22, 

Apr. 1798, Bruüsvigae. 1ı6©. 8. 


Diele Schrift. ift ben. Gelegenheit der: Amtsberaͤnderunq 
eines Predigers an der Andreaskirche in Braunſchweig ver: 
fat worden. Hr. Pred. Lachmann, der feit 5 Sjabren 
hen derieiben Gemeinde fieht, giebt einine Dogmen an „die 

‚noch in großem Anfehen bey manchen ftehen; die aber mehr 
' ’ 60yy) 2 durch 


* 


876 eiziezpe 


dur das Aiterefum hergebracht finb, «als bar Bernuurft> 
* oder durch die Lehren Jeſu ats richtig beftätiat wer» 
den können. Eben fo if es mit machen Gebräuchen „ Die 
theils juͤdiſchen, Bl heiönikten efprungs End. Der eo 
— ı muß usrottung der ungesrändeten n 
wungen , und Abfchaffung mander Cärtmonien, beiichtig 
und vorfichtig zu Werte geben, wenn die Gemütber nedp 
wicht gchörig gebildet, und für des Brfiere empfänalih fenb- 
ehr ya —— Fi trade gefommen , mnDb Die 

de öffenttich zur Sp 

@emutber fbon vorbereitet find. Dann empfiehlt der Berf. 
mehr Muth und Dreiſtigkeit. — Zulekt fielen Anteben 
en den abaebenden und antretenten Prediger, die MP - 
—— auf ihre Amisſabruns und toßegialifchen Ber» 

iſſe 


... 3.2. Aus Berlin. Es iſt nanmehe bie fünfte Nach⸗ 
eicht-über den Zuſtand der im J. 1795 bier erridyzeten In⸗ 
duſtrieſchulen eridienen. Es find jeßt fieben Schulen, aufe 
der, von den teformirten Semeinbdegliedern angelegten ach⸗ 
ten Anfalt. 

Am ı Apr. 1797 batten diefe Reben . 

- Säulen Befland . _ sızıptöe.rıge. 7. 
Bom ı Apr. 1797 bis 1798 find - 

tbeilg an Beytraͤgen, theils für 

verfaufte Fabrikate, Sefchente 
und Zinfen eingefommen .»  6oagrthle. gr. 2 pf. 


Summe 9200 1thlik. ı 388. 9pL. 
Die Ausgaben, als Gehalt für die 
Lehrer, Miethe, Holz, W 
Filachs, Atbeitslohn an die Kin 
der, u. ſ.w. betrugen s s605 zthle. 17 gr. 11 


Bleibe Befland 3594 ithlr. ı9 ar. 10 
Der gegenwaͤrtige Bermögenszus 

ſtand der Anitalten beſteht über 

Baupt theils baar theile an Werth 

der taxitten Materialien aus » 5990rthir. 3 gr. He 
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7Man freuert ſich, daß dieſe vorttefflichen Einrichtungen, 
Die bleß durch freyroillige Beytraͤge beftehen können, einen 
ge ſe gneten Fortgang haben. Im verfloſſenen Jahre waren 
Aberhaupt dabey 470 Kinder angeſtellt, und Prediger und 
Ju gendlehrer, die bey dieſen Anſtalten auf eine fo uneigen⸗ 
sugige Weiſe thaͤtig find, moͤgen ſich mit den Direktoren, 
- Boritehern und ſaͤmmtlichen Goͤnnern und Weförderern eine 
$o menſchenfreundlichen Werks noch lange des Guten er⸗ 
freuen, das fievereinige bewirken! Der verftorbene gehei⸗ 
me Oberjuftizrach Suares bat diefer Schulen in feinem Te⸗ 
Kamente wohlwollend gedacht. — Auch Koͤnig Sriedrih , 
MWMWl helm IU, widmet ihnen feine Aufmertfamkeit, und fh 
.ermunternder Beyfaltift aus dem Kabinetsichreiben erfichts 
lich, weiches die Vorſteher gleich nady der Huldigung erhiet 
ten, da fie die Jugend dem Könige vorzuftellen mwünfchten. 


Se. koͤnigl. Maieſtaͤt Haben ſchon laͤngſt der Einrich⸗ 
= tung der Berliniſchen Erwerbſchulen ihren Beyſall ge⸗ 
»3ſchenkt, da Sie Gelegenheit gehabt haben, ſich eben. 
fo fehr von dem ausgebreiteten Nutzen derfelben, als 
2 von dem Patriotifmus ihrer Vorfteher, dem allein fie 
' ihr Dafeyn verdanften, zu überzeugen. Allerhoͤchſt⸗ 
„dielelben benugen daher auch mit Vergnügen die Ges _ 
„lIegenbeit, welche .die beſagten Vorfteher ihnen durch, 
„die Eingabe yom sten d. M. geben, diefelben ande 
„drüdlid von Ihrer Zufriedenheit, Wohlwollen und 
Danknehmung zu verfihern, Se. Maj. müflen num 
. äwar, die Vorftellung der in den Schulen unterrichtes 
men Jugend, megen der damit verfnäpften Umſtaͤnd⸗ 
wlichfeit, ablehnen; hoffen aber doch noch Gelegenheit 
„au haben, Sich in eigener Perfon von den guten Forte 
‚„Ihritten der Anftalt zu Überzeugen, und fowohl dar 
mdurch, als durch anderweitige thätige Beförderung - 
„berfelben die Vorſteher und die rechtfchaffenen Bürger, _ 
„durch deren Bemühungen diefe Schulen in Aufſicht ete 
„halten werden, zu ermuntern,.damit diefelben in ie 
„sem Eifer für die gute Sache nicht erfalten mögen.“ 


Charlottenburg, den s Jul. 1798. — 
| Friedrich Wilbelm. 
Fe O3 Bücher: 


u: 
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Buch das Meerthem hergebracht ſind, als durch Bernunft⸗ 
gruͤnde, oder durch die Lehren Jeſu als richtig beſtaͤtigt wer⸗ 
Den koͤnnen. Eben fo iſt es mit manchen Gebraͤuchen, die 
theils juͤdiſchen, theils heidniſchen Urſprungs find. Der Ra 
lisionslehrer muß bey Ausrottung der ungearändeten Weis 

nungen, und Abihaffung mander Caͤrimonien, bedädhtig 
und vorficheig zu Werke gehen, wenn: die Gemücher noch 
nicht gehörig gebildet, und für.das Beſſere empfaͤnglich find. 
Eine andere Verfahrungsweiſe iſt noͤthig, wenn dergleicheh 
Segenftände ſchon öffentlich zur Sprache gefommen,, und bie 
Gemuͤther ſchon vorbereitet find. Dann empfiehlt. der. Verf. 
mehr. Muth und Dreiftigkeit. — Zuletzt ſtehen Anreden 
an den abaehenden und aptretenten Prediger, die ſich 
groͤßtentheils auf ihre Amtsführung und  tollegialiichen Ver⸗ 
haͤltniſſe beziehen. | 


2.3. Aus Berlin. Es iſt hunmehe die fünfte Nach⸗ 
richt uͤber den Zuſtand der im J. 1793 bier errichteten In⸗ 
duſtrieſchulen erſchienen. Es ſind jetzt ſieben Schulen, außer 


der, von den reſormirten Gemeindegliedern angelegten ach⸗ 
ten Anftait. 


"Am ı Apr. 1797 Gatten diefe fleben 
Schulen Beſtan⸗ 83377rthle. i1 gr. 2 pf. 
Bom ı Apr. 1797 bie 1798 find - 
theils an Beytraͤgen, theils für . 
verfaufte Fabrifate, Geſchenke “ 
und Zinfen eingefommen + 6o2grthfe. age. 2pf. 


"Summe 92001thle. 1388, 9pf. 
Die Ausgaben, als Sehalt für die 
. Lebrer,. Miethe, Holz, Wolle, 
. Blade, Arbeitslohn an die Kins | | 
der, u. ſ. w. betrugen 8og tithlt. 17 gr. 17 Y. 


Bleibt Beſtand 3594 1thir. 19 ar: 10 Pf. 


Der gegentwärtige ‚Vermögensjus 
ftand der Anſtalten beſteht übers 
haupt theils baar, theils an Werth 
der taxirten Materialien aus s sggortäle.. 3 gr. Sp. 
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*Man freuet ſich, daß dieſe vorttefflichen Ehreichtungen, | 


die bloß durch freywillige Beytraͤge beſtehen können, einen 


gefegneten Fortgang haben. Im verfloſſenen Sabre waren 


überhaupt dabıy 470 Kinder angeftellt, und Prediger und 
AJuaeudlehrer ‚ die bey-diefen Anftalten auf eirie fo uneigen⸗ 
nüßige Weite thätig find, mögen fi mit den Direktoren, 
Vorſtehern und fämmtlichen Sönnern und Beforderern eines 
fo menfchenfreundlihen Werks noch lange des Guten er⸗ 
“freuen , das fie-vereinige bewirken! “Der verfiorbene gebels 
me Oberjuftizrach Suarez bat dieſer Schulen in ſeinem Te⸗ 
ſtamente wohlwollend gedacht. — Auch König Friedrich 


Wilhelm IL, widmet ihnen feine Auſmerkſamkeit, und ſein 
‚ermunternder Beyfall iſt aus dem Kabinetsſchreiben erſicht⸗ 


lich, welches die Vorſteher gleich nach der Huldigung erhieß 
un, da fie die Jugend dem Könige vorzuftellen münfchten. 


„Se. konigl. Majeſtaͤt haben ſchon laͤngſt der Einrich⸗ 


tung der Verliniſchen Erwerbſchulen ihren Beyſall ge⸗ 


».z„ſchenkt, da Sie Gelegenheit gehabt haben, ſich eben 
„fo fehr von dem ausgebreiteten Nußen derfelben, al® 


„von dem Patristifmus ihrer Vorſteher, dem allein fie. | 


„ihr Dafeyn verdanften, zu überzeugen. Aller hoͤchſt⸗ 
mdiefelben benutzen daher auch mit Vergnügen die Ges 


J „iegenbeit, welche die beſagten Vorſteher Ahnen duch 


„die Eingabe vom 3ten d. M. geben, diefelben außs 
„druͤcklich von Ihrer Zufriedenheit, Wohlwollen und 


Danknehmung zu verfihern. Se. Maj. muüflen nun 


. - „iwar: die Vorftellung der in den Schulen unterrichtes 
en Jugend, wegen der damit verfnüpften Umftänd- 
.sslichkeit, ablehnen; hoffen aber doch noch Gelegenheit 


„zu haben, Sich in eigener Perſon von den guten Forte 


Iſchritten der Anftalt zu Überzeugen, und ſowohl da⸗ 
adurch, als durch anderweitige thaͤtige Befoͤrderung 
oderſelben die Vorſteher und die rechtſchaffenen Buͤrger, 


„durch deren Bemühungen dieſe Schulen in Aufſicht er⸗ 


„halten werden, zu ermuntern, damit dieſelben in Ada 
„sem Eifer fuͤr die gute Sach⸗ nicht erkalten mögen.“ 


Charlottenburg , den s Zul. 1798. 7 
Friedrich wilbelm. 
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Den Bartenfreund, oder Inbegriff des Wefentliche 
ten aus allen Theilen der Barientunft .in alpbabes 
tiſcher Drönung, berausgegeben won (5. 5. Ide⸗ 

- der, Prediger sa Bentwiſch in der Priegnin. Weite 
ter Band, von Bar bis Kaſt. Mir ı3 Bogen 
ZRupfer. "Berlin, in der Buchbandlung des Be 

nigl. Preuß. eb. Bommersienratbe Pauli, 3 Thle. 
ı2 Br. 

Was der: Kr. Berfaffer in der. Vorrede zum aten Theile 

verſprach, nämlich die Encyklopädie, aus welcher dleſes Werk 

Ain ſchaͤtzbarer Auszug iſt, ganz zu verlaffen, und in der Dar 

arbeitung des Gartenfreundes ſeinen eigenen Weg zu gehen, 

bat er in dieſem dritten Theile ſchon in einigen Artikeln er⸗ 
füllt, wovon, unter mehrern andern, der. Artitel Hopfen, 
den überzeugenditen Beweis giebt; nur eben diefer Artikel 
kann auch den uneingenommenen fefer fehr leicht davon über 
kann, was er fih von der Förtfegung dieles Werks über 

aupt zu verſptechen babe. Vollſtaͤndiakeit In der Bearbei⸗ 

‚tang und Beſtimmthet in ben Ideen und im Ausdrucke zeich⸗ 

nen diefen Artikel vor vielen andern ruͤhmlich aus, und den; 

noch iſt er kaum nur den fünften Theil ſo land, als er, den 
dkonomiſchen und mertantiliſchen Theil abgerechnet, in der 

Encyklopaͤdie if. Die läßt. den Liebhabern des Garten, 

freund.s mit Sicherheit erwarten, daß fie bey dem verfpros 

chenen Tauſche in keiner Ruͤckſicht verlieren werden, ımd Rec. 
brtet daber den Hen Verfaſſer, mit diefer Arnderung feines 

Plans nicht länger zurüdzubalten, fondern dem aartenlieben, 

den Publiftum vom Anfange des vierten Dandes an feine eis 

"gene Arbeit zu ſchenken. — Uebrigens iſt das Werk in dies 

fm dritten Bande mit gleicher Schnelligkeit fortaefchritten, 

‘and wurde noch um ein Anfehnliches weiter getommen feyn, 

wenn der Artikel Garten nicht fo vielen Kaum eingenommen 

‘Harte. Diefer Artikel durfte aber nicht wegbleiben , domit 

‚Die Liebhaber Englifher Gartenanlagen möchten beurtheilen 

fernen, was eigentlich ein Engliſcher Garten fey, und wie die 

verichiedenen natürlichen Seaenftände zur Anlage deſſelben m 


nutzen find Da eg bis jeße in Deurfchland noch fo wenig 


Gaͤrten im aͤchtengliſchen Geſchmacke aiebt, von denen die 


” Deutliche Nachahmungsſucht das Mufter nehmen kann, und 
| doch jetzt alles im Enshigen Geſchmacke angelegt werden 


2 muß: 


In 


x. gen Auszug liefern, der, in möglichfter Kürze das Wichtigſte 
- "über diefen Begenftand enthält. Einige Druckfehler, die nur 


ein Nachtrag zu derſelben. 2 Bände, gr.8. N 


—— 3319 


muß: fo find daraus Häufig die laͤcherlichſten Karrikaturen 
entitanden, und man hat nıcht felten einen Feldbunch von 20 


up Umfang für einen Luſtwald gehatten, und wenn er mit 
— durchhauen, und mit hohen Mauern eingefaßt mar, 
einen Englifhen Garten genannt. Defmwegen machte ſich der 
veritorbene Juſtizrath Kirfchfeld um das Deutſche Publis 
kum verdient, indem er die natürlichen Gegenſtaͤnde, die 


zur Anlage eines Garten genügt werden koͤnnen, aͤſthe⸗ 
tifche behandelt, und Ihre Wirkung fowohl einzeln, als in der - 


Zufanmeniogung zeigte 5; aus welchem Werke fomohl der fe; 
. Rıünig , als auch unter Hr. Verfaſſer, einen zweckmaßi⸗ 


riiie Mühe zu errathen find, entſtellen diefen They, und wers 
den bey dem vierten Bande dieles Werts angezeigt werden. 
© Bi 4. B. anflatt, Sertenfraut beſtaͤndig Gartenkraut ges 
drudt, und ſcheint dieſer Artikel deßwegen aanz am untechs 
ten Orte zu ſtehen. llebrigens ſchueßt Rec. dieſe Anzeige 
mit dem Wunſche, daß der Hr. Veifaſſer fein Publikum 
recht bald mit den übrigen Blinden beſchenken wolle; denn 
das Ganze wird wahrſcheinlich nur 7 Bände ausmachen. 


Zur kuͤnftigen Meſſe wird fertig: 


Aacepede Vaturgeſchichie der Fiſche. iſter Band. 


Cuttier Elementarbandbuch dee VNaturgeſchichte dee 
Thiere; zum Gebrauche der Centralſchulen in 


Frankreich, gr. 8. 


Malesberbes, Kamoignon, Bemerkungen über Buͤf⸗ 
fons allgemeine und beſondere Naturfgeſchichte, als 





Druckfehler und noͤthige Verbeſſerungen. 


Im 35ſten Bande der V. A. D. Bibl. 


Seite 469 (wo aber die Seitenzahl nicht ausgedruͤckt IR) 
Zeile 4 von unten, für Horſtiſche 1. Horttig’che, 


— Im 


— 


’ ' \ x x | 
980 . ee 


m. zoſten Bande. 


© 189. 3.10, das zweyte daͤn. iſt üherfläßig, 

Dal. 3.23. Indem Worte Bubch des parentheſirten 
x Sadbee iſt das h wegzuſtreichen. 

91. 3.9. von unten: auf die iſte Sylbe des Worts 
| ankbujdig muß ein Accent, von der Linken zur Ride 
"ten, (gravis) gelegt werden: 

Daſ. die legte Zeile nach nicht ſetze ein Ausrufangszie 


hen. 
©. 3. 15. nach Ruſſiſchen ſſt die Parentheſe zu 
chließen. 

©. 195. 3. 10. von unten für Worten I. Wortton. 
Daſ. die vorlegte Zeite für Splbens; I: Syibens 
©. 329 um die Mitte: für Papiere I. Papier. 
-Daf. 3. 11. von unten, für quas, l quali, 


©. 331. gegen bie Mitte für hauded down l. handed down. 


1 Im srflen Bande. 


©. a. letzte Zeile für elten I. ſelten. 

S. 6. 3. 10 von unten nad) lernen ein Colon. 

‚Def. 3.9 von unten fr Diefe Lecture 1. ſolche Cectoͤ⸗ 
ren. 


©. 7. 3. 8. von unten für dieſe Schrift L fie. 
©. 9. um die Mitte nad) Geoffein feße anſtatt des Abthei⸗ 
| lungszeihen ein Comma. 
©. 14, 3.8. für im feiner‘ 1. in feine, 
©. 15. um die Mitte für fagte er I, ſagt er. 
G. 30. 3.6. für dump I, clump.. 
Daſ. 3.7. für down l. clown. 
©; 33, 8. 19. fr da er ibre Art l. da a Ihre die 


Pr 
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went rer Par u; 


. Befdrderumgen und Dienfioeränderungen. u 


Bit liothet. o | 


KH. Diaconus Ernſi Friedrich Hermes, zu Rinigsberg, . 


Bisher Afleffor a Oſtpreußiſchen Konfiftorium, if zum Can⸗ 
Aſtorialtath bey.diefem Sonfiftorium ernannt worden, wi: 


Zu Leipzig‘ exhielt Hr. D: Chriſtian Gotnheif 
er eine außerordentliche Profeſſur der Rechte. — Dlr 
inf der Medicin, He. D. Carl Gottlob Räbndafeibft, 
wurde von den Collegiaten des kleinen Färfterr Collegium, 
an —* Stelle des ‚Den ‚Prof. Bindenburg zum Mitgliethe 

erwahlt 


Hr. Graf von Roͤmford zu Minden, ik zum ‚Shure u 


Baperitchengpernhmächtigten Miniſter. an dem Hofe iu Ei " 


for ernannt worden. 


Der durch die Heransgabe botaniſcher ſowohl als en⸗ 
komologiſcher Wetke Schr, bekannte Sr, Doctor. Panser , iſt 
als Stadt⸗ und Lar dyhyſikus nach Hersbruck, im number 
giſchen Gebiete, befoͤrdert worden. 


Der bisherige Iweyte Prediger u Donernheim/ $:.D.' \ 


Scheer, Berfafler der. neuen Religionslehre für die. Sur 
gend, iſt als zweyter Pfarrer nach Ei, im Selenbarm 
Mädtifhen, verfeßt worden. 


Se areratwehc ont se Mein, —* 


N 


7. J 


Alchof, zu Gottingen, hat den Ruf als Cameralarit ach 
Be, erhalten und Fr und wird Weiiherkig 
deſe Otelle antreten. . Do: 


uud .. 
‘a. J 


u“ J J : ” u . .\ 
ee... oh: 
{ . - 

Todesfälle - 


Aum ?ten Junlus ſtarb zu Altarfs Br..FJofepb To 
Hann Paul. Carl Jacob Wintlir won · ee vor⸗ 
maliger Aſſeſſor des kaiſerlichen Landgerichts, Burggrafthams 

- "Mürnberg zu Ansbach, und Marggraͤflich Ansbachiſcher Cam⸗ 
‚merjufer. ' Er iſt als Dichter iim Pubſitum: ailfgererten. 
Am ꝛten Julius zu Gbttingen der Collaborator en der 
kdaſigen Stadtſchule, Hr. Georg Sriedrih Miegmann, 
aus Elausthal — bekannt: durch eine vor karzem von, 

e > P ** 


ihm beſotgte Ausgabe des Frontins. 


Hr zöften Iuliug zu Gnadenfrey in Schleſten, Se . 
Jobannes Koretʒ, Krirglied ger Direetion der Evangell⸗ 
ſchen Brüderdemeinde, geboren im Jahre 1727 zu Chur dt: 
eubiuaen, In feinen. ſraͤhern Jahren wyar er, in genen, 
ſiſchen und Bolländifchen Kriegsdlenſten, und verließ, Die Ihe: 
„tern als Hauptmann. Er beſorgee, nachdem er zu der Bris- 
dergemeinde getreten war, viele ihrer auswaͤrtigen Geſchaͤff ⸗ 
‚ se, um derenwillen er ſich unter andern zu. ‘Petersburg, ar? 
Nordametika umd'aüf den daͤniſchen weſindiſchen Inſein ei⸗⸗ 
nige Zeit aufhielt. Als Schriftſteller iſt er befant ditch 
das 1789 hetauſsgegebene Buch: Ratio diftiplinse frurrum, 
“ober rund der Verfaffung der Enafigeliichen Welideramedr 
Augsburger Confeſſion, weiches in verſchiedene Sprachen - 


⸗ 2 ' . 


05,220 vyſten Senken Neyſtabt an "Der Oela, der do 
>g Oiperineibent, M. Z0olpb Bogialne Gentih, © 
Sabre als 0. - \ nr 
77° At sat Auguſt zu Jena, Hr. D. JobaitnSeinzih 
-  .‚Ebeiftopb Schenke, Privatiehrer der Mebicin und erſte 
Proſector, auf dem dafigen ntndensifhen Theater. nn 
77,7 Am ꝛ ſten Auguſt zu Riga-dee Getjeralſuperintenden 
220006 Siekändihen Departımmmuig.. ai 5103 
. BE Ges a, Kenz, 


N 





! - 


t 


_ Preölß, unter’ Vorſi des Hrn, Hofgerichtsaffeflors, D, Bi 
"mer, ſeine Snäuguraldlffertation: Originutn juris publiek 
et fendalis Sexonici Specimen: de jurisdiäione clienrelarf,- 
4068, 4.” Das Programm vom Hei... Ordinarius und 
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. 2 % " 
\ . 
, , , . . I 
\ 
u . 383 


” Rn, n ihre ai, Beer kufener ww. Se 


” a aiften Auguſt zu Säwetiit, de lich Me» 
J — —— oſwedieuc —* 47 Mel, 


Evers, 24 ae 


Er Re Worte : 5 


Ä ;Keipsig. risx. Zu 
— — roten Sanuar werthelbigte Hr. D. Carl FEIERT 


A. D, Dauer, hät: Reiponl, ‚Juris LXVOL 


Am ı8ten- Beben eitheidlote 8. M. Komanın 


Adolph, Hedwig, zu deiner Habilitation feine Difguifitie  _ 
‘ampullarum‘ Lieberkühnn ‚phylico - migrolkopien, Seid 


"Imaa, e. tab. aen. 29 4. 


. Am arſten Jebruar diſputirte Hr. M. yopahn Car 


Seiedehß Kenne, zur. Habilitaͤticn: De cotporis kumanlı 


- extretionibus, nataraljbuis, ‚Spes phyficam 1. part, BR 


EB: 8 “ nt wu 
7 aim Wer nr gehaltette fan romotlon von 
PR erh, Ah —J Nest. I he Pape eſti, als _ 


hart der ohlldſobhlfchen —* an dur un program. 


“ , “Obfervationes in Livii Libr. XLIHL cap. ed Hr. Prof 


Eck fehte den: Lebenslqͤufen dieſer Ma din Beiht ze 
‚ dein Anhalt Higeitas patleos, 8: n —* 

Den 17ten Maͤrz vertheldigte Hr. Tbeodoe Bm 
haste Neubof eine” nauguraldifputgtion unterm Vorſitze 


ber Hrn. Def, Dı Kudwig. Sie handelte: De vitium mer 


dieamentorus - maximme probabili / partitione. 94 ©. 4. 
Dis Programm zu diefer Difputarion it vom Hen. Hoftath/ 

DPlawmer: ‚Qusefionei m medieinae forenlis L, de Athen 
a ———— "T Ta 
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Am eoftez März vettheidigte unter Sm. D: Sb. 
ners Votſitz Hr. Philipp Wilhelm Schindler aus Zerbft,. 
feine Difputation: "Meditationum et obſervationum juridi- 
tnur ad A, Perſũ Flacer Satyras Specimen. 86 ©. gr. 8. 


. Am aöften März ſchried zur Ankündigung des Eramens 
des Studioſus, Hrn Gottlieb Aupwig von Poͤllniz, der 
Herr Drdinarius, Domherr und Appellationsrath, D. Sauer, 
ein Programm: Relponforum juris. ‚LXX1. LXXII. LXXM 
Den söften März bdifputirte Hr. Prof. D. Ebrifiian 
Bottbold Eſchenbach, pro ˖ loco über jene Schrift: Am- 
mpniafae therapeuticis ufibusre&te arcommodandae exem- 
pla quaedam et praecepta. 32 ©. 4 


Den: sten ‚ April. diſputirte Hr. Johann Heinrich 
Hiller unterm VBorfige des Hrn. Prof. Rau: De tranfıta 
et admiflione legatiy Exercitatio juris gentium. 40 ©. 4. 
Am ?7an April/ erhielt unter Hrn, Prof. Eſchen bachs 
Vorſitze Hr. Earl Heinrich Stoͤlzel, die medieiniſche De 
xtorwarde, nach Vertheidigung feiner Inaugutalſchrift: De 
anezritidis diagnoſi et cura, 44©. 4. Hr. Hofrath P. 
Platner ſrieb als Procancellar; Quaeſtionum imedicinae 
re ll. de amentia occultg alia quaedam- obſerratio. 
11 S. 4.. 0... 


m sten April erwarb das Recht, Vorleſungen zu hal⸗ 
ten, Hr. M. Chriſtian Ferdinand Schulz, indem er mit 
feinem Neſpondenten Htu. Kein eine Abhandlung vertbeidig⸗ 
se unter dem, Titel: . Prolegomena. ad Senegae Librum 
de viza beain, 3983c.. 
. Am gten April ſchrieh zur Ankündigung der Prüfung 
des Hrn. Daran von. Spiliner, der Hr. Ordinarius und 
Domper: D. Bauer, ale Programm: Refponforum jukis 
LXXIV. — 15 ©. 4 on ER , - 
DSen sıcen April erhielt Hr. D. Friedrich Gottlieb 
Schiemer , Unter des Hrn. D. Birkbolz Vorfige „ die mei 
einiſche Doctorwürde, nach Vertheidigumg feiner Inaugutab 
ſchrife: De ſerofalis. 32©. 4 Das vom Hrn. Hofrath 
und Prof. D. Platner abgefaßte Programm enthalt die dott⸗ 
ſetzung der Quaeſtionum medico fozenfium IH. de amen 
tia dubia, 12 ©. 4 un 


\ ‚ j | .” —— — Den 


— 
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Den: zten April wurde Hru. marienilian Joſepb 
"Baufhild die juriſtiſche Doctorwuͤrde ertheilt, nachdem er 


unter des Hrn. Alleffor D. Bieners Vorſitz vertheidige hatte; - 


Varias iuris civilis Quaeliones, ‚308. 4. Das vom 


zatem a yribunis, quae. — nititur. P. I, se 4, 


- Sur Ofterfeyer, und hierauf anı ıgten April zur Syl⸗ 
verſteiniſchen Gedaͤchtnißfeyer, lud Hr. Domherr D. Roſen⸗ 


muͤller ein, durch XIII. und XIV. feiner Abhandlung : De | 


fatis interpretationis Sactarum- litterar um in eecielin chri- 
ſtiana. jed. 188. 4. 


Am 22(fen April difputirte, um fie, au phile bohiſchen 


Vorleſungen zu habilitiyen, Ge. Earl Gottlieb Weber, 
Über feine Abhandlung: Speciminis hiftoriae. er juris pu- 


blici de vera ordinum provincialium ‚„ tum in Germania 


&e conſtituenda. Pars I. generalis, 36 ©. 4. und am 
2ſten April brachte derfelbe den zweyten beit f..Partern 
Sperialem Diefes Specimginis auf das Katheder, und erwarb 


dadurch dfe Doctorwuͤrde. Das Pregramm zu der letz⸗· _ 


gen Handlung fhrieh als Procancehar Hr. D. Einert; 
e eo, quod juris eſt in Saxonia eirea immnunitatem a 
eribatis etc, Part. II. 15 S. 4. 


Am aten Junius diſputirte Hr. Carl Cbriſtian Btto 
Über eine Schrift: De peripneumonia febris ſymptomate. 
48-©. 4. wozu als Procancellar Ar. Prof. D. Gaafe, die 


N 


' ‚ generatim, tum fpeciatim in Bavariae ducatu epocha re- 


Einladungsſchrift verfaßtes Analtomolin arteriarum er 


yenarum quondam 'aflertam , novis Experiments vindi- 
cavit, 


Das gewbhnliche DAnskfehpeogeamm: EN & Dom⸗ 


herr, D. Rofenmöflee, und es enthielt: De ſatit inter- 
reiationis Sacraxum litterarum ete. Part. XV. 19 S. 4. 
Es wird in dieſer Abtheilung die erſte Periode diefen Ge⸗ 


ſchichte, die bis auf Origenes gehet, beſchloſſen. 


Den zten Junius trat Hr. Prof. Sebas ſeine außer⸗ 


ordentliche Profeſſur, mit Haltung einer Rede, an. Seine 
Einladungsſchrift handelte: De duplici mathematicarum 


 guantitatum relatione; 


— 


11 


a Be PP "us 





. 


W — “7 u ” — 
° > “ 
. 
. - - 4 
- " ” x J ” 5 
. 
J “ 
. . 


Hr. Peoſ. Eprus wege ben, außen. Sartus Rine 
außerordentliche Sehrfteie‘ antrat, ſchrieb gleichfalls dazu eine. 
Abhandlung unser dem’ Titel: "AnaXagoreae Cosme „cher 
‚ Ingiae. indagantar fonzas. | 


Den ı ten Jun wurde die hencihnliche Vorniſche. ken. 


Toten. Julins die. Schuͤtz⸗Gersdorfiſche, und.den 28ſten die. 
Veſtuche ffiſche Gedächtnifirede gehalten, Bey dieſen Gelegen⸗ 
heiten erfehlenen. vom Hrn, Domhetrn und Prof. D. Sauer 
% ven Peegrammen; ‚Belponfarum, jpeg LXXV —- 


Am, ı 3fen. Auguſt glas Hr. Oberholbetichtraſſeſor D 
Baubold. die Rede zum Antritte leiner neuen, Profeſſur 
des Sähflchen Rechts: : De: merifis iureconfaltorum Lip. 
fienfiam, in. jus patriam, Des Programm, welches daya, 
einlud, iſt aoͤberſchrieben: De origing atquo fatůs ufgcapio-, 
is rerum, mobilium Saxguniae, ’ 


Am 24ften Auguſt wurde die. Grafiſche Sebäinifrei 
balten, "wozu Ho. Drofeffor Eifer ,. ald Dechaut , das 
rogramm ſchrieb: De optĩma ax praeleionibos araden 


micis difcendi, ratione, Past, 1 


Am zoſten Auguſt diſnine Hr. Bonizʒ, Candidatus 


5 diene unter dem. Vorſitze beg Ken. Prof —— 


ber eine Abhandlung: ‚Num'ratio’humana ſua vi et, 
le morali. ad Deum eredendam ceogi recte diratun?- 


Den ı sten, Bepteniber. erhielt Sr. Johann griedrich 
Traugott Sebutze, aus Diſchofswerde im Meißniſchen 


die mebicinifehe Doctorwuͤrde, nachdem er unterm Vorfiße des 


n. Prof. D: Aebenftreiss, feine Inauguralſchrift sertbeibiag, 
hate. as Programm, bferzn. vom. Hrn. Hofe. D. Plat 


ner, entbieit: Medieinae Budiun fo. —288 de, 


Sesipram. Progs; I. 


Den 19 September iwaib⸗ ſich Hor. M, * 
Theodor Gutjahr, aus Goran In der Lauſitz, die jurift 
ſche Doctormärbde, durch Versheidigung feiner Streitſchrift: 
. De exhibitione delingnenuum. Specimen, fecundum, 
Des Hrn. Otdinarius and Domherrn D. Bauers Preograum 
dan eutfielt: Reſponſoram jusis, LXXXII er EXKL 


Den J Senken gereiler Re —— 


— 
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Sottlob Wetter; aus Meißen, unterm’ Boifibe bee. Hrn. 
Prof. D. Saaſe, feine Inauquralſchrift: De remedioruns‘ 
viribus et, uf ſalubritet liwitandis in corpore hominum 
2egrotorum. arte mutando, zur Ermerbiind der mediciuie 


‚Kben Doctorwuͤrde. Hr. Hofrath D. Platner fhrieb das. 


* 


Programm: Medicinao ſtudium oao femelisibug doſeri- 
pium, “ B II. u _ , | 


Den, sten. Detober erhielt. Hr. Jobann Wilhelm 
Volkmann die jurififche. Doctorwurde. Seine Streitſchrift 
hondelt: De fedıriane ad L. Saxon, eleftor. A. 1391. d 
128 Ian. — unddas. Programm vom. Ken. Ordinarius und, 
Donberrn, D. Bauer, war.; Befponforum jurig LXXXIV. . 


ar 


Den ı ‚ten October, Aifputicte zur Habilitatien, Gr. Mi. 


. Sobann Georg SE, aus Leipzig, als außerordentlicher 


 gine, 2708 4 


Lehrer der Philoſophie, mit feinem NRefpondenten‘;, Hru. 


Moriz.Siegmund Kingfe, aus Torgau. Die vertheidig.. 


. * 


ee Abhandluvg handelte: De. jndiciprume, verveorum ori; 


Den 17ten Oectober vertheidigte unterm 


ke te des, 
Hrn.- Oberhofgerfchtsaffeflors, Ebriſtian Gottlob Hanu⸗ 


beißt, deu, Srügliofus jerin, Hr. Johann Andreas Cbri⸗ F 
n 


ſtohh Stepban, aus Torgau, feine Differtation: De do- 

aalitio, neceflario contnrhata,re mariti familiari nop exi- 

gendo. en 

An 3ſten October, als. bem Tage des Meformationss. 
feſtes, hiEK Hr. Prediger Jaſpis die gervohnliche Rede, wor, 


Hr. Prof. D. Beil, as Degant der theologiſchen Facul · 


tät, eintud, mit einen Programme: De doftoribus ? ete- 
na oNuptan Des eoaic Sententias theg- 
logiae liberandis Comm, IV. Tan *6 


Ar, oten Noyember wurde. bie Meyeriſche Gedaͤchtniz⸗ | 


rede gehalten, wozu das Drosramm :de8 Ken. Ordinarius: 


‚und Bomperen, D. Batters, Kefpon 


jar. LÄRKVT, einlub, 


Am ı ten November erwarb det Bsccalaureus medi:- 
‚einae und Prafector, Hr. M: Jobann Chriſtian Xoͤſen⸗ 


müler, die medlzinifhe Destorwiirhe durch Berthefiigung: 


feiner. Diſſertation: ¶ Organprnm. -lachraynaliom partium-: 
que. extermarum qculi humani defcriptio anatomica. Das 


' 


- 


” 


a N . 

1. T ee  — I — . 
Programm war wom Hrn. Prof. D. Haaſe, und enthielt: 
Comm. II. de nariam mosbis, _ EL 

Am söten November erwarb fid) gleiche Würde Hr. 
M. Jobann Earl Friedrich Keun, deſſen Differtation : 
Part. Ilaım, Spec. Imi. de rorporis humani excretionibus 
naturalibus, und das Programm des Gen. Hofr. D. Plats 
ners: Medicinge Audium o&to Semeftsibus defcriptam. 


"Pr, III. enthielt, | * 


Am sten December habilitirte ſich He. M. Johann 
Ebriftopb Keopold XReinbold, Baccalaureus medicinae, 
indem er mit feinem Refpondenten, Hın. Jobann Wilbelm 
Schlegel, ans Rangbufatze, feine Abhandlung: De Galva- 
nilmo. P. I. 126,8, 4. vertheidigte. 


. Den ⸗oſten December erlangte die Juriſtiſche Doctor: 
wuͤrde, Hr. Ernſt Friedrich Haupt, aus Zittau, durch 


die Vertheidigung feiner Abhandlungen: De poena adalte- 


\ 


ri ex L. Iulia de co&ıcendis adukeriis, 38.&. 4. und: 
De foppliciis lenonum, fecundum Nov. XIV, 14 ©. 4. 
Kr. Oberhofgerichtsaſſeſſor D. Biener ſchrieb die Fintadungs: 
ſchrift: P. I. Spec. IV. de originibus Schriftfafliorum et 
Amislafiorum. 15& a. . 


Gleiche Würde erhielt den 2uften December, „Hr. br 
wocat, Johann Ehriftoph Rodig, aus Pirna, nachdem 


‚er unter dım Vorfige des Hin. Oberhofgerichtsaſſeſſors Er⸗ 


bardt, feine Abhandlung: De jurejurando malitiae, fe- 
Cundum. Leges Saxonicas, 30 S. 4. vertheidigt hatte, 
Als Programm fegte Hr. Oberhoſgerichtsaſſeſſor Biener 
feine bey vorbergehender Difputation genannte Abhandlung 
mit B. II. Spec.IVi, 198. fort: 


MNDas Weichnachtsprogramm vom Hrn. Prof. D. Beil, 
enthaͤlt: P. V. Comment. de doctoribus vereris eccleliae 
culpa corruptae per platonicas ſententias theologiae libe- 


randis. 20 S. 4. Die Rede wurde vom Hrn. M. Gold⸗ 


born: De ſapientia Dei in tam huinilibus Chrifto nata- 
libus adſignandis confpicua, gehalten. 


” oe 1. 7 9 8. “ 
: Den ı3ten Januar beftlimmte Hr. Hoftath und Pros 


feſſor Wenk den Tag, an welchem ſich Die Sanbibaren-ir 
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Erlangung der Magiſterwuͤtde melden ſollten, duch ein 


N 


|. un 2 Zn — — — 
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Programm: Comm. 1... De Henrito primo, Misniae et 


Lufatiae‘ Marchione, 8®. 


Den asflen Januar wurde die- Adermannifhe Ges 


daͤchtnißrede gehalten. Die Einladungsfehtift des Hrn. Or⸗ 
for. jur. LXXXVIT 


‘ 


Den zıflen Februar tvar. fenerliche -Magifterpromotion | 
von dreyzehn Candidaten, wozu der Dechant der Facultaͤt, 


Hr. Profeſſor Eck das Programm ſchrieb: Commenda- 


tio ſimplicitatis ad Horat. de arte Poet.a3. Part. I. Sue: 
gleich wurden als Jubelmagiſter renuncirt: Hr. Job. Frie⸗ 


Deich Linke, Paſtor primarius zu Naumburg, Kt. Jo⸗ 
hann Gottfried Geißler, Hofrath aid erſter Bibliothekar 
zu Gotha, Hr. Johann Friedrich Fiſcher, Rector an 
der Thomasſchule zu Leipzig. Das Programm, welches die 


Lebensbeſchreibungen diefer Magiſter enthielt, gleichfalls 


vom Hrn. Prof. Eck: De ordine in vita fervando, wurde. 
erſt im Aprit nachgeliefert. | Ä un 


"Den ꝛaſten Februar diſputirte, um ſich das Recht phi⸗ | 
loſophiſche Vorlefungen zu halten, zu erwerbe$, Kr. Zarl 


Auguſt Tittmann, aus Wittenberg, mit feinem Nefpondens 


ten, dem Studiofus juris, Hrn. Einert, über den Erſten = 


Tpeil der Abhandlung: De caufis autoritatis juris Canonici 


"in jure criminali.germianico., 45 S. 4... Derfelbe erlangs 


se hierauf am ıften März, mit Vertheidigung des zweyten 
heils diefer Abhandlung, 46 ©. 4. die juriftifche -Doctors 
würde, toozu Hr. Ordinarius/und Domherr, D. Bauer, 


Dur Relponf. ja. LEKRVII—UXKKKL.., 23 © ar 


einlud. 


- 


Pi \ 


Am ꝛten März vettheidigte Hr. M. Johann Chri⸗ 


ſtoph Leopold Keinbold, den sten. Theil feiner Schrift: 
‚De Galvaniftüo, 82 ©. 4. und. erhielt die medieiniſche Dis 
etorwuͤrde mit der Hoffnung, dereinft in die Faeultaͤt einzu 


züden.. Das Programm, vom Hrn. Profeffor Haaſe, ale 


“ Procanzfer, bandelts De fraftüra colli uflis ſemoris cum 


lanxatione capitis eiusdem oflıs eoniuncta. i 6. 
Den sten März vertheidigte Or. Jobann Carl Groß, 


uns Eipig, Studio ui, nterm Dorf Ds Sun. Oben 
| . | f s J 3 j | ‚ . “ , 


hf 
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1 1 


dinarius und Domherrn D. Bauer hierzu enthielt: Reſpon-. 





2 on haben 


un 
— 


Bofgerichee« und Eonfiſtorialadvecat, D. Abeh eine —2— 
fung: De caufis matrimonii ännullandi. 94 &. 8. _ 


“Den 23ften. März erlangte die —— Doctortoůr ⸗ 
Be, Kr. Jobann Friedrich Wilbelm Séegere, aus 


geeteg ün der Warte, durch Verehe idigung feiner Streits, 


ſchrift: De medorrhoea muliebri, 408. 4 Das Pro 


Gut vom Ken. Hofrath und Prof. D. Planer, enehält: 


fionym medirg.- forenfium. 1V: Melsscholiae: cura- 
unaqnam tuts, 11 ©. “ Bey dieſer Gelegenheit ev‘ 
ae als Gluͤckwunſch von -einer unter dem Vorfise des 
Sen. Prof Hebenfkreit. im Diſputiren ſich uͤbenden Geſell⸗ 


Schaft, eine kleine vom Hrn. Karl Friedrich Burdach, 


dus Leipzig verfaßte Schrift: „gorlerine per epilepfiem 
ſolutae oblervatio, . 16 ©. 


Am 28fen Mir; biete, * Prof: Herrmann feine, 
Antriftstede, und widmete fie dem, Andenken des verſtorbe⸗ 
nen Felt. Zur Anhörung derſelben lud er ein buch: ob. 
fervationes criticas in quosdam logos Aelchyli et Euripi- 


‚dis. 68©. 4 


März. ethiel Die. mediciniſche Doct warde, 
a EHER Witſchel, Yan Dierflifk {5 dee. 
berlauſitz, nachdem er upter des Sen. Prof. —** 
Vorſitz feine Diſſertation: De meiataſibus imprigis iacteis, 
34©. a. vertheidiot haste, "Das Programm vom Ken. 
‚Drocaneellan enthält. ken Erſten Theil einer Abbandlung 
e praecipuis momentis, quorum ratio a medica forenſi 
N, efficio {no onefte fundyuro, 12 &, & \ 


‚Ang sten Aprik erhlelt glekche Wuͤrde Hr. Chriſtian 


| Gorstieb Wendler, aus Dresden, welcher unterm Borfig, 


des Hru. Prof. D, Kàhn feitte Streitfhrift: De caratione- 
morborum et  praecipuis quibps ga, perhcitur eaufis, 40 ©, 
4. vertheidigte- Das erſt im’ Anfange des Monats May 
ausgegebene Programm, vom Kran, Koft und Prof. D. Plate 
ner, enthält: Qnzeßionum medico forenſium, Cont. V. 
de inanibus amedꝛiae grobandae puren. ad defenlo, 


| ges. ©. 4. 


Das gewohnliche Ofterprogeamm vom Hen. ref. D,& 
NY Ham 


’ aa Dean der theologiſchen Facultaͤt enthaͤlt: P. 


Com, de J veterin ectlelae colpe eorapine 
ee 
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pe pirtanicas fententins cheologiah. — i⸗ Sci. 


" en. 4. 


Die Syboerlleiniſche Gedaͤctnlhrede wande dep 15ten. 


x” 


sei angekündigt durch das Programm des Hrn." Ordinarius. 


und Domherrn D. Boeuer ‚Reigsolor ians —R 9 


= Seit. 4. 


| Den aaften Aprit Fündigte Hr. D. Cbriſtian Sonbein 

Sübner das erhaltene Recht, über Thefes Bifgutiren. zu 
tönnen, an, mit einer. Abhandlung: De condirione difficin 
v ultimjs voluntatibus adſeripia. 24 ©. 4 


SDen zoſſen April wurde Hrn: Gostlieh, Wilbeln - 
: Zöpelmann,’ aus Dibeln, die mediciniſche Doctorwuͤrde 
ertheilt, nachdem er unterm Borfige ‘des Hrn, Prof. Di 
Birkpols, feine Differtariou: De rheumatilmp chronico, 
23, a. vertheidigt hatte. - Das gran des Hrn, 
Prof. Gvaafe hierzu enthielt: Part. II de praccipuis mo- 
—3 quasym, ratio a medico. forenfi 1 e habeuda off. 
cio ſo honefte funftorg, 13©. 4.  . 


Die Feyer des Pfingſtfeſtes wurde serwößnlüchermaaßen. 
ee vom Sry. Def. Beil, mit einer Abhandlung: 
- doftoribur veteris ecclefiae cu) Me corruprae per. 

‚platonigas ententias theologiae liberan 


Am ten Junius erwarb. ſich Hr. M. Fabann Bote 
bilf Samuel Leuchte, aus Sresjfhapan, Das Recht, phi⸗ 


üoſophiſche Vorleſungen zu holten, indem er wit feinem Nies“ 


ſpondenten, Hrn. Johann David Weigel, aus Zſchoken. 
den erſten Theil feiner Abhandlung : Confpedtas et recogni. 
tio brexis nonnullarum [eutentiarum et legum a, varüig, 
dömeRicik inter philofo hos belli tollendi auc sellinguen 
ei caufa fyalagım, 43° 4 vertheidinte, 


Die Borniſche Gedaͤchtnißrede am. ı2ten, Junius küng, 
Blore an Kr. Ordinarius. und Domherr, D. ‚Bauer, mit, 
Rolponf | juris LXXXXIH, 


38.4 ' 


7: X aasen Junns habiliciiee ſich PR M. Paul LOHR = 
Bopb Amarbeus Andraͤ, qus Leipzig, Dutch Verrheidir 


gung ringe Schrift; Quaedam: de conjundione inter pa» 
ıentes et liberos: ad nermam praeceptorum iuris ndıyralig: 


ehe jendg,, 40 ©. 4, wobey Hr. Earl Narren Garbei 


efpondent BRun | 


An. 
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Am ısten Sun. erhielt die medieiniſche Dectorwuͤrde, 
Kr. Ehriftian Gotifried Carl Braune, aus Nebra , deir 
fen Streitfchrift den Titel bar: Specimen topographiae me- 
dicae urbis Lipfliae, 40 S. 4, we:che er unter Sen. Soft. 
Platners Vorige vertbeidigte. Die Finladungsfchrift vom - 
Ken. Prof. Haaſe enthalt: ‚Part. Ulam diſſ. de praecipuis 
momentis, quorum ratıo a medico eſt habenda ; -oflicio 
fao honefte fanduro. '12©. 4.: : -.- 


Am 3often Jun. war die Beftucheffifche Gedaͤchtnißrede. 
Kr. Hofrath Plarner Iud dazu ein mit: Cont. Via quaeftio- 
num wmedico forenlium: facta vivlenta epilepticorum 


, guamvis malefaciendi et ultifcendi contilio [nfcepta amen- 
tige excufaticne nun carere, 88, 4. | 


‚Den Sten Julius erlangte Hr. M. Earl Noolpb 
Daͤbne, aus Leipzig, die mediciniſche Doctormärde, durch 
‚ BVertheidigung feiner Snauguraifhrift: de obſtructionibus 
in univerfum primariis multorum morborum caufis. 29 
©. 4. ‚Die Einiadungsichrift deg Hrn. Procanzlers Profeſ⸗ 
fore D. Saaſe handelte: de diffimularae graviditatis Seruti- 
nio mediro furenfi, 14 ©. 4. 


Den ızten Julius erlangte gleihe Würde Kr. Bens 
jamin Fuͤrchtegott Ziegler, aus Seidenberg in der Obers 
lauſitz, nachdem er ohne Praͤſes feine Abhanplung x Hydro- 
pis aetiologia ae divilio, 54 S. vertheidige hatte. Kr. 
Hoft. Platner ließ als Programy P. IV. feiner Abhandlung : 
Medicinge ftudiutp octo lemeitribus defcriptum, 12 S. € 
erſcheinen. .. 

Zu Anhoͤrung der den 18ten Julius gehaltenen Kregeli⸗ 
ſchen Sedächtnißrede, lud der Dechant der theologiſchen Fa⸗ 
eultaͤt, Hr. D. Keil, ein durch ein Programm: de definiendo 
tempore itineris Pauli HierololymitaniGal, U, 1. 2. com- 
memoraii. 140. .. = nr 
Den’ zoften Julius erlangte die mebicinifche Doctorwuͤr⸗ 
he, Hr. Andreas VNitſche, aus Budiſſin, nachdem er uns 
ter des Hrn. Profeflor D. Hebenſtreits Worfige, feine eigne 
Schrift: Momenta quaedam ‘comparationis regni anima- 
lis cum vegetabili, 47 &. 'vertheidigt hatte. Hr. Hofrath 
D. Plaener ; ſetzte als Programm feine Abhandlung: Medi- 





cinae 
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a) 
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39 
cinae Äudiom 080 lemeltribus defeiprum, mis ber 
Part, V. 24 ©. fort, 


ee u RES. u J 
i Salzburg. | 
, Am. roten März 1798 lud ‚Hr. Hofrath und Piofeſſer 
Gaͤng, als Decan der Juriſtenſacultaͤt, zur Wahlfeyerlichteit 
des Furſtbiſchois ein, durch. ein Programm: De vrigine, 


incremento et hodierna poteſtatis et jurisdiätionis ; alis- 
‚burgenlis cungitione, 30 S.' 4. 


Am 23ſten Anguſt vertheidigte Sr Graf Hieronymus 
von Ueberacker, furſtbiſchoͤſlicher Edeltnabe, die auserle⸗ 
ſenſten Saͤtze aus der praktiſchen Philoſophie, unter 


dem Vorſitze des öffentlichen Lehrers Hrn. Aemilian Möller, 


Wenedietiners aus dem Etifte Rott. Er hatte hierzu eine 


Abhandiung drucken laſſen: Vorfeblag, dem öffentlichen . 


ide im Staate mebr Zuverläßigteit zu geben. Den 


2 8ſten Auguſt erhielt eg.den philoſophiſchen Doctorgrad, wor 


bey er eine Rede hielt: Unde veniat ſuſpicio, jus naturae 
‘ex principiis plilofophiae griticae deductum, ſtatoi civili 
als efe? Der Procanzier , Hr. Prof. Hofer er⸗ 
fingte bie, Handlung mit Erörterung der Frage: An legeg 
divinae Gnt arbitrarise? und der : Promovirende Facultätse 
deran, Hr. Prof: Friſcheiſen, unterfuchte das Problem’: 
ubs plıylica in explicandis naturae phaenomenis fecerit 
progreflus theoria Antiphlogifticoram ? | 


2* 


Gelehere Seellſheſta. — rs 


\ 


Die mellenburgiſche landwirtb ſchaftlich⸗ Geſeln 
ſchaft zu Guͤſtrow erfucht folche Männer, weiche mit der 


| gbun ion Belchaffenbeit der bisherigen Wirthſchaftsart, det’ 


erfoffung und den Handlungsverbindungen Meklenbutr 
bekannt ſind, folgende von ihr hiermit aufgegebene Preisfihe 


ge zu beantwor ten: 


Wird der Meklendurgiſche Landwicth, bey dem immer 
ſteigenden Werthe hieſiger Grundſtuͤcke, bey der zunehe 
menden Anmahl und den wachſenden Preiſen der "nat 
wende 


| 


J . 


N 


vv. 


ET) WE = — SEE 
wendlgen. Handiungsartikel, die er Bus Demi Aus lande 
“bezieht, bed derfich vermehrenden Theurung der Handar⸗ 
: Bet, endlich bey fo mancher veraͤnderten Stantsberhäftee 
niffen, ferner noch allein mit. dem Erträgenus dem.» 
: „Kombaue und’ der Viehzucht fih begnügen kͤnnen? - 
- Wird er nice vielmehr die Suͤmme feiner Erwerbzwe⸗ 
2ge vermehren muͤſſen, und weiches dürften dann dfe vor⸗ 
+ Wüglichften berfelben fen? , 
Nut eine Beantwortung der Preisftage, hus welcher die Ans 


5 ‚wendung obiger vorausgeſezten Keinuthilfe hervorleuchtet, 


kann den feltgefegten Preis von Zidanzig Friedrichsd'or erhal⸗ 
"en, außer welchen noch zehn Friedrichsd'or dem Berfaffer der. 
Atverten Preisfhrife befimint find.: Die Gefeifchaft bitter. 
. die Abhandlungen über diefen Gegenſtand päteftens am ı Ben., 
geil Zömmenden:Sjahres dem Herrn Profeffer Rarfien za 
Roſtock, mit verſiegelter Namensunterihrift des Vorfaffers, 
sigufenden, — In ed 
Vermiſchte Nahtigren 
+7 Rn einem Sntelligenzblatte der neuen allg. d. Bibl. 
wied das Abſterben M. Job. Tlic. Miädlers zu Söttingen, 
emeldet. Bielleicht ift es zur Literatur — — einige 
Feiane Schriften zn erwährlen. Geine Shauguraldiiputarion 
entwickelte die Differenzenreihen, welche entſteben, wenn 
man in einer beſtimmten Gleichung die unbefmunte Größe, 
als veraͤnderlich immer ut gieſche Untelſchiede wachſen Jäßt. 
Er gab mehrere kleine Schriften zu Ankuͤndigung feiner Vor⸗ 
leſungen, heraus. Groͤßere Arbeiten ſird Vorbereitung 
dur Geometzie fir Kinder. Gött. 1778. 2te Ausg. 1790 
Der dem Titel! Antoerfung zut Geometrie fir Mfaͤnger. 


Iſtt ehe zur Uebung brauchbare Sanimlarıg geometriſcher | 


nungen: Werbeſſerter Entwurf gu- einem Collegium . 
die Privaty und Tanterafitantsrechtiung ; nach der Mies 
thode der. derbeſſerten Rethnimg in doppelten Poften»/1785. ! 
Verſuch einge foſtematiſchen Abhandiung Über das Fuhrweſen, 
Nnebſt einem Vorſchlage, auf der "Kim: Ge. Aug. Univ.zu G Ä 
eine- Handlungsakabemie zu errichten 17878, Praktifches | 
Lehrbuch aͤber die Privats. und Eameralfantstsänungen, 0 
\ 
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tach dee verbeſſerten Rechnung „in doppelten Poftem, für 
‚Hauss und Landwirche, Babritanten nd Manufakturiften, 
Raufleüte und Cameraliften, 2c. 1790. Ein Rarfer Beliant, 
der als Erempel vieleriey ausführlich durchgearbeitete Rech⸗ 
ungen kefert, Aus dielen Schriften Eerint man einen Theil 
der- Gegenftände feiner Borkefüngen, die übrigens X” 

_ geände der teinen- Mathematik, „Analofis, —— 
orie des Mathematik betreffen. Im Beldinelien, ti 





debren, batte er genngfam gezeigt; feine Lage michi {m 
den gänden Zug ont ehelanpee su verwenden, Ind fo berg» 
gerte ſich eine Au fi 


‚Mangel An: , 
) war da$ fein 


/ er ſeine lehrte, ⸗ 


8 zuiebt einige 
Weibefjerung feiner Stonomilepen. Umfäube erhalten ge 

„ Hr. Seyffer übte ſich im. Opmmer 1788 Mltnehnt = 
Crlaubniß auf hiefiger Steentvarte, Nöollte ba bie Abiveilbung‘”, 
der. Magnetrradel deobachten, und fand fie.ein paar Wrade ;, 
u groß. ‚Ich degte doch, was er daruͤber geregnet hatte der 
Se. d. W. vor, als Fleiß eines jungen Wrafeen, dem ip: 
Buch Anzeige des dabep begangenen Feblers nicht fhaderr-* 
wollte: das heißt im Jaurmaldes Sav. Jany, 1790; il s’elß.x 
angonct ayantagenfehient par un memoire far dien ? 
. zes Dora ent Wo 52 Hein Ei 
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- fon de P’siguille aimantee 10 a S.R.d. Sc. &onft hat ſich 
Kr. Pr. ©. vor und bey dem Anteitte feiner Profellion der 
gelehrten Weir mit nichts gezeigt. In Göttingen erſchien 
uerft von ihm 1794 auf 14 Duartfelfen, das Titelblatt 
mitgezähle: Beſtimmung der Länge von Goͤttingen; aus 
der Sonnenfinfterniß, 5 Sept. 1793 5 dann 179€ ein Quart⸗ 
blatt englifhe Verle, auf deilen Titel er ſich Aftronomer 
Royalnennt... Ich nannte einmal Demainbray, der über 
des Königs Obfervatorium zu Richmond die Aufiicht Hatte; 
er antwortete mir: das ſeh er nicht, fondern Maſkelyne. 
Wie Kr. Pr. S. fonft nichts von einigem Belange heraus⸗ 
gegeben hat: fo weiß auch die gelehrte Welt nicht, mas fua 
methodus iſt, nad) weicher er feine Vorleſungen hält. Bes 
»bachtungen von ihm, find fehr wenig bekannt, Eeine, die 
nur von weiten, mit Ajungbergs Beob. der Conjuntioh 
der Venus mit der Sonne, im Aug. 1768 zu vergfeichen 
wäre. (Deutfhe Schriften der Goͤtt. or. d. WB. 336.) 
Kiangberg beobachtete unbefoldet als Liebhaber, Berichtigte 
Bebler des Mauerquadranten, mit'einem viel ſchlechterrr Elek: 
ven Quadranten als jeßt vorhanden iſt, und ruͤhmt nicht, 
‚wie Kt. Pr. S. im erften feiner Goͤttingiſchen operum 
vmnium, unbefchreiblich muͤhevolle Geduld und viele ati 


wachen.‘ - - a 
.. Wbstingen, im Aug. 
| = A!. G. Böfiner, 


y 


\. 
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| u Gelehrte Geſellſchaften. | 


His die natotforſchende Geſellſchaft Weſtphalon⸗ 
dem Koͤnige von Preußen den Erſten Band ihrer Schriften 
Hatte überreichen laſſen, erhielt der Hr. Kriegs⸗ und Domai⸗ 
7 Benrach Meyer zu Bodenhaufen bey Unna, in der Graſſchaft 
— rt als Director der Geſellſchaft, folgendes Cabinets⸗ 
“Schreiben: nt 00—— 
Rath, lieber Getreuer. Der von. Euch mir eingereicht 
erfte Band der Schriften der. naturforfchenden Geſeilſchaft 
Weſtphalens hat Mir vieles Wergnägen gemacht, Inden 
- Sch Mir darnach von den fernern Bemühungen diefer Geſell⸗ 
haft große Fortſchritte in der vaterländifchen ODefonomier, - 
- Borfts, Bergwerks⸗ und Arzneykunde verſpreche. Indem 
ch Euchenun, als Stifter der Geſellſchaft, ermuntere, in 
der Bemuͤhung, die Arbeiten derſelben immer auf gemeinnuͤh⸗ 
liche Gegenſtaͤnde zu leiten, fortzufahren, verfichere Ach Euch, - 
daß Ich folches jederzeit erkennen werde, als Eder gnädiger . - 
König. Charlottenburg, den 23 Auguft 1298. j 


Sriedrich Wilhelm, 
BE 
Beine Schriften. 
‚ne Reion de Kecle de chaich AunteMDUCKCVITL, 

en < © > SCEEer ee © 
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Here: Gehednerath Erman giebt ‚mfsnhert Nschricht 
von den Zeverlichkelten und Seh wohlthaͤtigen Beytraͤgen, die 
im verfloflenen Jahre für die Anſtalt, hey Gelegenheit Des 
funfzigjäbrinen Jubelfeftes ‚- eingelaufen. find. Im La‘ fe 
deffelben find 43 Knaben in die Lehre gebracht worden. Dar» 
puf werden einige Veraͤnberungen Im Hinſicht auf das Auf- 
ſeher⸗ und Lehrerperſonale angezeigt. Die. Einnahme für 
die Anftalt betrug im. Jahre 4797 überhaupt. 87 2 rfhtr. 
1291, Gpf., und die Ausgade 757 711-921. Am Schiuſ⸗ 
fe iſt die Nhmenlifte fämmeticher Zöglinge ‚angehängt. Im 
Kaufe anf der Friedrichsſtadt befinden ſich im Sabre ‚1798 
zufammen sı Ruaben , und. indem Gebaͤude in der Kloſter⸗ 
ſtraſſe 63 Töchter. Der ee Fe Ze Se 
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Berlin. Nachtrag zu der fortgeſetzten Nachricht 
von der Berliniſchen Handlungaſchule und der d% 
‘mit verbundenen Etziebungsanſtalt. ‚Berlin. 1798. 8. 


. Her D. Schulze Ind’. als Vorſteher der Anſtalt mi 
dleſer Schrift, zu der am ı gten Map angefteliten öffentlichen 
‚Prüfung, ein. Er wiederholt darin das Weſentlichſte von 
"deni Endzwecke und-den Lehegegenſtaͤnden des Inſtituts, das 
er ausführlicher in der vorlährigen. Einladungeichtift, unter 
‚dem Titet: Fortgeſetzte Nachricht von der Berliniſchen Hand⸗ 


llungsſchule, u. ſ. w. dargeleat hatte. Hierauf ſtattet er Be⸗ 


richt von den Erfolge ab, den die Aüfforderung an die ges 
ſammte Raufmannfhaft Berlins zu einer jährfihen Deps 
fleuer gehabt bat. Er meldet, daß dieſer Aufruf: nicht vers 
 »geblich geweſen fey, da mit unter jährliche Beytraͤge von 20 
‚and mehrern Thalern unterzeichnet worden find: ( Von der 
‚fortgefegten Nachricht ſowohl, als von dem. Aufrufe, iR 
ſchon im Int. Di. die Rede geweſen.) Zuletzt ermähnt det 
Vf. des königlichen Beyfalls, den das Inſtitut gefunden 
hätte, und zeigt an, dag der Praͤſſdent des Oberſchulcolle⸗ 
giums, Hr. von: Irwing, ‚den Antrag als Chef der Anſtalt 
und. Ehrenmitglied des Curatoriums angenommen habe. 
Zum Schluſſe if ein-vom Proreetor Seidel verfaßtes. Eih- 
das Reichardt componist bat, abgedruckt worden. Es er 
Er VV00—— I fl 
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De nach Endigung der Praͤfuns , mit Wolaums der Smu⸗ 
mente, gefangen. Ä — 


Suld igange ⸗ peedisten 

"ra "Selin find Auf Beranfaflang der am sten N 
a7 vollzogenen Erbhuldigungsfeyer drey Predigten im 
ruck erſchienen, die in fo mancher Hinſicht auch in unſern 


Biattan eine Anzeige verdienen. 
Die erſte, und im ſteengſten Sinne. des Worts, foges 


— —E— Huldigungspredigt hat deu. Herrn Obereonſiſto⸗ 


J— and Schrasfkrrn. des koͤnigl. Paares , de ſaͤmmtlichen hieſi⸗ 


NUTE2UTTT 


rialrath und Hofprediger Sa zum BVerfaffer., Sie wurde 


am Tagerdrr Huldigung ſelbſt vor dein ehrwuͤrdigſten und 
| "sefabeniten uditorium, das je ein Kanzelredner haben kann, 


debalten. Der König mit feiner Gemahlin, „die Bruͤder 
gen keniglichen und fuͤrſtlichen Heriſchaften, das Su tsmi⸗ 


2niſtedum und, die Stände, Praͤ faten.und Kerzen, die als 


Rgeordnete zu’ ‚der Feher dieſes Tages aus der Kur⸗ und 
Meu⸗ Dart Prandenburg, aus! Pommern," Magdeburg; 


Ir Dchieſten, Halherſtadt, Ausbach und Bayreuth, und- den 
Bee Mredinzen , angelangt waren, beſanden ih - 


in der Sberpfart: und Domkirche. Die Varbereitungen zu 
dieſem Feſte, bie ee ner und Deputirtk 
aus den Progivjen die im waren, und die Ges 


genwatt eines, getiebten. —— wirkten {u der Stimm - 
rung und den Empfindungen, mit. welchen. :die 7 vn 





chieſam Tage durchdringen svasen, Hr. Hofpt. Sack macht 
‚in des Einleitung guf die Wichtigkeit dieſer Feyer aufmerk⸗ 
Jam, und orte ans dem Salomoniihen Ausſpruche 

Kap, ie, 12: Durch Barechtigfeit aried 


dee Be: Grand beftätigt, dfe Frage: Was die ſicherſto, fe 


Stüse. des Throna fey? Es in) die Thon, er⸗ 
3 Gerechtigkeit der Megierung;. 2) die perfonkiche Ge⸗ 
rechtigkeit des Regenten; und 3). die religiofe Gerechtigkeit. 
„ber Untertbanen, Er zeichnet In einer, edlen und würdigen 
Eprache die Gerechtigkeit der Preuß. Regierung, und ſchil⸗ 
\bert ben. Einßuß, denzfie.nuf die Foſtigkeit des Throns hat. 
Er. entwirft hierauf ein meiftcrhaftes Bild von einem gerech⸗ 


‚ten Regenten, das, ein treffemdes Gemälde von Pteußens 


Veherrſcher iſt. Der Redaer ſchmeichelt dem’ anweſenden 
Safe Wk: r „3% barf,“ ie er hinzu, „die Anwerduäg 


Ana) 2 des 


— 


fer Sim unter 
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Gefagten nicht machen. ber. Brfchrläeuhete 

a Opfer der Verbehlung abe u meine Gevandten brife 
gen. Aber ich darf und muß laut fagen: ein gerechter Koͤ⸗ 
sig fen der Eoßtarfie Gegen, womit Gott ‚eine. Nation bes 

(üden kann.“ Fi dritten Theile zeigt ed, dag ein. rei 

en Ständen die worzüglichfte. Stuͤtze bey 

Throns ſey, und ermuntert die auweſenden Abgeordneten zur 
Befoͤrderung deſſelben; da ibr Beyſpiel auf ihre Untergebe⸗ 
nen und die ganze Marion wirke. — Dieſer wortrefflichen 


Rede find die Lieder angehängt, weiche bey der Saw 
gung gelungen Wurden, B 


Die Geſinnnagen guter varger in Rackacn der 
Buldigung eines nerven zuten Koͤnigs, iſt det Gegen⸗ 
ſtand der in der Petrititche am eten Tage nah der Hubdi⸗ 

gung gehalsenen Predigt des Ken. Pred. Jak. Elias Teos 
el, Er leitete dieſe Materie aus dem Terte » Petr, 3,8 
1a *3 uns Es ——e——— 6. 
2 andesgeſetze, gegen: Die Micbürger und 
—— * gegon — in —— 


. a Se 


‚dm 8 vos Kulge — * wre; Sa: m 
Handlungsweiſen, fo wie feine Erundfägedenr —— 
Per? Dies Riber ihn auf die Ertäuteri ung der Geſinnun⸗ 
n® Embfindunaen, die wir diefem Könige ſchuldig find, 
Mir ihnen ift ein friedfertiner, mitleidiger, od überhaupt 
ein menſchenfreundlichet Sinn verbunden. Gr zeigt zulezt. 
aß wir für dieſen König Gott danken, und die Wohlthat, 
Bir „iden Regenten erhalten zu haben, recht anwenden 
Ueberhaupt iſt jn manden Stellen der ‚große 
Beh der ſetzigen Regierung anſchaulich auseinander geſetzt, 
und dieſe Predigt verdient, wegen ihres iunern Gehalts für 
wohl, als wegen ihres edien Endzwecks — denn fie wird 
zum Betten der. fechften Berliniſchen Erwerbſchule, um bie 
FH der Of. überhaupt dusch Auffiche, Math und Lehre fee 


verdient macht, verfanft: — zur ee eienn eu 


arohlen au weiten. Sie koſtet 3 gm . 


Die am zten Sonntage nach Trinit. ber Ricokitke 
—*X ——— —J et Kent ven: Henn, 33 


— 


— 


ne 401 


J ogenene PER geht von den Senndfägen aug; 
ort waltet über ie Schickſale der Voͤlker, md 
u 


O die Könige leben untet Gott. Der Sf. fordert 
gem Dant gegen Gets auf, der uns mehrere große und gute 
een ſchentte „, und von dem neuen Monarchen nach defs - 

Ar bisher — Geſinnungen und Handiuugen ce 
wartungen hegen HBt. Im Beziehung auf die‘ neueften Bots! 
fälle anderer Staaten ſchildert er den Verzug Der Preuß. 
Keegierungsverfaſſung, erinnert an $riedri IL, und an bie 
Ergebenheit feiner Unterthanen, ‚und ermuntert zur Eintracht 
und Erhaltung der. Drdnung. dieſe Predigt zeichnet 
ſich durch gute Gedanken und endungen aus. Das 





1... Ken bie Mu 


ara if vortüdiich ſwin and der Atlich weneln 





.” 


Weigerung ber. Buchhandlungen, aus ‚deren Der 


en 
wre 
“ 


tage in denr after Bande EN. A, D. Abk. Pi 
J—— Bchriften recenfirt worben.fiad. 


Sanmert Di römifchen Zablen zeigen die beſte, die arat 


X. 
Aduaue Shhandl. m 


Frantkfurt u M., Iij. be 
—— J. 
— 36. IH. 134. 154. 
IV, 264. 265, 267. 209. 
v. 306. 3ık, 330. vH. 
407. 4735. 
2), 488 (A). "a9. 548. 
Ye in 


das. VE. 4832. 


Yadımınn u, Gunberiiin 


in Himburg, H. 113, . 


worth I ts I. 21. — 


\ 


VI. 987. 


N und die een Gehe 
der Schriften ad, welche von en 
Derleper au Kerle, Seite vorkommen. 


"Barth in Drag, III 


Paumgörtuer in Leipzig, 3 
44. 1187. 


\ Zelig und Braun io Derlin, - 


Mn: 142. 244. VL 373. 


Baren Maring in Erfurt, 
VL 396; fa 


SBikling. in Nuͤrnberg IV, 
then lau, Im. 


275. ‚278. 


"Böhme ip Leipzig, IV. 274. 
Bohn in Hamburg, V. 330 


VI 389. 


Lin Libeck, IV. 275. 


Drel Eopf m. ade in A 
Vs 1.38... VHL Gr 
Aa) 3  €& 









Dirterid) in Göttingen, IV. 
257. 
Dot in Augsburg, V. 307- 


Dreyßis in Hale, II. 199, 


@. 
Dyt An Leinzig, V. 938: 


TI 123... IN. 207. Vl 


"383. ü 

&spedition.: „bes. Fraͤnt iſchen 
Merturs, VIEL ss0: 

ver gelehrten Anzeigen, 
in Bäuturg, VILL so, 


8. 


Sledeifen in’ getmpätt, v. 


223. 
gleiſcher d. Ältere io, Leipzig, 
„IV. 275. 278. u 
— DB. jingere.in reipzig f. 







404. 
in Seiehmn, 30. ” 
NL ASS: : $ 
Gormpgeir für diteratut inElı....d; , 
AL 139. VOR. E * 
._ 5. 7547 
-Kotta in Tübingen, I. 22. k 
._ \VHE s04 506. = h 
Erötesiche Vuchhandl. in Jee 5 L 
‘ag, VII 440. : . 
D Bo 
Decker in Berlin, VE, 343, Rua a: Li 


: in Halle, Is 1 
au NL 435.440 


424. 
Seßner in Zurich, IV. 15} 
Sipferdt im Jena, „VI. 





"Söfhpen in Leipgiag H.75 (0 
nn 


Grattenaner 'in 
aa. 0; 
Grau in. Hof, V- 341. 
Sriespammer- in Eeipit l 
Fr AS 
Grohſche Erben in Sale 
Rad, V. 307: ' 
Gullhauman in Frankfurts 
MV 32.. 





Hahn — in Kants 


ver, H.68..1V. 274 VL. 
ars, VAN.07 
mer, V. 


niſch in Hilddur 2 
"u. 77. die. VLagt 


Hartknoch in Siga, ULM > 
V.227. 330, YIL 48% J 
Harkmand, in Berlin, Ik 
BT 
gm: 








w 


2 t _ 





.. 


[} 


br in theſagen 
Be u. 66. 9. \ 


Fat ii gaipsig, vii gr; 

Helwingſche —— 
in Hannever, .IV.:256. 

—— und Schwetſcher 


* Halle, HEI8B3..- 





| ede in Valin, N voß. 
van, ö 


254 VI. 374. 37%. 


vbeichi in rein, N. vöhr 


11V. 


„Sentner ei —2 an. 


.45.: -Vli 365. 
Leo in Lelpsig, 111.137 (2). 
Lindauer in Märchen, 1. 78, 


Vende in halle, MI. 173, N \Rortet n Augebung, I ii: Au 


VI. 390; 
‚Bennitge in Erfurt, VII, 


"1552, 


GBnſcher i in Beipaig, or 394. 

Hoffman in/ Hamburg 
VIII. 517. 

Be Buchen in. 
„. Weimar, al, —2 5 


F 5 a 
Br 22* us Bu 2 F 
‘ 


vw 


Bat ne. 136. 
Wera. VUL 508. 503. 
Duͤlcher in kingen, k Ak. 


n 


, — 1 
Area - . s 
— Fa . ‚ n 
N \ Pe Er Be u 
R . 


Rasen in Altona, V. 329. 


Keyſer in Erfurt: II. 135. 
Böhler in; Leipzign III. 65, 


‚Korn d.. ältere. in Breslau, 


WU 500. 


mb jüngere: in Bresfay, 


t48; VL. 362. or 
"Korte ki Peuskurg, VI.354. 


Kuͤhne in Wittenberg, V, 134. ° 
Kummer in rn J. 14. | 


et 
a5 “. R 
8. , . . _ 
., . ur ! „or 
4. 


vaacwallea⸗ up u Bad 
Ye in Dante. ul. 
ı 5 ’ \ 


I 


8 


Wartin) in Bein; 1. 82, 
- IM, 77.4 ur 
Manuel in Jena, IV. 237. 
Maurer in Berlin, J. 21. 
VIIl. a76 (2% — 
 Dayılde Suchandhung. in 
ESalzdurg, V. 325: VIIE 
ı 5488. 
nn in eipzig, IV, 259. 
etzier in Stuttgart, L. 42. 


Monath und Kupler in Nein j 


bers⸗n Ft, 34. Zn = 


| v. 
"Bi in Deriin, ri L 2... 


tr 


Brig. d. aee in Ver 
29. 

Oldeevp in Oſchatz vi⸗ 105 
‚Dre in. Wien, VII. m 


—— W.ara, 
Poruſe Vuchbandl. in Ber⸗ 
“in... “Al æęä — 


—8 


ein in BeipahaV v; 32% 


E che Buchhandlung i in 
Fa 


39. 


Richter 


EEE En EA 


— — re 


40% 2, 

Aichen in Altenburg, H. 73 
317. VII. 473. 

mitſcherſche adminiſtr. Buch⸗ 
handl. in Hannover, 1 di. 


- 


Scqhaumburg u. Comp. in 


Wien, VII. 475. 
Schneider u. Weigel In Nuͤtn⸗ 
berg, VI. 395. 
Schoͤre in Zittau, VI. 363. 
Schulbuchhandl. in Braum⸗ 

ſchweig, V. 323. 324. 


Salze d. jüngere in Celle, | 


III. ı88 . 
Shan u. Goͤtz in Mans 


heim, VI. 309, 406. VIE 


Ohiveighäufer in Baſel, I; 


- 39% N 
ESEqhwickert in Leipzigrdl. 72. 
74.75. IV. 239 VII. 


467 _ — 
Severin in Weiſſenfels, VII. 

TAcri. qS.. 
Glegert in Liegnlz, II, 307. 


Semmerſche Buchhandl. in 
ceipzig, J. 22. VII.475. 
Sti⸗ttinſche Buchhandl. in 
nuim, U. 127. 


J TJ. — 
Thomas in Draunſchweig, x: 
205° Beh in Nuͤrnberg, 
W340... 
Zimmermannſche Vuchandl. 

a Wittenberg, 1. 16 


Vul. 507. 


Unger in Berlin, I, a1. 49. 


J 


ss. VII. aan, 


en — — — - un . 
\ 
— — - = 
\ 
. 


v 


Vandenhẽt u. Rudrect i 


Sörtingen, I. 27. I, ıas, 
V. 278. VI. 3665. 
VBarrentrapp u. Werte i 
Frankfurt a. M. UII.i4. 
Verlagsgeſellſchaft in Akera, 
VIII. sss.- 
Zeint in Sjena, VI. 368.. 
Bosiche Buchhandl. in Brrı 
. fie, I 69 4 , ' 
BVailenbausbuchhandlung ir 
Halle, VII 475. 
Walctherſche Bnchhandl. in 
Erlangen, DI. 159. VI. 


36%, . . 

Waltherſche Hofbuchhandl. in 
"Dresden, V. 318: . 

Wappler in Wien, H, 63. 
Webel in Zeiz, VI. 379. 
Weber in Landshut, ). 3" 
Weidmaunſche Buchhandl. 

in Reipzig, II. 157. I. 


FE? SEI 
Weygandiche Buchhandl. in 
Leipzig, IE. 108. V. 32. 


325. 
Wiltke in Warkhau.d 8 


Wohlerſche Vuchbandl. 1 


Al, l. 58. 


J 


8 u 
Woif in Leipꝛig, I. 59 


I 35. 


„1% 


⸗ 


s — — — 


2 


